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VORWORT. 


Der  Verfasser  dieses  Werkes  vrfinscht^  nachdem 

er  mehrere  Jabrc  hiiidunli  für  eine  Sache,  die  er  als 
eine  gerechte  und  gute  erkannt^,  mit  dem  Degen  ge- 
stritten, dieser  Jetzt  den  letzten  Dienst  zn  erweisen^ 
welchen  er  vermag,  indem  er'  nach  seinen  Kräften  dazu 
beiträgt  entstellte  oder  misverstandene  Begebenheiten; 
deren  Augenzeuge  er  gewesen^  in  ihrem  wahren  Lichte 
darzustellen. 

Mehr  als  fünf  und  zwanzigjährige  Dienstzeit  im 
Königlich  Preussischen  und  Königlich  Niederländischen 
Heere,  in  weklic  die  Feldziige  18i3,  181/f  und  1815, 
in  Deutsclüand  und  Frankreich;  das  Jahr  1832;  nebst 
der  Belagerung  von  Antwerpen  fallen,  vorbereitet 
durch  ernstliche  Beschäftigung  mit  den  militairischen 
Httifswissenschaften,  dürften  den  Verfasser  dazu  be* 
rechti^en,  über  das  von  ihm  Erlebte  ein  reifes  Urtheil 
zu  iäiien* 
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Auf  redlichen  Willen  gestutzt  und  vom  Glfick 

begünstigt;  gelangte  der  Verfasser  s6hr  schnell  in  eine 
Stellung;  in  welcher  er  der  Sache  des  legitimen  König- 
thums  in  Spanien  iinrkliche  Dienste  zu  leisten  und  einen 
richligcn  Uebcrblick  des  Ganzen  zu  gewinnen,  vermochte. 

£r  war  Zeuge  der  letzten  Kämpfe  in  den  Linien 
vor  San  Sebastian  ^  folgte  dann  der  Expedition  des 
Königs  Carl  Y,,  welche  Ober-  und  Nieder- Aragon, 
Catalonieu;  Valencia  und  beide  Castilien  durchzog^ 
dicht  vor  Madrid  umkehrte  und  nach  Biscaya  zu- 
rückging. 

Hierauf  diente  der  Verfasser  unter  Guergue  und 
Marato  in  Navarra^  wurde  ün  Winter  i838  durch 

Catalonien  nach  Aragon  gesandt  ^  und  hat  waiueud 
des  glorreichen  Krieg^ahres  1839  an  der  Seite  Co- 
brera's  gefochten. 

Schwere  Verwundungen  und  andere  Umstände, 
welche  spfiter  näher  aus  einander  gesetzt  werden, 
hielten  ihn  von  dem  Sclilussactc  des  letzten  Todes- 
kampfes entfernt. 

Dieses  Buch  hat  zum  nächsten  Gegenstande,  nur 
das  Leben  und  W'irken  Cabreras,  also  den  Krieg 
in  Aragon  und  Valencia  mit  Hinblick  auf  die  gleich- 
zeitigen Kfiegsverhaitnisse  in  den  andern  carlislischen 
Provinzen^  so  viel  es  deren  zum  Verslundnisse  des 
Ganzen  bedurfte. 

'£s  umfasst  daher  nur  das  letzte  Jahr  seiner  ei- 
genen Kriegserlebuiösc  iu  Spanien,  und  bildet  so  den 
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Yoilftufer  eines  grösseren  Werkes,  welches  den  gan- 
zen Krieg  über  die  Sucücbsiuübliago  iu  ^tuaimtem 
Laude  darstellen  soll. 

Der  Verfasser  hal  sich  Jeder  eigentlichen  Polendh 
enthalten ;  dagegen  das  Detail  der  Kriegszustände  und 
Operationen  und  der  handelnden  Personen  getreu  auf- 
gezeichnet. Nach  diesem  wird  sich  jeder  denkende 
Leser  leicht  ein  sichereres  Urtheil  bilden  können^  als 
man  aus  den  Berichten  der  Tageshlätter  gewöhnlich 
zu  entnehmen  Gelegenheit  findet 

Die  Quellen  zu  diesen  üeberlieferungen  aus  Ca- 
hretals  Leben  zerfallen  demnach  der  Zeit  nach  in 
zwei  streng  geschiedene  Abschnitte: 

^;in  gesammelte  Notizen  über  frühere  Begeben- 
heiten und  in  selbst  erlebte  £rfahnmgen,^^ 

Bei  den  ersteren  habe  ich  aus  den  sehr  kärglich 
sich.  Yorfindeuden  Materialien,  eine  möglichst  sorgsame 
Auswahl  getroffen  7  die  letzteren  sind  wahre  und  von 
jeder  Parteilichkeit  freie  Sehilderujigen,  in  Styl  und 
Wort  als  Eindrücke  des  ilugenblickes  wiedergegeben. 

Der  persönliche  Charakter  Cabrera'a  hal  nie  rich- 
tig verslaiiden  werden  können^  so  lange  es  im  Inter- 
esse der  liberalen  Presse  lag^  die  Wahrheit  zurück  zu 
halten»  Namentlich  haben,  in  der  letzten  Zeit  mehrere 
grössere  Aufsätze  französischer  Tagesschriflen  durchaus 
falsche  Ansichten  in  dieser  Beziehung  in  Umlauf  gebracht. 

Wie  und  was  CiArera  als  Soldat  und  Genera] 
gewirkt;  hat  der  Verfasser  dargethan  und  belegt;  zu 
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jeder  Entgegnung  and  Aufklärang  kann  jeder  dazu 
Berufene  nur  dringend  aofgefordert  werden  mit  der 

VersicheruDg  aufricluigstea  Dankes* 

Cabrera's  öffentliches  Leben  und  Handeln  bietet^ 
glaubt  der  Verfasser^  nur  eineBlösse  zur  Kritik.  Dies 
sind  die  letzten  Monate  seines  Waltens  als  l^eldberr. 
Die  sohreckliche  Krankheit,  unter  welcher  er  gelitten, 
seine  ganz  zerstörte  physische  Kraft,  von  doppelter 
Bedeutung  in  Cabreräs  cigeuliiümliclier  Steiiimg,  löst 
jedoch  auch  dieses  Aäthsel  und  muss  daher  jedes 
gehässifi^e  ürtheil  entwairneii.  Cahrera  v  o  r  und 
während  jener  Krankheit  sind  zwei  durchaus  zu 
sondernde  Erscheinung^! 

Die  dem  Werke  beigegebene  Carte  des  Kriegs- 
scliauplatzes  und  der  Plan  von  Morella  sind  grössten 
Theüs  aus  eigenen  Aufnalunen  und  Recognoscimngen 
entstanden.  Zeichnung  und  Stich  haben  auigehalten; 
daher  das  etwas  verspätete  Erscheinen  des  Werkes, 
welches  jedoch  bei  dem  wissenschaftlichen  Publicum 
um  so  mehr  Eingaug  finden  dürfte. 

Frankflirt  a.  M.,  Ende  September  1840. 
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nigs.  —  Seine  ersten  Kriegsthaten,  wie  er  tUsk  sein  erstes 
Pferd  erringt  —  Gapitain  der  Voltigean  unter  CanUeer,  la 
Tesa  sein  erstes  rangirtes  Gefecht,  Molina.  —  Wird  voni  Kö- 
nige zum  Ober-GoBunandanten  aller  zeistrenfen  GnetiUas  in 
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ZWEITES  KAPITEL.  Ankunft  der  königlichen  Expedition.  Cabi  tra 
fölirt  sie  Ober  den  Ebro  nach  dem  Königreich  Valencia.  — 
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Alcalä  nnd  Aranzuegue.  —  Cabrera  trennt  sich  Yon  der  Go- 
lonne  des  Königs  ,  erleide!  harte  Verluste,  schligt  aber  Or&a, 
entsetat  GaaUfieja  und  nimmt  Gaudesa  
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Befehl,  ohne  dass  eine  Armee  existirt  Wie  durch  Zauber- 
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♦ 
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—  Nach  hartnäckigem  Gefechte  wird  Cabrera  zum  Rückzüge 
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lenda,  Bentsal.  —  Balmased«.  Die  Kriegsgefangenen  vnd 
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* 
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Gebort  und  Mheres  Verhältniss  Cabrera's.  »  Ergreift  dieWaffea 
zor  Vertheicliguiig  der  Rechte  seines  Ednigs.  —  Seine  ersten  Kriegs- 
tbaten,  ine  er  sich  sein  erstes  Pferd  erringt.  —  Capitain  der  Voltigeors 
nnter  Camtcer,  la  Yesa  sein  erstes  rangirtes  Gefecht,  Molina.  —  Wird 
vom  Könige  zum  Ober-Commandanten  aller  zerstreuten  Guerillas  in 
Aragon  ernannt.  Organisation.  —  Schreckliches  System  der  Repres- 
salien, durch  den  Mord  von  Cahrrra^s  Multor  herbeigeführt.  —  Ca- 
brera  zieht  mit  Gamet;  seiiu  luiclikehr  und  Verwundung,  Ladiosa 
und  Moron,  seine  Retter.  —  Durch  neue  Siege  in  Aragon  und  Valen- 
cia und  Einnahme  von  Canfavieja  erhebt  sich  Cabrera  zum  Marical 
de  Campo  und  General -Commaudant  dieser  Provinzen. 


Im  October  i833  verliess  ein  iiinger  Student  der  Theo- 
logie, von  einigen  Freunden  begleitet,  mit  Stocken  und 
Jagdflinten  bewaffnet,  die  Hochschule  seiner,  nahe  am  Aus- 
flösse des  Ebro  in  Galalonien  gelegenen^  Gebnrtsstadt  Tor- 
tosa  und  eilte  in  die  nicht  fernen  Gebirge  Aragons,  wo 
einzelne  Guerillas  sich  bereits  gesammelt  hatten,  um  die 
Rechte  ihres  ansrestammten  Königs  zu  verfechten.  Derselbe 
Wunsch  beseelte  auch  unsern  Jüngling;  glühender  Enthu- 
siasmus und  ein  nicht  zu  unterdrückender  Zug  zum  neu 
gewählten  Berufe  machten  ihn  stark;  die  heilige  Jungfrau 
4e  la  Cinta,  deren  Dienste  in  einer  Eremita  bei  Tortosa  er 
sich  eben  gewidmet  hatte,  leite  und  schütze  ihn  bei  seinem 
UnleriK  limen,  so  hat  er  sich  damals  und  später  jenen  he- 
roischen Külschiuss  erklärt. 
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Seclis  Jalire  sind  seildem  verflassen,  und  dieser  Jange 
Hochschlkler  ist  Jetzt  der  yrelil^erfAmie  Don  Ramm  Cabreraj 

Graf  von  Morella^  Feldmarschall  und  Yice- König  von  der 
Krone  Aragon,  d.  i.  der  Provinzen  Aragon,  Valencia, 
Murcia  und  Gatalonien. 

Verfolgen  wir  nnn  in  geregeltem  Gange  die  glorreiche 
Lanfbahn  Cabrera^^'wtwBL  auch  nur  skizzirt,  da  die  Zeit 
drangt  nnd  Yerhältnisse  es  fordern  —  nm  den  Grafen  von 
Morella  der  Welt  vorzustellen,  wie  er  ist.  Wir  hoffen,  so 
das  Zerrbild,  welches  die  liberale  Presse  uns  gegeben  und 
die  periodischen  Schriften  aller  Farben  nachgeplaudert  ha- 
ben, zu  Torwisohen;  Cabrera,  wie  er  wirklich  leibt  und 
lebt,  die  Bewnndemng  seiner  Hitwelt  zu  gewinnen  nnd  so 
der  Geschichte,  wenn  w€k  nidit  Torzngreifen,  doch  Tor- 
zuarbeiten. 

Dies  mein  Wunsch,  und  ich  glaube  an  seine  Erfüllung, 
denn  mich  leitet  kein  anderes  Interesse,  als  das  der  Wahr- 
heit nnd  der  Ehre. 

Rimm  Cabrera  wnrde  den  dl,  Angnst  1810  in  Tortosa 
geboren;  der  Heilige  des  Tages  seiner  Geburt  gab  ihm  den 
Schutz-  und  Taufnamen.  Seine  Eltern,  aus  der  Klasse  des 
Mittelstandes,  führten  Handel  auf  dem  nahen  Meere;  rast- 
lose Thätigkeit  machte  sie  wohlhabend;  ächt  christlicher 
Lebenswandel  hoch  geehrt. 

Wir  wissen  nicht,  ob  irgend  ein  besonderes  Ereigniss 
seiner  Geburt  bedeutsam  Torausging,  oder  dieselbe  bezeich- 
nete. Nur  so  viel  ist  uns  bekannt,  dass  der  einzige  Sohn, 
schon  von  frühester  Jugend  an,  dem  Dienste  der  Kirche 
geweiht  wurde,  vielleicht  um  ein  Gelübde  der,  ihrer  Reli- 
gion schwärmerisch  ergebenen,  Mutter  zu  Idsen.  Zu  diesem 
Endzwecke  besuchte  Ramon  das  Seminarinm  and  die  Hoch- 
schule seiner  Vaterstadt;  dabei  dberliess  er  sich  gleichwohl 
lieber  seinem  angeborenen  Hange  zu  den  Waffen  j  besuchte 
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Paraden,  Exerzierplätze  und  öffenlliche  Zusammenkfinfle,  um 

sich  mit  den  Offizieren  der  Garnison*)  zu  unterreden.  So 
versäumte  er  seine  Colie^iea,  und  daher  geschah  es  ,  dass 
—  wahrlich  nicht  aus  Mangel  an  Talent  —  das  Examen 
seines  Standes  ziemlich  miltelmässig  ausfiel.  Eine  unter- 
geordnete Steliang  als^  Gapeilan  in  einer  Eremila  4«  nnea- 
tra  Senora,  nahe  bei  Tortosa,  war  das  nächste  Resultat. 

Hier  war  es,  wo  der  Ruf  zu  den  Waffen  ihm  ertönte; 
erfolgte  augenblicklich,  verliess  seine  Klause,  und  stand 
in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  i833  als  Guerilla-Chef^ 
den  Knotenstocii  als  Feldherrnslab  schwingend,  das  rothe 
Tooh  in  Form  eines  Turbans  um  den  Kopf  gebunden,  — 
eines  aragonesisehenFäcciosen  äeht bezeichnende  Tracht,— 
an  der  Spitze  seiner  Armee  von  15  Mann,  halb  miiStÖehen, 
halb  mit  Jagdlliiitcii  arinirt.  Sein  Kriegsschauplatz  und 
Sclilachtenterrain  waren  die  undurchdiiuglichen  Wälder  und 
tief  eingeschnittenen  £nglhäler  und  Schluchten  bei  Bezeite, 
Yai  de  robles,  Fresneda,  Herbes  und  Yalübana  in  der  him- 
melhohen Sierra I  welche,  zwischen  Alcaniz  und  Tortosa, 
rechts  den  Ebro  begrenzt,  oder  bestimmter  gesprochen:  auf 
dem  Gebirgsrücken,  wclclicr  von  dem  valencianisch-arago- 
nesischen  Hochplateau  nördlich  ausläuft  und  die  Wasser- 
scheide zwischen  dem  £bro  und  Rio  Guadalupe  ^rechter 
Nebeniiuss  des  ersteren)  bildet. 


jfaifiülig  hörte  ich  mehrere  dieser  Iriiliera  Gesellschafter  Cubrera'Sf 
worunter  einige,  die  sich  spater  gerade  nicht  dessen  Protection 
erfreuten,  da  sie  in  Jen  cliristinisclicn  Reihen  gegen  ihn  gerocbfen 
hattc^n.  Alle  slinimten  darin  überfein,  dass  der  jon^e  Student  schon 
damals,  -wie  später  während  seiner  lirillauten  Heldenlaufbahn,  der 
geueröseste  und  uneigcniiützic^ste  Freund  gewesen  sei.  Man  durfte 
ihm  nur  einige  Krieger-  und  lieldengeschichleu  erzählen,  and  al- 
sohuld  eröfijueten  sicli  Herz  und  Beutel  unseres  Cabrtru,  der  des- 
iialb  «idi  stete  Ffemile  «md  EniUe»  im  UdiedliiM  luid. 
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Noch  war  anser  Held  nnberiUen,  obgleich  sein  Name 
durch  einige  giftckliche  Klmpfe,  yro  er  immer  der  hilhnste 

und  Lravsle  j  bereits  bekannt  geworden,  und  seine  Truppe 
immer  mehr  anwuchs.  Da  wagte  er  den  ersten  Angritf  auf 
einige  30  Heiter  des  feindlichen  Regiments  Bourbon  —  sie 
fliehen  —  er  erwählt  den  stärksten  Gegner  and  das  beste 
Pferd,  erreicht  es,  hili  den  Ganl  bei'ra  Schweife  im  Lanfe 
anf,  schiigt  mit  seinem  Stocke  den  Feind  zu  Boden,  nnd 
schwingt  sich  federleicht  in  dessen  Sattel. 

So  sehen  wir  Cabrera  hoch  zu  Rosse,  und  keine  offene 
Gewalt  hat  ihn  durch  beinahe  sieben  Jahre  niederwerfen 
kdnnen.  Wären  nicht  znletzt  Gift  nnd  Yerrath  als  AUiirte 
seiner  Feinde  anfgetreten,  würden  Wir  ihn  wohl  noch  anf 
seinem  Streithengste  erblicken.  *} 

Camicer,  aus  Alcahiz,  ein  gedienter  Offizier,  in  den 
Reihen  des  spanischen  Heeres  gebildet,  gebot  damals  Ord- 
nung, —  wenn  dies  Ordnung  genannt  werden  kann  —  in 
allen  GneriUas- Banden  des  niedem  Aragons.  Unter  ihm 
befehligten  QuUez,  Serradary  Taüada,  ForcadeUj  JUagostera 
Cnicht  Lktngosiera,  wie  gewöhnlich  geschrieben  wird}, 
la  CobAj  (yCkdlaghan  u.  m.A.,  meist  früher  gediente  Mili- 
litairs  oder  geübte  Guerrilleros  aus  den  letzten  Kriegen. 
Diesen  schloss  sich  auch  Cabrera  an,  jung,  ohne  Erfah- 
rung, ohne  Geld,  ohne  Verwandte  im  niedem  Aragon; 

^  Sdioa  der  Yerrath  Maroto's  Latte  Cabrera  s  Aufgabe  unglelcli 
erschwert  nnd  alle  Kräfte  des  constituüoncllen  Spaniens  in  kom- 
binirter  Boweinin;:  nnf  ilin  gpworfon.  Doeli  auch  dieser  Riesen- 
kampf  -würtlr  ihn  nicht  sobald  zu  l'alle  geluarlit  hahen.  weuu 
iiichl  wahrend  vier  Monate  einer  schrecklicUeu  Krankheit  tabreru's 
Untergenerale  theüs  unfähig,  thcils  böswillig  {lAagostera^,  fast  alle 
Grenzbefestignngen  des  Hocbplatcan's  dou  Feinden  überlassen  hatten, 
Jeaai  wtx  wesige  bnb«B  idt&kddeiunathjg  ^''gcn  dessen  kolossale  Ue- 
kermd^t  Tcrdieidigt.  Ab  hierauf  Cutrer«  vriedevun  mühsam  da«  Goa^ 
mmdo  CfgriH^  war  et  lar  dUeRettuaglllorcIla't  and  Aragon*«  sa  fp&t. 
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daher,  ohne  allen  und  Jeden  fiinflass,  den  solche  Dinge 
geben,  zeichnete  er  sich  dagegen  vor  Allen  durch  seine 

geistige  Ueberlegenheit,  schnellste  AnfTassangsgabe ,  Ord- 
nungsliebe und  Superiorität  in  jeglicher  Beziehung  aus, 
so  dass  ihn  Camicer  in  seinem  ersten,  eben  organisirlen, 
Bataillon  znm  Gapitain  einer  £litencompagnie  (Voltigenrs) 
ernannte. 

Die  damalige  Kriegsfnhmng  der  Facciosen  ndthigte 

solche,  stets  ihre  Kräfte  zu  theilen;  und  so  waltete  auch 
Cabrera  unabhängig  mit  seiner  Compagnie  im  östlichen 
Theile  vom  Königreiche  Valencia ,  überrumpelte  die  be- 
festigten Orte  Ulldecona,  Mas  de  Barberano  und  Rosell, 
nnd  sammelte  Waffen  nnd  Männer,  nm  so  sein  erstes  Ba- 
taillon C  später  das  erste  von  Tortosa)  zu  organisiren. 
Wo  sich  ihm  der  Feind  immer  nur  entgegenstellte,  oder 
wo  er  in  seinen  Märschen  befestigte  Orte  antraf,  schlug 
er  jenen  und  nahm  diese. 

In  der  Ebene  Ton  la  Yesa,  6  Leguas  (1  Legua  gleich 
\\  Stande)  nördlich  von  Chelva  in  Del  Turin,  gab  er 
dem  Feinde  sein  erstes  rangirtes  Gefecht,  nnd  yemichlete 
hier  eine  christinische  Golonne  von  mehr  als  1000  Mann, 
während  er  nur  2.50  Mann  lulanlerie  und  30  Pferde  zählte.*) 

Als  Folge  dieser  Action  ,  nahm  Cabrera  noch  in  dem- 
selben Jalire  1834  die  befestigten  Städte  Chelva  und  liu- 
hielos  de  Mora. 


'3  Der  junge  General  D.Jose  Domingo  y  ^rnauy  r'/i&rrraVBnsenfrcunil, 
steter  KriegSgcXAkrte  und  damals  im  ersten  Gefecht  foa  la  Yera, 

einer  seiner  Lieutenants,  hat  mir  im  letzt  versansrenen  Sommer  in 
denselben  Feldern  von  la  Yesa  —  welelips  Terrain  dou  Carlisten 
l)esoü<Ierfi  p;iinstig,  und  wo  nir  »lien  das  fünfte  glückliche  Ge- 
lecht heKtaixIrn  Italien  —  jene  rr-slc  glücldich«'  Prohe  von  Ca- 
brera s  Feldhcrrn  •  Talenten  lail  »ehr  in'.cressanlcu  Üelaiis  verge- 
genwärtigt. 
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Im  Frül^alire  1835  beschloss  Camicer,  durch  einen 
Uanptschlag  ganz  Nieder-Aragon  vom  Feinde  zn  säubern, 
vereinigte  deshalb  alle  seine  zerstreut  kämpfenden  Kräfte, 
und  hierbei  erschien  auch  unser  junger  Held  mit  zwei 

wohlorganisirlen  Balaillonen,  die  einzigen,  welche  durch 
militairische  Disciplia  zusammengehallen  wurden.  —  Die 
unglückliche  Schlacht  bei  Moliua  endete  dieses  Yon  Carnicer 
sehr  gewagte  Unternehmen,  sich  mit  einem,  aus  so  ver^ 
schiedenartigen  Elementen  bestehenden  Kriegerhaufen  gegen 
die  wohlorganisirte  Heeresmacht  der  Christines  in  offener 
Feldschlacht  messen  zu  wollen.  Auch  wäre  damals  die  ganze 
Faccion  aufgerieben  worden,  wenn  nicht  die  vorerwähnten  2 
Bataillone  CaOrera's  durch  festen  Stand  die  Flucht  der  ü  ebri- 
gen  zum  ziemlich  geordneten  Rückzüge  umgestaltet  hätten. 
Hierbei  entwickelte  sich  glänzend  unseres  Jugendlichen  Hel- 
den bewunderungswerthe  Thatkraft  und  mächtiges  Walten  in 
der  Schlacht.  —  Seme  Bataillone  deckten,  wie  gesagt,  die 
Flucht  der  diesseitigen  Infanterie ,  welcher  die  ganze 
feindliche  Kavallerie  folgte.  Ein  Fluss  musste  passirt  wer- 
den und  erhöhte  die  Gefahr.  Cabrera  gebot  seinen  Ba- 
taillonen Halt,  und  gab  einige  GeneralsalTen ,  worauf  die 
feindliche  KaTalterie  zorackprallte. 

Nun  stürzten  sich  die  Bataillone  schnell  in  den  Fluss, 
um  (las  andere  Ufer  zu  erreichen  ,  nur  Cabrera  allein,  auf 
seinem  herrlichen  andalusischen  iiengste,  blieb  diesseits 
und ,  vor  der  Fronilinie  der  Feinde  sich  herumtummelnd, 
hef  er  ihnen  zn:  «Hier  ist  Cabrera y  hier  bin  ichl»  Alles 
stürmte  auf  ihn  ein ;  aber  wie  durch  Wanderkraft  von  ei- 
nem Ort  zum  andern  getragen,  bald  inmitten  des  Feindes, 
bald  frei  am  entgegengesetzten  Ende ,  foppte  er  alle  seine 
Gegner,  immer  seinen  herausfordernden  Kuf  wiederholend. 

Nachdem  die  sämmtliche  Infanterie  gerettet,  er  selbst 
schon  zweimal  rerwundet  worden,  wirft  er  sich  endlich  in 
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den  reissenden  Strom ,  schwingt  seinen  Strohhut  und  ruft 
mit  lauter  Stimme:  «Ich  hia  Cabrera^  bis  aafs  Wieder- 
sehn,  meine  Herren.» 

Die  Rettang  der  Truppen,  durch  seinen  Mn(h  und  seine 
Besonnenheit  allein  erreicht »  gewann  ihm  die  Herzen  aller 
Krieger,  so  wie  er  sich  durch  Ordnung  und  Disciplin  und 
seine  sich  stets  bewkiirti'  Uneigenniilzigkeit  zum  Liehling 
der  Einwohner  des  ganzen  Landes  machte.  —  Jetzt  schlös- 
sen sich  Idagostera  und  O'Caüaghm  mit  ihren  Bataillonen 
ihm  an,  und  Ton  den  Ueberlänfem  der  ftbrigen  Parteigän- 
ger formirte  Cahrera  seine  erste  Escadron  Lanziers  (spä- 
ter Ites  Regiment  von  T orlosa).  Die  Infanterie  war  bereits 
in  5  Bataillone  vertheilt  (3  von  Tortosa  und  2  von  Mora). 

Dies  entflammte  den  Neid  und  die  Riralitäl  Camicers, 
Quilez  und  Serradors\*)  doch  Caörera  entzog  sich  den 
flblen  Folgen  mit  grosser  Gewandtheit,  eilte  nach  den  bas- 
kischen ProYinzen  und  traf  den  König  in  Alava ,  welcher 
ihn  sogleich  zum  Oberkommandanleu  aller  übrigen  Parti- 
darios erhannle.  Bei  seiner  Rückkunft  nach  Aragon  war 
Carnuer  todt  und  dessen  Truppen  alle  in  gänzlicher  Auf- 
lösung. **J 


*3  Miralles  von  Villafranca  del  Cid  gebürtig,  erbielf,  als  carlisüsclier 
Parthtigringer,  den  Namen  SerraAor,  als  Anspielung  auf  seiu  Trü- 
beres Gewerbe  als  Holzsäjjer.  —  tfebrisens  batte  dieser  Faccioscn- 
Htiupding  im  o«i(licl)en  Tlieilc  von  Valencia  viel  Anbang ;  er  wusslo 
in  der  erskn  /clt  (l.  r  regellosen  Purtlieienkämpfe  das  Landvolh 
blindlings  an  sich  zu  ketten  und  fübrie  sa  mancbe  kübne  Unter» 
ncbmangen  glückUcb  durcb. 

Im  August  1887  sab  ich  ikn  «ibG^angener  in  Donjon  ? on  Guk- 
tATJcja,  2  Jahre  q»iter  frd,  aber  ehne  alle  jpotttiaehe  BedeatoBg  i« 
•eiaer  Gdmrlsttadt.  Der  Zauber  war  vea  ihm  gewidien. 
dmlwr  war  ebcafidlfl  nadi  den  ProviwKB  geeill«  wwde  aber 
Tam  Feinde  im  Moment«  al«  er  die  Ebm-Briclie  bm  Miraada  pat* 
■irle,  erlmnnt  nad  angleicb  enehoMen. 
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Nun  galt  es  von  Neuem  zu  organisiren  ,  bei  welchem 
schweren  GeschäUe  der  damalige  Oberst,  jetzt  Brigade- 
General,  AreoalOt  ein  altgedienter  and  in  firfakmng  ge- 
wiegter tfilitalr ,  unserem  Heiden  tflohtig  zor  Seite  stand. 
Zn  gleicher  Zeit  ffÜiTte  Cabrera  den  alleriebhaflesten  klei- 
nen Krieg ,  alle  Nebeninteressen  der  früheren  Parteigänger 
bei  Seile  setzend  und  nur  den  Hauptzweck  im  Auge  hal- 
lend, weshalb  der  König  Cabrera  zum  Obersten  und 
Generalkommandanten  von  Aragon  ernannte.  —  Von  hier  ab 
dattrt  sich  auch  der  unbedingte  Gehorsam  und  die  Unter- 
würfigkeit aller  fräheren  CandiUos;  selbst  QwU$s  beugte 
sich  unter  Cabrera's  Oberbefehl*) 

In  den  ersten  Jahren  der  Revolution  halten  die  Chri- 
stinos den  Krieg  in  Aragon  nicht  besonderer  militairischer 
Beachtung  Werth  gehalten,  sondern  nur  als  blosse  Straf- 
zflge  gegen  die  Facciosen  und  R&uberhorden  angesehen. 
Die  Gefangenen  wurden  ad  Häitum  gemisshandelt  oder 
todtgeschossen ,  die  Wohnungen  der  Landbewohner  ge- 
plündert und  zuletzt  niedergebrannt.  Die  Carlislen  schritten 
natürlich  zu  Repressalien;  und  wenn  sie  in  die,  dem  Feinde 
ergebenen,  Orte  einbrachen,  blieben  sie  nicht  zurück  im 
Plündern  und  Verheeren;  aber  mit  Schandthaten  gegen 
Gefangene,  unbewehrle  Männer  und  Weiber  und  brutaler 
Entheiligung  der  Kirchen,  —  welches  der  hochgebildeten 
Cliiiblinus  Liebliügstaklik  zu  sein  schciai,  —  iiabcu  die 
rohen  Facciosen  sich  nie  besudelt.  —  Die  Horden  der  Re- 
volution überboten  schon  deshalb  ihre  Gegner,  da  sie,  bei 
nomineller  Uebermacht  und  schlechter  Kriegsari  der  Letz- 
teren, stets  materielle  Yortheile  errangen  und  fast  immer 

*)  Qmägz  Uieb  als  Brigade  -  General  in  der  glorteiclicn  ScUadit  bei 
VUIot  de  le«  Nnwmf ,  am  M.  Angwl  welche  der  Bxpe- 

dition  des  Köaigs  den  Weg  Mch  Madrid  bitkale. 
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die  Carlislen  zwangen,  ihre  Zuflucht  in  den  Gebirgen  und  den 
Wäldern  zu  nehmen,  von  denen  sie  ausgezogen  waren.  — 
Seitdem  aber  Cabrera  die  zerstreuten  Banden  Terelnigte 
und  durch  militairische  Disciplin  zusammenhielt,  worden 

die  Feinde  überall  geschlagen ;  die  Geringschätzung  des 
Gegners  bereitete  ihnen  stets  die  bittersten  Lehren  und 
die  empfindlichsten  Schläge.  —  Mit  der  gegenscitigeu  Er- 
bitterung stieg  aber  auch  das  barbarische  System  der  Re- 
pressalien; alle  göttliche  nnd  menschliche  Gesetze  wur- 
den mit  Füssen  getreten  und  immer  fiel  hierbei  die  Last 
auf  den  Landmann  und  seine  friedliche  Htitte ,  und  immer 
überboten  die  Christinos  hierin  die  Carlisten. 

Es  war  in  demselben  Jahre  1836,  als  Mina^  damaliger 
Obergeneral  des  Feindes,  die  Gefangensetzung  von  Cabr&ra's 
alter  Mutter  und  seiner  drei  Jüngern  Schwestern  C&us  der 
2ten£he;  sein  Täter  war  schon  lange  todt)  befahl;  und  da 
diese  —  mindestens  gesetzlose  und  empörende  —  Maass- 
regel durchaus  nicht  den  Forlschrilteii  des  Sohues  EinliaU 
thun  konnte,  vielmehr  Cabrera  in  fast  täglich  wiederholten 
Schlägen  die  chrislinische  Macht  4er  gänzlichen  Vernich- 
tung immer  näher  brachte,  so  liess  der  Generai  Nogueras 
die  alte  TOJtthrige  Mutter  erschiessen. 

Cahrera's  Mutter,  72  Jahr  alt,  blind  und  gelähmt,  lebte 
mit  ihren  drei  Töchtern  in  grosser  Zurückgezogenheit  in 
einer  Vorstadt  Tortosa's,  nur  Liebe  athmend  lui  ihren 
Sohn,  den  sie  gewöhnlich  el  pio  General  ^  «den  golles- 
fürchtigen  General,»  nannte,  und  für  welchen  sie  nichts 
mehr  thun  konnte,  als  beten.  Wenn  man  ihr  sagte,  wie 
beneidenswerth  sie  als  Mutter  eines  solchen  Mannes  und 
eines  solchen  Helden  sei,  erwiederte  sie,  nach  einigen 
Erustbekreuzigungen ,  als  Zeichen  des  höchsten  Hespectes 
für  ihren  Sohn  und  ihres  Dankes  zum  Himmel;  «0  Gott! 
wenn  msüOi  mix  m&isi  MmoHcheti  nur  nicht  tödtel!»  Folgen- 
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den  Bhefy  welchen  Cabrera  seiner  Matter  schrieb  und  zu- 
sandte ^  und  dessen  Original  dem  Berichterstalter  vorlag, 
zeugt  ganz  von  dem  kindliclien  und  HebeToUen  Herzen  des 
Sohnes  zn  seiner  Halter;  er  Ist  ein  irenes  Bild  seines  In- 
nern und  trägt  den  Datum  17.  October  1834. 

«Meine  liebe  Mutter!  Jede  Stande  Zeit,  welche  ich  mir 
in  der  Yerlheidigung  der  Hechle  unsers  Königs  Carl  F. 
und  seiner  heiligen  Sache  ermüssigen  kann,  möchte  ich 
nur  Dir  widmen.  Gestern  war  ich  bei  Aicahiz ,  heute  bin 
ich  in  Monroyo,  und  in  einer  Stunde  muss  ich  schon  wie- 
der weiter.  Ich  habe  nicht  Ruhe,  nicht  Rast.  0  wie  schlägt 
mir  das  Herz ,  wenn  ich  bedenke ,  wie  lialie  icli  Dir  bin, 
und  doch  kann  ich  weder  Dich  noch  meine  Schwestern 
umarmen ;  es  möchte  mir  brecheUi  dieses  arme  HerZj  dass 
ich  air  diesen  Freuden  entsagen  muss ,  denn  morgen  bin 
ich  schon  wieder  weit,  weit  tou  hier  entfernt.  Bald  wer- 
det ihr  wieder  von  einer  Schlacht  hören;  betet,  dass  Gott 
unsere  Waffen  bescliutze.  Ich  sage  Dir  nicht ,  wohin  ich 
gehe,  aber  ich  verspreche  Dir,  binuea  heute  und  14  Tagen 
Machriehl  von  mir  zusenden.  Ach,  es  ist  ein  schweres  Le- 
ben, das  ich  führe;  aber  die  Hoffnung  yersüsst  es,  dass 
ich  so  mitwirke ,  um  unsem  König  auf  seinen  Thron  zu 
setzen.  Wenn  dies  grosse  Werk  gelingen  sollte,  so  wird 
mich  wohl  der  König  zum  Capitain  seiner  Garde  ernennen; 
ich  werde  dann  nicht  mehr  so  arm  sein  als  jetzt,  und  Dir, 
theure  Muller,  einen  Bedienten  ,  Wagen  und  Pferde 
halten  können.  0  dann  werde  ich  ganz  glücklich  seini 
Adieu  1  Dein  Hamofi. 

NB.  AproposI  Behalte  Anäri  bei  Dir,  er  ist  noch  zu 
jung  und  zart,  und  ich  furchte  für  seine  Gesundheit.» 
(Andrd  ist  ein  naher  Verwandter.) 

Kaum  kann  man  es  glauben,  dass  die  Hache  des  Fein- 
des auf  diese  schuldlose  Familie  fallen  konnte,  auf  diese 
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Frauen^  yerlassen  von  allem  und  jedem  männlicheii  Schutz. 
Kaum  ist  es  mdglich^  zu  glauben^  dass  dreikommaudireude 
Generale  in  Gemeinsehaft  diesen  teuflischen  Plan  ausbrfl- 

telen,  und  dass  es  Schriftsteller  wagten^  die  Apologie  die- 
ser Schauderthat  zu  übernehmen. 

Bewaffnete  Grenadiere  rissen  die  alte  Mutter  von  ihrem 
Krankenbette  und  schleppten  sie  aufs  Schaffet.  Dort  ilUt 
die  Arme  auf  die  Kniee  nieder,  und  frigt,  bittet  und  be- 
schwört die  Krieger ,  ihr  zu  sagen ,  was  man  woHe  und 
was  sie  gethaii  habe,  um  so  schändlich  hehandclt  zu  wer- 
den. Sie  schweigen  alle,  nur  einer  unter  ihnen  —  es 
war  der  Offizier  selbst  —  raunte  ihr  harsch  entgegen: 
«Man  wird  Dich  sogleich  erschiessen,  denn  Dein  Sohn 
ist  unser  grdsster  Feind!»  «Gnade,  Gnadel»  seufzt  die 
arme  alte  Frau.  Doch  unter  rauhester  Behandlung  yer- 
bindet  man  ihr  die  Augen  —  unnütze  Vorsicht,  deuu  sie 
war  ja  blind!  —  und  ladet  die  Gewehre.  Jetzt  ermannt 
sich  die  Mutter  des  heldenmüthigsteu  Soldaten,  und  ihrer- 
seits gross,  ruft  sie  mit  starker  Stimme:  «Nun  wohl, 
Seäores,  ich  bin  die  Mutter  Cabrera*s,  und  ich  bin  stolz, 
einen  solchen  grossen  Sohn  erzeugt  zu  haben!»  Sie 
schlftgt  das  Kreuz  auf  ihrer  Brust,  welche  im  AagenbUcke 
vüü  12  Kugeln  durchbohrt  wurde. 

Nur  wie  durch  Wunder  werden  die  drei  Schwestern 
gerettet,  da  man  sie  aas  Furcht  eines  Aufstandes  der  in- 
dignirten  Zuschauer  ins  Ge(ängniss  zurück  schleppte ^  um. 
ein  andermal  das  bereits  ausgesprochene  Todesurtheil  zu 
Yolbtrecken. 

Man  mag  sich  das  gebrochene  Herz  des  Sohnes 
und  dessen  Leiden  denken.  Sein  erster  Schrei  war  ein 
Schrei  der  Verzweiflung;  sein  erstes  Wort,  Schwur  ewiger 
Rache.  —  Man  weiss ,  wie  schrecklich  er  Wort  gehalten. 
Wer  wagt  es,  ihn,  den  Sohn,  zu  Tcrdammen!? 
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Dieser  Act  unerhörter  Gransamkeit  hatte  auf  Cabrera's 
Charakter,  Denk-  und  Handlungsweise  den  tiefsten,  ent- 
schiedensten EinAnss.  — 

Der  junge  Spanier,  durch  die  glühende  Sonne  des  Sü- 
dens erzeugt,  gebräunt  und  gepflegt;  dei  feurige  Catalan, 
dessen  Blut  kocht,  wenn  es  Hache  gilt,  und  der,  wenn  er 
Bache  schwor,  den  Schwur  erfüllt  oder  stirbt ;  der  einzige, 
vielgeliebte  Sohn,  der  niemals  seine  Leidenschaften  zn  ztt- 
geln  gelernt,  da  er  nie  dazn  angehalten  wurde  (denn  seine 
Mutter  kannte  nur  ein  Glück,  eine  Wonne,  ihren  RamonJ; 
der  gluckiiche  Suidat  und  Feldherr ,  unbesiegt  und  das 
Schrecken  seiner  Feinde ,  umgeben  von  Tausenden ,  die 
nur  für  ihn  athmen ,  jeden  seiner  Wünsche  abzulauschen, 
Jeden  seiner  Befehle,  oft  nur  gar  zu  rasch,  auszufahren 
sich  beeilen ;  dieser  erhftlt  heute  die  Schreckensbotschaft;  und 
erst  Tags  zuvor  spielte  ihm  das  Kriegsglück  eine  grosse 
Zahl  Gefangene  in  die  Hände;  er  erblickt  dann  (ioiles 
Finger  —  er  befiehlt  —  und  alle  sinken  als  blutige  Sühn- 
opfer seiner  schuldlos  gemordeten  Mutter! 

Tiefes  Schandern  erregt  dieses  Ereigniss.  Es  fand 
statt  in  den  Siegesfeldem  von  Cabrillas,  ohnweit  Bufiol, 
im  Kömgioich  Valencia.  Der  Feind,  welcher  diese  Schre- 
ckcnslhat  durch  die  <^Ermordung  einer  allen  Muller,  um  des 
Sohnes  Fehl  zu  strafen,:»  hervorgerufen,  iässt  ebenfalls  so 
Tiel  Gefangene  erschiessen,  als  er  besitzt.  Beide  Theile 
überbieten  sich  nun  in  Grausamkeiten ,  und  Cabrera ,  dem 
das  Kriegsglück  immer  neue  Gefangene  zuführte,  opfert 
sie  alle.  Er  erstürmt  Utiel ,  Requena,  Sueca  &c.  im  Kö- 
nigreich Valencia,  eilt  nach  Aragon,  vereint  sich  mit  Ser- 
rador,  erstürmt  Mirambel,  Bordon,  Orcajo  u.  a.  Orte  m., 
und  alle  Gefangene  fallen! 
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Im  Sommer  desselben  Jahres  1836  darchzog  die  Ex- 
pedition von  Gmez  auch  Aragon.  —  Cabrera  mit  Serradar 

und  Quilez  und  einigen  Bataillonen,  schliesst  sich  dersel- 
ben ao,  und  übergibt  das  Commando  während  seiner 
Abwesenheit  dem  Obersten  Arevalo,  Bei  Yillarrobledo,  in 
der  Provinz  Gnenca,  >Yird  Gomess  von  AUUx  überfallen  und 
erleidet  den  ersten  Echeo  wfthrend  seines  glorreichen  Zu- 
ges. Alles  löst  sich  bmits  in  Unordnung  anf ,  um  die 
nahen  Gtbirge  erreichen  zu  können;  nur  der  Flügel,  wo 
Cabrera  befehligt,  liält  Stand  und  schützt  den  Rückzug; 
ja  derselbe  halte  bereits  seiner  Seils  den  feindlichen  An- 
lauf zurückgewiesen.  —  Gerne»  zieht  hierauf  nach  An- 
dalusien , '  Cabrera  stets  dessen  Avantgarde  führend*  Mit 
derselben  gelangt  er  24  Stunden  eher,  als  das  Gros  der 

Expedition,  nach  Cordoba. 

Die  im  Fort  eingeschlü.ssenen  Urbanos  wollten  sich 
nicht  ergeben  j  ehe  sie  sich  jedoch  zur  Yertheidigung  be- 
reiten können,  erstürmt  Cabrera  an  der  Spitze  seiner  Eliten- 
Gompagnien  das  Fort,  macht  einige  tausend  Gefangene, 
schenkt  ihnen  aber  das  Leben ;  das  erstemal  nach  dem  Tode 
seiner  Mutter.  —  Als  Gemez  in  Gordoba  einzog ,  war  Alles 
geschehen;  aber  Cabrera  iuiirte  von  hier  ab  niciit  mehr 
die  Avantgarde! 

Goniez  kommt  vor  Almaden,  welchen  Ort  der  chrislini- 
sche  General  Flinter  mit  2000  Mann  vertheidigte;  Akax 
folgte  der  Expedition  auf  dem  Fnsse,  und  BuM  war  nur 
einen  Tagemarsch  in  dessen  rechter  Flanke  entfernt.  Un- 
ter solchen  Umständen  betiehll  Gomez  sogleich  den  Sturm; 
doch  Serradßr  wird  zuerst,  dann  Quilez  zurückgeschlagen. 
—  Hierauf  fordern  die  Soldaten  einstimmig :  «Cabrera  möge 
sie  führen.»  Es  geschieht.  Und  ohne  einen  Schuss  zu  thun, 
unter  dem  Jubdruf :  ewa  Cabrera/  wird  das  Fort  erstürmt. 
Alles  ergab  sich  unseres  Helden  unbezwinglichem  Schwerte; 
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nur  Plinter  will  es  nicht  ond  mit,  als  Cahrera  m*8  Fort 
stürmte,  ihm  verzweifelnd  zn:  «Ich  mag  nicht  capitniiren, 

lass  mich  erschiessen.»  <''Ich  lasse,'  entgegnete  dieser, 
Tapfere,  wie  Du,  nicht  erschiessen.» 

You  hier  ah  folgte  Cabrera  der  6^(Mn^;5SChen  Expedi- 
tion, ohwohl  immer  nur  in  einer  sekondairen  Stellung, 
wohin  ihn  Neid  nnd  Intrigue  der  andern  Generale  znrnck* 
gedrängt  hatten.  Ermfidet  hiertther,  yerliess  er  endlich, 
von  einiger  Kavallerie  begleitet,  den  weitern  Zug  der 
Expedition  und  nahm  seine  Richtung  heimwärts  nach 
Aragon ,  wo ,  während  seiner  Abwesenheit,  sehr  viel  Un- 
heil über  die  Garlisten  hereingebrochen  war.  —  Ganta- 
vieja  fiel  in  die  Gewalt  der  Christinos;  Fareaiell  wnrde 
von  Borsü  ü  CarminaH  geschlagen,  nnd  jeder  der 
einzelaen  Chefs  ergriff  aufs  Neue  das  Leben  der  Farlei- 
gänger,  aus  welchem  sie  Cabrera  früher  zur  Ordnung  cc- 
bracht  hatte.     Cabrera  erfuhr  dieses  Alles  auf  dem  Mar- 


*^  I>ie  Expedition  von  Gomez  hmihrte,  wit;  gesagt,  aucli  Eftlrema- 
dura;  Uicr  in  einer  JSlaJl,  Caserras,  >viirdi;  unser  Held  bei  einem 
Cirafeu  Cubrera  de  la  Torre  einquartiert,  der  seinen  tapferu  ISa- 
nentf erwandten  höchst  UeheroU  aafnahn  naA  in  hnraer  Z«il  m 
viel  Vertraaen  m  ihn  iiMte,  dsM  er  denseUieB  teinen  Ülcetm 
Soha,  «tainab  im  larteilca  JaagHHgttller,  mitgab;  zugleid»  ver- 
ehrte der  Graf  dem  General  ein  tehSnes  Beipferd.  —  Dies  be- 
weist wähl  hhüinglidb,  wdehoi  guutigeii  Bindraek  Cabiwfg 
penSnUi^  Bneheinug  madit,  die  durch  Bildung  des  Heffseni 
nnd  der  Seele  für  die  Dauer  nur  noch  gelMhen  wird. 

Unter  den  Haupttugend  ( n  «T^-s  jungen  Generals  kann  matt  mit 
Recht  dessen  glühendes  Geiultl  der  Dankbarkeit  obenan  ifeUen. 
Er  vergis<5t  nie  empfangene  WoLltliaten  und  Freuudesopfer ;  und 
wir  werden  noch  oft,  während  des  tliatenreicben  Lebens  des  Grafen 
von  Moreüa^  darauf  bingc^viesen  Mcrdt  n.  -—  Ilicr  nur  noch  so 
Tie! :  der  junge  Graf,  Cahrera  de  la  Torre,  wurde  unsers  Helden  Adop- 
tivsohn, seiner  Familie  würdiges  Mitglied,  und  Fiugel-Adjutant  det 
ipöteru  f  eidmari»cüali»  uud  \  ite-li.öuigs. 
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sehe  zur  Meimatli;  und  wie  gesagt,  nur  Ton  weniger  Ka- 
vallerie begleitet,  welche  Ladiosa  —  eigentlich  Don  Rodri" 

guez  Cano  —  befehligte,  orreichte  er  glücklich  die  Grenze 
von  Aragon:  hier  beim  Eiritiitle  in  dies  Königreich  ward 
er  von  gewaltiger  Uebermacht  angefallen,  seine  Trappen 
gänzlich  zerstreut;  er  selbst  empfing  2  Schnsswanden,  and 
fand  seine  Rettung  in  eiligster  Flucht.  (Nach  eigenem 
Ausspruche:  das  erste  und  letzte  Mal  in  seinem  Leben.} 
Allein,  nur  geschützt  yon  Ladiosa^  seinem  treuen  Freunde, 
flächtet  er  in  die  Wälder  von  Soria  in  Alt-Caslilien ;  hier 
lagern  und  betten  sich  die  verwundeten  Krieger  nur  auf 
Schnee,  oft  der  grdssten  Gefahr  des  Gefangenwerdens  da- 
durch ausgesetzt,  dass  das  Blut  ihrer  Wunden  den  Feinden 
die  Ffthrte  glebt.  Die  Nolh  wuchs  mit  jeder  Stunde,  sie 
blieben  ohne  alle  ärzlUclic  Tflege  und  ihre  Lage  wurde  im- 
mer schlimmer;  selbst  die  treue  Stute  Ladiosa' auf  deren 
Racken  Cabrera  herumzog,  und  welche  durch  ihr  Wie- 
hern die  Flüchtlinge  öfters' zu  yerrathen  drohte,  musste 
getddtet  werden.  So  schleicht  sich  endlich  Ckibrera  zu 
Fuss,  am  Arme  seines  treuen  Fahrers ,  bei  finsterer  Nacht 
nach  der  nächsten  Stadt,  und  klopft  an  die  Thüre  des 
Priesters  des  Orts,  ohne  denselben  zu  kennen  oder  zu  wis- 
sen, wie  er  gesinnt  sei:  jedoch  fest  überzeugt,  bei  ihm 
mehr  Mitleid  zu  begegnen,  als  bei  Andern ;  denn  dieser  Ort, 
Almazan  am  Duero.,  ein  sehr  bedeutender  Marktfiecken  in 
Alt-CastOien,  war  befestigt  und  hatte  eine  starke  feindli- 
che Besatzung.  —  Der  Priester  hielt  an  seiner  christlichen 
Pflicht,  nahm  beide  auf,  verbarg  sie  in  seinem  eignen  Hause, 
pflegte  ihrer  Wunden,  und  behandelte  besonders  den  schwer 
blessirten  Cabrera  wie  seinen  eigenen  Bruder. 

Obgleich  die  Feinde  die  Spur  der  Flüchtlinge  verioren 
hatten,  so  suchten  sie  solche  dennoch  aller  Orten  und 
selbst  in  dem  eignen  Hause  des  Predigers,  doch  niemals 
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ahnend,  dass  gerade  hier  Cabrera^  in  der  Mitte  seiner 
Feinde,  sich  von  seinen  Wunden  heilen  lasse. 

Nach  einiger  Zeit  brach  Ladiosa  auf  und  eilte  nach 
Niedcr-Aragon,  wählte  dort  50  Lanciers  und  kehrte  nach 
Alt' Caslüien,  zurück  um  seinen  General  zu  befreien.  In 
der  Nähe  von  Almazan  angekommen,  yerbirgt  Ladiosa  seine 
Renter,  nnd  nnr  Ton  dem  Jungen  Ämau  begleitet,  tritt  er 
des  Nachts  yerldeidet  vor  Cabrera*8  Schmerzenslager ,  da 
dessen  Wunden  noch  nicht  genesen  waren.  Kaum  hat  je- 
doch unser  Held  die  Freunde  erkannt  und  umarmt,  so  er- 
kundigt er  sich  nach  dem  Stande  der  Dinge  in  Aragon; 
nnd  als  er  vernimmt,  wie  schlimm  es  dort  anssehe,  erhebt 
er  sich  mit  Anstrengung  anf  seine  Kniee,  gelobt  dem  Him* 
roel  300  Messen,  springt  auf  nnd  rnfl:  caballo,  mar* 
char,  ä  caballo!  >>  (Caör^m*«  Lieblings- Ausruf  zur  Thätig- 
keit.")  —  Er  vermummt  sich  als  Geistlicher,  drückt  seinem 
Wohlthäter  die  liaude  und  verlässt  zur  Stunde  Almazan.^) 

Den  Reutern,  welche  ihren  General  mit  Freudengeschrei 
empfangen  wollen,  ruft  er  mit  aller  Energie  seines  eisernen 
Willens  zu:  «Schweigt!  nicht  Worte,  nur  Thaten  sollen 
unsere  fernere  Schritte  bezeichnen!» 

Sogleich  niiiiinL  ci  den  Weg  ^en  Aragon,  und,  ohne  zu 
ruhen,  gelangt  er  nach  Ruhieios  de  iiora.  Beide  Orte  sind 


Dan  Mmutd  Mtuim  H^r^n  hcistt  der  BhreMmftDn.  Er  wnrdle  von 
icn  Cäifittlnot  gefangen  genommen,  in  Retten  gesdilotten  nnil 
furchterlieh  gemisshandelt.  Endlich  «oUfe  er  erschoscen  werden. 
Cn^«*«  bot  Lösegeld  und  !200  GefaDgene  7.u  dessen  Aasweeh8e> 
long,  .''l>cr  der  Feind  verweigerte  es.  Dn  bittet  Cntrer«,  doi 
einzige  Mal  in  seinem  Leben,  den  Feind,  und  so  gelang  es  ihm, 
Moron  ^r^rn  luilifre  Cfiefs  der  Feinde  aus2UTvecli«;fln  ,  welche 
Cnhrcra  in  «irr  Schiaclit  mit  cigiini  lliiiMleii  gefangen  genommen 
hatte.  .Irf/f  sind  Moron  uiul  Cahicra  iinzerf rennlich.  Der  noch 
junge  und  si  iir  gcbiidelc  üeibtiicbe  ist  des  Feldherrn  Freund, 
Rathgehcr  und  Seelsorger. 
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wenigstens  25  denlsohe  Meilen  ?an  einander  entfernt.  Hier 
findet  er  dieReste  seiner  sonst  so  brillanten,  Jetzt  fast  nacken- 
den DiTision,  die  meist  ohne  Waffen  nnd,  was  das  Schlimm- 
ste, ohne  Disciplin  ist.  Die  Soldaten  schreien  über  ihre 
Offiziere,  und  diese  klagen  jene  an.  —  Cabrera  bringt  sie 
augenblicklich  zum  Schweigen,  übt  einige  Acte  nothwendiger 
Strenge,  verbannt  Arevalo,  den  die  Soldaten  laut  beschnl- 
digten,  feigerweise  Cantavieja  aufgegeben  zu  haben;  Serra- 
doTf  welcher  ebenfalls  Game»  verlassen  hatte,  wird  arrettrt, 
und  Cabanero^  ein  reicher  Gutsbesitzer  von  Albalale  del  Ar- 
zobispo^  unweit  des  mittlem  Ebro,  erhält  an  dessen  Stelle 
den  Oberbefehl  in  Tsieder-Aragon.  Cabrera  selbst  wendet 
sich  pfeilschnell  nach  Valencia,  wirft  sich,  am  18.  Febr.  1837, 
bei  Bn&ol;  8  Legnas  westlich  von  der  Hauptstadt,  auf  eine 
3000  Mann  starke  feindliche.  Kolonne,  yernichtet  solche, 
naoht  2000  Gefangene ,  erbeutet  9000  Gewehre  und  einen 
grossen  Tiausporl  Montirungen ,  armirt  und  kleidet  seine 
Bataillone,  wiederholt  dasselbe  Spiel,  den  29.  März  1837, 
bei  Burjasot,  eine  halbe  Stunde  von  Valencia,  nimmt 
hierauf  Chiva,  Sueca  u.  a.  Orte;  und  diese  Alles  mit  so 
rastloser  Thfttigkeit  und  in  so  kurzer  Zeit,  dass  man  in 
Madrid  die  erste  Nachricht  von  Cdbrera's  Existenz  (da 
man  ihn  langst  todt  geglaubt)  durch  den  offiaiellen  Bericht 
über  den  Schlag  bei  Bunol  empfängt. 

Borso  de  Carminnti.  ein  portugiesischer  General  im  Dien- 
ste der  Revolution,  befehligte  damals  in  Valencia;  er  eilt 
von  Gastelion  de  la  Plana  der  bedrohten  Hauptstadt  zu 
Hftlfe ,  stosst  auf  Cahrwa  in  der  Ebene  von  Torre  blanca 
und  wird  zurftckgeschlagen ;  doch  ein  feindliches  Bataillon, 
die  Jäger  von  Oporto,  meist  Fremde,  besonders  Deutsche  und 
Franzosen,  früher  in  Diensten  des  Dom  PedrOy  werfen  sich 
in  die  Häuser  des  Orts.  Cabrera  will  denselben  forciren ; 
seine  Infanterie  rouss  aber  weichen  j  da  sprengt  er,  von 
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Hitze  verleitet,  aa  der  Spitze  seiner  berittenen  Ordonan- 
zen,  verwärts  und  chargirt  den  Feind  in  den  Strassen^ 
doch  zwei  Kvgeln,  welche  in  seinen  Schenkel  fahren, 

werfen  ihn  nieder,  und  nur  mit  höchster  Anstrengung  wird 
er  dem  Tode  entrissen.  Seine  Suldalcu,  ihn  todi  wähnend, 
zerstreuen  sich  abermals,  und  unser  Held,  nur  von  eini- 
gen Wenigen  begteilet,  begiebt  sicti  nach  la  Cenla,  um  liier 
seine  Wunden  heilen  zn  lassen.  Wegen  Mangel  an  einem 
gnten  Chirurg  kdnnen  aber  die  steckengebliebenen  Ku- 
geln nicht  heransgeschnilten  werden;  in  diesem  Zustande 
erfährt  Cabrera ,  dass  die  Feinde ,  seine  Abwesenheit  be- 
nutzend, sich  des  wichtigen  Punktes  Villarreal  de  los  In- 
fantes  bemächtigt  hätten.  Mit  ausserster  Mühe  und  An- 
strengung wird  er  aufs  Pferd  gehoben,  überfällt  mit  seinen 
wenigen  Ordonanzen  den  Feind,  yeijagt  denselben  und 
kehrt  nach  la  Genia  zurück,  beinahe  hergestellt,  da  durch 
die  «Bewegung  des  Pferdes  sich  die  Kugeln  von  selbst  vom 
Körper  gelösst  hatten. 

Hier  erreichte  ihn  die  ir^Mifl  iit^  Meldung,  dass  sein  Un- 
terfeldherr CaOanero  die  Festung  CanlaTieja  durch  List  und 
Ueberraschnng  eingenommen  habe. 

Alle  diese  bedeutenden  Yortheile,  Bunol,  Burjasot,  Torre 
blanca,  Villarreal  und  Gantarieja,  gewannen  unserm  Jungen 
Helden  den  Grad  yom  Mariscal  de  Gampo  und  das  Gene- 
ral-Gommando  von  Aragon,  Valencia  und  Murcia. 
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AnkunU  der  königlichen  Expedition.  Cahrera  führt  sie  über  den 
Ebro  nach  dem  Koiugreicii  Valencia.  —  Verlust  der  Schlacht  bei  Chiva. 
—  Cantavieja.  —  Marsch  auf  Madrid ;  Cabrera  führt  die  Avanfgarde 
und  steht,  den  12.  September  1837,  um  5  Uhr  Abends,  mU  8  Bateilloneii 
and  5  Schwadronen ,  in  einer  Entfernung  von  300  Schritt  yor  dieser 
Hauptstadt.  —  Der  KOnig  befiehlt  den  Rückzug.  Warum  derselbe  an- 
getreten wnrde?  und  die  Folgen  davon.  Gnadalaxara,  Alcala  und  Aran- 
zueguo.  —  Cabrera  trennt  sich  von  der  Kolonne  des  Königs;  erleidet 
harte  Yerlustei  schiigt  aber  Orda,  entsetzt  Gantaviejaund  nimmt  Gandesa. 


In  demselben  Frai^ahre  1837  erhielt  Cabrera  die  Nach- 
richt, dass  eine  grosse  Expeditions-Annee ,  unter  den  Be- 
fehlen des  Königs  CaH  V.  selbst,  ans  den  baskischen  Pro- 
vinzen in  das  Innere  Spaniens  vordringen  werde.  Um  der- 
selben euiün  Uebergangspunkt  über  den  Ebro  zu  sichern, 
nahm  Cabrera  vorher  Samper  de  Calanda,  damit  er  sich 
hierauf  Caspe's  bemeistern  könne.  Auf  dem  Marsche  nach 
letzterem  Orte  überfiel  ein  fürchterliches  Ungewitter  seine 
Kolonne ;  der  General  snchte,  nnr  Ton  seinem  ersten  A4Jn- 
tanten  Caire  begleitet,  Schutz  in  einer  einzeln  stehenden 
Scheuer;  der  Blitz  fuhr  in  dieselbe,  tödtete  den  Adjutanten, 
streckte  den  General  besinnungslos  zu  Boden  und  zün- 
dete das  Haus  an.  Hier  fanden  Ihn  seine  Soldaten,  tra- 
gen ihn  anf  den  Schultern  nach  U^ar,  woselbst  er,  kanm  von 
dM^  Erstarmng  in's  Leben  zurückgekehrt,  die  nOthigenDis- 

2« 


Digitized  by  Google 


20 


positioBon  zur  Beiagerang  von  Gaspe  diotirte,  die  aber  aus 
Haogel  an  schwerem  Geschütze  aufgehoben  werden  mnssie. 
Cahrera  halte  schon  einige  Jahre  vorher  ans  den  bas- 

kisclu  ri  l'roviiizen  einen  wohlunterriclUeleu  Artiiieristen 
komiiien  lassen,  welclier  in  einer  Höhle  der  Berge  von  Be- 
ceite,  Cahrera's  erstem  Kriegsschauplätze  und  aachheriger 
natürlichen  Citadeile,  (gleichwie  die  Amescoa's  in  Navarra 
für  Zumalacarregtä)  die  ersten  zwei  tragbaren  Feldmor- 
tiere  nnd  eine  Kanone  aus  Kirchen -Glocken  goss.  Dies 
war  der  Beginn  von  Cabrera*8  spSter  so  mächtiger  Artille- 
rie. Nach  der  Einnahnie  von  Caiitavieja,  wobei  mehrere 
schöne  Geschülze  uns  zulii  lm.  wurden  eine  Giesserei  und 
Pulverfabriken  daselbst  elablirt;  und  eben  als  die  Expedi- 
tion des  Königs»  ans  Catalonien  liommend,  den  £bro  über- 
schritt und  Aragon  betrat,  wurden  hier  8  neue  Yierpfünd- 
ner  für  deren  Gebrauch  angefertigt.  —  Schreiber  dieses 
befand  sich  damals  in  den  Reihen  der  ebeu  genannten  kö- 
niglichen Expedition,  welche  nach  den  glorreichen  Schlach- 
ten von  Huesca  (24.  Maij  und  Barbaslro  (2.  Juni)  aus 
Ober-Aragon  nach  Catalonien  zog,  wo  uns  die  Unglücks- 
tage von  Cinca  (5.  Juni}  und  Guisona  (12.  Juni},  so  wie 
Hungersnoth^  trafen,  so  dass  die  herrliche  Expeditions-Ar- 
mee (liOOO  Mann  Inf.  und  iOOO  Pferde  zahlend),  um  mehr 
als  ein  Drittel  geschmolzen,  nur  in  der  Hülfe  Cabrera's  — 
schon  in  jener  Zeit  der  gute  Engel  der  legitimen  Sache 
in  Spanien,  und  der  Abgott  der  Armee  —  Rettung  fand. 

Cabrera  hatte  den  Uebergangspunkt  am  untern  £bro 
bei  Gherta  gewählt,  obgleich  derselbe  von  den  feindlichen 
Forts  Tortosa,  Amposta,  Yinaröz,  Peniscola,  Morella,  Gan- 
desa,  Mora  und  Falsei  umgeben  ist.  —  Es  waren  daselbst 
zugleich  alle  muglidie  Maasregeln  getroffen,  um  die  ver- 
einigte Armee  fimmer  noch  10,000  Mann  stark)  überzu- 
seuen,  und  in  dem  herrlichen  £bro-Xhal  so  viel  Lebens- 
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mittel  aufgehäuft  worden,  um  die  liaU)  verhuugertea  Sol- 
daten des  Königs  einige  Tage  pflegen  zu  können. 

Hier  sah  icli  Cabrera  das  erste  Mal,  als  er  eben  Tor 
I  SlnDde,  avfs  Neue  als  Sieger  gekrönt,  zurückgekehrt  war. 
Er  hatte  die  Bataillone  Ton  Borso  de  Carminati,  welche  den 
Uebergang  streitig  muclieu  wuUien,  bis  nach  Tortosa  zu- 
rückgejagt. *) 

£s  war  eine  drückende  Hitze  des  Nachmittags  (29.  Juni}, 
als  Cabrera  seinen  vielgeliebten  Monarchen,  Carl  K.,  am 
Ufer  des  m^estätisehen  Stroms  empfing.  —  Man  hatte  ei- 
nen kleinen  Kahn  für  den  König  ausgeschmückt  nnd  einen 

purpurnen  Teppich  zum  Silzen  ausgebreitet.  Mit  hoher 
Leutseligkeit  lud  Don  Carlos  den  junisen  Helden  ein,  neben 
ihm  Platz  zu  neiimen.  Cabrera^  unbekannt  mit  Hofsitte  und 
Gonrtisanpflicht,  aber  tief  durchdrangen  von  respekiToUster 


Bt  konnten  nur  Vi  kleine  Rfthne  zum  Uebenefxen  der  Trappen 
anMMunengebmelit  w«rd«i!  Dies  rcravmchCe  bedeutenden  Anfent- 
bait}  nm  so  gcräbrliclier,  da  ixt  Feinde»  /Ve^nsera«  von  Horn  nnd 
Bwn  von  Tortosa  ber,  anrflckten,  nnd  das  Tirailleuvfouer  bcrdU 
begonnen  batCe.  Cäkrtm  «fand  am  Ufer,  feuerte  die  idkon  er« 
niüdcteü  Ruderer  an  und  Tcrüebeite  ibnen  baldige  Hülfe  aui  der 
Nolk.  In  diesem  Momente  kommen  2  grosse  SeefcAhne  mit  statt» 
lieh  geschwellten  Segeln,  aber  ohne  Bemannung,  zu  unserer  Ret» 
tung.  Alles  selirle:  •  Wuuilei' ]  •  Aber  augenblicklleli  wurden  die 
Käliiie  durch  Cabreras  Solda(eu,  liichlige  Seelenfe  aus  iortoin« 
beuiauat.  Noch  fehlte  der  Fülirer.  Da  spraug  der  Karomerlierr 
des  Infanten,  Oberst  M.,  früher  englischer  ScIüfTs-Kapiluiu,  htiix^i, 
ergriff  in  gewohnter  Weise  die  Signalpfeife  und  das  Kommando, 
nnd  da  jedes  tieftiss  ein  ganses  Bataillon  fawte,  so  war  in  einer 
Stnade  «asere  Armee  am  jenseitigen  Ufer.  Die  dien  angdaugtco 
Gbfislinos  konnten  nni  nnr  ihren  Aerger  naebsebidsen «  «m  so 
mobr,  da  dies  ibre  eigenen  Kibne  gewesen  waren,  wdebe  die 
bequemen  Trappen  der  Rerolntion  au  ihrem  Transport  Ton  Tor* 
tosa  herbe! gefnbrt  hatten.  Oorch*s  Sehicssen  eingeschachtert, 
waren  die  Matrosen  davon  ge]auf<m$  der  Wind  blies  laudeinwftrts, 
und      das  Wunder  ist  erklärt 
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Verehrung  für  seineu  Monarchen,  verweigerte  es,  nahm  aber 
Platz  auf  dem  Rande  des  Kahns  und  schaukelte  denselbea 
leioM,  während  der  ganzen  Ueberfahrt,  nach  dem  Takte  der 
Musik,  welche  am  jenseitigen  Ufer  den  König  begrOsste. 

Vielleicht  war  es  auch  die  Befangenheit  des  jugendli- 
chen Helden,  durch  das  höchslLMVdliiLüliageii  erzeugt;  denn 
der  Blick  von  mehr  als  10,0(Hi  Ivnegeni  und  der  am  iiaiit'n 
Ufer  neugierigen  Zuschauer  ruhte  nur  auf  dem  Könige  und 
auf  ihm.  Und  der  hochherzige  König  selbst  hatte  wiedenim 
nur  Augen  für  seinen  treuen  Cabrera,  Der  Jetzige  Graf 
Ton  Morella  war  damals  noch  das  Yollkommenste  Bild  ei* 
nes  jungen  Studenten,  ungenirt  und  frei  in  jeder  seiner 
Bewegungen  Worte  und  Manieren ;  sein  wiegender  Gang, 
seine  baumelnden  Arme,  und  der  schwere  Kavallerie-Pallasch 
an  der  Seite;  dazu  stimmte  die  fast  barock  bunte  Tracht, 
kellgruner  Veberrock  mit  weissen  Knöpfen,  rolhe  Beinklei- 
der mit  breiten  goldnen  Besatz,  weisses  Barett  und  gelb 
safßane  Schabe  mit  grossen  Sporen,  die  seidenen  Strümpfe 
auf  den  Fuss  herunter  hängend;  so  hatte  er  das  volleu- 
detslc  Gepräge  eines  Guenileros  oder  GueriUas- Chef.  — 
Die  JSatur  hat  ihn  freundlich  ausgestaltet;  mittler  Statur, 
aber  so  fein  gebaut,  dass  man  ihn  für  kleiner  und  noch 
Jünger  hielt,  als  er  wirklich  war,  der  ganze  Körperbau  im 
bessten  Ebenmaasse,  seine  Füsse  und  Hände  besonders 
niedlich.  Das  Gesicht  in  maurischem  Typus  geschnitten  und 
gebräunt,  die  Stime  hoch,  nyyig  lockiges  Koplliaar,  Augen- 
braunen und  liarl  sehr  stark  und  pechschwarz,  aber  immer 
in  scheinbarer  Unordnung  und  wenig  gepflegt.  Der  untere 
Theü  des  Gesichts  zurückzogen,  kleines  Kinn,  kleinen  Mund, 
aber  die  Lippen  eher  zu  wenig  als  zu  viel  hervorquellend, 
und  blendend  weisse  Zähne.  Die  Gesichlsmuskeln  in  ste- 
ter Beweglichkeit,  da  sie  auf  der  Aiissenseite,  wie  Gobelins^ 
Werk,  die  Arbeit  des  lunem  wiedergaben. 
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Und  der  Spiegel  der  Seele,  die  Augen,  gross  und  dunkel, 
von  unbeschreiblichem  Glänze  und  Ausdmek.  Ein  freund- 
licher Blick  von  Cabrera  gewinnt  ihm  alle  Herzen;  wenn 
er  aher  die  Brauen  zieht,  die  Stime  runzelt,  und  das  Auge 
blitzt,  dann  beugt  sich  Alles  zitternd  vor  ihm. 

Nach  einiffen  Tagen  Ruhe  führte  uns  Cabrera  y  wie  in 
einem  TrinTnjiliziiL^e ,  durch  den  Garten,  Huerta  de  Valen- 
cia, nach  iiurjasot  bis  unter  die  Mauern  der  Hauptstadt; 
aber  ein  tückisches  Geschick  raubte  ihm  und  uns  die  Früchte 
Yorhergegangener  Anstrengungen.  Wir  wurden  den  15.  Juli 
bei  Ghiva  geschlagen ;  hier  war  es ,  wo  ich  zum  erstenmal 
Cabrera  im  Feuer  sah. 

Moreno  befLitligto  das  Ganze;  Cabrera  unter  ihm  den 
rechten  Flügel,  welcher  etwas  voreilig,  oder  durch  unrich- 
tig überbrachten  Befehl  geleitet,  in  einer  Attacke  die  Ver- 
bindung der  beiden  Flügel  gefährdete,  so  dass  die  feind- 
lichen Kolonnen  auf  der  Chaussee,  welche  senkrecht  auf 
Qttser  Gentnim  führte,  mächtig  Tordrangen,  um  die  förmli-^ 
che  Trennung  unserer  Sclilachilimo  zu  vollenden. 

Der  König  und  das  Königliche  Gefolge,  welches  sich 
hier  aufhielt,  kam  in  arges  Gedränge.  Da  stürzt  sich 
Cabrera  allein,  mit  ungefähr  20  Ordonanzen^  die  kaum  fol- 
gen konnten,  wie  ein  wüthender  Leu,  auf  die  T^te  der  avan** 
cirenden  feindlichen  Kolonnen;  nichts  kann  seinem  Schwerte 
widerstehen;  die  Vordem  gerathen  in  Unordnung,  werfen 
sich  rückwärts  auf  die  Nachfolgenden,  und  das  Werk  von 
kaum  einer  Viertelstunde  und  unseres  jungen  Helden  be- 
wunderungswürdiger persönlicher  Tapferkeit  beseitigt  jede 
Gefahr,  die  uns  so  nahe  drohte. 

Hierauf  erfolgte  eine  Pause  im  Gange  des  Gefechts, 
während  welcher  Cabrera  zu  Moreno  ritt,  um  sich  persön- 
lich fernere  Verhaltungsregeln  einzuholen.  '  Ueberall  em- 
.  pQngen  die  Truppen  den  jungen  General,  der  so  eben 
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Wunder  vor  ihren  Augen  gethan,  mit  Viva  J)ou  Hatnonf 
Aber  mit  zögerndem  Schritte  näherte  er  sich  dem  alten  Feld- 
herro,  wie  obngef&hr  der  kühne  und  zn  Yerwegene  Sohn 
Tor  seinen  halberzOrnt  scheinenden  Vater  tritt,  der  ihm 
zwar  grollt,  aber  dem  dabei  das  Herz  im  Wonnegefühl,  ei- 
nen solchen  Sohn  za  besitzen,  zu  springen  droht.  So  auch 
der  Greis.  —  «Don  Ramon^  Don  Ramon,  was  hast  Du  ge- 
than? Solche  iuilkühnheit'  Dq  bist  General  und  unserer 
heiligen  Sache  schönste  Stütze,  Du  musst  dies  nie  verges- 
sen, ich  bitte  Dich  dammU  Cabrera  bot  ihm  die  Uand, 
als  woUe  er  solches  Torsprechen,  wandte  aber  schnell  sein 
Ross,  als  wäre  es  nicht  sein  Ernst  oder  ihm  unmöglich.  — 
Und  wahrlich,  noch  immer  exponirtc  sich  der  Graf  von 
Morella^  der  Feldmarschall  und  Vice -König,  in  jeglicher 
Gefahr,  wie  damals  Ramon  Cabrera,  —  Dies  ist  Yieileicht 
sein  grösster  Fehler  als  Feldherr. 

Die  Schlacht  wurde  dennoch  später  —  C^ahrlich  nicht 
die  Schuld  Cabrera^s)  —  verloren.  Der  alte  Mareno  war 
ein  tttchtiger  Stratege  —  aber  in  der  Schlacht,  wenn  auch 
persönlich  brav,  d.  h.  passives  Ausdauern  in  der  Gefahr, 
ohne  alle  Activilät,  ruhig,  aber  auch  schweigend  wie  Mine 
Bildsäule.  —  Sein  Generalstab,  aus  den  ausgezeichnetsten 
OfiQzieren  zusammengesetzt,  suchte  wohl  stets  diese  Lücke 
auszufüllen;  die  halb  zu  errathenden Befehle  des  Feldherm 
wurden  mit  um  so  grösserer  Eile  ausgefohrt;  Jeder  kom- 
mandirte.  Wenige  gehorchten;  dadurch  ward  die  Einheit 
gestört  und  die  Folge  hiervon  ist  leicht  begreiflich. 

Wir  zogen  nunmehr  in  die  Hochgebirge  des  niedern 
Aragon,  nach  der  Felsenstadt  Ganlavieja,  damals  der  ein- 
zige feste  Punkt,  den  Cabrera  inne  hatte.  Der  Infant  Don 
S^ba$Han^  an  seiner  Seite  unser  Held,  ritt  zuerst  in  die 
Yeste  ein.  —  Der  König  ruhte,  nach  sehr  ermüdendem 
Marsdie,  einige  Stunden  in  dem  2  Leguas  entfernten  la  Igle- 
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suela  del  Cid.  Kanonendonner  empfing  nns,  wir  waren  in 
Cabrera*8  Hans,  in  seiner  FamUie,  in  seiner  Werkstali  an- 
gekommen. Der  Kdnig  kam  später,  nnd  znr  Feier  des  Ta- 
ges Warden  noch  Abends  zwei  neue  Gesehfllze  gegossen 

und  einige  andere  aus  ihren  Formen  gebrochen.  Cabrera 
legte  hierbei  Hand  ans  Werk,  als  hätte  er  nie  etwas  anders 
getrieben.  Einige  ungeschickte,  oder  durch  die  Gegenwart 
des  Kdnigs  eingesohnehterte,  Handlanger  rerzögerten  den 
Gnss;  Don  Amon  springt  hinzu,  fuhrt  das  Stosseisen,  nnd 
das  sehwere  Werk  gedieh  unter  seiner  kräftigen  Faust  wie 
ein  Spiel.  Ein  jubelndes  Viva  el  Hey!  Viva  Don  Ramonf 
beschioss  das  Fest.  —  ich  war  damals  beauftragt,  dem  Kö- 
nige den  Plan  von  Cantavieja  aufzunehmen,  und  daselbst 
neue  Befestigungen  anzuordnen;  8  Tage  hielt  mich  dieses 
Geschäft  am  genannten  Orte.  —  Welch  Getfimmel  in  Je- 
ner Cyklopen-Welt! 

In  ihr  lebte  ein  arbeitsames  Völkchen,  munter  und  sorg- 
los, wie  ächte  Facciosen.  So  sah  kh  liier  15  bis  20  Mann 
Flintenpatronen  füllen,  und  dabei  Papierzigarren  sclunau- 
chen;  dort  auf  hölzernen  Brettern  Pulver  dörren,  und  nur 
IV,  Mauersteine  entfernt,  glühte  das  hierzu  erforderliche 
Uolzkohlenfeuer  I 

Nadi  vierwOohentlichem  Aufenthalte  auf  Jenem  Hoch- 
plateau yon  Nieder- Aragon,  in  welches  einzudringen  um- 
sonst sich  alle  Kräfte  des  Feindes  vereinigt  hatten  —  ver- 
liess  die  Expedition  des  Königs,  wohlgenährt,  mit  Munition 
versorgt ,  gekleidet  und  theilweis  neu  bewaifnet  und  mit  4 
Kanonen  ausgerüstet  —  (die  ersten,  welche  des  Kdnigs 
Expedition  mit  sich  führte,  und  welche  an  dem  henltchen 
Siege  heiVillar  de  los  Navarros  so  glänzenden  Antheil  ge- 
nommen) —  das  getreue,  hochberühmle  Aragon. 

Die  wohlberechnete  Operation  gegen  Madrid  wurde  nun- 
mehr in  Ausführung  gesetzt;  hierbei  spielte,  wie  immer, 
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unser  jogendlicher  Held  und  Liebling  der  Armee  die  gläa- 
sendste  Rolle.  Seine  Bataillone  und  Eskadrone  bildeCen 
stets  die  Ayantgarde  und  bereiteten  den  Harseh  der  Kd- 
nigliohen  Kolonne  zum  blossen  Trinmpbzuge.   So  kamen 

wir  bei  Fueaü  Duena  an  ilen  Tajo.  Der  breite  Strüin 
hemmte  Cabrera's  Siegesüug.  Wir  liatleu  weder  Pontons 
nocb  sonstige  Gerälbschaftcn,  um  eine  Brücke  zu  schlagen, 
und  das  rings  umliegende  Terrain  war  auf  3  Stunden  Ra- 
dius obne  Wald;  nichts  als  flache  Getreidefelder. 

Die  Nacht  kam  heran,  während  welcher  Streif-Parthten 
nach  allen  Gegenden  ausgesandt  wurden,  um  Holz  und  Bret- 
ter herbeizuschleppen.  Doch  konnte,  aller  vernuuriigen  Be- 
rechnung nach,  vor  dem  andern  Mittag  die  Brücke  nicht  fer- 
tig sein ;  Caörera  stand  am  diesseitigen  Ufer  und  herrschte 
ungeduldig  uns  zu:  «Ich  muss  morgen  früh  5  Uhr  schon 
drüben  sein.»  Und  wahrlich  iet  Mann  gebot  selbst  den  un- 
sichlbaren  Kräften  der  Natur,  denn  welches  Erstaunen,  als  wir 
am  andern  Morgen  um  4  Uiir  den  ganzen  Fluss  voll  grosser 
Balken  angefüllt  fanden,  aus  denen  man  in  einer  halbeif 
Stunde  die  beste  Brücke  zusammensetzen  konnte.  Um  5  Uhr 
war  Cabrera  Herr  Yon  Fuenti  Dueäa  und  dem  jenseitigen 
Ufer.  Dies  neue  Wunder  erklärt  sich  leicht.  Aus  den  Wäl- 
dern von  Molina  und  Gifuentes  wurden  nehmlich  grosse 
Holzstämme  zum  Schiffsbau  Stromabwärts  geflösst,  d.  h. 
dem  Strome  überlassen.  Diese  waren  mehrere  Tage  vorher 
ausgeblieben,  vermuthlich  hatten  sie  sich  in  den  obern 
Gebirgen  gestaut.  In  dieser  Nacht  hatten  sie  ihren  Lauf 
fortgesetzt,  waren  abermals  an  demselben  Orte,  wo  unser 
Bivouac  am  Ufer,  gehemmt  worden,  so  dass  das  Material 
zum  Brückenbau  überflüssig  vorhanden  war.  *) 


*)  Die  Braek«  war  so  konstrulrt  worden,  ilnss  durdi  die  Verrfickuug 
einiger  Scblussbalken  die  gtmse  UolsBuse  vom  Strome  weiter 
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Tags  darauf,  den  12.  September,  gegen  10  Uhr  Morgens, 
r&ekte  die  Königliche  Kolonne  in  Arganda,  nur  hoeh  4 
Sinnden  Ton  Madrid  entfernt,  ein.  Es  war  ein  wahrer  Sie- 

gestaumel,  der  Alles  ergriff.  Ehrenpforten  und  Jnbelgesänge 
empfingen  uns;  tanzend  zog  die  Menge  uns  entfliegen,  und 
tanzend  und  singend,  die  Tambourins  in  den  Lutien  schwin- 
gend, hegleitete  sie  uns  zurück  in  die  schöne  freundliche 
Stadt,  wo  der  König  und  sein  Gefolge  mit  Krftnzen  begi üsst 
ind  Ton  den  Balustraden  herab,  wo  sich  die  schönere 
Hälfte  der  Einwohner  aufgestellt  hatte,  mit  Blumen  wie 
besät  wurde. 

Nachdem  ich  mit  einem  jungen  Landsmanne,  der  eben- 
falls Manches  au  seiner  Rosinanie  auszubessern  hatte,  allein 
durch  die  öden  Nebengässchen  gezogen,  am  einen  Schmied 
anfzufinden,  mein  Pferd  beschlagen  zu  lassen  —  unsere 
Irenen  baskischen  Diener  waren  mit  der  Jubelnden  Menge 
davon  gezogen — gelangte  ich  endlich  zum  Quartiermaclien- 
den  Offizier,  um  ebenfalls  mir  und  meinem  Pferde  Ruhe 
zu  verschallen.  Ich  fand  den  jungen  Mann  mit  einem  alten 
General,  der  dem  Zuge  der  königlichen  Expedition  gefolgt 
war,  und  wegen  seiner  und  seines  magern  Rothschimmels 
komischen  Figur  uns  den  Ritter  von  der  traurigen  Gestalt 
verbildlichte,  an  wohlbesetzter  Tafel,  nahe  an  der  Thür 
die  zitternde  Wirthin  und  ihre  Töchter  stehend  und  den 
Grobslliateu  lauschend ,  die  beide,  von  Sieg  und  Wein  be- 
*  rauschten,  Spanier  sich  gegcnscilig  erzälilten.  Ich  folgte 
der  freundlichen  Einladung  und  verzehrte  mit  Heisshunger 


und  auseinander  gclUlset  ivtirdf.  Die»  vcrLindrrtc  den  tliie  anf 
dem  Fnsie  folgenden  Feind  (einige  snianimeiigeetosgene  Delaclie- 
mente  ans  den  nahen  befesUglen  Orteu^ ,  unsere  Naelixngler  und 
Bagage  zn  inkommodircn.  —  Auch  nvaien  neue  Balken  abermals 
nnsgeblieiien. 
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die  Ueberresie  des  würzigen  Mahles  ^  während  mein  Pferd 
unten  in  dem  mit  ftppigen  Weintrauben  umrankten  Garten 
nngedoldig  irielierte.  Aof  einmal  erscholl  in  den  Strassen 
das  Jnbelgeschrei:  <!:Cahrera  ist  in  Madrid!»  Tambours, 

Trompeter,  Hornisten,  Tanibourins,  ertönten,  dazAvischen 
das  Geschrei  des  Pöbels;  aus  allen  Fenstern  ^vehten  weisse 
Tücher.  —  Caärera's  Divisionen ,  als  Avantgarde ,  hatten 
schon  am  Morgen  frühe  den  Manzanares  überscliritten  und 
waren  bis  Vallecas,  1^  Stande  von  Madrid^  Torgedningen. 
Cabrera  selbst  war  beim  Einzüge  in  Arganda  an  des  Kö* 
nigs  Seite ;  doch  statt  zn  mhen  oder  sich  Ton  dem  Jabel 
der  Menge  aufhallen  zu  lassen,  eilte  er  wie  ein  Pfeil  gen 
Vallecas,  sclilut.^  den  dort  aufgesteiften  Feind  und  nahm  eine 
Eskadron  Kuirassiere  gefangen.  Eben  so  schnell  wie  Ca- 
brera Torrückte,  hatte  die  tausendz&ngige  Fama  den  RUcIk- 
weg  gefanden  and,  in  Arganda  angelangt,  wie  gewöhnlich, 
das  GerUcht  vergrOssert. 

«i4  eaballo!  dcaballof  »  erscholl  es  abermals  unter  den 
Fenslern;  es  galt  dem  Gefolge  des  Infanten,  der  sich  Ca- 
brera  anschliessen  wollte. 

Auch  uns  Dreien  tönte  der  Ruf;  aber  noch  wenige  Mi- 
nuten verweilten  wir  im  Zimmer,  wo  ich  Zeuge  einer 
höchst  komisehen  Scene  war;  vermdchte  ich  solche  hier 
treu  wieder  zu  geben!  —  Gravitätisch  erhob  sieh  der  alle 
General,  jedoch  etwas  unsicher  ob  des  viel  genossenen  herr- 
lichen Arganda-Weines,  und,  seinen  Säbel  sich  langsam  um- 
schnallend, sagte  er  hohen  Tones :  « So  wird  denn  die  Ge- 
schichte sagen:  Den  12.  Sept.  1S37  ist  der  General  Marquis 
de  Bobeda  an  der  Seite  seines  Königs  als  lorbeerbekrfinzter 
Sieger  in  Madrid  eingezogen!»  Der  junge  Facciosen-Lieu- 
tenant,  früher  ein  Schneiderlein  aus  Madrid,  zotr  seinen 
ungeheuren  Säbel,  wetzte  solchen  an  dem  Boden,  versuchte 
einige  pfeifende  Lufihiebe,  und  warf  ihn  dann  klirrend  in 
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die  Scheide,  hiMDsstflnnend  mit  wohlgeflUigem  Blicke,  als 
wollte  er  sagen:  «Mit  der  Nadel  hm  ich  ausgezogen,  mit 
dem  Sftbel  kehf  ich  heim.:»*)  Noch  standen  die  zitternden 

Duenas  an  tlcr  Thür  und  sckaulen  den  beiden  Helden  nach; 
ich  sGliwang  mich  auf  mein  hungriges  Koss  und  erreichte 
schnell  das  Gefolge  des  Infanten;  er  selbst,  an  dessen 
Spitze,  die  Ghanssee  nach  Madhd  im  raschen  Trabe  hinab« 
eüend.  Anf  dem  Wege  begegneten  wir  mehreren  A4|nlanten 
Cabrera'Sy  die  dem  Infanten  immer  neue  Siegesschritte 
uuÄers  Helden  rapportirten ;  einem  derselben,  es  war  der 
junge ,  braye  Oberst  Gaeta ,  Cabrera's  Freund ,  trug  der 
Infant  auf,  d^Ioreno^  der  beim  Könige  in  Arganda  zurück- 
geblieben war,  zu  sagen,  er  solle  sogleich  mit  allen  Divi- 
sionen folgen ,  um  noch  hente  in  Madrid  einznrftcken.»  — 
Hätte  der  Oberfeldherr  seinen  eigenen  ersten  A4|ntanten 
unmittelbar  an  den  König  zurückgesendet,  so  musste  Mo- 
reno  gehorchen.  —  Doch  wir  ^sollen  den  Gang  der  Ereig- 
nisse nicht  unterbrechen.  Bei  Vallecas  sahen  wir  die  ge- 
fangenen zähneknirschenden  Cuirassiere;  ihr  alter  Oberst 
schien  mir  dagegen  sehr  demüthig.  Wir  waren  dem  Ziele 
ganz  nahe.  Im  raschen  Galopp  ging  es  nun  die  letzte  An- 
höhe hinan,  welche  uns  Madrid  yerdeckte.  Oben  ange- 
kommen, lag  die  stolze  Hauptstadt  dicht  zu  unsern  Füssen, 


*^  Beide Ekrenmänner  liabrn  Madrid  nie  wieder  betrclea  und  mit  ibrem 
Tode  die  AnbniiglichKeit  an  Köniff  Carl  des  Fünften  S.-iche  besiegelt. 

Der  Mariscal  de  Canipn  ^lartjuis  de  Boheda  blieb  im  März  1858 
an  der  Spitze  seiner  Division,  mit  welcher  er  eben  die  Grenze 
Biiettja's  ubertchvitlen  batte,  wm  nadi  GalicieB  sa  lidieii,  wo  der 
Marquis,  ala  cin«r  der  B<leitl€K  Aeser  P^vina,  grotacn  Aabaog 
katte.  I«  eralen  GeTaclit  riia  ihm  eine  Ranoncnkaadl  den  Ropr  ab. 

Der  jmgc  Lieutenant  bat  anf  dem  Rfidonge  Tan  Madiid  nnek 
den  Provinsen  des  If«rdena  aeinen  getddliflen  Slbel  ticbtig  den 
Feind  cmpfiaden  lassen,  wnfde  Ra|ntBin  nud  Mieb  1889  an  der 
TMe  «einer  cbnrgirenden  Ediadmn. 
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kaum  300  Schritte  entfernt,  im  dfistem  Schweigen  wie  er-* 
starrt,  denn  Cabrera's  Bataillone  und  Eskadrona,  wohl 
5000  Mann  stark,  krönten  die  nahen,  Madrid  domini- 

rendcn  Aniiühen;  der  junire  Held  selbst,  ungeduldig  den 
Befehl  zum  Ein-  und  den  Anmarsch  der  iibriüeii  Divisio- 
nen erwartend,  um  in  Babel  einzurücken.  Einige  wenige 
Bataillone  and  £skadrone  der  Ghrislinos  standen  am  Thore 
ton  Aloeha,  Ihrem  Schicksal  sich  ergebend.  Mehrere  Of- 
izlere  ans  dem  Gefolge  des  Infanten,  meistens  Fremde,  an 
ihrer  Spitze  Ftkrst  L.,  waren  bis  anf  50  Schritt  an  sie  her«* 
angeritten,  der  junge  tapfere  Fürst  denselben  zurufend,  wie 
elnsl  Cabrera  bei  iUoliiio:  ^<Ich  bin  der  deutsche  Fürst, 
schiesst  nach  mir  \ »  Manche  Kugel  pfiff  begrüssend  an  ihm 
TorQber,  doch  er  tummelte  gewandt  sein  Boss  md  begann 
an  einem  andern  Orte  dasselbe  Spiel.  Schon  senkte  sich 
die  Sonne,  mit  ihr  die  Lnst  znm  Spiele,  nnd  die  Sehnsncht 
nach  dem  Einmärsche  ward  zur  höchsten  luireduld  geslei- 
cert.  Da  zog  Cabrera  die  Brauen,  Bl  fz»  sprühelen  seine 
Feueraugen,  denn  statt  der  Divisionen  erschien  der  vorhin 
erwähnte  Adjutant  auf  keuchendem  Rosse  und  überbrachte 
den  königlichen  Befehl  zum  Rückzüge  nach  Arganda.  Mit 
einem  wüthenden  Ansrufe  G....0I  schwang]  sich  Cabnrü 
anf  seinen  Andalnsier  und  gehorchte. 

Diese  Details  mussten  vorausgeschickt  werden,  um  die 
so  oft  mir  zugewandte  Frage:  .Warum  ist  man  damals 
nicht  in  Madrid  eingezogen,  da  es  nichts  mehr  bedurfte, 
als  gerade  dieses?»  so  viel  als  in  meinen  Kräften  genü- 
gend beantworten  zn  können. 

Es  wird  behauptet,  schon  damals  hätten  sich  die  ersten 
Symptome  einer  Uebereinkunft  der  Unzufriedenen  im  könig- 
lichen Heere  mit  dem  feindlichen  Obcibefehlshaber  blicken 
lassen.  Dies  bliebe  ciue  Abweichung  von  der  heiligen 
Pflicht  des  Soldaten,  welche  nie  entschuldigt,  noch  viel 
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weniger  gebilligt  werden  kanD,  selbst  wenn  aneh  die  beste 
nnd  reinste  Absicht,  z.  B.  die  Leiden  des  gemeinschaftli- 
chen Vaterlandes  abzukürzen,  znm  Grunde  läge.  Das  End- 
resultat solcher  Machinationen  —  wenn  sie  wirklich  be- 
standen —  Maroto's  schändlicher  Verrath^>  hat  überdies 
solchen  Umtrieben  eine  ewige  Yerdammniss  zugeschrieben. 
Ich  halte  aber  die  Behanptnng  für  Töliig  grundlos »  beson* 
ders  da  hiermit  Namen  Yon  M&nnern  in  Verbindvng  gebracht 
worden,  deren  militairische  Ehre  nnd  Repntation  nnantast^ 
bar,  und  lur  sie  ein  Schild  ist,  das  selbst  den  giftigsten 
Hauch  der  Bosheit  zurückprallen  macht.  —  Andere  hörte 
ich^  sich  entschuldigend,  sagen:  «Wie  konnte  man  den  Kö- 
nig exponiren  und  mit  so  geringen  Kräften  in  eine  Stadt 
Yon  150,000  Einwohnern^  dem  Sitze  des  Uebels,  der  Enter- 
bevle  der  Rerolntion,  einziehen  lassen^  nm  so  mehri  da 
Espartero  mit  weit  überlegenen  Krftften  im  Anmärsche  nnd 
Zariategui  mit  seiner  Hülfe  noch  so  weit  entfernt  war. 
Der  König  hätte  Madrid  am  nächsten  Tage  wieder  verlas- 
sen müssen,  und  dadurch  wäre  dessen  Majestät  und  seine 
hohe  Würde  beüeckt  worden.» 

Dies  Raisonnement  erschien  mir  immer,  theils  nnver- 
siändlich ,  theils  sehr  seicht ,  ganz  gewiss  aber  sehr  üa* 
praktisch.  Wer  im  Kriege  im  Augenblicke  Tor  der  That 
noch  j^rübelt ,  wird  selten  Grosses  ausführen.  Cabrera 
grübelt  nie  ,  wo  gehandelt  werden  niuss.  Noch  einige 
andere  Gründe,  warum  wir  nicht  in  Madrid  eingerückt, 
sind,  wenn  nicht  ganz  gehaltlos ,  doch  jedenfalls  zn  weit 
hergeholt.  Ich  suche  das  Wahre  Yiel  nSher,  nnd  es  er- 
scheinen mir  dämm  die  Gründe  viel  einfacher  nnd  den 
Verhällüisscn  entspiechender,  da  sie  aus  dem,  was  man 
sah,  hörte  und  wusste ,  abstrahirt  werden  konnten. 

Das  Hanptübel  lag  unbezweifelt  in  der  Uneinigkeit  des 
Oberfeldherm  nnd  seines  Chefs  des  Generalstabes.  Darin 
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ist  das  MissliBgen  des  Ganzen,  so  wie  der  einzelnen  Theile 
des  Unternehmens  anfznilnden.  —  Verhältnisse  beherrschen 
nächstdem  die  Menschen,  wenn  sie  sich  nicht  über  dtesel* 

ben  zu  erheben  wissen,  oder  wenn  Parteisinn  sie  dazu 
unfähig  macht.  Halte  der  Infant,  bei  seinem  acht  ritter- 
lichen und  hochlierzigeii  Entschlüsse ,  mit  Cabrera  das 
letzte  Bollwerk  zu  erstürmen,  nach  der  empfangenen  liel- 
dnng  Ton  Cabrere^s  Siege  bei  Vallecas,  sogleich  durch 
seinen  eigenen  Adjutanten  bei  dem  König  um  die  Erlaub- 
niss  nachsuchen  lassen,  mit  allen  Divisionen  ungesäumt 
vordringen  zu  können,  so  konnte  Moreno  nichts  Anderes 
ihun  als  gehorchen.  So  aber  gelangle  der  Befehl  an  diesen, 
nnd  noch  dazu  indirekter  Weise  durch  den  Adjutanten  ei- 
nes Unter-Generals;  es  war  daher  wiederum  seine  Pflicht, 
dem  Könige  das  Ungewisse  und  Gewagte  des  Unternehmens 
Torzustelten.  Ohne  Zweifel  haben  hierbei  auch  persönliche 
Interessen  gewirkt.  Genug,  es  wurde  der  Befehl  zum  Rück- 
züge erlheilt.  ~  Wenn  der  Oberfeldherr  nunmehr  das  l^raf- 
tig  begonnene  Werk  dieses  Nachmittags  eben  so  kräftig 
beschlossen  h&tte,  so  wftre  Cabrera  auf  seinen  Befehl 
dennoch  in  die  Stadt  eingedrungen,  und  wahrhaftig,  es 
stände  }etzt  anders.  —  So  viel  ist  gewiss :  wlre  Cabrera 
den  12.  Sept.  1837  vor  Madrid  alleiniger  Feldherr  gewesen, 
Konig  Carl  V.  sässe  seit  zwei  Jahren  ruhig  auf  dem  Throne 
seiner  Väter. 

Am  12.  September  war  der  Wendepunkt.  Ist  einmal  der 
gunstige  Moment  entflohen,  ohne  ihn  genatzt  zu  haben,  be- 
sonders als  Militair  oder  gar  als  Feldherr,  so  kostet  es  oft 

Jahre  lange  Arbeit  und  Muhe,  um  ihn  wieder  zu  fesseln. 

Von  Argaiida  zogen  wir  im  Thale  des  Tajufia  aufwärts 
bis  Mondejar,  hierauf  nach  Aranzm  i^ue  und  Ghiioeches  über 
den  Höhenzug,  der  den  Tajnna  und  Rio  Uenares  scheidet. 
Tom  16.  bis  18.  Sept.  nahmen  wir,  eine  Stunde  nördlich 
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von  Chiloeches,  eine  Aursteliung  am  steil  abgesetzten  iia-- 
ken  Thalraade  des  leiztgenannteii  Flusses.  —  Zu  unserer 
Linken  sahen  wir  Alcall,  und  am  remen  Horizonte,  in  grauen 
Nebel  gehüllt,  Madrid;  zu  unsem  Füssen  den  zlemlicli 

breilen  Henares  und  dicht  an  demselben,  jenseits  auf  der 
Chaussee,  Espartero  mil  seinem  Heere  zu  einer  grossen 
Masse  formirt.  Den  lernen  Hinterffrund  bei^ränzle  die  Sierra 
de  Guadarama,  wohin  alle  Fernrohre  gerichtet  wurden,  da 
man  ?on  dort  her  Zariategurs  Divisionen  erwartete^  deren 
Ankunft  zugleich  das  Signal  zum  Angriffe  sein  sollte.  Cn- 
brera  stieg  miltlerweilen  in  das  zu  unserer  Rechten  sieh 
ausbreiiende  herrliche  Thal  von  Guadalaxara  hinunter  und 
bestürmte  sogleich  diese  ziemlich  grosse  und  alte  Stadt, 
welche  durch  mehrere  Forts  mit  1500  Mann  Besatzung  und 
durch  die,  kaum  eine  Stunde  davon  entfernte,  Armee  Espar-^ 
ter&8  sich  vollkommen  gesichert  glaubte.  Doch  Caärera 
wusste  den  hartnäckigen  Widerstand  zu  überwinden ,  den 
wir  auch  wirklich  hier  fanden,  da  der  Feind  alle  Yortheile 
des  Terrains  für  sich  halle.  Arn  18.,  Müigeiis,  zogen  Ca- 
A;v  /Y/  s  Bataillone  mit  klinf^etulcni  Spiel  in  die  geräumige 
Stadt;  er  selbst  zeigte  sich  auf  dem  hohen  Baikon  des 
Stadthauses,  inmitten  des  grossen  Marktplatzes,  sich  in 
seinen  weiten  weissen  Mantel  mit  purpurrothem  Futter  und 
Kragen  hüllend.  Dies  ist  Cabrera's  so  berühmt  gewordener 
Schtachtenmantel,  der  im  Gefechte,  da  der  General  immer 
unter  den  Vordersten  ist,  den  feindlichen  Schützen  zur 
Zielscheibe  dient.  Docli  diese  weisse  Hülle  ist  seil  Jahren 
Cabreras  sichernder  Schild,  und  hier  sogar,  w^ie  es  schien, 
für  den  Feind  ein  Medusenhaupt  gewesen,  das  die  Finger  bei 
dem  Abzugs  der  Büchsen  lähmte ,  oder  das  Auge  blendete. 
Das  feindliche  Fori ,  wohin  sich  die  Christinos  zurückge- 
zogen, lag  nimüch  nur  100  Schritt  entfernt  und  beherrschte 
vollkommen  den  Marktplatz  und  jenen  hohen  Balkon-  aber 
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€s  fiel  kein  einziger  Schuss.  Das  Räthselhafle  dieses  Um- 
slaades  wurde  noch  dadurch  erhöht,  dass  alle  Laden  und 
Uäüsef  offen  geblieben  und  die  Fenster  mit  ZusctMuera 
fefiflUt  waren.  Auf  den  Strassen  bildeten  sich  sogar  sebo« 
Gruppen  von  Frauen  und  Hüdchen,  um  —  wie  es  Landes* 
Sitte  —  naeh  der  sclunelternden  Janilseharen- Musik  der 
Facciosen  zu  tanzen.  —  Solche  Umstände  gewähren  ein 
weites  Feld  zu  Belrachiun^^en. 

Zariateguis  Divisionen  erschienen  nicht;  der  Oberfeld- 
liert  und  der  Chef  seines  Generalslabes  konnten  sich 
über  den  Angriff  nicht  einigen;  Caörem  erhielt  abermaln 
Befehl  nun  Rttckzuge ,  und  mit  einbrechender  Nacht  sollte 
die,  wie  es  hiess,  Alles  entscheidende ,  Bewegung  gegen 
Alcalä  beginnen.  — 

Nach  dem  niissgluckieu  Ueberlalle  bei  Alcalä  de  Hena- 
res  und  dem  daraus  hervorgegangenen  noch  unglücliliche- 
len  Gefechte  bei  Aranzuegue,  am  19.  Sept.  trennte 
sich  (Mrera  mit  seinen  Divisionen  von  der  Armee  des 
Königs.  Geschah  es,  in  Folge  eines  unrichtig  tkberbrach- 
len  oder  missverstandenen  Befehls,  oder  geschah  es  Kraft 
seines  eignen  grossarligen  Entschlusses  —  was  wohl  als 
bestimmt  anzunehmen  ist  —  durch  einen  divergirenden 
Marsch,  von  Santorcaz  (n&he  bei  Alcalä)  ab,  die  Kräfte 
des  Feindes  zu  theilen  und  ihn  von  der  kdnigiichen  Ko- 
lonne auf  sich  zu  lenken,  so  hat  er  dies  vollkommen 
erreicht;  denn  Oräa  warf  sich  auf  Cabrera  mit  mehr  als 
vierfach  uberlegener  Truppcuzahl.  Scliüii  war  i^cUterer, 
trotz  der  Ueberlegenheil  des  Feindes,  den  Sicherheit  ge- 
währenden Gebirgen  ganz  nahe  und  hatte  durch  rastlose 
Thäligkeit^  Kenntniss  des  Terrains  und  eminente  Feld- 
herrngaben an  seinen  Gegner  keinen  Mann  als  Gefangenen 
verloren y  als  General  PMo  San»  —  derselbe,  welcher  im 
Februar  1839  von  Maroto  in  Estella  erschossen  wurde  — 
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mit  weaigeii  GDiii|>agoieii  (da  er  die  Spur  seiner  Pivi-* 
8ion  aar  den  Rückzüge  von  iUealÄ  verlorea  hatte),  vom 
Feiade  gejagt^  ihv  zueilte.  Cabrera  maebte  Halt;  uoi 
ihn  aarEunehmen ,  verursachte  es  einen  Verzug  von  meh- 
reren Stunden.  Diesen  benutzte  üiaa  und  umging  mil 
seiner  Kavallerie  die  carlistische  Koloune;  nach  kurzem 
Gefechle  bei  Aißo^  de  ia  Cantera  verlor  die  diesseitige 
Araiee  iO  Kompagnien  Grenadiere  and  Voltigeure  ala 
GeTaagene. 

Mitte  Oetoher  in  Ganlavieja  angekemmea,  erfuhr  Ca- 

brera  den  Anmarsch  Orda's  von  Valencia  her,  schwere 
Artillerie  mit  sich  führend  .  um  Caiilavieja  einzunehmen. 
Dies  wäre  der  letzte  Zug  des  gefährlichen  Spiels  und  Ara- 
gon nnwiederhringlioh  verloren  gewesen;  denn  Gr  da  ist  un~ 
atreittg  «nter  allen  Generalen  der  Revolation  der  geschieh- 
teste.  Unser  Jnnger  Held  erwartete  mit  allen  seinen  Streit- 
krfiften  den  Feind  bei  Ares ,  8  Standen  im  Sndosten  von 
Caiitavieja,  und  schlug  nach  gewohnter  Weise  den  Angriff 
der  chrisünischen  Infanterie-Kolon neii  zurück.  Nun  sprengte 
Cabrera's  Reilerei  vor,  welche  Forcadell ,  seit  dem  Un- 
glüolistage  von  Alcala ,  auf  einem  andern  Wege  nach  Va- 
lencia geführt  hatte,  and  deren  Gegenwart  seihst  der  dies- 
seitigen Infanterie  anhekannt  war,  da  sie  durch's  Terrain 
bisher  verborgen  geblieben.  Unsere  Truppen  glaubten, 
es  sei  der  Feind,  Hessen  vom  Verfolgen  ab,  und  retlrirten 
ihrerseits.  So  allein  konnte  der  Feind  seinen  Belagerungs- 
train retlen. 

Oräa  zog  hierauf  wieder  nach  Valencia,  um  den  Ope- 
ratloasplan  für  das  n&chste  Frühjahr  183S  zu  berathen,  da 
die  weit  vorgerückte  Jahreszeit  dtß  Winters  Rahe  hoffen 
Uess.   Doch  Cabrera  überwintert  nie  and  kennt  keine 

Ruhe;  er  steigt  bei  Alcaiiiz  in  die  Ebenen  des  Ebro  hinab, 
nimmt  in  8  Tagen  die  Forts  Alcoriza  und  Torre  Yelillaj 
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schlftgt  den  feindlichen  General  San  Miguel  bei  la  Gorbera  *) 
und  zwingl  ihn,  die  Festung  Gandesa,  5  Stunden  westlich 
von  Mora,  am  Ebro^  zu  evaeuiren.  welchen  Ort,  wegen 

seiner  besonderen  Wichliekeit  in  Bezug  auf  die  ungeslörle 
Verbinduüi^  mit  dem  Ebro  und  Catalonien,  Cabrera  bereits 
12  Mal,  aber  immer  vergeblich,  belagert  hatte  Gandesa, 
vormals  eine  sehr  reiche  und  gewerbthätige  Stadt  von  oha- 
gefähr  8000  Einwohnern ,  halte  eine  chrislinische  Garnison 
von  800  Mann,  an  deren  Spitze  die  Marqnesa  ie  Faroif^ 
fanatisch  dem  Freiheitsschwindel  nnd  revolutionairen  Prin- 
cip  ergeben ,  sich  gestellt  hatte. 

Wohl  kann  ihr  der  Ruhm  einer  Heldin,  den  sie  im  Streite 
für  ihre  Partei  erworben,  nicht  entzogen  werden;  aber  ihr 
früherer  Reichthum  und  häusliches  Glücii  sind  dahin,  Ihre 
Güter  jetzt  in  Iremden  Händen,  ihre  Schldsser  niederge- 
brannt, und  die  Mitglieder  ihrer  zurückgebliebenen  Familie 
verhaftet  oder  todt,  während  sie  selbst  in  Zaragoza,  ver- 
gessen, darbt ,  durch  nichts  an  die  Heinialh  erinnert  als 
durch  das  Elend ,  welches  sie  über  dieselbe  gebracht  — 
—  Wir  werden  später  noch  einer  andern  weiblichen  Heldin 
begegnen.  Das  schöne  Gandesa  ist  Jetzt  wenig  mehr  als 
eine  Ruine. 


•)  Stm  MijfMH  Ufte  9  SOOO  Mm»«  Oitmt.  um  mrlir  «!•  4m 
HSlfle  «chwidier»  ateHt  stcb,  in  einem  sehr  kriliteken  Mnaeiite, 
en  die  Sfkilxe  seiner  zwei  letzten,  in  Ordnung  hallenden,  Gi»iapag* 
Hien,  ihnen  zurufend:  „Vorwärts,  Jangens  l  hArt  ihr?  Llmtf0slvra 
koninit  uns  mit  »einen  Arag<viie<«en  zu  ITülfc.'*  —  Er  hafte  einige 
Manuffcbaft  abgewendet ,  mn  in  der  angegebenen  Rtclitang  schnell 
hinter  einander  Sahen  ^u  gehen.  C ahvera  gewann  so  das  (*e. 
fet:iit  und  Gandesa.  Ha^ttera  aber  war  über  30  Leguaü  eulferni 
in  Vaienci«. 
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KiniKilMne  vuu  Murella  durch  Pablo  Aliot.  Dies  ändert  die  ganze 
Kriegsriilirung ;  Morella  aod  Canlavieja  werden  nim  <ife  Basis  aller 
femem  Operaliofien  i«  Äraren.  —  Cakrera  belageft  bacena,  Grdm 
»Dtselsl  es.  ^  Cdkrera  ersümt»  2  Tage  sptter,  30  Stoaden  tor 
KriegsscbaoplaUe  eatferol,  xwei  feiDdliche  Ports,  Andorra  und  Calanda. 
—  Misglfickter  Ueberfall  von  Zaragoza,  in  der  Nacht  vom  5.  zum  6. 
März  183a  —  Tallada,  ITnter-General  Cabrera's,  verliert  seine  Divi- 
sion und  sein  Leben  gegen  Pardinas.  Schlimme  Lage  der  kOnig- 
Hohen  Saciie  in  Angon,  zu  Anfange  des  Somners  1838^ 


Einige  schwache  GasUTianer-BataiHone,  welche  sich  von 

der  verunglückten  Expedition  des  Königs  und  auf  deren 
Rückzüge  ans  den  Wäldern  Soria's  nach  Aragon  gerettet 
hatten  j  blokirten  seil  dem  Monat  December  1837  die  Ke- 
slnng  Morella^  in  den  Hochgebirgen  Yalencia's,  nahe  au  der 
Grenze  Aragons,  gelegen.  Wie  es  schien,  geschah  es  mehr, 
«m  diese  Bataillone  zu  hesohftfligen ,  als  in  der  Absicht, 
dorch  sie  irgend  ein  Resultat  zn  erringen. 

Ein  Bergrücken,  welcher  sich  von  der  Wasserscheide 
des  Ebro  und  seines  Nebenflusses  rechts ,  des  Bergantes, 
der  sich,  eine  Stunde  oberhalb  Calanda,  mit  dem  Guadelupe 
vereinigt,  und  in  südwestlicher  Richtung  bis  nahe  an  den 
Bergantes  hinziehet,  endigt  sich  in  einer  Hdhe,  welche  in 
ihrer  Basis  ohngeffihr  eine  Stunde  im  Umfange  hat.  Anf 
dem  Obern  Plaleaa  und  dem  südlichen  Abhänge  dieses,  anf 
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f»!!en  Seilen  sehr  steil  und  vvenigslens  200  Fuss  hoch  ab- 
geselzlen,  Felsberges  liegt  die  Sladt  Morella,  mit  Mauern 
and  Tbürmen,  naoh  maorisclier  Art,  umgeben  und  fasi 
unangreifliar,  da  nur  auf  der  nördlichen  Seite,  wo  dieser  iso* 
lirte  Berg  Zusammenhang  mit  der  vorhin  erwfthnten  Sierra 
hat,  das  Terrain  eine  Aurslellnng  der  Arlillerie  zulässt,  um 
ilresche  in  die  Mauer  zu  legen.  Auf  dem  höchsten  Gipfel 
des  Bernes  von  Moreila,  nahe  ^veshvaiis  von  der  Ring- 
mauer der  Stadt,  hat  es  der  Natur  gefallen,  einen  Kegel 
YOff  Granit  aufzusetzen,  der  bei  150  Fuss  senkrechter  Höhe, 
an  seiner  Basis  wohl  200  bis  300  Schritt  im  Durchmesser 
hat.  Diesen  Felskegel  hat  die  Kunst  zur  Citadelle  umge» 
schaffen,  welche,  wohl  verproviantirl ,  mit  300  Mann  Gar- 
nisua  und,  wie  jetzt,  mit  Geschütz  versehen,  durch 
Gewalt  der  Waffen  völlig  uneinnehmbar  ist. 

Moreila  war  in  der  Zeit,  bis  zu  welcher  wir  in  unserer  £r- 
zflhlung  Torgeschritten  sind,  von  800  Mann  Chrislinos  besetzt, 
den  Obersten  PortUlo,  als  Gouverneur,  an  der  Spitze.  Die 
armen  Gastillaner-Bataillone,  kaum  400  Mann  stark,  der  er- 
wärmenden Sonne  ihrer  Heinialh  entbehrend,  niusslen  hier 
in  der  rauhesten  Jahreszeit  und  zwar  in  diesem  Hix  haebirge, 
ohne  Kleidung  und  Obdach  —  denn  auf  2  Stunden  in  der 
Runde  liegt  kein  Dorf  —  den  Feind  blokiren ,  der ,  höchst 
gem&chlich  in  der  schönen  Stadt  sich  sicher  wie  in  Abra- 
hams Schooss  wUmend,  im  Ueberflusse  schwelgend  und 
die  Carlisten  verhöhnend,  gar  nicht  daran  denken  konnte 
noch  wollte,  Auslalie  m  die  unilicgcii(ic ,  ohnedies  rein 
ausffesogene  Gegend  zu  machen.  Schnee,  Kalte,  Hunger 
und  die  immer  mehr  schwindende  Hoffnung,  irgend  ein 
glückliches  Resultat  bei  diesen  fiutbehrungeU  zu  erringen, 
hatten  das  Hftuflein  bereits  der  Verzweiflung  nahe  ge- 
bracht; wozu  sich  noch  der  Umstand  gesellte,  dass  Co- 
krera  mit  seinem  Haupthem  in  Valencia,  nnten  am  Meere 
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bei  Benicarlo,  schon  längere  Zeit  zariokge halten  wurde^ 
«Dd  daher  d«s  Beispiel  seiner  Gegenwart  nicht  einwiiken 
konnte.  PMo  Äiiai ,  ein  junger  Oflicier  und  ein  g<Aomer 
CatalnD,  welcher  in  allen  FeldzOgen  der  €arnslen  mit  Aib«> 

Zeichnung  gefochlen  halle,  fühlte  in  tiefster  Seele  den 
Beruf  zu  i^rossen  Thateu ;  aber  lange  blieben  ihm  die  Ver- 
faftitnisse  ungünstig,  oder  was  er  auch  immer  aasgeführt 
hntte,  blieb  unbemerkt  und  unbekannt.  Dieser  junge  Mann 
fosste  den  heroischen  Snlschluss,  Morella  seinem  Könige 
zu  gewinw»,  und  freudig  setzte  er  das  Theuersle  «in,  um 
das  Höchste  zu  erringen.  Doch  wie?  Nur  durch  U^ber«* 
rumpelung  war  es  möglich,  und  zwar  durch  Ersteigung  der 
Hcsilichen,  150  Fuss  hohen,  Felsenwand  der  Ciiadelle,  da, 
wenn  man  einmal  im  Besitz  derselben  war,  der  Feind  leicht 
uns  der  Stadt  Morella  herausgejagt  werden  konnte. 

Nachdem  sich  AUot  die  firlaubniss  seines  Chefs  erbeu- 
ten, wfthlte  er  80  Mann,  welche  ihm  Treue  und  uhbeding* 
ten  Ck»horsam  bei  Ausführung  dieses  abenteuerlidien  Vor- 
habens schwuren.  Alle  genossen  vorher  das  Ikeilige  Abend- 
mahl. Am  frühen  Morgen,  zwischen  1  und  3  Uhr,  den  26. 
Januar  1638,  wurde  ein  Wagestück  unternommen,  das  nur 
wH  der  Terwegenen  Einnahme  von  Blaye  an  der  Gnronne, 
W0M  der  Wassereeite  her,  aus  der  Geschichte  der  Krieg« 
der  Ligue  bekannt,  zu  vergleidien  ist.  Doch  der  herrlidh-^ 
ste  Rrfbig  kiy^nte  auch  hier ,  wie  dort ,  das  heMehmflthig 
beschlossene  Unternehmen. 

Ein  Ueberläufer  aus  der  Stadt,  wekfier  erst  vor  weni- 
gen Tagen  die  Chrisiinischen  Keihen  verlassen  hatte,  bot 
sich  hierbei  als  Führer  an.  Älwt  war  der  erste,  welcher 
ihm  auf  drei  senkrecht  übereinander  aufgestellten  Leitern 
folgte,  und  so  die  Uebrigen,  Einer  nach  dem  Andern ;  bald 
schwebte  unser  kUhnes  Hiuflein,  auf  den  Leitern  hangend, 
swischen  Himmel  und  i^^rde  -  Sieg  oder  Tod  —  da  ge- 
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langt  der  Führer  zuerst  ans  Ziel ;  die  nahe  feindliche  Schild- 
wache ruft  ihr  «Quien  vive?»  Ein  Scbuss  did  Aolworl, 
welcher  sie  todt  niederstreckte.  Aber  nan  war  aucli  das 
Unternehmen  veirathen.  Angenblicktich  stürzt  sich  daher 
Aliot  mit  6  Mann,  die  bereits  oben  angelangt  waren,  avf 
die  nuhr  als  30  Mann  starke  Wache,  die  bereits  die  Waf- 
fen ergriffen  hatte.  Aber  der  Carlislen  christlicher  Helden- 
niQlh  (sie  hatten  sich  alle,  wie  schon  gesagt,  vor  der  Un- 
ternehmung, nach  den  Gebräuchen  der  Kirche,  znm  Tode 
Torbereltet},  die  Dunkelheit  der  Nacht,  die  Besiirznng  — 
denn  der  Feind  konnte  nur  annehmen,  der  Himmel  hätte, 
auf  directem  Wege,  die  Facciosen  hemntergesendet  —  nnd 
die  mmcY  zahlreicher  nachdringende  Verilarkung  (denn  kein 
einziger  war  zurückgeblieben  und  nur  einer  war  getödlel  wor- 
den), alles  dieses  krönte  das  bewunderungswürdige  Unterneh- 
men mit  dem  schönsten  Erfolge.  In  einer  Viertelstunde  ward 
es  vollbracht.  Die  Besatzung  des  Castillo  wurde  Iheils  getöd- 
tet,  theils  gefangen  genommen,  die  Magazine  gedflhet,  nnd 
Bomben  und  Granaten,  deren  ZOnder  angesteckt,  wie  leichte 
Handgranaten  behandelt  und  in  die  Stadt  geschleudert,  die 
sich  dicht  am  Fusse  des  Castillo  ausbreitet.  So  wurden  die 
Feinde  verjagt,  und  nach  Sstüudigem  Kampfe  wehte  auf 
Morella's  Thürmen  das  königliche  Banner.  Dank  dem  treuen 
und  heldenmüthigen  Jünglinge,  der  eben  so  hochherzig  als 
tapfer  dafür  sorgte ,  dass  auch  nicht  eine  Unthat  diese 
schöne  That  befleckte. 


*3  Die  Chri«Üno8  hatten,  wahrend  ihrer  Herrschaft  in  Morella,  die 

Haustliiireii  rler  Piitsrhipilpn  rarlisHscli  (rosiniitpii  Kinwohner  roth 
liezeichncit  lassen;  i\\*v.r  du  dt-in  revoluiionairpu  Csouvememcnt 
ergehencn  hatlni  hierzu  die  grüne  Farlie  gewühlt.  Dies  hicss, 
wie  natürlich,  zu  den  schrriendütcn  (Jngerecbtigkeilra  hülfrricbe 
Hand  bietea.  Eine  der  ersten  Sorgen  ^li&is  war ,  die  grüne« 
ThArcD  Mit  rotber  Fwht  aWtaMbm  »m  Immu»  SchildwadicB 
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Caörera  erhielt  diese  freudige  Bolschaft  an  demselben 
Tilge,  an  weichem  er  Beuicarlo  erslttrml  halle.  £r  eilte 
nach  Morelia  und  wvrde  dort  mit  dem  hdchsten  Jubel  em- 
pfangen. Sein  erstes  Werk  war,  die  Helden  im  Namen 

des  Königs  zu  belohnen. 

Seit  diesem  Ereignisse  erhielt  Cabrera's  Herrschaft  in 
Nieder-Aragon  und  Valencia  eine  Slabililäl,  eine  Consis- 
tenz  und  Bedeutung,  die  jedem  Angriffe  siegreich  trotzten 
nnd  den  Feind  mit  Schimpf  bedeckt  ans  dem  Lande  Jagte. 

Bisher  war  Gantavieja,  die  einzige  feste  Stadt,  die  Ca- 
bftra  besase,  als  Centralpankt  angesehen  worden,  von 
weiciicm  alle  oüensive  Operationen  ausgingen,  und  der  das 
einzige  Repli  bei  den  oft  wiederholten  Unfällen  war,  wel- 
che die  Carlisten  in  Aragon  trafen.  Daher  die  ausseror- 
dentliche militairische  Wichtigkeit  dieses  Orts  in  den  letz- 
ten 3  Jahren,  die  so  olt,  nnd  namentlich  bei  der  könig- 
lichen Expedition  nach  der  verlorenen  Schlacht  von  Ghiva, 
sich  bewthrte,  nnd  die  er  immer  behielt,  da  alle  Hilitair- 
Depots,  Pulver-  und  Gewehr- Fabriken  und  Siuckgiesse- 
reien  im  dortigen  Castillo  >vHren. 

Die  Lage  Canlavicja's  auf  einem  langen,  aber  schma- 
len Bergrücken,  dessen  unterer  Theil,  in  über  300  Fuss 
hohen  nnd  steilen  £rdabh&ngen,  den  Sockel  bildet,  auf 
welchem  der  mehr  als  hundert  Fuss  senkrecht  sich  erhe- 
bende Felsenkamm  (gleich  einer  Krone)  die  Basis  findet, 
und  auf  welcliem  wiederum  die  Stadt  mit  dem  Castillo 
liegt,  ist  von  der  Natur  noch  unzugänglicher  geschaffen, 
als  Morelia. 

Da  aber  der  Bergrücken,  auf  dem  Gantavieja  thront, 
sich  im  Süden  an  eine  Höhe  anlehnt,  welcher,  nur  500 


worden  aufgt*»lelll,  Patrouillen  uu9ge»eiidet,  uuii  iiu  bt  die  kleiunte 
Ulli  bat  trübte  die  acht  royMU»tische  Feier  des  Tages. 
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Schrille  entfernt,  die  Slaül  durchaus  dorainirt,  so  hal  die- 
ser Udhenziig  durch  detaschirte  Werke  in  den  Bereich  der 
Festung  gezogen  werden  mössen.  Hier  hat  die  Kunst  — 
Jedoch  dirch  Mangel  an  Mitteln  gefesselt  —  das  Ihrige 
geihan ,  wShrend  die  Stadt  selbst  fast  dnrchans  dersolhoa 
entbehrt  uini  füglich  eulbehien  konnte. 

Morellas  iiulitairische  Wichli^Keit  hingegen  ist  nicht 
allein  lokal ,  sondern  hat ,  ausser  der  strategischen,  auch 
eine  statistische,  da  dessen  Lage  nicht,  wie  die  von 
GantaYieJa,  in  den  hdchsten,  fast  nnbewohnton,  Regio- 
nen des  Gehirgsstockes  zwischen  Aragon  nad  Valencia^ 
wo  sich  beinahe  6  Monate  des  Jahres  Sehnee  erhlH,  son- 
dern auf  den  weniger  holiiii  Abdachungen  sich  beflndet,  wo 
zwar  das  Cliina  noch  rauh,  aber  AckerkuUur  CaasscMiess* 
lieh  Roggeabau  und  Schaafzucht)  blüht. 

Morellas  Tuchrabriken  Torsorgen  den  ganzen  gebirgi- 
gen Theil  von  Nieder-Aragon,  YalenfCia  nnd  GatalonieD  am 
Ebro-Ufer,  nnd  waren  für  dea  Tnchbedarl  der  Aimee  imt 
höchster  Bedevlnng. 

Morella's  siralegische  Wichtigkeit  aber  tritt  besonders 
hervor,  da  es  jede  Verbindung  der  vorhin  genannten  Län- 
der schützen  oder  unterbrechen  kann.  In  allen  Kriegen 
Spaniens  hat  es  diese  Wichtigkeit  bewährt  nnd  wurde  im^ 
mer  anter  die  Festungen  zweiten  Ranges  dieses  Reiohos 
gezählt.  Es  hat  aber  nichstdem  den  grossen  Vorzng  vor 
Gantavieja,  dass  es  anf  einem  gänzlich  isotirten  Berge 
von  bedeutender  Ausdehnung  nach  allea  Richtungen 
hin,  siLuirt  ist.  Die  steilsten  Abluinge  und  die  tiefstea 
Schluchten  begränzen  diese  Höhe  nach  alieu  Seiten^  und 
selbst  da,  wo  sich  der  Zasanmenhang  mit  der  nmlie^ 
genden  Sierra  nördlich  auffinden  lässt  und  wo  allein  die 
feindlichen  Bresche-Batterieen  placirt  werden  können,  be- 
herrscht die  Citadelle  das  ganze  herumliegende  Terrain.  Die 
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Kansl  hat  seit  ciaigeu  Jahren,  nicht  etwa  um  Biössea  der 
Feslung  zn  deeknii »  denn  sie  hat  keine  —  dnroh  Aussen* 
werke  nach  allen  Seiten,  so  Tiel  Terrain  in  den  Bereioh 
Morella's  zn  sieben  gewnsst,  dass  ein  grosser  Theil  der 

Bedeckungs-Armee  sich  darin  aufzustellen  vermag  und  den 
Feind,  >\eiin  derselbe  nicht  mit  Riesenkräften  heranzieht 
und  ktia  Opler  sciieut,  gar  nicht  zur  Belagerang  der  Stadt 
seihst  schreiten  lässt. 

MoreUa  und  Cantavieja^  6  Legaas  von  einander  entfernt, 
bildeten  nanniefar  die  Basis  zn  allen  offensiven  Operationen 
Cabrerä'8^  nnd  das  Terrain  zwischen  beiden  gewfthrt  die 
sicherste  Goromunication  unter  einander,  da  ungeheure  Fels- 
*  massen  sich  hier  lagerten,  welche,  nur  zuweilen  durch  Eng- 
schtachten  mit  2üü  bis  300  Fuss  hohen,  steilen  Felswänden 
durchschnitten,  wiederum  ihrerseits  nur  durch  Gemse- 
steige  mit  einander  yerbnnden  sind.  Diese  werden  Ton 
den  Bewohnern  leichter  und  sicherer  betreten,  als  die  ih* 
nen  angewöhnten  Ebenen,  wfthrend  sie  den  Hassen  des 
Feindes  nie  zu  überwindende  Hindernisse  darbieten.  Da- 
her ist  es  unmöglich,  diese  auf  6  bis  8  Leguas  sich  aus- 
dehnende Nalur-Feslung,  welche  nur  einige  tausend  Mann 
zur  Verlheidigung  erfordert,  eiazuuehmen,  wenn  nicht  beide 
Endpunkte  zugleich  belagert  nnd  an  einem  nnd  demselben 
Tage  erstärmt  werden  kdnnen. 

Doch  zortlok  zn  nnserm  Helden.  Oräa,  welcher,  im  Ja- 
nttar1838,  von  Zaragoza  aus  Aragon  bedrohte,  um  so  eine 
Diversion  zu  (juusieii  des  blokirten  MoreUa  und  Benicarlo 
auszuführen,  stieg,  gleich  nach  dem  Verluste  jener  beiden 
Orte,  nach  Casteiion  de  la  Plana  in  Valencia  herunter« 
Cabrera  folgte  ihm  augeid^licklinh  und  belagerte  Lnoena,  als 
den  Schlüssel  des  Thaies,  in  welchem  man  von  den  Hoch-« 
gebirgen  ans  bis  Casteiion  vordringen  kann.  Oraa  eilte 
zu  dessen  Entsätze  herbei,  Cabrera  verlheidigte  mit  4  Ba- 
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taiUoneri  d  Tage  lang  den  Kngpass  bei  Alcora  und  sen- 
dete in  derselben  Frist  seine  schwere  Artilierie  ond  fibri- 
gen  Jmppen  gegen  das  30  Stunden  entfernten  Calanda, 
am  entgegengesetzten  Ende  des  Gebirgsstockes.  Nach  3lft- 
gigem  Kampfe  mit  Cahrera  bei  Alcora,  zieht  Orda  in  La- 
cena  ein;  und  48  Stunden  darauf  erstürmt  unser  Held  Ca- 
landa,  zwingt  Andorra,  6  Stunden  westlich  von  erslereni 
Orte,  zur  Uebergabe,  so  dass  Onia  in  Lucena  noch  er- 
fährt, sein  Gegner  habe  ihm,  30  Standen  entfernt,  2  Forts 
genommen  und  so  eben  die  Berennang  von  Alcafiiz,  4 
Stunden  weiter  nördlich  von  Calanda,  begonnen. 

Kurz  vorher  fand  die  Ueberrumpelung  von  Zaragoza 
hiaii,  diesem  stolzen,  früher  so  heldenmülhig  vcrtheidigten 
Bollwerke,  an  welchem  sich  die  brutalen  Angriife  der  Fran- 
zosen auf  Spaniens  Königsthron  und  Rechte  brachen }  hier 
war  Jetzt  der  Zusammenflnss  des  schmatzigsten  RotoIu- 
tionsgestndels  im  unglücklichen  Aragon.  Es  erlag  in  der 
Nacht  vom  5.  zam  6.  Mftrz  einigen  Bataillonen  treuer  Ära- 
genesen.  Der  Biigdde- General  L' Espinasse  —  ein  Fran- 
zose, aber  seit  vielen  Jahren  m  den  Reihen  der  Leffilmntät 
fechtend  —  und  Cabanero^  damals  Oberst  in  der  Armee 
Caörera'Sf  leiteten  diese  Unternehmung.  Des  Morgens  ge- 
gen i  Uhr  schleichen  sich  die  Bataillone,  von  einigen 
Bauern  geführt,  bis  in  die  Stadt;  sie  finden  die  ganze 
Bevölkerung  schlafend,  und  sind  Meister  von  Zaragoza. 
Doch  die,  in  solchen  Fällen  durchaus  nölhiffe,  Aufsicht 
der  Truppen  und  Benutzung  der  so  theuren  Stunden 
scheint  nicht  in  der  Berechnung  oder  in  dem  Willen  der 
Führer  gelegen  zu  haben.  Die  Soldaten  zerstreuten  sich 
in  den  Strassen,  verübten  Excesse,  und  wurden  bald  von 
den  versammeilen  Urbanos  angegrifen,  und  die  meisten 
Garlisten  aus  den  Fenstern  niedergeschossen.  Hierauf 
flohen  die  debandirten  Soldaten ,  und  nur  aliein  das 
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sechste  Bataillon  toq  Aragen,  welches  geschlossea  geUie- 
hen  war,  warf  sich  In  die  grosse  Pavlskirche  und  fand 

sich  hier  bereits  vom  Kuckzuge  abgeschnitten.  Es  musste 
sich  (iesliulb  gegen  10  Uhr  Morgens,  nach  kurzem  Kam- 
pte  mit  der  ganzen  Macht  des  Feindes ,  ergeben.  Diesem 
Unglücksfalle  folgten  ,  Schlag  auf  Schlag ,  mehrere  andere 
noch  weit  empfindlichere ,  die  mittelbar  oder  unmittelbar 
auf  Cabrera's  Heer  sehr  fibeln  Einflnss  hatten. 
-  Mlaißj  ein  Unterfeldherr  Oo^^a*«,  war,  EndeJannars 
i838,  mit  4  Bataillonen  (der  Division  von  üel  Tiiria)  von 
Chelva  ausgezogen,  um  mit  der  Expeilitions-Division  von 
BasUio  Garcia,  welche,  den  27.  Dec.  1837,  Navarra  verlas- 
sen, den  31.  den  Ebro  überschritten  und  bereits  bis  in  die 
la  Mancha  Torgedrnngen  war,  in  Gemeinschaft  za  operiren. 
Dies  war  des  damaligen  Oberfeldherrn  Guergui  Plan, 
welcher  dieser  nnd  allen  andern  Expeditionen  zum  Gmnde 
lag.  Aber  statt  demselben  gemäss  zu  handeln ,  führten 
beide  Generale ,  wegen  gegenseitiger  Jalousie  und  Un- 
einigkeit, jeder  den  Krieg  auf  eigne  Faust.  Die  Folge 
war  natürlich.  Tallada  wurde  Anfangs  Februar  in  der 
Ribera  des  GuadalqniTir  geschlagen ,  den  27*  desselben 
Monats  durch  ParMas  bei  GasCriel  nochmals  fiberfallen, 
sein  ganzes  Corps  vernichtet,  und  er  selbst  erschossen. 
Nur  wenige  Kavalleristen,  uutcr  denen  der  Freund  und 
Reiter  Cabrera's  nach  dessen  Heimkehr  von  der  Expedi- 
tion des  Gomez^  Don  Modriguez  Cano,  Ladiosa  genannt, 
entkamen. 

Die  Ueberreste  der  geschlagenen  Division  von  Basüh^ 
ohngefUir  500  Mann,  150  Pferde  von  dem  Corps  des  Gra- 
fen Nb^H  und  einige  hundert  Mann  von  Merino^  welche 

Divisionen  zusammen  mil  18  BataiUunen ,  6  Eskadronen 
und  6  Geschützen ,  in  3  Zeitabschnitten ,  in  den  ersten  3 
Monaten  1838  ans  den  Provinzen  des  Nordens  ins  Innere 
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Spaniel»  g«zogeii  waren,*)  wandten  sich,  da  allen  der 
Htickweg  nach  Navarra  yerlreten  war,  gen  Aragon  2« 


*J  Es  dürfte  nicht  uiiiii(t*r(^^,iiil  scm.  hi«'r  rinige  ,y?(otizcn  vou  Au- 
g«»uzfu|^rn "  aber  diese  im  Friibjahrp  1858  ans  Diseayu  und  Ma- 
viirra  i(t»  Innere  Spanii'us  entst^ndetcn  5  Bn-pi-dilioneii .  «l«*«  [>op 
BasUiv  (iareia,  des  Coude  de  xVe^rt  und  Piarrers  Oeroniuw  J#C* 
rmo,  nilsatbeileii. 

„Zufolge  da  Plme»  det  danalifen  Oberfddlierni,  Dom  Jmmm 
AtdmU»  4i»  Gmrgmiit  rinet  gehof  aeii  NwarveMK  —  dataelW«»  den 
Mpnrf»  IM  Fehrmr  11139  in  EtteUa  cndiieMen  liets  ««ittcp 
die  18  MilUne  nd  6  £«ei4roM  CattUwMr  (tai  Geg«uati« 
■ut  den  »ogcuanntea  VaBcongaden  imd  N«v«nfesen),  in  3  Divisio- 
nen  getheilt,  in  Iturzrn  Zrlträumcn  anf  rinmder  folgend,  aulb 
Nene  den  Krieg  in  die,  dem  Feinde  gehörigen  Pfovinsen  Spaniens 
tmgen ,   dabei  aber  untpr  einander  in  (letneinscbaft  operiren.  Mit 
Enthusiasmus  empfiii^ni  diese  treuru  Bataillone  den  licfchl,  aber- 
mals auf  Expcditionfii  auszuzit>!ipn  ,   wu   ihrer  /.war  viele  Rntbeh- 
ruogen,    viele  Gefahren   und   uiM  iidtiche  Fatijrucu   warteJen ,  zu- 
gleick  aber  den  Braveu  die  GewinsUrit  wurde,   bald  und  oU  dem 
gebasstcn  Feinde  gegeanlwr  m  rtelicn,  «nd  tiellcicfat  die  Heinudk 
fvicdmuiehen,  wddie  er  sie  sn  neiden  swang.    Vier  BaUillone, 
nnler  den  Befebl  des  Marice»!  de  Campe,  Don  BasäS»  Gmrdm,  ge* 
•teUt,  nebet  suvri  Btkadrenen  Lnasiere  uad  einea  leiditen  Ge- 
iebatae,  Uldelra  die  Difleina,  «000  Hann  laf.  nnd  l«0  PMe 
cnibidlend  (U  Itrterm  tUvuiion  earytfrfi'rfinwin  genannt),  —  nnd  sie 
verlieieen,  £nde  Deccmber  1837,  IVavarra,  um  sieb  isolirt  in  ein  Land 
hineinzuwagen,  vvo  in  dieser  Jabres/.eil  jedn-  Cirs.shaeb  einen  Strom* 
jeder  W«*^   »'Inpri    ungangbaren   Suin|if'  oder  Moi-asI    bilde!.  Aus- 
serdem führle  die  Division  oO,  mit  Munition  beladene,  ^Ltulthi^-re 
und  iiO  WafleuscLmiedc  inil  «iicb,   »<k  Irli«'   letztere  für  die  Armee 
Cabreva's   bestininit   waren,     ihr  CUcf  des  Üt- ueralslabcs  war  der 
General  Marquis  de  Santa  Olalla.  —  Die  Fuhrt  vuu  Meudavia 
war  mam  Blirn>l}ebergange  beslimmt ;  es  fft  die  böte  und  ei« 
cbevale  in  dieser  G^end  dce  Flauet  nnd  Hegt  twieeben  liagrann 
nnd  der  Paaiit«  de  I«ad«sa$  bebte  PanhH       4  l<*gnae  irnn 
.endfir  entlamt,  waten  tne»  Fctode  b«9et|[t.  Um  9  f)br  Abcn^fir 
St.  Deebr.,  wnr  ee,  alt  die  Pifjel^n  daaelbet  anlangles  aber  die 
Fabrt  konnte  nicht  passirt  werden,  da  der  Ebro,  so  weit  das 
Ange  teicbte»  wUd  ranMbcnd»  in  dnnhefai  Wellen  eicb  witoend» 
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Cit^rera;  und  so  zogen  alle  die  ihnen  folgenden  ver- 
sehtiedenen  feindlicben  Divisionen  naeh^  welche  nniunehr 


plotxücU  aiigescUwiilIou  war.  Es  wmkI  «laher  bcsctilosHen  eine 
andere,  |  Stunde  oberhalb  liegende«  Fuhrt  aufziisucheit ;  und  mau 
erklftrte,  daselbst  angckummea,  dass  solche^  w-eim  uucU  mit  Scbwie- 
xigkeiteu,  dacit  pasjiirbar  sei«  Die  Nacht  war  dunkel,  der  Hiiumel 
n&l  W«llie«  hcdwkt,  «ikd  eia  whnr  Nordwind  yiermehfU  dS« 
iclm»idim«te  Kulte  dm  ktelen  Deee»bertages.  Die  leichte  Jäger« 
Ken{»egiiie  vniMte  merst  m  «Ica  eieigcA  Strein  treten,  ma  e«f  dm 
«■dera  Ufer  eÜM  Stellenf  s«  m/hmtm,  «nd  den  Debctgeng  der  Di- 
Tiviim  mm  decken.  Jetit  hefewi  ein  anglddi  Airehlheres  vmd  er- 
habenes Schauspiel,  welches  die  Entschlosseuhrit  der  ^^kfiiuglichen 
Freiwilligeu^',  ihre  Staadh«lli||;keit  und  Todesverachtung  in  dem 
•chöusten  Lichte  zeigte.  —  Es  konnten  durchaus  keine  Vorbe- 
reitungen für  den  Uebergang  getroOen  wei  flrn;  der  Flus^ ,  wie 
gesagt,  dm  oh  Hen  Geblrgsregen  bocli  ungesriiwellt ,  drolilc  ;^(!- 
^\is*>i>ii  Tod  (Ifii  l^ulujrn,  ilii-  c«>  waj^»'u  ^v^irdcu,  scint-a  inacliti^t-ii 
Wogen  zu  trotten  j  auch  die  Dunkelheit  der  ?iacht,  während  sie 
einen  TheU  der  Gefahr  verharg,  vermehrte  sugleich  die  Schreck«' 
niwe  «merer  Lage.  Holhig  ctinle  lick  jedoek  die  dBger*Roin-> 
pagnie  In  drn  reicaenden  Stron,  aber  kmim  pntnrten  3kn  die  er« 
■len  Bethen»  nie  ecken  dnMpfee  Geeekrei  vm  Huire  erlftnie»  des  keld 
■tmeudiwirta  evtterli.  Viele,  dnrdh  die  fnrektbare  Kälte  de«  Wae* 
•en  erstarrt,  wurden  leblos  an's  Ufer  zurück  geschleppt,  Meol* 
tklere  und  Menschen  riss  die  gewaltige  Masse  des  Weeters  fort, 
und  sie  kamiiften  umsonst  gegen  den  Tod  an,  dem  sie  so  oft,  dem 
Ft'iri(l<'  gegenüber,  glücklich  getrotzt  hatten.  Vergeblich  thaten 
einige  brave  Kavalleristen  das  Unmögliche,  um  diesen  Unglückli- 
chen zu  belfou ;  ^vt'iiii  es  ihnen  gelang,  Einen  oder  deu  Andern 
zu  retten ,  sahen  sie  mit  bchmrr«  die  grössere  Zahl  der  eiumol 

Fertgerlesenen  In  der  Dnokelkrit  vercckwinden.  Deck  Nickis  wer 
Im  Stande,  den  Mnlk  der  braven  Krieger  sn  ertck&ltem.  I/Vikrend 
iie  den  tckwftcker  nnd  inmMr  sekwiekcr  werdenden  Hftlfernf  ikrer 
eterkende»  Kamemdeni  „fne  nie  di^«  per  JMee/  fme  «e  nAe5nf*' 
ertrinke,  wein  €M  J  Ick  ertrinke).  In  der  Perne  ginelick  rckwin- 
4en  kArlen,  aprangen  nene  Rempagaieii  mit  den  knalen  Rafe: 
«l  Aey/**  In  den  Strom,  dessen  Wasser  ihnen  logleich  bis 
an  die  Seholtern  reichte.  Um  I  Uhr  war  der  Uebergang  beendigt; 
UO^QO  Mann  «ad  3  OHizicrc  waren  ertranken»  etwa  SM)0,  die 
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vereint  auf  das  Heer  in  Aragon  eindrangen,  das  ohne- 
hin dnroh  die  Yerlnsle  der  Division  von  M  Turia  und 


Bc^ w:iclist'>ii  '.in  Körper  uiul  (ji-ist ,  nill  mebrereu  UfÜsiereu,  wag- 
tco  CS  nicht,  in  den  Flu§s  zu  treten,  und  Milben  in  Navarra. 
Diese  Letztern  wurden,  iu  der  Klasse  der  (lomfineu,  in  durtige 
ll:itailluue  uiitergrsleckt }  dagegeo  bclokutc  der  König  alle  die  Of- 
fiziere, wdcke  4fB  Gbro  patdit  haftteft,  mit  einen  GrmA  Avraccüienti 
ud  wabHidk  sie  linttai  et  mImii  venlieal,  «bgldek  dB«  Leide« 
md  Gefahren  dieses  ifl^Beii,  mher  •ebiaen  md  brareii  Korps  erst 
begemieii  battea.  Dassdbe  waadle  sieb  iiacb  des  Wildem  v«» 
Soria»  webin  ibn,  sobald  EsfMuf€r0  die  KadiriAt  ? «n  de»  Uebcr- 
gange  erhielt,  eine  Kolonne  von  4000  Mann  Inf.  und  500  Pl'erden 
auf  dem  Fasse  folgte.  Hieraaf  wandte  sich  die  Expedition  iu 
forcirten  Märschen  gen  Arngon  und  rückte  in  dessen  alte  Hauptstadt, 
Calat.-iviid,  ein;  betrat  .Neu-Castilien.  stets  dem  Lnufr  der  flehirj^e 
folgend,  und  pas<tii'(<\  schon  Milte  Januars,  den  i  ajo  ,  uicbt  fern 
von  seinen  Quellen,  hei  Cneuca  erlitt  das  Korpü  den  ernten  ßchec, 
wandte  sich  hierauf  nach  der  la  Nancha  und  gelangte  nach  Altna- 
dcn.  Dies  scbien  der  Colmiaatloaspunkt  des  Zuges  zu  sei».  Von 
inm  OB  wurde  das  bra?e  Hiiifieia  im  viuiilseA  Hia-  uid  Hermirw 
sebem  ernftdet;  und  statt  im  tieneiascball  lait  TmBmAt  and  ^aljllM 
TO  opeiiren,  folgtea  4Üe  Befeblsbaber  tbren  verseUedeaeM  Amsic]»« 
tea,  nad  bald  war  in  wiederboiten  DelierMIen,  welebe  der  ebri« 
stiaiscbe  General  PmrtUXiu^  derselbe,  welcher  bei  Maella  blieb, 
ausführte,  das  ganxe  ßxpeditionsliorps  des  Don  Ba.><7io  bis  auf 
einige  hundert  Maua  aal|gerieben,  welebe  ibre  Zaflaebt  an  Caiirer« 
in  Aragon  nahmen. 

In  einem  dieser  Ueherfrille  l»ei  Vejar,  im  Mai  18~S,  lie]  Oherst 
Fulgosio,  ohne  Widerrede  nächst  dem  Marquis  är  Snjdu  Olall» 
der  ausgezeichnetste  Ofß^ier  des  in  Rede  stehend« n  l^\]K'ditions- 
Rorps,  mit  der  Bravour  und  heldenmütbigea  lodeü Verachtung, 
die  Iba  stets  beseelten.  Her  feindlidie  General  PmräÜui  war  nnr 
noeb  rine  halbe  \  Stunde  von  Vejar  ealfernt,  wo  die  Garlistea, 
unbesorgt  wi^;en  der  so  aabe  droheadea  Gerabr  (es  war  5  Ubr  Hör- 
gea«},  von  den  Patigmn  eiaes  vorbergegangenen  foreirten  Harscbes 
ansrubten.  Eben  seblog  auu  daselbst  die  Diana  (in  Spanien  wird 
so  die  Reveiile  genannt}.  Sich  verrathen  glaubend,  wollten  dio 
rbristinischen  Soldaten  nicht  mehr  ihrem  tienerale  folgen ;  da  er- 
griff l'nMiiilM  einGewebr  und  eine  Patronlasche,  stellte  sieb  an  Fuss 
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beinahe  iOOO  Maua  in  Zaragossa  bedeutend  geschwächt 
worden  war. 


an  ibre  Spitze,  und  so  teine  Trappen  vorvrirte  filiraid,  gelangte 
er  anf  den  Harktplatn.  Hier  fand'  er  die  fiberiaeditcn  vnd  tdilaf- 
trunkeacn  CarUeten  in  hftditter  Unordnung,  nnr  ObrSet  Fulgosw 
•fand  mit  genegeneni  Degen  boeli  m  Rote.  Seinen  IHUieni  SdinU 
kanieraden  nnd  Jogendfrennd  erkenaend,  rief  PardÜma  ihm  m 
»daie^  Fulkos io ,  dale!»  (^ergieb  Dich»  Fulycsto,  ergie1>  Didl.]) 
Hoch  kanm  hatte  ihm  dereelbc  geantwortet :  •  mieutras  que  tue 
somhra  m»  espadoy  no  me  rinde!»  (ßo  lange  mein  Scliwert  mich 
schützt,  ergebe  ich  mich  nicht!)  als  er  von  Ktjf^rln  durchbohrt 
leblos  vom  Pferde  sank.  —  Umu  zur  Seite  sank  aucb  schwer  ver- 
wundet Santa  OiaLla  uiiJ  niif  «Ifn  besten  Häuptern  auch  der  mo- 
ralische Werth,  womit  ki altig  durch  den  Uebergaug  des  Ebro 
diese  Expedition  begonnen  hatte.  •  Ucbcr  Netfri  and  Merino  in 
der  Folge. 


Digitized  by  Google 


VlfiftTES  kAPlTEL 


Topographie  des  Hocbplateau's  von  Nieder-Aragon  und  Valencia, 

wo  Cahrera  gebietet.  —  Gebiri^sziige  und  Flussgebiete.  —  Physiogno- 
mie des  Gebirgsterrain  j  Wohnungen,  Wegeverbindnnuen  (Rebhühner- 
Chausseen).  —  Stand  der  Fortiükationen  zur  Sichemng  des  Besitzes 
vom  Hochplateau ,  im  Derember  i83H.  —  Darauf  basirter  üperations- 
plan  Cabieia's.  Natürlich  ein  ofTensiver,  Gründe  welche  dazu  be- 
stimmen. —  Caörera  betrachtet  den  Laüduiaija  als  ersten  Stand.  — 
£igenthümlichkeit6n  des  Generals,  seine  Freigebigkeit  und  Uneigen- 
nftUigheit 


Der  Theil  von  Aragon  und  Valencia,  dessen  Bewohner 
ihren  legitimen  Monarchen  und  der  Religion  ihrer  Y&ter  trea 
gehlieben  und  daher  den  Fahnen  Cahrera's  gefolgt  sind^ 
nmschliesst  die  Hochgebirge  von  T^ieder-Aiagon  «nd  den 

östlichen  Theil  des  Köiiiffreichs  Valencia. 

Die  nördlichen  Abdachunj?en  dieser  Gebirge  senden  ihre 
Gewässer  dem  £bro  zu,  im  Süden  aber  begränzen  die  sehr 
steilen  Gebirgs-Abhänge  die  Huerta  de  Valencia  and  ihre 
Wässer  münden  unmittelbar  in  das  Miitelmeer. 

Dieser  Gebirgsstock  und  dessen  Aeste,  so  sehr  sich 
solche  auch  erheben  mögen,  haben  ihrerseits  wieder  breite 
und  flache  Rücken,  so  dass  sich  hier  dem  Auge  ein  hohes 
Plateau  darstellt,  welches  nur  hin  und  wieder,  von  tief  ein- 
geschnittenen Engthälem,  in  denen  die  herab  stürzenden 
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Bäche  sich  zu  Flüssen  bilden,  unierbrochen  wird.  Dieses 
Plateau,  beiläufig  gesagt ,  eines  der  höchsten  in  Spanien^ 
erhebt  sich  nahe  an  2000  Fnss  über  das,  nur  einige  20 
Standen  entfernte  mittelländische  Sfeer. 

Der  Gebirgszug,  welcher  den  Kern  dieses  Plateau  bil- 
det, beginnt  als  rechter  Thalrand  des  unlern  Ebro  im 
Nordosten  yoq  Tortosa,  und  läuft  bei  einer  Ausdehnung 
von  30  bis  35  Standen  südwestlich  and  westlich,  dicht 
an  der  Grenze  Yon  Aragon  hin,  geht  sodann  im  Norden 
des  mittlem  Theiles  von  Valencia  in  die  Hochgebirge  von 
Del  Turia  und  Alcaria  ubei  ,  kurz  Yorher  nocii  einen  Ge- 
biigszweig  in  nördlicher  Richtung  aussendend.  Diese  Ge- 
birge werden,  dem  Namen  nach,  in  mehrere  Sierren  unter- 
schieden, die  der  Lokalität  oder  den  zunächst  liegenden 
bedeatenden  Ortschaften  ihre  Bezeichnnng  Terdanken.  Un- 
ter diesen  ist  die  Sierra  de  Beceita,  anf  deren  Krete  die 
drei  Iii (  iizliiiien  von  Aiaiion,  Valencia  und  Catalonieu  zu- 
sammen treffen  (auf  den  Karten  als  Mojou  de  Aragon,  Ca- 
talona  y  Valencia  angegeben);  weiter  südlich  die  Sierra 
de  Bucy,  Sierra  de  Yiila-Franca  and  Yilla-Hermosa,  deren 
höchste,  Aber  alle  flbrtgen  Sierren  sich  erhebende  Berg- 
spitze, der  Fehn  Golosa  CWolkensanger) ;  endlich,  in  durch- 
aus westlicher  Richtung,  die  Sierra  de  Alcala  de  la  Selva, 
und  in  ganz  südlicher  Neigung  die  Sierra  Kspina  und  Es- 
padan, besonders  bemcrkenswerth.  Die  Sierra  de  Alcala 
de  la  SeWa  bildet  den  eigentlichen  Gebirgs-  und  Yerbin- 
dnngsknoten  mit  dem  westlich  sich  fortsetzenden  Höhen- 
zage, and  ist  zngleich  die  Wasserscheide  der  beiden  be- 
deutendsten Flussgebiete,  in  deren  grösserem  Theile  Ca- 
brera  als  Feldherr  waltete,  nämlich:  das  Flussgebiet  des 
Gilosa  oder  Gelda,  welches  seine  Wässer  nördlich  dem  Ebro 
zusendet,  and  des  Gaadalaviar,  in  sudlicher  Senkung  nach 
dem  Miltelmeere. 
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Die  Abdachungen  aller  dieser  Sierren,  welche  sich  im 
S6den  hinausslreckeA,  treten  als  Urgebirge  in  meist  steil 
abgesetzten  Felsmassen  hervor  nnd  bilden  eine  Sobutzwehr^ 
nm  die  ranhen  Nordwinde  von  den  herrlichen  Ebenen  von 

Valencia,  Huerla  (Garten  genannt),  abzuhalten:  ein  Gar- 
ten, welcher  sich  dicht  vom  Fusse  dieser  Gebirgsniauer 
bis  zum  Meere  auf  30  Stunden  Länge  und  oft  nur  3  bis 
4  Stunden  Breite  ausdehnt.  Hier  herrscht  ewiger  Früh- 
ling nnd  Sommer;  die  heisse  Atmosphäre,  durch  Reflexe 
der  Sonne ,  welche  von  der  nördlichen  Steinmauer  abpral-- 
Jen,  doppelt  glühend,  wird  vom  nahen  Meere  wiederum  ab- 
gelinhll,  und  nie  Imu  I  hier  die  üppijre  Vegetation  des  Sudens 
auf,  im  wunderbaren  Kreislauf:  Grünen,  Blühen,  Früchte, 
Saat  und  £rnte  —  im  buntesten  Gemisch  unter  einander 
gestellt  —  dem  glücklichen  Bewohner  sich  darzustellen. 
Hier  in  diesem  irdischen  Eden  kennt  die  stets  produzirende 
Natur  keine  Ruhe,  während  nur  8  bis  40  Stunden  entfernt, 
auf  dem  höchsten  T  Ii  eile  des  Plateau's,  dieselbe  sich  oft  bei 
halbjähriger  Dauer  in  eisige  Wintertracht  hüllt,  und  selbst 
in  dem  übrigen  Theiie  des  Jahres  als  fast  gänzlich  abge- 
storben erscheint. 

Die  nördlichen  Abdachungen  des  Gebirgsstocks  sind  da- 
gegen in  ihren  Abhängen  weniger  steil,  dehnen  sich  in 
langen  Aeslen  bis  an  den  Kbro  aus ,  und  gehören  mit 
ihren  Gewässern  ausschliesslich  ins  Gebiet  des  eben  ge- 
nanulen  Stromes.  Auf  den  höchsten  Theüen  dieser  Ge- 
birgsrücken und  Abdachungen,  meist  nur  riesige  Granit- 
blöcke darstellend,  lagert  sich  während  der  Hälfte  des  Jah- 
res eine  Schnee-  und  Eisdecke,  und  selbst  in  den  Mona- 
ten, wenn  die  Sonne  mit  fast  senkrechtem  Strahle  die 
Felsmassen  erwärmet,  ist  es  luftig  und  kühl,  in  schattigen 
Orten  sogar  unangenehm  und  rauh.  Diese  hohen  Rücken 
sind  durchaus  unbebaut;  nur  auf  wenigen  sfldlichen  Lagen 
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gedeiht  spärlich  die  wilde  £iche  (£ncinaij  aod  niederes 
Kiaferaholz.  ''^3  Dagegen  wacher^  wo  nur  etwas  Dammerde 
darch  Niederschlag  der  Luft  erzeugt  und  zwischen  Stein- 

und  Felsschichten  sich  eingeklammert  hält,  wilder  Lorbeer, 
Rosmarin,  Salbei  und  Wachlioider  in  verworrenem  Gemisch 
unter  einander,  welche  mit  ihrem  Aroma  die  Luit  erlüllen. 
Das  dem  Auge  so  wohllhuende  grüne  Kleid  der  Natur  ist 
hier  Jedoch  nirgends  anzutreffen,  nur  grau-röthliche  Gra- 
nit- und  Sandstein-Massen,  in  verschiedenartigsten  For- 
men, bald  grotesk  und  erhaben,  bald  zerbröckelt  und  in 
barockester  ITnordnung  untereinander  geworfen  .  und  fah- 
les Gestrippe  und  Gesträuch,  stellt  sich  in  niannlchfacher 
Schattirung  dem  Beschauer  dar.  £s  ist  hier  das  Grab  der 
Vegetation.  Hier  begegnet  der  Wanderer,  welcher,  nach 
Sitte  der  Facciosen,  immer  den  nichsten  Weg,  d.  h.  Berg 
auf  Berg  ab,  eingeschlagen  hat,  keine  lebende  Seele.  Ausser 
deui  Adler,  hoch  in  den  Lüften  kreisend,  einigen  Geiern 
Ull  i  krächzenden  Uabcn,  und  hin  und  wieder  auf  Felsblök- 
ken,  in  schwindelnder  Höhe,  wenige  Ziegen  und  langhaa- 
rige Lämmer,  sieht  und  hört  man  kein  lebendiges  Wesen 
um  sich,  Ober  sich.  Einzelne  Glöckchen,  wie  Sterbegeläut 
tdnend,  kündigen  dem  weit  entfernten  Hirtenkinde  —  das 
gewöhnlich  in  den  untern  Schluchten  vor  der  Eiskälte  Schulz 
sucht  —  den  Gang  und  die  Existenz  der  kleinen  Heerde 


Die  klcinr  Frucht  «licscr  Kiclic  linf  liirr  unter  »Inn  siidliclicn  Klima 
Spaoien's  ilurchaus  das  IierJ>e  ilires  (jeikcUniachoH  verloren  und 
wird  Von  den  ßiiiwolincrn,  wie  ohngei'übr  im  nürdlicLen  Europa 
die  Bucheckern,  von  den  Bäumen  ab^epHuclit  und  gleich  verzehrt. 
Oft  sogar  iüt  diese  Frucht  für  arme  Landicutc  eine  Delikatesse, 
wie  «UM  «eliM  CfrvoNffiT  crsfthlt,  als  Don  Quixüte  sa  dea  SBegcii- 
hirtcii  geratbenj  in  neoesicr  Zelt,  1809  in  K»tren»flara,  wo  grosse 
Eielieaw&Ider  sind,  hat  sogar  eine  fransösiseke  Division  mehrere 
Tage  lang  am  Bicheln  als  Mondration  euipfaugen  hSniien^  dien 
dasselbe  gilt  ?on  dem  Samen  jener  Kiefern. 


Digitized  by  Google 


  5*  

an,  welche  nicht  selten  um  die  Hälfte  verringert,  Abends 
den  Heimweg  nach  dem,  von  hohen  Manem  nmzftnnten  Stall 
nimmt,  da  Raubvogel  nnd  Wolf  —  deren  hier  in  ziemlicher 

Anzahl  —  zwei  gleich  gefährliche  Feinde  für  sie  —  jener 
am  Tage,  dieser  des  Nachts,  unter  ihnen  seine  Beute  fand. 

Auf  den  mitllem  Kücken  und  Abhängen  der  vorhin  an- 
gegebenen Sierren  hat  sich  die  Erde  in  festen  Massen,  meist 
Lehm  mit  Sand  gemischt,  nnd  durch  Ocker  rothgelb  gefUrbt 
nnd  gedüngt,  gelagert  Ansschliesslich  nnr  Roggen  gedeiht 
hier  zur  ziemlich  reichlichen  Ernte,  und  der  betriebsame  ara- 
gonesische  Landmann  hat,  selbst  an  den  steilslea  Abhängen, 
durch  aufgeführte  Mauern  —  wozu  sich  das  Material  im 
Ueberfloss  vorfindet,  und  da  es  immer  schieferartig  gebro- 
chen, nnr  übereinander  gelegt  werden  darf— neues  Terrain 
zum  Anbau  gewonnen,  indem  er  so  die  hemnterstnkende 
oder  dnrch's  Gebirgswasser  herabgeschwemmle  Damm- 
erde gehemmt  und  festgehalten  hat.  Auf  den  noch  mehr 
ab-  und  südwärts  gelegenen  Abhängen  wächst  Getreide 
und  guter  Wein,  und  der  Olivenbaum,  wenn  auch  hier  nicht 
des  Reichthums,  doch  der  Wohlhabenheit  unfehlbares  Zei- 
chen, bildet  den  Rahmen  der  fruchtbaren  Berg-Neigungen. 
Hier,  in  diesen  mittlem  Regionen,  begegnet  man  schon  die 
von  Stein  aufgeluhrten,  mit  blossen  viereckigen  Löchern 
statt  Thür  und  Fensler  versehenen  Massen,  Häuser  ge- 
nannt, welche  ohne  die  mindeste  Symetrie  neben  einander 
liegend,  den  Namen  Dorf  (Pueblo)  annehmen.  Wo  ein 
grösserer  Raum  inmitten  des  Dorfes  als  Marktplatz,  und 
einige,  nach  verschiedenen  Richtungen  ausgehende,  Stras- 
sen von  solchen  Häusern  gobüdei  \\t  r  len,  heisst  diess  ein 
Marktflecken  oder  Villa.  Hier  tiudet  man  gewöhnlich  schon 
einige  reiche  Besitzer,  die  Mehrzahl  ist  jedoch  arm  und 
lebt  in  einem  Zustande  von  Entbehrungen,  der  ausserhalb 
Spanien  unbekannt  ist. 
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lu  den  tief  eingeschnittenen,  doch  sehr  schmalen  Thä« 
lern,  prangt  dagegen  südliche  Ueppigkeit  nad  Ueberfliss. 
Feld-  und  Gartenfr&chte  jeder  Art,  l¥einrebe,  Feige,  OIi- 
re,  Granate y  Tamate  (Goldapfel),  Kastanie,  Nnss-  und 
Manibeerbävme  gedeihen  hier  in  Fülle  nnd  Pracht,  die  kla- 
ren Bergslröme,  ausser  dem  Hauptarme,  sich  noch  in  tau- 
sendfachen Windungen  als  natürliche  Kanäle  und  Kaskaden 
bildend,  und  durchs  Thal  ziehend,  erquicken  und  befrach- 
ten dessen  Boden,  nnd  steigern  ihn  zn  einer  Prodnctions- 
kraft,  die  in  Erstanaen  setzt,  oft  fftnfzig  bis  hnnderifAl- 
tig.  So  allein  ist's  aber  anch  nnr  möglich,  dass  in  diesen 
wenigen  Thälern  und  bebauten  A^bhängen  —  gewiss  hk  ht 
mehr  als  ein  Zehntheil  der  ganzen  Oberfläche  des  Plateau  s 
umfassend  —  die  gesammte  Einwohner -Masse,  Tielleicht 
300,000  Seelen,  ernährt  wird,  nnd  ausserdem  noch  die  Las- 
ten bestritten  werden  können,  welche  der  Krieg  dem  Lande 
auferlegte,  nnd  die  nur  die  wenigen  reichen  Gutsbesitzer  und 
die  arbeitende  Klasse  treffen.  Der  bereits  sieben  Jahre 
währende  Kampf  hat  wenigstens  hthon  zwei  Drittel  des 
früheren  Wohlstandes  aufgezehrt,  und  selbst  die  Mittel  zer- 
stört, wieder  zu  denselben  zu  gelangen.  In  den  Thälern 
liegen  die  Städte  nnd  grossen  Marktflecken,  mit  Ausnahme 
der  zwei  bedeutendsten  Morella  und  Gantavieja,  wel- 
che, als  Festungen  auf  Berggipfeln  ruhend,  die  ganze  um- 
liegende Gegend  domiuiren. 

Mit  geringer  Ausnahme  von  der  Kegel  sind  also  in  den, 
vor  dem  Mordwinde  geschützten  Schluchten,  und  an  den 
Flossen  die  Städte  und  Flecken  angelegt  worden,  und  stel- 
len sieb  oft  dem  Auge  wegen  ihrer  romantischen  Lage  als 
ein  liebliches,  wenn  auch  eng  eingerahmtes,  Landschaftsbild 
dar,  auf  welchem  die  zerstreuten  Masias  (Iheils  Bauerii- 
woiinuugen,  Iheils  Scheuern  und  Ställe}  und  eine  Menge 
kleinere  Gebirgsbäche,  Kaskaden  u.  s.  w.,  auch  den  Hin- 
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tergrund  und  die  nahe  Umgebung  beleben.  Der  gänzliche 
Mangel  an  Scliornstainen  und  an  Glasfenstern,  deren  Steile 
mit  Gel  getiänkte  Leinwand  oder  Papier,  aber  meistens 
ganz  offene  Löeher  Tertreten,  giebt  Jedocb  den  H&nsem 
etwas  Unheimliches,  wozu  sich  noch  der  melancholische 
Eindruck  gesellt,  den  der  Kirchhof  des  Orls,  stets  mit  ho- 
hen Cypressen  umpüanzt,  und  jedesmal  auf  dem  höchsten 
Punkte  gelegen,  dem  ganzen  Bilde  giebt. 

Der  Bürgerkrieg  hat  zadem  grässliche  Sparen  zurück- 
gelassen, und  die  meisten  wohlhabenden  Orte  des  Landes 
Terheert.  An  den  Eingängen  derselben  sind  oft  halbe  Gas- 
sen niedergerissen  worden,  um  Barrikadt  u  oder  Brustwehren 
zu  errichten.  Die  daraus  verdrängten  Bewohner  haben  sich 
theils  nach  dem  Innern  des  Orts  zusammengezogen,  oder 
sie  sind,  die  Reichen  besonders,  ausgewandert.  Die  Hftnser 
der  letztern,  natflrltch  immer  die  schönsten,  liegen  meistens 
in  Brandschutt  darnieder,  oder  stehen  öde.  Sehr  oft  auch 
haben  die  Kirchen  dasselbe  Geschick ,  *)  und  so  erinnert 
Alles  an  die  Gräuel  und  Verheerungen  eines  fürchterlichen 
Krieges,  wo  gegen  das  Recht,  fast  immer  Wiilkühr  mit 
brutaler  Unwissenheit  vereint,  kämpfte  und  zuletzt  siegte. 
Gewöhnlich  sind  die  früheren  Eigenthümer  der  niedergO'- 
brannten  oder  öde  stehenden  Wohnungen,  die  mit  dem  Feinde 
abtjezogenen  Urbanos,  Bekenner  und  Anhänger  der  Revo- 
lution, w  eiche,  bald  in  Gemeinschaft  mit  dem  christinischen 
Militair,  oder  auch  allein,  im  Orte  unumschränkte  Gewalt 
sich  anmassten,  bis  sie  von  den  königlichen  Truppen  hin- 


Diese  leUfeni  wardea  stets  als  Forts  snr  VertheidSguttg  »  iiigcrielitet. 
Hit  eiaigett  leii&t  «ufgefBhrteB  HaiterwerkeB  t  gcwSluiUcb  imde 
Tunbenn  «d  den  Eingängen,  «Uentea  sie  dsttii  Ffeund  mad  Feiad,  je 
iiedidem  das^Kriegsgltek  wecksdltc^  warn  letstrnRepli  oder  «adi  bot 
letxteuWoliniii^if,  denn  derSpiMiier  lünfcrWan  und  Henera  kennt 
in  der  Vertkeidigvng  nur  die  beiden  Eitreme  •  Sieg  ader  Ted.« 
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ausgejagt,  oder  unter  den  Trümmern  ihrer  frühem  Wohl- 
habenheit begraben  wurden.  Die  ärmere  Klasse  der  Orts- 
einwohner  war  hierbei  immer  am  thfttigsten  und  yerübte 
oft  grässKtehe  Unthaten,  nm  sich  so  wegen  der  erlittenen 

liüdriickungen  zu  rächen. 

Die  kleinern  Ortschaften  (Pueblos)  liefen  meist  wie 
Schwalbennester  an  den  steilen  Abhängen  angeklebt,  sind 
gewöhnlich  eben  so  viel  belebte  Stätte  der  höchsten  Dürf- 
tigkeit, und  nur  mit  Hikhe  kann  man  in  solchen  Dörfern 
eine  leidliche  Wohnung  auffinden. 

Die  Verbindungen  dieser  Orte  untereinander,  werden  im 
Lande  selbst  wohl  Wege  (Caminos)  genannt,  sie  würden 
aber,  in  andern  Gegenden  £uropa's,  für  ungangbar  und  le- 
bensgefährlich gehalten,  und  daher  ihre  Betretung  untersagt 
oder  durch  Warnungstafeln  bezeichnet  werden,  um  den  Wan- 
derer einzuladen,  Torher,  ehe  er  sie  betritt,  sich  zum  Tode 
vorzubereiten.  Vielleicht  möchte  dies  übertrieben  klingen; 
ich  nehme  mir  aber  die  Freiheit  zu  behaupten,  wie  hiermit 
noch  lange  nicht  die  Wahrheit  erreicht  worden  ist.  Wer 
mit  den  Facciosen  (ich  betrachte  dies  als  einen  Ehrentitel 
der  Carlisten),  wer  mit  ihnen,  sage  ich,  die  hohen  Sierren 
fast  aller  ProTinzen  des  Reichs  durchzog  —  wahrlich  nicht 
um  die  reiche  Ausbeule  für  ein  Herbarium,  sondern  nur 
um  einige  nährende  KartotFeln  und  durststillende  Quellen 
aufzusuchen  —  der  allein  kann  und  darf  über  das  Gräss- 
liche  der  Feld-  und  Nebenwege  in  jenen  Gegenden  sich 
aussprechen.  Diese  sind  so  abscheulich,  dass  die  kräftigste 
Hannesnatur,  wenn  solche  nicht  im  Lande  geboren  ist,  bei 
der  blossen  Erinnerung  sich  unwohl  fühlen  muss.  Die 
Chausseen  (Cauuuüs  reales)  in  Spanien  sind  dagegen  vor- 
trcfTlich  und  durften  bei  dem  kalkarti^jen  Steinmörtel,  aus 
welchem  sie  gebaut  werden,  und  der  sich  mit  der  Zeit  wie 
zu  einer  Steinmasse  bildet,  besser  hier  als  in  vielen  andern 
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Ländern  Europa  s  sein.  Doch  gieht  es  nur  wenige  sogenann- 
iea  KöEigsstrassen  zur  Verbindung  der  Haaptstädte  der  ver- 
schiedenen Provinzen  untereinander.  Dies,  und  der  Um- 
stand, dass  för  Facciosen  eine  Chaussee  zu  passiren,  oder 
gar  eine  grosse  Strecke  darauf  zu  marschlren,  zu  den  ge- 
fährlichsten Kriegsunternehmiingen  gehört,  war  der  Grund, 
dass  ich ,  besonders  in  Aragon  .  fast  nieuials ,  wenn  ich  2 
bis  3  Fälle  ausnehme,  ein  Camino  real  belreteu  habe,  loh 
werde  später  hierauf  zurückkommen. 

Auf  Jenem  Hochplateau  giebt  es  also,  wie  wohl  be- 
greillich,  keine  Wagen.  •)  Der  Transport  im  Lande  wird 
ausschliesslicli  durch  Mauitlucre  uud  eine  Kace  kleiner  Esel 
gefordertj  die,  unter  schwererer  Bnrde,  als  ihr  eigenes  Vo- 
lumen, munter  und  sichern  Schrilles  einher  trappeln. 

Wenn  man,  auf  den  schroffsten  Bergabhängen,  Karawa- 
nen Ton  30,  40  bis  50  hoch  beladenen  Maulthieren  begeg- 
net, so  macht  es  immer  einen  imponirenden,  aber  zugleich 


^  Bella  Ig^lesuela  del  Cid,  ohn^eit  Cmtaviej«,  begegnete  mir  einitmal* 
einTierrftdriger  Karren,  TonGesteU  dier  sogeaannteii  Satlelwageo  bei 
^  der  ArüNerie.  Man  beiU^le  sich  hier  desidbea,  um  Hatsetfimaie  and 
Balken  ans  dein  nahen  Walde  ansnfiiliren.   Oer  eben  Ton  Reiten 

zurückgekommene  Sohn  eines  reichen  Gutvbeiilacrs  des  Orts  Lade 
diece  Invention  auPs  hohe  Bergplateau  in  Aragon  verpflanzt.  Für 
mich  war  die  wohlbekannte  Erscheinung  ein  Gruss  ans  der  llei- 
niath.  Humlrrfr  von  Kindern  untl  neogierlgon  Frauen  liefen  er- 
staunt neben  der  vierrädrigen  iVlasrlnue  einher.  Innige  alte  Wei- 
ber, die  eben  aus  dem  T^osarluin  ( A J»endgrlM'tsstunde)  vorüherka- 
men,  bekrcutzigten  sieb  sogar  ol*  solrlier  „htfatna  invenciun  ialran- 
gera",  —  Vierrädrige  Rutschen  sali  ich  wahrend  meiueü  langen 
Anfenthaltes  unter  den  Carlisten  nnr  zwei;  in  einer  fuhr  die  Wittwe 
des  wirklichen  Mersog»  «an  ^cfar»«  (Xnmmlmemnregui),  in  der  an- 
deren  wollte  die  hohe  Geistiiekkeit  von  Hnesca  den  König  Cmri 
einkolen,  all  deraelbe  wSkrend  der  Madrider  Expedition  den  ge- 
nannten Ort  ber&krle.  Ber  BiBaug  kielt  jedock  den  Bhitng  su 
Pferde  an  der  Spitie  iciner  Amee. 
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aach  ängstlichen  Eindruck  aui  den  Fremden.  Imponi- 
read,  wenn  man  die  schlanken,  hochgebaaten  Thtere,  mit 
thmmfthiiliclieii  Lasten  beschwert,  die  Gftter  des  östlichen 
Cataloniens,  oder  auch  Frankreichs,  über  alle  Gebirge  je- 
ner Provinz  und  dnrch  das,  noch  höhere  nnd  steilere  Ara- 
gon, bis  in  die  Ebenen  von  Valencia,  la  Marirha  und  ('as- 
lilieu  ziehen  sieht.  *)  Mit  bunten  und  kunstreicli  gewobe- 
nen WoiUeppichen  werden  die  Waaren  vor  den  Einwirkun- 
gen des  Wetters  geschützt;  in  unzählige  Trödeln  und  Glöck- 
chen  enden  sich  diese  Decken ,  und  die  Köpfe  der  Maul- 
thiere  sind  durch  hohe  Federbüsche  oder  bunte  Aufsätze, 
wie  unsere  Schliltenpferde  ausgeputzt  Eine  grössere  Glo- 
cke hier,  so  wie  die  eben  erwähnten  kleineren  an  den  End- 
troddeln des  Teppichs,  markiren  den  taktmässigen  Gang 
des  Lastthieres.  Dazu  die  für  das  ungewohnte  Auge  eben 
so  abentheuerlich  und  überreiche  Tracht  der  Arrieros,  oder 
Treiber,  welche  wie  Feldherrn  dem  ganzen  Zuge  durch  ein 
Kommando- Wort  oiler  blosses  Zeichen  gebieten,  und  die 
man  den  runden,  oben  spitzzulaulciideu  schwarzen  Filzhut 
mit  Sammt,  bunten  Bändern  und  Silberglöckchen  ausstaf- 
firt,  in  stolzer  männlicher  Haltung  und  graziöser  Handbe- 
rührung leicht  zum  Grusse  heben  sieht,  Aengstlich 
aber  ist  der  Eindruck,  wenn  man  solche  Karawanen,  Gem- 
sensteige hiuaui  uud  liiuuulei  kielieru  sielit,  jedes  Maullhier 


*)  Viellriclit  dürfte  os  aiiffallcn  ,  tluss  diese  Karuwancii  soIcUc  Wege 
wiihleu.  Drifiir  gu-ht'g  niehrrrr  si-lir  triftige  Gi'üiuU*.  (iewolnilicit. 
Kürze  des  Weges,  (ie>vinii  und  vor  alletu  SiclierUcit,  I»estin>uiert 
hierzu.  Raubgesindel  wie  Peseteros,  einzelne  Urbanos,  fi-iilicr  Ca- 
rabineros  a.  dgl.  wagen  sich  nie  in  jene  Hochgebirge,  während 
•ie  die  FabritnuMn  nüMclier  madieti.  Der  Lradmann,  Arbeits- 
niMUi  und  uberhmipt  du  Volk  Spanieas  hegt  aber  fiicciosidie  d.  h* 
lebt  royalislische  Geünaiuigeii  *  detbaU»  ist  jeder  loldier  Reisende 
in  Aragon  so  sidicr  als  in  seiner  eigenen  Familie. 
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die  fein  gebauten  Füsse  dabei  so  leicht  and  so  zierlich  aad 
auch  so  sicher  vor  sieh  liinsetzead,  aU  ob  es  tanze,  and 
die  Begriffe  von  Vorsicht  and  Gewandtheit  karakteristisch 
darstellen  wolle.    Ein  einziger  Fehltritt,  der  mit  hundert 

Füssen  waiuleriuleii  Wageiibur:j; .  ein  einziges  unbeachtetes 
Steinchen  auf  einem  Wege,  wo  es  scheint,  als  habe  man 
alle  Steine,  gerade  hier,  absichtlich  zusammenschleppen 
lassen,  and  die  ganze  Karawane  ist  in  dem  2  bis  300  Fuss 
steil  abgesetzten  Abgrunde  begraben,  welcher,  auf  Stunden 
Weges,  diese  Fusssteige  zur  Seite  begleiten.  Wenn  ein 
Thier  stürzt  und  hinunter  rollt,  mü>scii  die  andern  Thiere 
alle  mit,  denn  sie  sind  eines  an  das  andere  zusammenge- 
bunden. Bei  der  Beschreibung  solcher  Fusssteige,  wie  ich 
eben  anführte,  bitte  ich  jedoch  nicht  nasser  Acht  lassen  zu 
wollen,  dass  unsere  Bergfusssteige,  gegen  Jene,  breite 
Chausseen  genannt  werden  können  und  mftssen.  Der  Spa- 
nier selbst  scheint  dies  zu  fühlen  und  bezeichnet  dieser- 
halb.  ironischen  Sinnes,  solche  Wfuc  mit  dem  Ausdrucke: 
Camino  real  de  los  perdises  —  Hebhühner-Chaussee.  Seit 
einigen  Jahren,  wo  bei  den  weitausgehenden  Offensiv-Ope- 
rationen  Cdbrera%  und  dem  stets  sich  vermehrenden  schwe- 
ren Artillerie -Train,  fahrbare  Verbindungswege  durchaus 
erforderlich  wurden,  sind  solche,  mit  höchster  Anstrengung 
und  oft  mit  Beseitigung  unüberwindbar  scheinender  Hinder- 
nisse, angelegt  worden.  Zum  Bau  sind  die  Tausende  von 
Gefangenen,  weiche  fortwährend  in  unseren  Deposito's  wa- 
ren, verwendet  worden.  Auf  beiliegendem  Plane  sind  diese 
Strassen  näher  angegeben. 

Die  wichtigsten  Flüsse ,  welche  von  unserm  Hoch-Pla- 
teau, nördlich  als  lSebenüiis.se,  dem  Ebro  zueilen,  sind: 

1)  Der  Guadalupe,  welcher,  westlich  von  Aliaga,  seinen 
Ursprung  hat,  und,  nach  seinem  halb  zurückgelegten  Laufe, 
zwei  Standen  oberhalb  Calanda's,  sich  mit  dem  Bergantes, 
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welcher  seinerseits  ohnweit  Morella  entspringt,  vereinigt. 
Bei  Calanda  entwindet  sich  der  Guadalupe  den  Engtikälem 
des  Plaleau's  und  fliesst  durch  die  berrlichen  Ebenen  Ton 
Alcaftiz  bis  Caspe,  wo  er  sich  in  den  Ebro  ergiesst. 

2)  Der  Marlin-Fluss,  nimmt  seinen  Ursprung  anf  einem 
Höhenzuge,  iialie  bei  Segura,  und  wird  schon  bei  Monlal- 
ban  bedeutend,  woselbst  fruchtbare  Felder  und  üppige  Wein- 
berge seine  ziemlich  breiten  Thakänder  bilden.  Hierauf 
drflngt  er  sich,  in  unzfthligen  Windungen ,  durch  die  hohe 
Bergkette  bei  Peharoya  und  la  Pena  del  Cid;  dann  in  den 
Thälern  von  Oliele,  Arnica  uüd  Ilyar  sich  ausbreitend,  en- 
det er  seinen  Lauf  im  Ebro. 

3)  Der  Ceida  oder  Gilosa,  welcher  dicht  an  der  Krele 
eines  sehr  hohen,  die  Gebirge  Nieder -Aragon's  mit  den 
Sierren  von  Alcaria  yerbindenden,  Bergrückens,  ohnweit 
Albaracin  entspringt,  und  in  seinem  nördlichen  Laufe,  bis 
er  sich  in  den  Ebro  ergiesst,  ein  herrliches,  fruchtbares, 
anfangs  von  Gebirgen  umschlossenes,  zuletzt  aber  ganz 
flaches  Thal,  bildet.  Vom  Ursprünge  bis  Villafranca  ist 
dasselbe  nur  wenige  Stunden  zwischen  hohen  Gebirgen  ein- 
geengt j  von  hier  ab  aber  verliert  sich  das  Auge,  in  der 
Ebene,  bis  zum  weiten  Horizonte  und  nur  im  Osten  erhe- 
ben sich  in  blauer  Feme  die  gigantischen  Gebirge  als 
westliche  und  nördliche  Abdachung  des  Plateau's ,  welche 
das  kleine  Königreich  Aragon,  das  Carl  dem  Fünften  hul- 
digt, begrenzen.  Calamocha,  Fuentes  Claras,  Camin-Keal 
und  Monreal  del  Gampo,  sind  grosse  und  bedeutende  Ort- 
schaften im  genannten  Flussgebiete,  obgleich  nicht  von  sol- 
cher Zierlichkeit  im  Aeussem  als  die  Ortschaften  in  Gni- 
puzcoa  und  Biscaya,  doch  bei  weitem  reicher  und  frucht- 
barer als  jene.  Gartengewächse  und  Feldfrüchte,  Korn  und 
Saiian,  bilden  die  reiche  Ernte  dieses  Flussgebietes,  wel- 
ches in  hundert  silbernen  Bächen  dem  HauptAusse  unter- 
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than  ist,  der  an  seinen  klassischen  Ufern  sclioii  ni  frü- 
hester Zeit  die  freien  Söhne  des  Landes  gegen  die  Ty- 
rannei Rom's  ank&npfen  sah.  Obgleich  dieser  herrliche 
Landstrich  von  Nieder -Aragon  nasser  dem  Bereiche  Jenes 
Gebirgsstockes  liegt ,  dessen  Einwohner  als  treue ,  biedere 
AraGfonosen ,  entfernt  und  unverweichlichl  von  der  sybari- 
tischeii  Lebensweise  des  flachen  Landes,  iur  ihren  ange- 
stammten König  und  ihre  Religion  kämpfen,  so  kann  es 
dennoch,  mit  allem  Rechte ,  als  in  dessen  Bereich  gehörig, 
betrachtet  werden. 

Seit  der  Befestigung  TonSegnra  und  der  Einnahme  von 
Montaiban  können  die  Truppenschwäime  der  Carlisten  dort 
weit  sickerer  leben  als  die  Feinde  selbst,  welche  überhaupt 
nur  so  lange  Meister  eines  Ortes  oder  einer  Gegend  sind, 
als  ihre  Bataillone  und  £skadrone  dieselben  besetzt  halten. 
Die  grosse  Hanptstrasse  von  Daroca  nach  Teroel  dnrchzieht 
dieses  Thal  seiner  ganzen  Länge  nach ;  aber  die  Verbin- 
dunir  beider  genannten  Orte  oder  die  von  Zaragoza  und 
Valencia  bleibt  dem  Feinde  gefährdet,  da  in  Abwesenheit 
unserer  Divisionen  immer  bewaffnete  Realisten ,  d.  h.  die 
armirten  Banern  der  Gegend ,  das  Land  darchstreifen  und 
fnr  Alle  nnsioher  machen,  die  nicht  ihre  Freunde  sind. 
Die  Ghristinos  müssen  daher  ihre  Gonriere,  Diligencen  oder 
Convoi's  durch  ganze  Eskatlruue  oder  lialailluue  begleiten 
lassen. 

Ausser  diesen  drei  hier  genannten  Flüssen  führen  noch 
einige  kleinere  Nebenflüsse  die  Gebirgswässer  direkt  dem 
Ebro  zu;  aber  sie  sind  durchaus  unbedeutend  wegen  ihres 
kurzen  Laufes  und  niedem  Wasserstandes,  besonders  im 

Soiniiier. 

Auf  den  südlichen  Abhängen  des  Gebirgsstockes,  nahe 
an  der  Wasserscheide,  entspringen  1)  der  Cenia,  als  west- 
licher Grenzflttss  zwischen  Valencia  und  Catalonien,  2)  der 
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Mijares  mit  der  Rembla  de  la  viuda.  welche  kurz  Yor  ihrem 
EinlrUte  in  s  Meer  sich  vereimgen,  uud  3j  der  Gaadalaviar, 
Haaptfluss  Valeacia's ;  dieser  nimmt  seinen  Ursprung  ober- 
halb Albaracin  im  böchslen  Gebirge  von  Aloaria,  dicht  ge- 
genüber den  Qaellen  des  Tajo,  wo  anch  der  Gabriel  und 
Xucar,  bedeutende  Flüsse  Valencia's,  entstehen. 

Die  Kivpra  (Flussgebiet  im  engern  Sinne),  oder  das  Thal 
des  Guadalaviar,  ist  durchaus  sehr  fruchtbar,  und  in  miii- 
tairischer  Bedeutung  sein  Besitz  unsch&tzbar,  da  es  den 
grdssten  Tbeil  Ton  Valencia  beherrscht  nnd  aus  demselben 
leicht  in  das  bedeutungsreichste  aller  Flnssgebiete  des 
westlichen  Spaniens,  nämlich  des  Tajo,  nb orgegangen  wer- 
den konnte.  Es  war  deshalb  stetes  Augenmerk  von  Cabrera, 
sich  des  Besitzes  eines  Theils  der  Ribera  des  GuadalaTiar 
zu  Tersichem.  Lange  blieben  seine  Bemühungen  fruchtlos, 
da  die  Lage  des  stark  befestigten  Teruels,  Albaraoin's  und 
Alfambra's ,  am  obern  Theile  des  genannten  Flusses ,  dies 
nicht  zuliess,  auch  konnte  der  Feind,  begünstigt  durch  die 
Lage  von  Daroca  und  der  Verbindungen  von  Zaragoza, 
schnell  bedeutende  Kräfte  sammeln  und  jede  Diversion  der 
Garlisten  nach  Del  Turia  in  die  Flanken  und  Rücken  fas- 
sen, und  von  ihrer  Verbindung  mit  dem  Gebirgsstocka  in 
Aragon  abschneiden.  Seit  Segura's  Besitz  aber  konnten 
jedoch  diese  Flankenbewegungen  des  Feindes,  wie  es  über- 
haupt bei  allen  Umgehungen  der  Fall  isl^  dem  Feinde  die 
Gefahr  bringen,  seinerseits  abgeschnitten  zu  werden. 

Die  Operationen  des  Grafen  von  Morella  im  Monat  Mai 
Y.  J.  sind  durch  den  grossen  strategischen  £influss  Ton 
Segura's  Besitz  mit  dem  erwünschenswerthesten  Erfolge  ge- 
krdnt  worden.  Als  nächste  Folge  hiervon  wurden  damals 
im  Mai  am  mittlem  Guadalaviar  mehrere  Orte :  Chulillaj 
Chelva,  Alpuente,  Collada,  Arcos  und  Caslellfabey  befestigt, 
80  dass  das  reiche  Ländchen  Del  Turia  nunmehr  wie  ein 
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grosses  Aussenwerk  des  Hochplateau  s  von  Araeron  und  Va- 
lencia angesehen  werden  konnte ,  von  welchem  alle  Olfen- 
siT-Operationen  gegen  den  Weslen  und  Süden  Spaniens 
aasgehen  mnssten.  Die  Forts  Manzanera  nnd  Tongas  si- 
cherten die  Yerbindang  mit  dem  Hochplateau ;  und  Teniels, 
All>aiacin's  und  Alfambra's  mililairische  Bedeutung  ward 
gänzlich  aufgehuben,  da  selbst  das  von  dem  Feinde  vor 
Kurzem  beiesligte  Sarrion^  ganz  nahe  an  unserer  Verbin- 
dungslinie zwischen  Manzanera  und  Alcala  de  la  Selva  an 
der  Heerstrasse  von  Daroca  nach  Terael  gelegen,  nunmehr 
eine  durchaus  passive  Rolle  spielte. 

Cabrera  hatte  liberdtes  durch  die  Behauptung  von  Mo- 
rella  und  Canlavieja  im  Sommer  183S,  aus  welcher  als 
nächste  Folge  der  materielle  Verlust  von  Oräas  Armee 
und  der  noch  wichtigere  des  moralischen  Uebergewichtes 
des  Feindes  hervorging,  den  ungestörten  Besitz  des  Hoch- 
plateau's  gewonnen,  und  konnte  nunmehr  dessen  Grenzen 
consolldiren.  Zu  diesem  Endzwecke  wurde  schon  damals 
durch  die  Forts  Alfasra ,  las  Cucvas»  und  Castellote  die  Ri- 
bera des  Rio  Guadalupe  bis  unter  die  Wälle  des  vom  Feinde 
besetzten  Alcaniz  gesichert.  Von  hier  aus  entsendeten  die 
Garlisten  schon  damals  Truppen  und  Expeditionen  bis  an 
den  Martin-Flüss  und  selbst  bis  an  den  Gilosa. 

Eben  so,  und  noch  mehr,  waren  die  südlichen  Grenzen 
und  Abhänge  des  Plateau's  durch  das  Terrain  selbst  und 
durch  die  Anlage  mehrerer  Forts,  Cülla,  Villahermosa,  Castillo 
de  Yillamalefa ,  Montan  gesichert  und  durch  Alcala  de  la 
Selva  im  Südwesten  ein  Gleiches  erreioht.  Dennoch  fühlte 
der  Feldherr  der  königlichen  Armee  das  dringende  Bedtirf- 
niss  eines  auf  der  Westgrenze  seiner  Herrschaft  weit  vor- 
liegenden festen  Punktes,  von  >velchem,  gleich  von  einer  hohen 
Burgwarte ,  alle  Bewegungen  des  Feindes ,  die  auf  Angriff 
des  Hochplateaus  deuteten ,  eingesehen  werden  konnten. 
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das  heisst  soviel,  als  das  weit  voi  liegende  Terrain  in  unsern 
Waffenbereich  zu  ziehen,  selbst  v^erin  auch  die  Operalions- 
Armee  nicht  gegenwärtig  wäre.  Der  General  wählte  hierzu 
Segnra,  ein  altes,  aber  ziemlicli  gnt  erhaltenes  maarisohes 
Gastillo;  die  Kanst  hatte  es  schnell  zn  einer  bedeutenden 
Feste  nmgeschaifen ,  wenn  nämlich  eine  zur  Hand  befind- 
liche Bedeckungsarraee  den  Entsatz  verbüret.  *)  Eiidi'  März 
und  ArifaniTs  April  vorigen  Jahres  hat  Jjegura  seine  Wich- 
tigkeit genugsam  bewährt. 

Durch  Segura's  Besitz  war  also  das  Flussgebiet  des 
Gelda  oder  Gilosa  nnsern  Operationen  geöffinet,  die  Ver- 
bindung Yon  Zaragoza  nnd  Valencia  für  den  Feind  unter- 
brochen und  jede  diesseitige  offensiYe  Bewegung  gegen 
Del  Turia  gesichert.  Aber  Del  Turia  war  wiederum  nur 
die  Staffel  zu  Cfl^wflVs  Lieblingsziel ;  die  Ebenen  >on  der  la 
Mancha  und  Neu-Castilien  musslen  sich  ihm  öffnen ,  dort 
wollte  er  gebieten  und  von  dort  ans  wollte  er  bis  Madrid 
vordringen  und  so  die  Rerolution  beenden.  Und  wahrlich, 
er  hätte  dies  erreicht,  wenn  nicht  die  Nachricht  von  üfa- 
rotoi's  Yerrätlierei  uns  auf  unserm  Siegesmarsche  nach  Ma- 


*}  Der  Fdl  Segwu%  Anfang«  Hllfs  dieses  Jahres,  luit  iliete  Ansicht 
vollkomiiett  gerechtfertigt.  Uelirigens  weiss  man,  dast  trots  der 
Aufstellung  von  2t  schweren  Geschützen  and  Beschi«>ssung  wSh- 
renct  vier  Tagen,  weder  Bresche  gelegt,  noch  ein  sonstiger  Scha- 
den dem  selir  starken  Fort  zugefügt  worden  war,  wrlrlirr  die 
Uebergabe  herbeiftihreu  musstc.  Hie  IJesatzung,  tluicli  üeld  be- 
stochen, hat  revoltirt,  den  Kommandanten,  Ixigeuieur  und  Artille- 
rie-Offiziere  ermordet  und  sich  freiwillig  übergeben.  Das  beisst, 
glaube  ich,  nicht  erobern.  Auster  dieser  bdlebteu  Taktik  des  so- 
geaattnteB  Siegeshentogs  hat  hier  auch  der  gluckKebe  Zofall  mit- 
gewirkt Einen  Tag  sp&ler  trat  das  dort  gewöhnliche,  fSr  die 
Daner  der  Belagemng  ansgebliebene  Wintenvetter  wieder  ein. 
Dies  nnd  die  Carlitten  bei  Gabra  hätten  andere  BMuUale  herbei« 
geAhrt. 
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(Irid,  den  21.  September  1839,  nur  noch  iO  Leguas  von 
dieser  Hauptstadt  enlfernt,  erreicht  hätte.  Doch,  ich  will 
dem  geregelten  Gange  meiner  Erzählung  niciit  voreilen. 

Da  der  Besitz  eines  Gebirgsknotens  oder  die  Wasser- 
scheide, am.  Ursprünge  zweier  oder  mehrerer,  nach  verschie- 
denen Richtungen  ausgehenden  Flasse ,  und  einige  Befesti« 
gu  Ilgen  auf  den  dominirenden  Thalrändern  abwärts,  solche 
Flussgebiete  vollkommen  beherrschen  nnd  die  Anlage  der  so 
eben  en^'ähnteii  Befestigungen  oder  Forts  durch  die  Lokalität 
des  Landes,  und  der  auf  den  vortheilhaftesten  Punkten  ge- 
legenen alten  maurischen  Gastillos,  hier  besonders  erleich- 
tert wird,  so  hatte  sich  auch  Cabrera^  schon  im  Jahre  1838, 
die  Ausgänge  der  Thäler  nach  allen  Richtungen  zu  Offen- 
siv-Zwecken  durch  Forts  zugeeignet,  die  zugleich  den  Ein- 
tritt des  Feindes  in  diese  Thäler  und  Berge  verhindern  oder 
doch  erschweren  konnten.  Dies  vorausgeschickt,  wollen 
wir  nunmehr  von  der  statistisch- topographischen  Beschrei- 
bung des  Hochplatean's  in  Nieder-Aragon  zu  der  Betrach- 
tung von  dessen  rein  militairischer  Bedeutung  tibergehen. 

Das  Hochplateau  von  Nieder-Aragon  und  Yalencia 
könnte  dem  militairischen  Be>chauer  als  eine  grosse  Fe- 
stung erscheinen,  deren  Citadeiien,  Morella  und  Cantavieja, 
auf  den  dominirendsten  Punkten  sich  erheben,  die  übrigen 
Gebirgsrücken  mit  ihren  steilen  Abdachungen ,  wie  breite 
Wälle  und  Brustwehren,  die  Thftler  mit  ihren  Flflssen, 
gleich  wie  tiefe  Gräben  mit  Gunetten  annehmend.  Die  an 
den  Grenzlinien  befindlichen  Forts  stellen  sich  wiederum 
als  detaschirte  Aussenvverke  dar,  welche  nächst  der  Be- 
wachung schwacher  Fronten,  auch  zur  Verbindung  mit  Del 
Turia,  einem  weit  hinausliegenden,  selbstständigen  Werke 
dienen,  einer  Art  Kronwerk  mit  freilich  etwas  langen  expo- 
nirtenFlanken,  welche  jedoch  wiederum  durch  Segura's  Besitz, 
einer  ausserhalb  liegenden  dritten  Gitadelle,  geschttzt  werden. 
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Die  ganze  n&aaliGhe  Binwohnerzahl  des  Landes,  welche  mit 
wenigen  Ansnahmen  sicli  freiwillig,  theils  mit  alten  Ge- 
wehren ^  Jagdflinten,  Lanzen,  Piken  n.  dgl.  bewaffiiet  hat- 
ten,  kann  als  Besatzung,  darch  Nationalgarde  oder  Land- 
wehr, angesehen  werden,  während  das  stehende  Militair 
nur  zu  Ausfällen  zu  verwenden  bleibt,  um  der  JJefensiv- 
Kraft  noch  die  belebende  Offensive  beizugesellen.  Die  Di- 
Tislonen  des  Operationsheeres  bilden  die  Bedecknngsarmee, 
nnd  die  vielen  grdssem  nnd  kleinern  Expeditionen,  welche 
in  die  nahen  nnd  fernen  Gegenden  herabsteigen  nnd  solche 
vollkommen  beherrschen,  erfüllen  deren  offensive  Zwecke 
nicht  allein  durch  die  Gewalt  der  Waffen,  sondern  auch 
durch  die  Macht  der  Sympathie,  deren  Anklang  sich,  bei- 
läufig gesagt,  in  nenn  Zehntheilen  der  ganzen  spanischen 
Nation  anf&nden  nnd  als  bestimmt  annehmen  lisst.  Beweis 
dafür  ist  ansser  anderm,  anch  der  Umstand,  dass,  da  das 
Terrain,  welches  in  diese  grosse  Festnng  gehdrt,  meist  steil, 
unfruchtbar  oder  verheert  ist,  dennoch  die  oft  nur  sehr 
schwachen  Züge  nach  der  La  Mancha,  dem  Garten  von 
Valencia,  ^'eu-  und  Alt-Caslilien,  die  Beitreibung  des  be- 
nöthigten  Unterhalts  vollführten.  Dies  geschah  ungefährdet 
bis  in  die  fernsten  nnd  reichsten  Provinzen  des  Königreichs, 
wo  Lebensmittel  nnd  Bedarf  aller  Art  anfgesammelt  nnd 
in  die  grosse  Festnng  zarückgeführt  wurde.  *) 


<3  FCodi  mlliülMider  Ucgt  dar  Beweis  ttv  die  ▲nfirtellug»  dM#  eainnt* 
lidie  Haeectt  der  Landbewoliiier  und  der  nitdctB  mmä.  Ueiiien  Stftdte 
carUetieek  geiiimt  seieat  in  Folgenden  t  Die  Terscluedenen  Trup- 
peatlieile  in  Anigiea  eAielten,  ircnn  einnnl  Sold  geidUt  wurde, 
diesen  niemals  )>aar,  sondern  in  Anweisungen  (^sogenannten  Liv- 
ranzas}  auf  die  mit  Gontribntionen  zu  belegenden  OrNcliaflcn. 
Ort^  «iflir  oft  Injren  solcbe  ausser  dem  RirpH-be  «nsen  r  Truppen- 
aufstcUungeii  oder  äer  schützenden  1  orts.  Aber  ein  Offiaier  mit 
6  —  8  Mann  reichte  hin,  soldsc  Au  Weisungen  an  rcalisiren.  Vor- 
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Wir  wollen  nunmehr  den  Operationspian,  den  der  Junge 
Feldherr  seil  2  Jahren  fest  im  Auge  gehalten  und  verfolgt 
hat,  nfther  zu  entwickeln  suchen.  Ich  wiederhole,  dass  seit 
der  Einnahme  von  Horella,  im  Jannar  1838,  die  ganze 

Kriegiuhrung  lu  Aragon  einen  stabileren,  auf  wissenschaflli- 
chen  Principien  begründeten  Charakter  annahm  und  an- 
nehmen mussle,  da  alle  Bewegungen  und  OperaUojieu  auf 
diese  günstige  Lokalität  basirt  werden  konnten.  Hier  er- 
scheint dem  Beobachter  der  Uebergang  Cabrera'sym  glück- 
lichen General  znm  denkenden  Feldherrn.  Die  Lage  von 
Morella  nnd  Cantayieja  bestimmte  den  Feind ,  bei  künfti- 
gen Angriffen^  bcnio  Kräfte  zu  theileiij  und  dieser  Umstand 
bot  zur  Offensive  Cabrera's  die  erwünschte  Gelegenheit. 
Steile  Felsmassen  und  senkrecht  eingeschnittene  Schluchten 
bilden  gerade  hier  zwischen  beiden  genannten  festen  Orten 
den  dominirendsten  Theil  des  Hochplatean's,  und  wenn  auch 
der  Feind  im  Besitze  des  zum  Transport  des  schweren 
Geschützes  eingerichteten  Kommunikations-Weges  ist,  der 
von  Morella  über  Orcajo  (auch  Forcall),  ia  xMata  und  Mi- 
rambel  nach  Caulavieja  führt,  so  werden  dennoch  die  Gem- 
sensteige, welche  über  die  vorhin  angegebenen  Felsenmas- 
sen weg,  Morella  und  Cantavieja  Tcrbinden,  yon  den  Gar- 


«icbt  war  nur  ndthig,  mm  nUht  den  Chiistinot  zu  begegnen ,  die 
gewAhnUch  anf  dieselbe  Weite,  aber  Mit  BataUlonen  und  Bikadro- 
nen,  Geld  nnd  Lebentmittd  an  denselben  Orten  reqnrirten.  Ja  et 
tind  togar  Fälle  anfknluhren»  datt  die  BInwobner  von  den  Orlen, 
we  pemanente  ebrittiniidie  Besafinng  war,  fräwilUg  ibre  Abga> 
ben  an  die  Garlisten  und  wie  naturlich,  gezwungen  an  die  Gbri- 
•tinos»  also  doppelt  «utriebteten.  Diese  Uöcbst  merkwürdigen  Fälle 
unterlagen  sogar  einem  geregelten  System  zur  Zeit  der  letzten 
Verwalfiinj3^  df»s  rnrIisUscben  Catalonien's  unter  dem  Grafen  Espana^ 
welcher  nacb  einer  mir  selbst  f^p*]fpbcnen  genauen  Auseinander- 
setzung von  den  125  Tom  Feinde  ]> festigten  Orten  Gatalouiens 
aus  65  regelmässige  Gontributiouea  bezog. 
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listen  sicherer  betreten,  als  vom  schwerfälligen  Feinde  ge- 
bahnte Ghaasseen.  Darum  kann  auch  die  Kommunikation 
dieser  beiden  so  wichtigen  Punkte  nie  gänzlich  nnteibro- 
chen  werden,  nnd  diese  hier  aasgesprochene  Ansicht  ist 
durch  die  Erfahrung  zur  «numslösslichen  Gewissheit  erho- 
ben woriieii.  Als  Orda  im  Sommer  1838  mit  mehr  als 
25,000  Mann,  Morella  belagerte,  die  ganze  Umgegend  be- 
setzt und  selbst  Cantavieja  eng  eingeschlossen  hielt,  musste 
bei  dem  vielen  Munitions- Aufwände,  in  und  bei  Morella, 
Yon  Gantayieja,  als  dem  einzigen  Orte,  wo  damals  Puiver- 
fabricken  yorhanden  und  Munition  angefertigt  werden  konnte, 
deren  Ersatz  bezogen  werden.  Schon  am  iSten  Tage,  wah- 
rend der  4>vüchenllichen  Dauer  der  Belagerung,  war  der 
ohnehin  karge  Yorrath  an  Munition  von  der  Bedeckungs- 
armee verbraucht  worden,  und  von  hier  ab  verschoss  der 
carlistische  Soldat  am  Abend  seine  lelzte  Patrone,  um  sich 
bei  Anbrach  des  nächsten  Tages  mit  der,  Nachts  angelang- 
ten, aber  erst  am  Yorhergehenden  Tage  in  Cantavieja  an- 
gefertigten Munition  die  Taschen  zu  füllen.  Schwer  bela- 
dene  Maulthiere  haben  regelmässig  des  Nachts  jene  Ge- 
birgssteige  passirl  und  die  Munition  auf  Umwegen  nach 
Morella  geführt;  darum  fehlte  nie  am  Tage  Pulver  und 
Blei,  aber  des  Nachts  wurden,  von  Seiten  der  Garlisten, 
die  vielfachen  Vorposten-Gefechte  gewöhnlich  mit  den  blan- 
ken Waffen  geführt  und  entschieden.  Es  erleidet  diese  An- 
gabe in  so  fern  eine  Ausnahme,  als  nur  einmal,  freilich 
im  entscheidenden  Momente,  die  Zufuhr  ausblieb.  So  er- 
klärt sich  auch  der  Umstand,  dass  in  jener  Epoche  der 
Belagerung,  welche  Cabrera,  in  thätigster  und  einsichtvoll- 
ster Benutzung  des  Terrains  und  Wahrnehmung  der  Vor- 
theile,  die  ihm  die  Tapferkeit  seiner  Soldaten  und  die  ganz 
ergebene  Stimmung  der  Einwohner  darboten,  herbeigefUhrt 
hatte,  nicht  benutzen  koüiite  und  die  feindliche  Armee  bei 
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ihrem  Abzüge,  uamittelbar  nach  dem  zweiten  abgeschlage- 
nen Sturm,  nicht  vernichtete,  oder  sich  doch  des  schwe- 
ren Geschützes  bemächtigte.  Orda  trat  seinen  Btokzug  in 
der  ersten  Stunde  des  Nachts  am  18.  August  an.  Aber 
erst  am  Morgen  um  5  Uhr  wurden  die  diesseitigen  Trup- 
pen mit  Munition  versorgt. 

Nach  dieser  abermaligen  kleinen  Abweichung  nehme  ich 
den  Gang  der  Betrachtungen  wieder  auf. 

Um  dem  nunmehr  gesicherten  Besitze  des  Hochplateau's 
auch  den  möglichst  grössten  Radius  und  sonach  höhere  de- 
fensive und  offensive  Wirlssamkeit  zu  geben,  wurden  schon 
im  Fruhjabre  1838,  wie  wir  bereits  irgendwo  erwähnt  ha- 
ben, mehrere  Punkte  fortificirt  oder  der  Feind  aus  denje- 
nigen, welche  er  auf  der  Grenze  die^^es  f  iateau's"  noch  be- 
setzt hielt,  verjagt. 

Da  der  Besitz  der  Flussgebiete  im  Gebirgskriege  ent- 
scheidet^ so  wurde  der  Lauf  des  Guadaiupe  bis  unter  die 
Mauern  von  Alcafiiz,  als  nordwestliche  Grenze  des  Flateau'Sy 
durch  Atiaga,  las  Guevas  und  Gastillotte  zuerst  in  unsern 
Bereich  gezogen.  Alcala  de  la  Selva  deckte  gegen  das  femd- 
liche  Teruel,  beherrschte  den  obern  Theil  des  Mijares  und 
hielt  die  Verbindung  mit  Del  Turia,  damals  schon  mit  eini- 
gen Bataillonen  der  Caiiislen  besetzt,  da  man  so  die  Kom- 
munikation mit  PaUUoSy  welcher  in  der  la  Mancha  agirte, 
sich  eröffnete. 

Die  Forts  Montan,  Villahermosa,  das  im  Sommer  1838 

erbaut  wurde,  und  Castilio  de  Yilianialera,  dessen  fast  un- 
bezwingbares Felsensciiioss  durch  einige  weniffc  Kompag- 
nien königlicher  Freiwilligen,  so  wie  früher  Moieila,  im 
September  desselben  Jahres  erstiegen  worden  war,  schützte 
die  südUchen  Abhänge  des  Plateau*s,  besonders  gegen  die 
Ausfälle  der  unglaublicii  erbitterten  Garnison  von  Lucena, 
meist  aus  Urbanos  der  Umgegend  bestehend.  Letztgenannter 
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Ort  ist  in  den  Händen  der  Christines  von  höchster  militai- 
rischer  Wichtigkeit.  £in  Bück  auf  dessen  topographische 
UQd  strategische  Lage  macht  dies  leicht  begreiflich.  Lucena, 
auf  einem  hohen  Felsenplateau,  giozlich  isolirt  gelegen  nnd 
von  der  Kunst  dabei  Alles  angewendet,  den  Bereich  der  Fe- 
stung durch  Verschanzuiigeii  und  Kednuten  auf  den  nächst 
umliegenden  Bergen  zu  erweitern,  vereinigte  alle  VortheiJe, 
nm  seine  rositiou,  als  den  Schlüssel  zu  den  reichen  Ebenen 
Valencia's  nnd  zunächst  von  Castcllon  de  ia  Plana,  unbe^ 
zwingbar  zn  machen.  Da  Jedoch  die  sehr  starke  Garnison 
des  Orts,  beinahe  2000  Mann,  nur  durch  Zufuhren  ans 
dem  entfernten  GasteUon  und  Murviedro  unterhalten  wer- 
den konnte,  und  die  ganze  Bergumgegend  und  der  obere 
Tlieil  des  reichen  Flussgebietes  von  Mijares,  den  Carlisteu 
durchaus  ergeben,  so  gab  dies,  weil  genannter  Umstand 
die  einzige  schwache  Seite  Lucena's  ist,  zu  unausgesetzten 
partiellen  Gefechten  Veranlassung.  Auch  wurde  Lucena 
wAhrend  der  letzten  drei  Jahre  dreizehnmal,  aber  stets 
vergeblich,  berennt  und  eng  blockirt;  einer  dieser  Fälle, 
unstreitig  der  interessanteste,  aus  dem  vorjalir  ^en  Feld- 
zuge 1839  soll  später  in  diesen  Blättern  delaiilirle  £rw&h- 
nung  finden. 

Bas  Fort  GuM  beherrscht  den  grössten  Theil  des  Fluss- 
gebietes des  Rembla  de  la  vinda,  w&hrend  Horella  selbst 
die  sfldOstiichen  Abdachungen  gegen  Valencia  und  den  Ebro 

deckte.  Nächstdem  ist  Benicarlo  am  Mittelmeere  ein  ziemlich 
geschützter  Landungsplatz  für  kleinere  Fahrzeuge,  und  San 
Nateo,  Uauptort  des  östlichen  Theües  von  Valencia,  seiner 
Lage  nach,  der  Punkt,  von  welchem  aus  die  Carlislen  den 
grössten  Theil  der  Huerta  de  Valencia  mit  Streifpartheieu 
Qberziehen  konnten.  —  Noch  ist  hier  beizufügen,  dass  das 
im  September  1638  befestigte  alte  Mohren-Gastillo  Hirabete 
am  £]>ro  einen  Verbindungspuukt  mit  Calalonieu  sicherte. 
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Dies  war  am  Knde  des  Jahres  1838  der  Stand  der  For- 
tifikationen  im  Uocliplateaa  von  Aragon  und  Valencia^  wel- 
che Caörera  selbst  angegeben,  nnd  naoh  seinem  eignen  Plan 
ausfahren  liess,  denn  damals  stand  noch  kein  geregeltes 
Geniekorps  dem  jungen  Feldherm  zur  Seite.  Hier  sei  anch 
der  Ort  anzuführen,  wie  nicht  allein  die  beiden  Hauptwaf- 
fen des  Heeres,  sondern  aucli  Artillerie  und  Genie,  Cabre- 
ra's  alieinige  Schöpfung  waren,  deren  Organisation  von  ihm 
nicht  aliein  in  der  Idee  aufgefasst,  sondern  anch  in  den 
kleinsten  Details  angegeben  wurde,  so  dass  die  später  er- 
folgte Ansfahmng  sehr  erleichtert  ward.  Geniale  Anffas- 
sungsgdbe,  Erkennung  der  eben  herrschenden  Verhältnisse 
nnd  ihrer  Bedurlnisse,  piaktischer  Blick  bei  eignen,  und 
das  richtigste  Urthei]  bei  der  Wahl  fremder  Angaben,  au- 
genblicklicher Enlschluss,  riesenhafte,  acht  spanische  Aus- 
dauer nnd  Festhalten  des  einmal  als  gut  Erkannten  nnd 
zur  Ansfühmng  sdbst,  eine  Thatkraft  ohne  Gleichen:  dies 
sind  die  Hebel,  welche  es  mdglich  machten,  dass  Cabrera 
sich  in  sieben  Jahren,  ohne  jemals  dem  Studium  militäri- 
scher Wissenschaft  Minuten  geliehen  zu  haben,  auf  eine 
Höhe  schwang,  welche  er  als  Gtneral  und  Feldherr  wür- 
dig ausfüllte. 

Von  dieser  Zeit  an  j  wo  der  Besitz  des  Hochplatean's 
consolidirt  ward ,  nnd  durch  Einsetzung  von  Regie- 
mngs-Junten  auch  der  administrative  Theil  der  Landes- 

Verwalluiig  begründet  und  möglichst  verbessert  worden, 
entwickelte  sich  immer  mehr  Cabrera' s  eigentlicher  Opera- 
tiousplan.  Zufolge  diesem  war  es  allein  möglich,  mit  so 
geringen  Streitkräften  nnd  entblösst  von  allen  Mitteln,  aus- 
ser denen,  welche  er  sich  selbst  schuf,  der  tiberlegenen 
Macht  der  Revolution  nicht  nur  die  Spitze  zu  bieten,  son- 
dern sie  auch  vollkommen  zu  besiegen,  was  die  glorreiche 
Campagne  1839  dargelhan  hat. 
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Es  war  dieser  Plan  natürlich  ein  offensiver,  wie  zu  Je- 
der Zeit  der  Geist  von  Cabrera's  Kriegsffibning  genigsam 
angedeutet  hatte.  Aber  es  war  nicht  mehr  die  Offensive 
eines  kühnen  nnd  glficklichen  Parteigängers,  welcher  heute 
durch  List,  Üebörraschung,  oder  auch  mit  Gewalt  der  Waf- 
fen ganze  Landstriche  gewinnt,  um  solche  wiederum  auf- 
zugeben ,  wenn  es  dem  Gegner  gelangen , .  die  nöthigen 
Krftfie  zn  sammeln,  den  Eingedrungenen  zn  veijagen,  oder 
ihn  zn  zwingen,  entferntem  bedrohten  Punkten  zn  Hülfe 
zu  eilen.  Der  gftnzUohe  Mangel  fester  Anhaltspunkte  hatte 
Cabrem^s  Mhem  Operationen  diesen  Charakter  gegeben. 
Der  junge  Feldherr  war  daiier  durchdrungen  von  der  An- 
sicht der  Wichtigkeit  solcher  Punkte,  um  seine  Knegsiuh- 
rung  nach  strategischen  Prinzipien  regeln  zu  können  j  und 
so  gesichert,  begann  nun  die  eigenUiohe  Tendenz  seiner 
Kriegsführung  an's  Licht  zu  treten.  Maximen  zurFfihrung 
einer  guten  Offensive,  ans  der  alleinigen  Schule  der  Er- 
fahrung erkannt  und  gezogen,  «es  nämlich  nicht  so 
zu  machen  wie  die  Gegner,»  die  Individualität  des 
'  Feldherrn  und  seiner  Truppen  bestimmten  zum  Angriff; 
die  Lokalität  des  Kriegstheaters  und  ähnliche  Gründe,  die 
sogleich  auseinander  gesetzt  werden  sollen,  gebot  denselben. 

Die  Hochgebirge  von  Nieder-Aragon ,  an  und  für  sich 
schon  Yon  der  Natur  karg  ausgestattet,  ffberdtes  noch  von 
einem  mehrjährigen  grässlichen  Kriege  verheert,  konnten 
nicht  mehr  die  Bedüifiiisse  des  Heeres  decken.  Der  Le- 
bensnerv der  TJewohniT  war  zerschnitten.  Der  Grundbesitz 
war  durchaus  zerstört, «die  Häuser  niedergehrannt,  das. 
ganze  Mobiüarvermögen ,  Ackerbau  nnd  hauptsächlich  der 
Viehstand,  sonst  die  einzige  Quelle  der  Wohlhabenheit, 
vernichtet.  Denn  wenn  dies  auch  ein  Grundzug  eines  Je- 
den Bürgerkrieges  ist ,  so  traten  vor  allen  diese  Uebel  im 
leidenschaftlichen  Spanien  hervor.  Der  Lauüuiann  wird 
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▼on  Freund  und  Feind  gleich  übel  behandelt  Der  Eine 
nimmt,  damit  der  Andere  nielit«  finde,  nnd  wo  nichts  melir 
za  nebmen,  und  niclito  geflinden  werden  kann,  glaubt  man 
bdsem  Willen  zu  begegnen  und  erlaubt  sieb  Gewalttbfttig- 

kciieii ,  unter  dem  Yorwande  von  Bestrafungen! 

In  Aragon  wird  der  Acker  nur  zur  höchsten  Nothdurft 
bebaut,  die  üppig  wuchernde  Weinrebe  nur  wenig  gepflegt. 
Alles  männliche  Volk  trägt  die  Waffen,  and  nur  in  den 
baskisoben  Provinzen  siebt  man  die  Frauen  den  Acker  be- 
stellen. Im  übrigen  Spanien,  nnd  besonders  im  Süden,  ist 
der  Bewobner  träge ,  nnd  im  Gbarakter  desselben  die  An- 
sicht begründet ,  mit  passiver  Ausdauer  das  vom  Himmel 
bestimmte  Leiden  zu  erlragen  und  eben  so  passiv  das  ge- 
gebene Guie  zu  geuiessen.  Die  Masse  des  Volkes  hat  sich 
zu  solcher  Fälligkeit,  £ntbehrungen  zu  erdulden,  emporge- 
scbwnngen,  dass  dem  fremden  Beobacbter,  besonders  wenn 
nicht  die  Vordersälze  in  Berechnung  gezogen  werden,  diese 
Art  des  Lebens  des  grössten  Theils  des  Volkes,  besonders 
in  den  Hochgebirgen,  schrecklioli,  ja  al^  ganz  und  gar  un- 
erträglich erscheint. 

Cabreras  persönliches  Beispiel  von  Thätigkeit,  Arbeits- 
sinn und  Ordnungsliebe  hat  aber  auch  hier  Wunder  ge- 
wirkt ^  und  wahrlich,  dieses  Verdienst  des  Erstannen  erre- 
genden Mannes  ist  nicht  das  geringste.  Den  Verordnungen, 
welche  der  junge  Feldherr  eriassen,  «den  Landmann  zu 
schützen  und  zu  schonen  und  ihn  als  das  einzige  Mittel 
zu  beliachten,  \vi)dur«  li  bisher  das  unmöglich  Scheinende 
ausgeführt  werden  konnte,»  sicherte  er  durch  eigenes  Bei- 
spiel die  strengste  Befolgung;  wehe!  wer  dagegen  handelte. 

Caörera*s  Ansicht,  welche  zugleich  die  höchste  Beschei- 
denheit verräth:  <cwie  er  ohne  des  Landmannes  Hülfe  und 
blinde  Ergebenheit  in  Darbringung  aller  Opfer,  wenig  oder 
nichts  geworden  wäre»  —  eine  Ansicht,  welche  der  kluge 
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Feldherr  selir  gern  in  Worten  laut  ausspriolit  —  hob  den 
Landmann  und  schützte  ihn  gegen  Anmassnngen  militairi- 
soher  Behörden,  welche  scheinbare  Parteilichkeit  eich  wie- 
derum mildert  und  aufhebt,  da  Landmann  und  Militair  nnr 
eine  Familie  bildet. 

Wo  sich  Caörera  nur  wenige  Stunden  aufhielt,  sammel- 
ten sich  sogleich  Hunderte  von  Berichterstattern  oder  Bitt- 
stellern^ dann  sieht,  hört  und  spricht  der  Generai  mit  Jedem 
Sinzeinen,  Tertiant  hierin  nie  Andern;  dämm  wird  er  nnr 
selten  betrogen  und  irrte  sich  fast  niemals. 

Wenn  Caörera  nach  seinen  ermüdenden  Hirschen  von 
20  and  mehr  Stunden  Tom  Pferde  steigt  und  in  seine  Woh- 
nung eintritt,  findet  er  fast  Jedesmal  Vorslube,  Hausflur 
und  Treppe  gefüllt  mit  Männern  und  Frauen  aller  Stände. 
Attgenhlicklich  schreitet  er  zum  Werke,  and  wenn  seine 
Umgebungen  sich  grösstentheils  ansmhen  können,  giebt 
der  General  oft  bis  Mitternacht  Andienz,  die  nur  aufhört, 
um  nach  3^-4  Stunden  Schlaf  wieder  fortgesetzt  zu  wer« 
den,  bis  Alles  befriedigt  ist.  Hierbei  befolgt  der  General 
ein  t^naz  eigenes  Verfahren. 

Bei  dem  Andränge,  ihn  zu  sprechen,  sind  es  gewöhn- 
lich die  ärmern  Landleute,  welche  bescheiden  zurücktreten 
und  daher  die  Letzten  in  der  Reiheordnung  sind;  da  aber 
niemals  ein  anderes  Geremoaiel  beobachtet  wird,  als  das 
Yom  General  eben  angegebene ,  so  geschieht  es  oft ,  dass 
auf  seinen  ausdrücklichen  Befehl  die  hintersten  Reihen  den 
ersten  Zutritt  erhalten.  Caörera  entschuldigt  sich  dann 
bei  den  Oberotflzieren  und  übrigen  Behörden:  «Die  Bauern 
müssen  immer  zuerst  gehört  werden,  denn  sie  arbeiten  für 
uns  Jahr  aus  Jahr  ein,  d*rum  können  wir  Andern  schon 
ein  bischen  später  schlafen  gehen.)» 

Mit  dem  Landmanne  unterhSlt  sich  Ci^reru  Uber  Jedes 
Detail,  was  denselben  mteressireu  kann,  geht  in  dessen 
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Klagen  mid  Bedrüngnisse  ein,  und  eutlässl  ihn  jedesmal 
befiriedigt ,  wenn  auch  nnr  für  den  Augenblick ,  da  er  zu 
seinem  Ratb  unmittelbar  die  That  gesellt  ^  und  gewahnlich 
mit  vollen  Rdnden  sein  eben  besessenes  Geld  vertheilt. 

Daher  kömmt  es  auch,  dass  der  Graf  von  Morella  ofl  nicht 
so  viel  hat  .  um  seine  dringendsten  täglichen  Bedürfnisse 
zu  deckeUj  und  manchmal  sah  ich  ihn,  bei  seinem  Freunde 
Amau  oder  einigen  altern  Gbefs,  mit  denen  er  in  engen 
freundschaftlichen  Verhältnissen  lebt,  einige  Goldstücke 
sich  leihen,  um  solche  augenblicklich  vertheilen  zu  können. 
Caetera  ist  an  Geldmitteln  sehr  arm;  während  einige  sei- 
ner Unlergenerale  der  Sage  nach  Millionen  besitzen  sollen, 
hat  und  will  er  nichts  als  seinen  Ruhm.  Wahrlich  eine 
seltene  Erscheinung  in  unserer  Zeit!  Der  junge  Feldherr 
ist  deshalb  aber  auch  der  Abgott  seiner  Armee  und  des 
Landvolkes,  und  jeder  gesunde  Sinn  mnss  sich  diesem 
beigesellen.  Der  fast  unumschränkte  Beherrscher  von  Ara- 
gon, Valencia,  Murcia  und  eines  grossen  Theiles  von  Ca- 
talonien .  der  in  lclztvergan;^enem  Feldzuge  allein  sieben 
Expeditionen  in  die  reichen  Nachbarprovinzen  la  Mancha, 
Neu-  und  Alt-Gastilien  entsandte,  bemerkte  mir  einst  höchst 
komisch :  «Schon  schulde  ich  80,000  Duros  (ä  20  Realen), 
das  weiss  Jeder,  und  ich  begreife  deshalb  nicht,  wie  es 
immer  noch  Leute  giebt,  die  mir  Geld  leihen  wollen ;  zwar 
habe  ich  den  besten  Willen,  zu  bezaiilcn,  uüd  hoffe  auch, 
einmal  in  die  Lage  zu  kommen,  es  ihun  zu  können,  trifft 
mich  aber  jetzt  eine  Kugel,  so  ist  Alles  verloren.» 

Bei  Vorträgen  über  militairische  Gegenstände  verfährt 
der  General  Cabrera  sehr  verschieden,  in  Vergleich  mit 
seinen  Gesprächen  mit  den  Landbewohnern.  Genügt  ihm 
der  mündliche  Rapport  über  irgend  eine  Sache ,  so  ent- 
sclieiilet  der  Graf  augenblicklich  und  mit  wenigen  Worten, 
wenn  jedoch  die  Wichtigkeit  einer  Angelegenheit  Nach- 
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denken  erfordert,  so  weiss  er  einige  von  den  ihm  zunächst 
Stoheadeu  in  die  Untorhallang  zu  ziehen;  dann  hört  man, 
wie  natorlichy  verschiedene  Ansichten.  Camera  schweigt 
während  der  Diskussionen  nnd  geht  grossen  Schrittes  mit 

einer  Haltung  des  Körpers,  die  an  frühere  Tage  erinnert, 
im  Saale  auf  und  nieder ,  raucht  hierbei  fortwährend  Pa- 
pierzigarren,  ordnet  seinen  Anzug  ,  betrachtet  seinen  klei- 
nen Fuss,  auf  welchen  er  besonders  eitel  ist,  und 'Schlägt 
mit  der  lüeinen  Reitgerte  an  seine  Stiefei.  Man  wird  so 
zum  Glanhen  verleitet,  als  sei  er  gar  nicht  hei  dem  zn  ver- 
handelnden Gegenstande,  wenn  nicht  einige  leichte  Seiten- 
blicke auf  die  Redenden  es  dem  Beobachter  errathen  Hessen. 
Plötzlich  bleibt  er  stehen;  dies  ist  der  Befehl  zur  augen- 
blicklichen Stille;  —  er  entscheidet  nun  in  wenigen  Worten, 
und  immer  hat  Caörera  das  Beste  getroffen.  Der  Gegen- 
stand ist  hierauf  für  immer  beseitigt.  Sein  genialer  Geist 
lässt  unsern  Helden  Jeden  Gegenstand  und  Jede  Sache  — 
nnd  war  es  auch  eine,  Ihm  bisher  ganz  fremde  —  richtig 
auffassen;  das  logische  Ordnen  seiner  Begriüc  liicruber  ist 
ihm  jedoch  langweilig,  vielleicht  auch  manchmal  nicht  ganz 
eigen,  darum  überlässl  er  dieses  Andern.  Sein  Scharfblick 
wählt  dann  doch  das  beste  Mittel  zum  Zweck.  Ein  Uebel- 
stand  Ist  mir  Jedoch  zuweilen  in  die  Augen  getreten,  dass 
der  General,  wenn  auch  äusserlich  ruhig  scheinend,  sich 
oft  dem ,  welcher  am  leidenschaftlichsten  seine  Ansicht 
verfocht,  anschliesst  und  danach  entscheidet. 

Vielleicht  durfte  vielen  meiner  Leser  manches  von  dem 
hier  Gesagten  als  ganz  natürlich  und  daher  überflüssig  er- 
scheinen, und  so  dürfte  es  wohl  auch  sein,  wenn  hier  von 
einem  Manne  die  Rede  wäre ,  dessen  Blich  durch  intellek- 
tuelle Bildung,  Theorien  und  positive  Erfahrungen  geschärft 
worden.  —  Wer  aber  hat  dies  Alles  dem  jungen  30jähri- 
gen  Manne  gelehrt,  der  sich  nie  mit  Theorien  beschäftigte. 
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dessen  Bildung  nie  gepflegt  wurde,  der  sich  nur  ans  sich 
selbst  heraus  nnd  wahrend  des  harzen  Zeitranmes  Ton 
sieben  Jahren  znm  Feldherm  nnd  grossen  Manne  schnf. 
Seinen  einsigen  Unterricht  erhielt  er  dnreh  harte  und  trau- 
rige Erfahrungen ,  solche  können  wohl  den  Mannessinn 
stählen,  aber  nicht  die  erforderliche  Einsicht  verleihen. 
In  Caörera  s  Geiste  ist  Alles  Original  und  als  solches  der 
genanesten  Betrachtnng  werth. 
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Operalionspiaii  der  Christinos  für  die  zweite  Hälfte  des  Feldzuges 
183S.  —  Cabreri^a  Gegenmassregeln ;  ZosammeDsetzong  seiner  Armee. 
—  Anftng  der  Operationen  der  Christinos;  Orda  rftekt  gegen  Mof^ 
Tor.  —  Gefechte;  Einschnessnng  too  Norella.  —  Verordonngen  zur 
Vertlieidigang  dieses  Ortes.  —  Klmpfe  vor  diesem  Pliti;  GharalLter 
und  Kriegsart  der  Nationaliläten  in  Cabrtr^s  Heer.  —  Staim  anf  die 
Bresclie;  die  Christinos  unterliegen.  —  Allgemeiner  Rflclong« 


Das  revolationaire  Gouyernement  Spaniens,  ermnthigt 
durch  die  wiederhelten  SeliUgei  welche  die  Tertheidiger 
der  Rechte  Carls  F.  zu  Anfang  dieses  Jahres  hetroffen  hat- 

teil,  bot  nunmehr  Alles  aul,  um  (liircli  einen  allgemeiuen 
und  nachdrücklichen  AngrilT  aul  allen  Punkten  zugleich, 
die  bereits  so  tief  erschütterte  Macht  der  Carlisten  ganz 
nieder  zn  werfen.  Zn  diesem  Endzwecke  war  der  Opera- 
tionsphin  die  zweite  Hftlfte  des  Feldznges  1838  dahin 
festgestellt  worden,  dass  die  Nordarmee  anter  Espartero^ 
BsteOa  in  NaTarra,  Baron  de  Meer  in  Gatalonien,  Solsona 
nnd  Berga,  die  Armee  des  Gentrums  aber,  unter  Orda, 
Morelia  und  Cantavicja  belagern  und  einnehmen  sollten. 

Dieses  letztere  Unternehmen  betrachtete  jedoch  der 
Feind  selbst  als  das  bei  weitem  wichtigere,  da  nicht  allein 
in  dessen  nnmittelbarer  Folge  der  Untergang  CabTera% 
sondern  auch  das  Gelingen  der  beiden  andern  zn  erwarten 
stand.   Mit  diesem  Unternehmen  war,  wie  bereits  gesagt, 
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die  sogenannte  Armee  des  Cenlrums  beauftragt;  ihr  Füh- 
rer Orda  galt  unter  allen  Generalen  des  Gegners  unbe- 
zweifelt  als  der  tüchtigste.  Die  Armee  selbst,  aus  beiuahe 
25,000  Mann  Infanterie  nnd  2000  Pferden  zosammengesetzt^ 
führte  ausser  15  schweren  Geschützen  als  Belagerangspark 
noch  einen  ungeheuren  Train  mit  sich.  Durch  die  Nähe 
von  Alcaniz  j  nui  12  Stunden  von  Morella  eiilfoinl,  war 
nächstdem  die  ungestörte  Verbindung  mit  Zaragoza  (um 
jeden  Abgang  augenblicklich  decken  zu  können}  vollkom- 
men gesichert. 

Cabrera  dagegen  war  in  Folge  der  unglücklichen  Er- 
eignisse dieses  Frühjahres  in  die  Nothwendigkeit  versetzt 
worden,  die  bisher,  meist  mit  glücklichen  Resultaten,  ge- 
fuhilc  Offensive  aufzugeben,  in  der  Defensive  sich  zu  hal- 
ten und  besonders  dahin  zu  trachten,  die  materielle  Stärke 
seiner  Armee,  welche,  wie  gesagt,  grosse  Verluste  erlilicn, 
zn  ergänzen  nnd  deren  etwas  gesunkene  moralische  Kraft 
dorch  sein  thätiges  Wirken  und  Beispiel  zu  heben.  Die 
zwei  glücklichen  Gefechte,  den  2.  Juni  bei  la  Tesa  in  Ya- 
iencia,  wo  die  chrislinischen  Parteigänger  Truquet  und 
Melchior  vernichtet  wurdtMi,  und  den  6.  Juni  bei  Muniesa 
in  Aragon,  wo  Llagostera  den  christinischen  General  San 
Miguel  total  schlug,  trugen  hierzu  viel  bei. 

'  Cabrera  durcheilte  das  Land,  inspicirte  die  Truppen, 
sorgte  für  regelmässige  Verabreichung  der  Verpflegung,  zu 
welchem  Ende  in  den  geeignetsten  Orten  Magazine  etab- 
lirt  wurden,  regulirte  die  Soldbezahlungen,  und  befahl,  da 
es  an  je<lem  Metall  i^ebrach  ,  den  grössten  Theil  der  Kir- 
chenglocken einzuschmelzen  und  Geschütze  giessen  zu  las- 
sen, um  die  neu  erbauten  Forts  damit  zu  dotiren.  So 
wurden  zu  GautaTieJa,  in  den  ersten  6  Monaten  des  Jahres 
'1838,  10  Kanonen  und  10  Mörser  Ton  Terschiedenem  Kallher, 
nächstdem  eine  grosse  Anzahl  Granaten  und  Fasskugeln 


Digitized  by  Google 


8i 


und  mehr  als  800,000  Fli&toDkiigelD  —  letzteres  Gesolioss, 
wegen  Mangel  an  Blei,  dienfalls  ans  Bronze  —  gegossen.  *) 
Im  Monat  Jnni  d.  J.  1838  war  die  Armee  Cabrera*s  wie 

folgt  zusammentreseLzt. 

Die  Divisioü  von  Aragon  aus:  4  Bataillonen  wohl 
armirt  und  disciphndrt  und  2  Balai Honen  Rekruten  (Quiutos) 
ohne  Waffen.  Diese  alle  waren  jedoch  nicht  Yollzählig,  da 
die  Teranglückte  Unternehmmng  anf  Zaragoza,  wobei  diese 
Division  agirte,  heinahe  1000  Mann  an  Gefangenen  und 


*^  Da  die  Wunde  «iuer  bronzenen  Flintonkugel ,  besonders  vrenn 
solebe  in  nenscblichen  Körper  ntzcn  bleibt,  fast  jcdesoml  unheil- 
bar i«t,  so  erbat  sich  Cnbrem,  ▼icUeiolit  auch  aus  andern  Gründen 
hieran  ▼eranlas'iit ,  bei'm  Beginn  des  Feldziiges  von  seinem  (icr^'iicr 
Orda  das  uülliigc  Ulei,  um  lJu{»rln  daraus  <;irsscn  lassen  zu  kön- 
nen, da  er  aus  Mangel  an  sok-liem  zu  15rijii/.r  ^  iue  Zuduclil  neh- 
men mussi»  ,  woliei  er  den  Frind  darauf  auinici ksani  machte,  >vie. 
im  Vcrwcigerungsfallc  nur  für  Orma's  Armee  allein  Nachtheil  er> 
wüchse.  —  Der  feia^t«^  General  versagte  die  Gcwihrug  dieaet 
freilieh  etwnt  aonderbare«  Gaauekcty  tick  des  knnen  nad  bmtalen 
AuMpru^ca  bedicacnds  ^ Jeder  ffihrt  den  Krieg  mit  den 
Mitteln,  die  ihm  eben  an  Gebote  atftnden»**  Was  blieb 
nun  ftbrig?  Uat  den  Udiditand  der  kaneni  IVagweile,  tvegen 
Leichtigkeit  der  Bronzekugel,  möglichst  aufzuheben,  Terordnete 
Cabrera  ,  dass  die  im  freien  Felde  bimpfenden  Truppen  mit  Blei- 
kugeln, die  hinter  Wall  und  Mauern  gedeckt  stehenden  aber  mit 
Bronzcltugel»  versehen  "werden  sollten.  Letztere  konnten  den 
Feind  bis  auf  die  kürzeste  ScLussweite  herankommen  lassen.  In 
der  im  nächsten  Sommer  erfolgten  Belagerung  von  Murella  star- 
ben viele  Hunderte  der  Cbristinos  an  den  Wunden  solcher  bron- 
zenen Kugeln.  Orda  be&ch werte  sich  iiilter  hierutier  und  schien 
▼ergeiaen  na  haben,  welche  Antwort  er  frfther  an  Cabrera  diescr- 
iialb  g^eben;  deehalb  erinnerte  ibn  denalbe  eben  knra  und 
bOadigi  »Mer  badicM  aiob  der  Mittel,  vm  Krieg  m  lübrcn, 
welcbe  ihm  m  Gebote  •tftndcii.**  «  Oaea  gab  Veranlaeraag  an 
einer  Ton  den  tanaead  Beadkuldigni^pen ,  welcbe  die  Cbristlnoa 
höchst  einseitig  anfahrten,  «n  Cabrera  ala  Tiger  und  iebentili- 
cbaa  Ungebewr,  daa  hdn  »enMihttcbea  Gefilbl  bennc^  anMaehrdcn. 
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Todten  gekostet  hatte.  Die  Kavallerie  bestand  aus  zwei 
sehr  schwachen  Regimentern  (ites  und  2tes  von  Aragon) 
ohngefAhr  350  Pferde  starL   Juan  CabaHero  hatte,  wegen 

schlechter  Leitung  des  Veherfalls  Yon  Zaragoza  das  Kom- 
inatido  verloren  und  war  vor  ein  Kriegsrecht  gestellt  wor- 
den, dessen  Ausspruche  er  sich  aber  entzog  und  nach  den 
baskischen  Provinzen  giag,  woselbst  er  sich  später  Maro^ 
t&8  Yerrätherei  anschioss.  Interintstisch  ersetzte  ihn  der 
Brigade -General  Don  Ltniig  Uagosten,  Die  Brigade  Yon 
Tortosa  zählte  3  and  die  Ton  Mora  2  Bataillone,  welche 
aber  auf  dem  Rückzüge  von  Madrid,  wie  wir  bereits  wis- 
sen, die  Eliten -Kompagnien  verloren  hatten,  so  dass  an- 
statt 6,  jedes  Bataillon  nur  4  Kompagnien  stark  war.  Die 
Kavallerie  bestand  aus  dem  herrlichen  Lanzier- Regiment 
von  Tortosa  und  zahlte  Aber  300  Pferde.  Die  Bataillone 
von  Tortosa  befehligte  der  Oberst -Lientenant  Salvador  de 
Faladas  nnd  die  von  Mora  Oberst  FelH;  die  Kavallerie 
der  jetzige  Brigade-General  Beitran.*)  Diese  beiden  Bri- 
gaden bildeten  zusammen  dieDivision  vomEbro  oder 
von  Tortosa,  welche  stets  unter  den  uumiltelbarea  Befehlen 
des  Ober^Feldherrn  agirte  nnd  vollkommen  armirt  nnd  vor* 
trefflich  ansgebildet  war. 

Die  Division  von  Mnrcia  bestand  ans  dem  I.  nnd 
2.  B;it;uilou  de!  Cid,  2  Bataillonen  Freiwillige  von  Orihuela 
und  1  Bataillon  Jäger  von  Guenca,  meist  vollzählig,  mit  300 
Pferden.  Sie  stand  unter  den  Befehlen  des  Brigadiers  Don 
Antonio  Tallada  ^  war  aber  vor  einigen  Monaten  in  Anda- 
lusien von  PardUias  zersprengt  worden;  die  Kavallerie  un- 
ter Ladiosa  nnd  viele  Reiter  von  PaHUos  hatten  sich  Jedoch 
wieder  gesammelt  find  in  Del  Tnria  eingefunden.  Nnr 
einige  zurückgebliebene  Cadres  machten  es  möglich  den 
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Haupli^mkt  Ghelf  a,  eiste  bedonteide  Stadt  am  Gaadalaviar, 
festraludten ,  wo  sich,  zar  Zeit  «nserer  Erzaiiliiag,  die 
neae  Divlsten  anler  dem  Obersten  Amau  formirte. 

Die  Division  von  Valencia  bestand  aus  G  vollzäh- 
ligen Balailloaen  uuii  ¥M)  Vierden,  nnter  dem  BriijadifT  Don 
Domingo Forcadell  —  gut  armirt^  aber  weniger  gut  discipUnirt. 

Die  aetive  Armee  Cahrera's  bestand  demnacli  aas  karnn 
I2»000  Mann  lafanterie  und  1000  Pferden.  Ausserdem  ex- 
istirten  8  Kern pagnien  Artillerie  mit  einigen  50  Geschttlzen^ 
weiche  meist  schweren  Kalibers,  nur  zur  Verlheidigung  der 
Feslnngen  Morella  und  Gantavieja  und  der  Forts  Alcala 
de  la  Selva,  Montan  und  Miravele  am  Ebro,  verwendet 
wurden.  Das  Sappeur'-K<Nrps  z&hlte  zur  Zeit  nur  zwei 
sehwaelie  Kompagnien. 

Mit  so  geringen  Krftflen  musste  ann  Cabrera  nicht  allein 
gegen  die  im  freien  Felde  agirende  Armee  des  Cenfmms 
Front  machen,  sondern  auch  seine  eigenen,  bereits  ziemlich 
ausgedehnten,  Besitzunjsren  durch  stark  besetzte  i^  oi  is  sichern. 

Die  Division  von  Aragon  hatte  kein  bleibendes  Haupt- 
Quartler,  und  durchzog,  im  Falle  der  Feind  in  Valencia 
oder  im  Saden  operirte,  die  fernen  und  fmchtharen  Ebe- 
nen Yon  Garitfena  so  wie  ganz  Aragon,  oft  sogar  Alt-  und 
Neu-Castilien. 

Die  Division  vom  Ebro  Uess  gewöhnlich  ein  Bataillon 
von  der  Brigade  von  Mora  in  der  Ijingegend  loitosas; 
und  operirte  als  mobile  Kolonne  in  jedesmaliger  Gemein- 
sdiall  mit  derjenigen  Division,  welche  eben  dar  feindliohen 
Uebermacht  ausgesetzt  war;  sie  war  deshalb  in  steter  Thä- 
ligfeeli,  entweder  sieb  schlagend ,  oder  von  Aragon  nach 
Valencia  uixi  so  wieder  zurück,  in  Bewegung. 

Die  Division  von  Valencia,  gewöhnlich  in  der  Ribera 
von  Mijares,  Haupt -rQn^irüer  Onda,  durchzog  die  nahen 

und  waiteffon  ymgcbttngftn  dieses  Flumgebietes}  oft  er^ 
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schien  sie  sogar  in  der  Nähe  des  alten  Sagnnl  nnd  in  dem 
nord-westtichen  oder  mittlen  Theile  Valenoia's ;  Ja  sie  ope- 
rirtc ,  selbst  bis  nnter  die  Mauern  der  Hanptstadt ,  wenn 

der  Feind  in  Aragon  feslgehallen  ward,  und  Hess  dann  die 
slark  bofcsliü^ten  Orte  Lucena,  YiUafames  und  GasUUo  de 
Yillamalefa  rückwärts  liegen. 

Die  Division  von  Murcia,  ehe  solche  verloren  gegangen, 
hielt  Ghelva  nnd  die  Umgegend  in  der  Ribera  des  Gnada- 
lavtar  oder  Del  Tnria  besetzt,  nnd  stieg  ebenfalls  bei  ihren 
Excursiüncii  in  die  miltägliciicn  Ebenen  Valencia  s  hinunter. 

Die  Ireu  ergebene  Landschaft  Del  Turia,  damals  noch 
durch  keine  fortificirteu  Punkte  geschützt,  war  auf  sich  selbst 
angewiesen^  es  konnte  daher  auch  dieser  herrliche  Land- 
strich nicht  mit  Bestimmtheit  als  carlistisches  Gebiet  be- 
trachtet werden.  Es  war  demnach  die  Aufgabe  des  Feld- 
herrn oder  der  kommandirenden  Unter-Generale,  die  feind- 
lichen li  trnisonen  aus  ihren  Forts  zu  vertreibeUj  da  diese, 
wie  natüriich,  in  Abwesenheit  der  kuniglichen  Truppen  je- 
desmal das  ganze  Terrain  beherrschten.  Durch  den  Ver- 
lust der  Division  TaUada  wurde  die  Losung  dieser  Aufgabe 
doppelt  schwer,  erschien  sogar  beiden  eingetretenen  kritischen 
Verhältnissen  als  unausffthrbar ,  obgleich,  vrie  gesagt,  mit 
unermüdlicher  Thätigkeit  deren  neue  Organisation  betrieben 
wurde.  Unbe<2jreinicher  Weise  haben  die  Christinos  hier- 
bei die  Carlisten  durchaus  nicht  gestört,  wiewohl  sie  von 
ihren  Haupt -Waffenplätzen  Valencia,  Murviedro  und  Gas- 
tellon  in  zwei  TagemSrschen  und  mit  5  fach  überlegenen 
Kräften  daselbst  auftreten  konnten. 

Die  Regierungsjunta  des  ganzen  Landes  unter  Präsidium 
des  Grafen  von  Girat  und  einigen  Männern  von  grosser 
Kapacität,  wie  z.  B.  die  Erzbischöfe  von  Mondoviedo  und 
Orihuela,  gebildet,  hatte  ihren  Sitz  zu  Mirambel,  unter  den 
Kanonen  von  Gantayieja,  und  regnlirte  nächst  der  Admini- 
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nisiralioA  des  ganzen  Landes,  auch  die  Verpiegnng  und 
Bekleidvng  der  Armee,  so  wie  die  Beitreibung  der  Kontri- 
Nationen  in  Geld  und  Hannseiiaflen. 


Seit  AtifaDg  Juli  1838  hatte  der  Feind  seine  Haupt-Depots 
von  Artillerie  und  Lebensmitteln  in  Alcaüiz  aufzuhäufen 
begonnen  und  unter  Orda  und  Pardiäas  in  Teruel,  San 
Migua  und  Mir  in  Alcafiiz  vnd  Barso  mit  Asfiroz  in  Gas- 
teilon  de  la  Plana  seine  Divisionen  vereinigt.  Unserseits 
war  es  nnmöglich  dieses  zu  verhindern;  ein  Blick  auf  die 
Karte  und  die  Beachluiig  der  diesseitigen  Stellung  der  Ar- 
mee zeigt  es  zur  Genüge,  und  nur  zur  Beobachtung  der 
christinischen  Divisionen  ^vurden  die  sehr  schwachen  car- 
listisclien  Brigaden  mögliclist  vorlheiiliaft  aoiigestelU.  Eben- 
so zeigte  sieh,  dass  die  feindlichen  Kolonnen  in  drei  ent- 
gegengesetzten Biehtangen,  nördKch,  westlieh  und  sfidlieh, 
vorzudringen  beabsichtigten,  wobei  das  Ziel  entweder Morella 
oder  Cantavieja  sein  konnte;  vielleicht  auch  beide  Orte  zu- 
gleich. Wiewohl  nun  zwar  das  Projekt  nicht  leicht  erschien, 
anf  drei  ganz  verschiedenen  Wegen,  ohne  alle  Verbindung 
untereinander,  in  jene  Hochgebirge  einzudringen,  so  vmrde 
doch  die  damit  verbandene  Gefahr  theilweis  anfgehiAen, 
da  die  Kolonnen  des  Gegners  mehr  als  3  fache  materielle 
Ueberlegenheit  zählten,  jede  einzelne  daher  den  gesamni- 
len  Streitkräften  Cabrera's  gewachsen  blieb.  Anderntheils 
konnte  es  für  die  Truppen- Abtheiiungen  der  Carlisten, 
welohe  zor  Beobachtung  aufgestellt  waren,  wenn  sie  sich 
auch  rascher  ab  der  Feind  zu  verbinden  vermochten,  sehr 
gefährlich  werden,  den  einen  oder  andern  Theil  des  Pla- 
leau's  von  Truppen  gänzlich  zu  enlblössen,  da  weder  Hülfe 
von  Aussen,  noch  feste  Tunkte  im  Innern  dessen  Haltbar- 
keit versicherten. 
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Grossere  DiYeräioiieii  oder  konibinirte  Operationen  zu 
GüDsten  des  bedrängten  Aragon's  waren  aJ»er  daroiiaiis 
nicht  zu  erwarten )  da  in  dea  iMskisohei  ProTinien  und 
Navarra  Jede  Thatkraft  gelähmt  erschien.  Parteienkanipf 

und  niedriges  Intriguenspiel  selbst  machten  jede  Bewegung 
nach  Aussen  unmöglich  und  neutralisirten  die  hochherzigen 
Anstrengungen  und  Opfer  des  getreuen  Volkes.  Unter 
Gmrguäs  frühem  Oberbefehl  wnrden  .  wenn  auch  leider 
immer  mishingene,  Yeraucbe  gemacht,  mit  dem  Heere  in 
Aragon  in  Ywbindmg  zu  treten ;  seitdem  aber  Maroto  die 
Leitnng  der  Armee  abemmnmen ,  lag  es  —  so  glaube  ich 
mit  Gewissheil  —  bereits  in  seinem  i'laue,  systematisch 
den  ganzlichen  Untergang  der  Sache  des  KöniLs  vorzube- 
reiten. Ich  werde  später  darauf  zurückkommea  und  Grunde 
zum  Beweise  meiner  Behauptung  aufstellen. 

In  Cataloniea  war  Graf  E»pmSkk  an  die  Spllae  der  €ar- 
listen  getreten;  doch  fand  er  sämmtliche  Truppen  in  gini- 
Hoher  Auflösung,  und  kaum  hatte  er,  durch  sein  blosses 
Erscheinen,  das  Chaos  in  etwas  geordnet,  so  überzog  de 
Meer  mit  mehr  als  dreifach  überlegenen,  wohl  discipiinir- 
ten  Truppen,  die  eben  in  der  Organisation  befindlichen 
carlistischen  Heeresabtheilnngen. 

Anstatt  also  dem  bedrängten  jfingern  Feldherm  und 
Waffengenossen  in  Aragon  zu  Hälfe  eilen  zu  können,  er-> 
bat  sich  Espana  von  Cabrera  seinerseits  Beistand .  und 
Cabtera  sandte  ihm  sogleich,  es  war  Ende  Juli,  eben  bei  iii 
Anzüge  Oräa's,  das  schöne  Lanzier-Regimeut  von  l  orlosa 
zu  Hülfe,  welches  erst  nach  Beendigung  des  Feldznges 
1838  wieder  nach  Aragon  zuräck  kehrte. 

Durchaus  auf  sich  allein  beschränkt,  hielt  sich  Cabrera,  . 
vertrauend  auf  seine  eigne  Kraft  ,  für  unüberwindlich  und 
die  Voraussicht  eines  glücklichen  Erfolges  seiner  Bemü- 
hungen und  Anstrengungen  wankte  nie  in  ihm.  Unter  den 
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hoken  Gaben  dieses  Feldherra  war  es  diese  besonders, 
deren  WirkoDg  oft  an  das  Wanderbare  grenzte,  deshalb 
die  Masse  inmer  mehr  and  mehr  anzog  und  endlich,  da 
diese  Mdietionsgabe  selten  oder  nie  von  ihm  wich,  so 
unauflösbar  an  ihn  fesselte ,  wie  es  jetzt  wirklich  der 
Fall  war. 

Cabrera  wiederholte  öfters  mit  seiner  unnachahmlichen 
EigentiittmliciÜLeU  und  Sicherheit:  «ich  fühle  mit  Bestimmt^ 
holt  rorais ,  dass  Morella  f&r  mich  eine  Staffel  zn  neuen 
Ehren  oder  ein  weites  Grab  fikr  mich  nnd  alle  meine  Bra- 
ven werden  wird,)»  nnd  wahrlieh  In  Jener  yerzweffelten 
Attaque  und  seinem  persünlichen  Kampfe  mit  dem  Heinde, 
in  welchem  Cabrera  sein  Barett  und  den  weissen  iMantel 
den  Gegnern  überlassen  misste,  hat  er  den  Entschiuss  zn 
siegen  oder  zn  sterben  genugsam  dargethan. 

Ziehen  wir  nun  noch  in  Betracht,  dass  dnroh  die  mi* 
lltairlsch  wichtige  Lage  von  Alcahiz,  kaum  12  Stunden  von 
Morella  entfernt,  in  einer  fruchtbaren  Ebene,  tiberreich  an 
allen  Htilfsmitleln,  um  eine  Armee  zu  unterhalten  und  in 
ungeslorler  Verbindung  mit  Zaragoza,  der  Feind  sein  Un- 
ternehmen Morella  zu  belagern,  selbst  bei  unvorhergese- 
henen FiUen,  sicher  Tori^ereiten  nnd  basiren  konnte;  so 
stellt  es  sich  klar  genug  dar,  dass  die  Wirfei  für  Cahre- 
f a's  Geschick  bei  ErOffhung  dieses  zweiten  Theils  des  Fdd- 
zuges 1838  enlsclieidend  «ob  Untergang  oder  EAistenz)^ 
lallen  mussten. 

Ehe  wir  nun  zur  näheren  Detaillirung  dieses  wichtigen 
Abschnittes  in  der  Geschichte  unseres  Helden  ftbergehen, 
wollen  wir  nur  noch  anführen,  dass  die  Nachricht  von 
dem  Yerinste  von  Solsona,  welchen  Ort  ie  ikier  erstftrmt 
hatte,  auf  den  gemeinen  Mann  nicht  den  besten  Eindrock 
machen  konnte;  auch  waren  die  iSachrichteu  aus  den  Pro- 
vinzen trostlos. 
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Vom  23.  Jnni  an  hewegleii  siel»  die  feindlichen  Kolon- 
ueu,  wie  bereits  gesagt,  auf  drei  verscMedeneii  Wegen 
gegen  das  Hoehplateaa,  erstiegen  es,  vnd  worden  bei  ih- 
rem Anmärsche  ren  den  diesseitigen  Trappen  nnr  beob- 
achtet, die  theiis  sich  ihnen  parallel  zur  Seite  hielten, 
thcils  auf  denselben  Wegen,  wo  jene  anmarschirten ,  sich 
langsam  zurückzogen. 

Cabrera  mit  der  Division  von  Aragon ,  der  castiliani- 
sehen  Brigade  von  Merino  und  dem  Bataillon  ei^peditiona- 
rio  von  Don  Basüio  ^  beobachtete  den  Anmarsch  Or««*# 
ind  farMas  von  Teruel  her,  welcher  Uber  Gtmarillas, 
Mirabete  und  Villarroya  bis  in  die  Anfstellong  bei  Forta- 
nele  ausgelulirl  wurde.  Von  hier  wendete  sich  jedoch 
der  Feind  rechts  nach  Mosqueruela ;  deshalb  übertrug 
Cabrera  dem  General  Merino  mit  seinen  Bataillonen  die 
Deckung  Cantavieja's ,  bewegte  sioh^  dem  Feinde  immer 
znr  Seite  nnd  denselben  nicht  ans  den  Augen  lassend 
nahm  er  am  25.  die  Tortheilhafle  SteUnng  bei  la  Iglesnela 
ein,  wo  er  den  Feind  abzuwarten  vermeinte. 

Borso  halte  von  Castellon  de  la  Plana  ausgehend  eben- 
falls das  Hochplateau  ersliegeu  und  war  den  25.  in  Yista- 
bella  angekommen;  Forcadell  mit  der  valencianischen  Di*- 
Tision  marschirte  ihm  znr  Seite  nnd  nahm  am  26.  eine 
Aufisiellnng  bei  Ares. 

San  Miguel^  von  Aicaniz  kommend  nnd  von  der  Divi* 
sion  Tortosa  beobachtet,  war  bereits  über  Aguaviva  hiu- 
'Mis  bis  gegen  Tronchon  vorgedrungen,  wo  er  ebenfalls 
den  26.  eintraf. 

Bis  hierher  hatte  noch  kein  ernstliches  Gefecht  statt 
gefunden,  nnd  wenn  es  anffallend  erscheint,  dass  Cabrera 
die  Isolfrung  der  anmarschirenden  feindlichen  Kolonnen 
nicht  beimlzle,  um  über  dieselben  herzulalleii,  so  kat)n  man 
als  gewiss  anneiuneu,  dass  es  des  carüstischen  Feidherru 
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Absicht  war,  den  Feind  in  seine  Hochgebirge  und  Schiucä«* 
ten  herein  zu  loekea,  dnreh  Hin-  und  Hernaisclie  am  er*- 
Ten  seinen  Magazinen  YdlUg  ahsnaelinelden,  im 
ihn  alsdann  mit  einem  Hanptsehlage  zn  Terniehten.  Zndem 

muss  man  berücksichtigen,  dass  wenn  aucli  die  diesseiti- 
gen Kolonnen  sich  auf  den  kürzeren  Linien  bewegten,  die 
Lokalität  des  Terrains  durchaus  keine  unmittelbare  Ver- 
bindung unter  einander  zuliess,  und  einzeln  genommen  Jede 
dieser  Kolonnen,  der  feindliehen  gegenlkber  zn  sehwach  war. — 
Als  Jedoch  am  27.  die  DiTisionen  von  Aragon  nnd  Tortosa 
sich  einander  so  genihert  hatten,  dass  eine  Kombination 
zum  Gefechte  zulässig  und  das  Terrain  bei  la  Mala,  wo 
die  Kolonne  San  Mii/uefs  erst  eine  tief  eingeschnittene 
Schlucht  und  dann  den  steilen  Höhenzug  passiren  musste, 
der  die  Yerbindnng  zwischen  Morelia  nnd  Canta?ieja  si- 
chert, nnd  dies  die  Toriheilhafteste  Gelegenheit  darbot,  den 
Feind  zn  aberfallen,  so  eilte  Cahrera,  nnr  zwei  Bataillone 
unter  Merino  zur  BeobachLuiig  Oraas  zurucklasseud ,  nach 
la  Cuba  auf  der  Krete  des  Gebirgrückens ,  postirte  3  Ba- 
taillone unter  dem  Obersten  Fertegas  an  dem  Ausgange 
der  oben  angeführten  Schlucht  bei  la  Mata,  und  Llagostera, 
durch  einen  schnell  veränderten  Ahmarsch  seiner  Division 
si«^  auf  die  Arriergarde  San  Miguel  werfend ,  musste  den 
Feind  in  diese  Schlucht  Torwftrts  treiben.  Dies  Alles  gelang 
vollkummen,  da  San  Miguel^  nur  0  IJiiljiillonc  und  300  Pferde 
stark,  zwischen  2  carlistische  Divisionen  gedrängt,  nicht 
mehr  zurück  konnte  und  aufs  schnellste  seine  Verbindung 
mit  Ordq^  welcher  bereits  in  Ares  angelangt  war,  aufsuchen 
musste.  Cakreray  mit  2  auserlesenen  Bataillonen  und  sinunt- 
licher  Kavallerie,  hatte  sich  in  einen  Hinterhalt  gelegt  und 
hoifle  die  gänzliche  Vernichtung  5anjffi^2/€;/'5  herbeizuführen. 

Schon  war  der  entscheidende  Moment  gekommen ,  als 
Oberst  FerteifaSy  aus  böser  Absloht,  Jttissverstäadniss  oder 
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Furcht,  seinen  Posten  aufgab,  die  Bataillone  San  MigueVs 
nunmehr  unangetastet  das  Defiiee  passirten  und  dessen 
KtTallerie,  «her  Ginctorres  hinaus  trabend,  die  Yerbindmig 
mit  Oräa  bewerlKstelligie.  Cabrera  und  Idaffesterüf  beinahe 
nach  einer  Stunde  Zeitverlust,  da  sie  das  Terabredete  Zei-* 
chen  von  Fertegas  iinmer  sehnlicher,  aber  immer  umsonst, 
erwarteten,  warfen  sich  nun  auf  die  Arriergiirde  San  MigueVs, 
erreiciiten  solche  bei  Ginctorres,  und  obgleich  ihr  grossen 
Yerinst  zufügend,  war  dennoch  das  Vorhaben  gänzlich 
misslungen;  es  irar  nm  so  schmerzhafter,  da  QrAa  den- 
nelben  Tag  durch  eine  geschiokte  Bewegung  den  ihm  ge- 
genüber stehenden  Merino  getäuscht  und  dadurch  seine 
Vereinigung  mit  Borso  erreicht  hatte.  Diesem  gelang  es 
auch  seinerseits,  Forcadell  aus  dem  Wege  zu  drängen. 

So  waren  am  29.  Juli  die  3  Kolonnen  des  Feindes  auf 
der  hohen  Sierra  slidlich  Ton  einer  halben  Stunde  Ton 
Morella  Tereinigt,  und  die  Absicht,  diesen  Ort  zn  belagern, 
bestimmt  ausgesprochen,  so  wie  die  Einleitung  hierin 
glücklich  ausgeführt  >vorden. 

Cabrera  liess  zwar  schweres  Gericht  über  die  Schuldi- 
gen ergehen!  Doch  standen  ihm  nunmehr  25  Bataillone 
Cmehr  als  22,000  Mann)  und  2000  Herde  gegenüber,  wäh- 
rend er  selbst  kaum  8000  Mann  und  500  Pferde  zählte. 
Die  DiTision  FarcadeU  war  nämlich  ihrerseits  gänzlich 
der  Hanptarmee  Cabrera  s  abgedrängt  worden. 

Als  der  Feind  am  29.  Mittags  den  Theil  der  Sierra  er- 
reicht hatte,  von  wo  aus  Morella,  Stadt,  Festung  und  Ci~ 
tadelie,  genau  übersehen  werden  kann,  wurde,  wie  Cabrera 
bereits  seit  längerer  Zeit  befohlen  hatte,  «tto  kanierm  iie- 
gm^  (die  schwarze  Fahne)  auf  dem  hOclisten  Punkte  der 
Festung  aufgezogen ,  so  den  Truppen  der  Revolution  ver- 
kündend: hier  sei  «Tod  oder  Sieg  die  Losung.  —  Orda 
lagerte  mit  seiner  ganzen  Armee  in  einer  Masse  formirt, 
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so  dass  von  der  Stadt  aus  jeder  einzelne  Mann  derselben 
mit  bewaffnetem  Ange  gezikll  werden  konnte »  als  wolle 
er,  Oräa^  Todesferacbtiing  elaee  kleinen  getreuen 
Htoflelns  die  OgtenCaiiion  eel&er  gllazenden  fietfuUone  ud 
ReUennassen  entgegensetzeD. 

WestUcii  von  iUorella^  nur  eine  kleine  Stunde  entfernt, 
erhebt  sich  eine  gewaltip^e  Felsmasse,  auf  deren  Kücken 
sich  ein  Plateau  von  mehreren  Stunden  Umfang  bis  Orcajo 
hinsieht,  ringenm  Ten  100^150  Fnee  hohen  Feleenwänden 
eingesehlossen,  flher  welche  nur  2  Fussetege  führen.  Es 
heisst  die$  Plateau  la  muela  de  la  Garumba  C^er  hohe 
Rand  von  der  Garnmba)  und  ist  in  seiner  Fortsetzung  der 
früher  erwähnte  Höhenzug  oder  besser  Beigkamm,  welcher 
Moreiia  und  Cantavieja  verbindet.  Diese  Muela  besetzte 
Cabrera  mit  einigen  castilianischen  Bataillonen,  um  su 
Terhindern,  dass  der  Feind  sieh  derselben  bemftehtige« 
Er  selbst  harzellirte  mit  seinen  Bataillonen  und  Sskadro^ 
nen  Tag  und  Naeht  die  Massen  des  Feindes.  Graf  N^^ri, 
welcher  mit  seiiur  Eskadioii  hierbei  unausgesetzt  an  der 
Seite  Cabrera  s  locht ,  zeichnete  sich  durch  persönliche 
Tapferkeit  ganz  besonders  aus,  und  verlor  hierbei  zwei 
Pferde ,  welche  ihm  unter  dem  Leibe  erschossen  wurden* 
FareadaU,  mit  welchen  die  Verbindung  wieder  aufgenom- 
men, und  Uagashra  unterstützten  hierbei  ihrerseits  thätigst 
diesen  kleinen  Krieg  auf  einem  Temin,  wo  jede  Sohlueht, 
Abhang:,  Fels  oder  Haus  (und  solcher  zerstreuten  Masias 
giebt  es  hier  bei  Morella  sehr  viele)  in  den  Händen  der 
Faociosen  zu  fast  unubersteigbaren  Hindernissen  sich  bil* 
deten,  und  den,  nach  europlisehem  Muster  zu  geschlosse- 
ner Linien-  und  Massen-Taktik,  eingeübten  Bataillonen  der 
Christinos  ein  weites  Grab  öffnete. 

Orda  mus&te  seinerseits  nun  den  Tunkt  zu  i^ewinnen 
suchen,  weichen  seine  schwere  Artillerie  allein  betreten 
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and  von  welcher  Seite  er  die  Festung  allein  beschiesseu 
konnle.  Auf  einem ,  ron  Jenem  Pnnkte  nns  sich  herab- 
ziehenden Bergabhange  dfiiete  sich  zngleieh  das  Terrain 
seinen  Operationen  nnd  znr  Wiederanfnahme  seiner  Ter- 

bindung  mit  Alcafnz.  Oräa  mussle  demnach  von  der  Sierra, 
welche  er  mit  scinir  ixanzon  Armee  am  29.  und  30.  Juli 
besetzt  gehalton,  über  drei  Yierlhcilc  des  Umkreises  von 
Moreila,  anf  eine  iLleine  Stunde  Entfernnng  Ton  der  Fe- 
stung, znrtIcUegen,  indem  durch  die  Besetzung  der  vorhin 
erwähnten  Muela  de  la  Garumba  ihm  der  nftehste  Weg 
versperrt  worden  war.  Bei  den  so  mannigfaltigen  Ab- 
wechselun)?en  des  Terrains  und  den  Vortheilen,  welche  es 
dem  zerstreuten  Gefechte  darbot ,  war  dieser  Marsch  ein 
fortlaufender  Kampf;  dennoch  gelang  es  Oräa  nach  2  Ta- 
gen, stets  in  Massen  fonnirt,  wenn  auch  mit  grossem  Ver- 
luste die  dünnen  Guerillas-Linien  der  Gariisten  zurildLzn- 
dringen,  und  so  Position  nach  Position  erstürmend,  den 
llauplgebirgskiküteii  rhirdlich  von  Morclla,  auf  dessen  höch- 
sten Punkt  die  Eremita  de  San  Pedro  martyr  gelegen ,  zu 
erreichen  und  seine  Verbindung  mit  Alcahiz  herzusteilen. 
Es  war  eben  die  höciiste  Zeit,  denn  die  Armee  Oräa*s  war, 
wie  gesagt,  von  aller  ihrer  Yerbindung  abgeschnitten  und 
der  mitgefnhrte  Mundbedarf  bereits  aufgezehrt  worden. 

Cabrera  und  seine  braven  Truppen  hatten  in  diesen 
Begegnungen  mit  dem  Feinde  heldeTiinulhig  gefochten,  und 
der  General  hierbei  mit  seinem  Muihe  als  Beispiel  heroi- 
scher Todesverachtung  vorgeleuchtet.  Den  Tausenden  von 
Einwohnern  Moreiia's,  welche  von  ihren  Mauern  und  ThUr- 
men  herab  mit  bangen  Gefiihlen  dem  heranziehenden  Un- 
wetter ,  das  sie  zu  vernichten  drohte ,  entgegen  sahen, 
wurde  so  neue  Hoffnung  eingeflösst.  Doch  grenzte  hierbei 
öfters  des  jaiigeu  Helden  Verwcircnheit  an  Verzweillung, 
da  alle  seine  Bemühungen,  dem  Feinde  den  Schlüssel  der 
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StüliuDg  von  Morella  streitig  zu  machen,  misslaogen.  Am 
2.  Avgiist,  als  4er  Faind  etoi  den  doninirendeii  Berg- 
facken  lon  San  Pedro  mvtyr  mit  seinen  fiaiaillenen  IteseUte 
nnd  (hda  in  der  einzeln  siebenden,  Meinen  nnd  verödeten 

Eremita,  auf  dessen  Gipfel,  sein  Hauptquartier  bezog,  hat 
sich  lUirnon  Cabrera  in  einem  heissen  Kampfe  durch  Kör- 
perkiaft,  persönlichen  Mulh,  Geringachtung  der  Gefahr,  und 
durch  Gewandtheil  den  höchsten  lUnstrationen  Ton  Spa- 
niens älterer  nnd  neuerer  Zeit  würdig  znr  Seite  gestellt. 
An  der  Ungescliieklielikeit  einiger  seiner  UnterbefeUshaberi 
tn  nuTerliftltnissmissiger  Minderzahl  seiner  Truppen,  nnd 
wohl  auch  au  den  kräftigen  Maasregel ii  seines  Gegners, 
halten  sich  bisher  alle  seine  Pläne  gebrochen ,  und  so 
machte  er  heute  den  letzten,  verzweiflaogsvollen  Yersuch, 
den  Feind  ans  seiner  eben  eingenommenen  Stellung  hei 
San  Pedro  martyr  zn  Terdringen. 

Ton  seiner  Verwegenheit  verleitet,  warf  sieh  Cahrera 
an  der  Spitze  von  kaum  100  Reitern  auf  die  feindlichen 
Bataillone.  Ein  mörderischer  Kugelregen  empfängt  ihn, 
und  die  Anstürmenden  prallen  auseinander.  In  diesem 
Momente  stürzte  die  feindliche  KaYallahe-Masse ,  beinahe 
500  Fferde^  herbei.  Die  Garlisten  steten  sich  ruekwftrts 
zn  sammeln;  Cabrera,  dessen  Pferd  sehen  zweimal  Ter- 
wnndet,  ist  hierbei  der  Letzte  nnd  yertheidigt  sich  ganz 
allein  gegen  die  andriagcuden  Feinde.  Ein  chnstinischer 
Kuirassier  streckt  des  Generals  Pferd  mit  einem  Pistoien- 
schuss  zu  Boden,  Cabrera  erlegt  den  Feind,  und  springt 
behende  naeh  «nnem  seiner  Handpferdo»  welehes  eben  eine 
Ordonnanz  lieibeiführte.  Im  Begriffe  sich  hinanfirast^wingen, 
dnrchstiebt  ihm  eine  feindlioheLanzensintze  das  weisse  Barett 
und  schon  durchzischen  andere  die  Luft,  um  Cabrera  selbst 
niederzustossen.  (Wie  bekannt,  sind  die  spanischen  Kui- 
rassiers  mit  Lanzen  bewaffiietO  Alles  zittert  um  das  Leben 
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des  geliebten  Feldherrn ,  der  ganz  allein  gegen  10  bis  12 
Feinde  siok  mit  seinem  Sibel  wehrte;  Jedenfalls  irire  et 
▼on  den  feindliehen  Lanzen  dnroldiohTt  woiden ,  wenn  er 
nioht  im  Nn  seinen  weiten  weissen  Manie!  von  der  Scbnl- 

ter  gelöst  inid  mit  demselben,  in  der  linken  Hand  gleich 
einem  Schilde  haltend,  die  Sliche  aufgefangen  liatte,  wobei 
er  nur  mit  Säbelhieben  die  auf  ihn  einstürmenden  Feinde 
znril€klialten  konnte.  Seine  A^fntanten  nnd  Onlonnanxen 
sprengten  endlioii  heran ,  Bataillone  mit  gelUltem  Bayonet 
eilen  im  Stnrmsohritt  herbei  nnd  heflreien  ihren  General. 
Aber  der  Feind  trug  auf  seinen  Lanzenspilzen  Caörera's 
weissen  Mantel  und  Barett  mit  sich  davon.  Der  General 
wirft  sich  nnnmehr  seinerseits  auf  die  fliehenden  Jbeinde, 
nm  ihnen  diese  Beute  wieder  za  entreissen ;  einer  derselben 
wendet  sieh  noch  einmal  rasch  nm  nnd  erlegt  dnrch  einen 
Pistolenschnss  das  zweite  Pferd  Cabrera*s,  Doeh  auch  der 
Feind  hatte  ausgefochten,  und  hiermit  nahm  der  Kampf  der 
Kavallerie  ein  Ende.  Orda,  welcher  den  Gang  des  Gefech- 
tes beobachtet,  Cabrera  vermuthllch  erkannt  und  bereits 
trinmphirt  halle,  liess  zur  Deckung  seiner  Kavallerie  einige 
leichte  Geschntze  dicht  vor  der  Eremita  anffiährenj  nnd 
nöthigte  dnrch  Kartätschenfener  die  carllstiseh^  Kavatlierie 
nnd  Infanterie  znm  Rüdezuge. 

Unser  Jugendlicher  Feldherr,  ohne  Barett  und  ohne 
sein  weisses  Schild,  aber  den  von  Blut  triefenden  Säbel 
in  kräftiger  Faust  schwingend,  die  dunkeln,  frei  um  den 
Kopf  herum  fliegenden  Locken  wie  Mähnen  sehnttelnd^ 
ordnete  in  mhiger  Haltnng  als  wftre  gar  nichts  Torge» 
fallen  ^  noch  nnter  dem  fliindliehen  Fener  seine  Truppen, 
chargirte  ahermals  die  f^indHeiie  InlSmterie  nnd  zwar  mit 
solchem  Nachdrucke,  dass  alle  feindlichen  Massen  zerstoben 
'  nnd  nur  in  der  grossen  Schlacht  der  Sleinmähle  (Pedrera), 
gedeckt  Ton  der  Höhe  von  San  Pedro  martyfi  ihre  Rettang 


fanden.  *)  Ein»  balbe  Stande  darauf  gab  Cabrera  die 
Disposition  za  dem,  die  nftehsto  Naoht  noch  aisznfllliren^ 
den  Ueberfiill  des  Lagers  des  Feindes,  wiliirend  dieser, 
ersclidpft  dnrch  ein  dreitägiges  Gelacht,  welehes  ohne  (In- 

terbrechüüg  Tag  und  Nacht  fortgesetzt  worden,  noch  in 
der  Schlucht  der  Molma  de  la  Pedrera  die  ihm  so  nothige 
Huhe  suchte.  Obgleich  die  Disposition  zu  diesem  lieber- 
fall,  wie  jene  bei  la  Afata,  ein  Meistefstäek  in  der  Anoid* 
nin^  war,  wie  denn  Cabrera  in  dieser  Art  der  Kriegslih- 
mng,  wo  Ueberfllle  eine  Hauptrolle  spielen  ^  exeeOirt;  so 
schien  es  dennoch^  als  ob  ein  hämisches  und  neidisches 
Geschick  es  wollte,  dass  die  Aiisfulirnn^r  seiner  schönsten 
Pläne  an  der  Ungeschicklichkeit  einiger  Untergeordneten 
sciieltern  soilie.  £s  verspätete  sieh  auch  hier  bei  dem 
Anmaiselie  eine  der  Hanpikolonnen,  welebe  bei  insterer 
Nacht  tnsgezoifen  war ,  so  dass  sie  erst  am  andern  Mor- 
gen, eben  als  der  Feind  Diana  (ReTOille}  in  seinem  Lager 
schlug,  auf  dem  Kampfplatze  anlangte.  Man  fand  den 
Feind  hinter  seinen  Erd-  und  Stein-Brustwehren  uns  er- 
wartend, und  Cabrera  befahl  den  üuckzug,  um  unnützes 
Blntverglessen  zu  vermeiden.  Diesmal  wurde  die  Sohnld 
dem  Banern,  weleher  der  Kolonne  als  Fahrer  diente,  zu- 
geschoben. Cabrera  entliess  denselben,  obgleieh  abmials 
einer  seiner  Lieblingspläne  vernichtet  worden,  mit  einem 
leichten  Verweise,  wohl  wissend,  dass  der  arme  Bauer  die 
geringste  Schuld  trage. 


^  Wnn  nan  das  kMpirte  Tcrram  nfinUidi  tob  S«i  Pedro  nartyr 
«Ad  fwgMtiK  der  SteiBoifthle  in  Brwigung  siebt,  m  Itl'*  «llciii 
»Sglich,  M  begr^fco»  d«M  bei  RaTatteriediMKea  aMkreren 
*  hiadeit  Pferde»  fcgeA  eiMUuler,  Momente  ton  EiuMlogefcebfeB 
einfMfeo  kaootten,  in  welchen,  wie  bier  vorttdicnd  erzSblt,  we<ler 
von  der  elacn  oder  andern  Seite  Bnleeheidmi|^  «ad  HMfi»  berbei- 
l^eflUirt  werden  konnte. 


Den  nächsten  Tag,  am  driUen  An^t,  ward  seit  dem  23. 
T.  Hl3.  onsem  Trappen  die  eiste  Rnhe  yergönnt,  die  der 
ebenfalls  ginzlich  ersohdpfte  Feind  niehl  zn  stören  wagte. 

Bis  hierher  hatte  die  Festnng  hei  den  tigllehen  nnd 

stündlichen  Gefechten,  auf  kaum  i  Stunde  Eiiüernung  nur 
den  schweigenden  Zuschauer  gemacht,  wenn  auch  einzelne 
KnnonrTischüsse  oder  weit  hinaus  geworfene  Bomben  Yom 
Caslilio  herab,  ein  Lebensieiehett'  gegeben  hatten.  Im  In^ 
nem  der  Festnng  henschte  Jedoch  die  grösste  Regsamkeit, 
indem  sich  Alles  daranf  yorbereitete,  den  Feind  wtrdig  zu 
empfangen.  Der  General  hatte  unter  der  Elite  seiner  Ar- 
mee die  Besatzung,  ohngefahr  1200  Mann,  selbst  ausge- 
wählt, von  welchen  4  Kompagnien  des  2U  n  Bataillons  von 
Tortosa  unter  ihrem  ersten  Kommandanten  Oberst-Liente* 
nanl  Salvador  de  PalaeiaSf  das  Gastillo  besetzt  hielten.  *) 
Das  Bataillon  der  Gniden  Ton  Aragon,  niehl  so  geheissen, 
als  ob  sie  die  Wege  besser  wtissten  und  kennen  als  die 
Uebrigen,  sondern  da  sie  im  Kampfe  immer  den  Weg  zur 
Ehre  vorausgehen,  nebst  dem  von  den  kampffähigen  Ein- 
wohnern des  Orts  freiwillig  gebildeten  Bataillon,  wurden 
mit  der  Yertheidignng  der  Stadt  selbst  beanftragt.  Die  Gi- 
tadelle  nnd  einige  innere  Werke  waren  mit  schweren  Ge- 
schfltzen  gnt  besetzt  nnd  die  wenigen  leiehleren  Kanonen 


*3  Manuel  Salvmior  de  Palacios  ist  ein  juitger  schöner  Mmin, 

welcbcr  sicL  in  deu  wenigeu  Jabreu  dtcseü  Krieges  vuui  uuterslen 
Rftiig«  eine«  Soldaten  (dewi  der  T«d  Ferdmmtt*  Vit.  traf  itm  alt 
Unteromiier  der  köuigl.  Garde}  durdi  «usgezeichaete  peradonehe 
Ta^rlieit  and  miKtairiiche  Kcnntniate  ackncll  g«M«n  halle,  nnd 
In  dicaem  AugenUicke  (Mira  ISdO),  ab  General  «ad  Chef»  der 
Divimm  von  Tortoea,  CatremV  Garde  genannt*  vonteU.  DIeae 
Divition,  memala  im  Dienale  ala  Garde  Iterricbnel,  wa#d  nnr  von 
den  abrigeu  Trappen  10  genannt  ^  nnd  «erdlenle  aolehe  Anaaetck" 
nnng  in»  voUatcn  Maaese. 
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in  den  Thürmeu  aufgestellt,  um  die  äussere  Mauer  und  die 
tiefen  Graben  zn  flankiren,  welche  an  der  westlichen  Seite 
am  Fnsse  der  Festung  sich  hinziehen.  Zn  ehen  angeführtem 
Zwecke  wurden  einige  der  vielen,  nach  alter  Art  sich  hoch 

über  die  3Iauer  erhebenden  Thürme  abgetragen  und  zur 
Aufstelhing  von  Geschützen  eingerichtet,  worunter  ein  12 
Pluoder  im  sogenannten  runden  Thurme  Yortreffliche  Dien- 
ste leistete.  Ein  Junger  Artillerie-Offizier,  Namens  IbaMz^ 
hat  dnrch  seine  Thätigkeit  und  Ausdauer  in  der  augen- 
scheinlichsten Gefahr  und  nachdem  das  feindliche  schwere 
(jeschutzfeuer  seine  steinerne  Brustwehr  gftnzHch  demolirt 
hatte,  dennoch  zur  Zeit  des  Sturmes  unausgesetzt  mit  Kar- 
tätschen den  Feind  flankirt,  und  so  nicht  wenig  zu  dem 
glücklichen  Resultate  beigetragen.  Vier  hundert  Artilleris- 
ten, unter  Befehl  des  Obersten  Iaos  Soiör,  eines  theoretisch 
gebildeten  Offiziers  mit  einer  Anzahl  tüchtiger  Offiziere  und 
einigen  Kompagnien  Sappeur's  sorgten  für  den  Dienst  ihrer 
Waffen.    Oberst  Ramon  0  Caiiaghan  *j  war  Gouverneur, 

*J  Ramon  (VCaUacfhan  ist,  wie  schon  der  ISame  es  deutet,  von  iri- 
scher Abkunft;  seiue  >  oraltern  suchten  in  Spanien  den  rubigen 
Gennss  ihrer  ttdUgioa  und  ihrer  politischen  Gnuads&tK.  All  Av»- 
goa  aaftlaiMl,  um  cU«  Bedite  ie»  Rfinigs  und  der  Rdigion  sn 
verfeditea,  war  Ummm  i^CtäUufium  einer  der  Ersten,  welcher 
seine  Familie  nnd  sein  Landgnt  an  Sbro  TerlSess,  nn  in  den 
nahem  Gebirgen  die»  mit  jedar  Lebensentbehrnng  verbundene 
Kri^art  an  fBbren,  weMie  di«  amen  FaeeUmn  von  damals 
adoptiren  mussfen.  Er  hatte  mit  Mühe  ein  Bataillon  (zweites  Ton 
Mora}  organisirt  und,  als  Cabrera  seine  Kriegerlaafbahn  begon- 
nen, sich  mit  deauelben,  wie  wir  im  fiingange  unseres  Buches 
gesehen  haben,  unserm  jungen  Helden  angeschlossen,  and  dabei 
keine  Opfer  gescheut ,  dem  tinternchmen  Cabrcrn^  nützlich  ZU 
sein.  Der  Graf  von  MoreUa,  dessen  schönste  1  uociid  Dankbar- 
keit, bat  dies  nie  vergessen.  O'Calluffhan  ward  (jouveracur  von 
Cautavieja  und  dann  von  Morella.  l^iii  biederer  Mann  und  treuer 
Unterthan,  ist  er  doch  zu  wenig  AUiitair,  um  solchen  hohen  Po- 
Sita  ansflUlen  an  können. 
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and  der  Mariscal  de  Canipo,  Graf  von  Negri,  *)  welchen 
Cabrera  mit  dem  Oberbefehle  der  Feste,  des  Gastillo  und 


*)  Dar  Qwtt  Wegri,  ei«  treuer  Dt«Mr  ^  Rteigi  C«ri,  bei  wüthem 
er  «dion  alt  InEmt  RAmMerlierr  gewesea,  hat  in  den  letzten  Jak- 
ren auch  als  Gcncrul  und  Führer  bedeutender  Untern  eh  inungeat 
und  zuletzt  als  Chef  des  (icinTalstafis  Haroto's  sich  liekaant  ge- 
macht.   Wo  seine  Rechtlichkeit,  fester  Entschloss  und  grosse  per- 
sonliche Tapferkpit  ausreichten ,   tla  hat  er  glänzend  bestanden ; 
wenn  aber  die  niilituirisrltp  Finsiflil  und  alle  derselben  ansehöri^oii 
gpistigrn  Erfordernisse  bcrvorlrcten  sollten,  da  hat  (traf  i\f(fri  we- 
nig gflcislrt,  ja  sogar  grossen  Schaden  für  die  Saehe,  welelie  er 
als  die  seinige  erhannte ,  herbeigetübrt.  —  Der  liammerherr  Graf 
riegri,  vom  revolntionairen  GouvcrneneBl  Spaniens  heftchuldigt, 
im  Xadvid  VerMhw5ruugen  an  Guifen  aeiaes  Herrn  angeieltelt 
au  haben»  irarde  aain  Tode  verurtheilt,  cathaas  aber  a«eh  nndlg- 
lidien  Leiden.  Ava  Frankrddi,  wo  er  in  Verbiadnng  mit  MmrH» 
dner  abermaligMi  royaliitiMbeii  Yerbindnng  angdUagt  ivnrde, 
entfloh  er  nadi  deat  Feldlager  aeinea  Kiniga  in  Navarra.  Zvaa 
Manaeal  de  Campo  ernannt,  ward  ihm  dieLeitnng  einer  Truppen- 
ExpediHon,  ans  8  Bataillonen,  4  Escadronpn  und  "-2  leichten  Ge- 
schützen zusammengesetzt,  übertragen.  Darin  hat  er  sich  nnn  nicht 
bewahrt.    Man  kennt  zur  Genüge  den  nnglüctdichen  Ausgang  des 
nbernialijren  Fnternelinipns,  den  Kriegsschauplatz  nach  dem  Innern 
des  Königreichs  zu  versetzen.    Man  beschuldigte  zwar  den  dama- 
ligen Oberfeldherrn  Cttergue,  die  yon  demselben  entsendeten  drei 
Expeditionen,   Don  Basilio ,  Pfetpri  und  Merino,   ohne  Plan  über 
die  Grenzen  Aavarra's  liiuausgestossea  zu  haben,  um  nur  die  Ca- 
atilianer  Bataillone  los  zn  werden,  da  aol^e  der  [Partei,  deren 
bloitea  Werkseog  Guergmi  war,  anwider  waren.   Dies  iat  aber 
keine  Entaehuldigung  für  IVejpi.   JBr  nuuafe  aeinen  eigenem  Plan 
bilden  nnd  ihm  folgen,  bat  dieses  jedodi  nicht  gelban.  Nach 
tecbswSdientlidien  Hin«  nnd  Hemügen,  TOm  Feinde  nnd  den  Ele- 
menten ngleidi  gedringt,  verlor  er  sein  Corps  und  flAebtele  sidi 
mit  130  Reiletn  nach  Aragon  an  Cahrera.    Hier  finden  wir  Ihn 
wieder.    Bs  Ihut  wohl,  wenn  man  sieht,  wie  ein  Ehrenmann  und 
braver  Soldat  seinen  begangenen  Fehler  zu  sühnen  versteht,  Graf 
ISegrt  hat  sich  in  der  Vertheidigung  Morella's  grossen  Ruhm  er- 
worlien  ,   und   der  ühlf?   Au^c^nnf:!;   srinrr  Expedition  wäre  längst 
vergessen,  wenn  «ichf  die  unseligen  1  olj^Lii  lierselben  stets  daran 
erinnerten.    Im  Spätherbst  1858  trennte  er  sich  von  Cabtwa  — 
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nftchsteii  Bereiclies  des  Terrains  bekieidel  halte,  leilefte  das 
Ganze.  Dem  Grafen  zur  Seile  stand  ein  junger  Ingenienr- 
Kapitain  Juan  Bessieres ,  in  der  Akademie  dieser  Truppe 
gut  ausgebildet  und  persönlich  sehr  brar,  damals  einziger 
Offizier  seiner  Waffe  in  dem  Heere  Cabrera's.  Die  Stadt 
selbst  war  in  Bezirke  abgetheilt  worden,  deren  Jeder  daroh 
die  amphilbealralische  Lage  der  Gebinde  llbereinander,  vnd 
dnrch  die  von  Osten  naeh  Westen  lanfenden  Strassen  des 
Orls  mit  Etagenfeuer  versehen  ward,  zu  welchem  Behufe 
die  hin  Irre  Faccii  der  ilauser  crcnelirt  worden  waren. 
Vier  Staabsoffiziere  befehligten  in  diesen  Abtheilungen,  die 
dnrch  enge  Querstrassen,  welche  die  paraUel  laufende  Häu- 
sennasse  abtheilte,  so  bestimmt  wurden,  dass  Jeder  Bezirk 
vom  Gastillo  ansging  and  an  der  Umfangsmaner  die  Basis 
fand. 

Als  ein  Zeichen  des  vortreflflichen  Geistes,  welcher  die 
Yertheidiger  beseelte,  Terdient  die  gespannteste  Erwartung 
genannt  zu  werden,  mit  welcher  die  Besatzung  der  Zeit 
und  besonders  dem  Ort  der  Mauer,  an  welchen  Bresche  ge- 
legt werden  wtirde,  entgegensah,  und  als  endlich  die  Mauer 
der  zweiten  Abtheiling  diese  gefährlidie  Auszeichnung  traf, 
wurdf^  Ikimon  Morales,  ein  junger,  tüchtiger  Kavallerie- 
Oberst,  welcher  hier  befeiUigte,  von  seinen  Milbewerbern 
wahrhaft  beneidet. 


wßm  web«  eigeadidk  niclit  warmnt  ^  und  sog  wth  mit  00  be- 
ritleBen  Ofliuweiiy  weldie  sidi  fr&Ler  nit  ihm  ii»di  Aragra  ge- 
flicktet  halten,  nach  den  hatkiachea  Proviaaea  zurück.  IXach  ei- 
nem hübnrii  Ritte  Ton  mehreren  Tageu  vrurdeu  SO  -  VA)  Lrguaa 
mitten  durch  Feindesland  zarückgelogt,  und  die  RetM  würdig  be- 
schlossen, indem  diese  60  Reiter  am  hellen  Mittage,  nur  |  Stunde 
TOu  Logrono  ,  dem  damaligen  Hauptquartiere  Esparlero's ^  über 
dcu  \ihro  setzten  und,  ohne  einen  eiazigcu  Hufnagel  verloren  zu 
haben,  iu  EstcUa  aulangten.  Das  fernere  niilitairiscbe  Wirken  des 
Grafen  iVe^jf''*         'v^  eine  spätere  Periode  dieser  blnltcr. 
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vorliauden,  und  Lebensmittel  für  die  ganze  Armee  in  gros- 
sen Massen  aufixehäuft  worden.  Während  der  langen  Daner 
der  Belagerung  lehlte  es  daher  nie  an  Brod,  Fleisch  und 
Wein,  besonders  da  die  Kommunikation  mit  der  Bedek- 
knngs-Annee  nie  ganz  nnterbrochen ,  wohl  aber  erschwert 
worden  ist.  Anch  trafen  jede  Nacht  Hnnitions-Sendnngeii 
von  Cantavieja  ein.  Nnr  eine  Ansnahme  fand  statt. 

Mehrere  Bürgerhäuser  waren  zur  Aufnahme  der  Yer- 
wundeten  eingerichtet  worden;  doch  leider  mangelte  es 
durchaus  an  geschickten  Chirurgen.  Es  ist  eine  Thatsache 
und  keine  Fabel,  dass  mehrere  Amputationen  mit  der  Holz- 
axt  YoUfahrt  worden  sind,  und  noch  wandern  heute  einige 
lebendige  Exemplare  solcher  icht  facciosischen  Operationen, 
auf  ihren  Krücken  in  den  Stiassen  Morella's  oder  in  den 
Invaliden-Depots  in  Benasal  und  S.  Mateo  herum,  —  hier- 
unter auch  ein  ehrlicher  Pommer,  der  bei  Morclia  das  Bein 
verior. 

wahrend  die  gegenseitigen  Armeen  ausserhalb  der  Stadt 
in  ununterbrochenen  Gefechten,  fast  immer  zum  Vortheil 

der  Carlisten,  sich  herumschlugen,  \erwcilte  Cabrera  nur 
in  den  Ruhestunden  des  Nachts  in  Morella,  um  alli;  nulhi- 
gen  Anordnungen  zu  treffen,  und  die  Ausführung  jeder 
einzelnen,  wäre  es  auch  die  der  geringfügigsten,  zu  unter-- 
suchen.  Für  Cabrera  ist  jede  Sache  gleich  wichtig,  und 
wenn  es  auch  nur  die  Pflege  und  Wartung  eines  einzigen 
seiner  «muchachos:^'  (Jungens )  betraf,  dies  ein  abermaligui 
Grund,  welcher  die  fast  abgöttische  Liebe  des  gemeinen 
Soldaten  zu  Cabrera  erklärt  Ueberall  war  er  zufrieden, 
denn  die  Ehre  gebührt  auch  den  Untergebenen  Jeder  Klasse, 
dass  sich  alle  strenger  Pflichterfüllung  beeiferten.  Cabrera 
fand  nur  Gelegenheit  zu  loben,  fast  niemals  zu  tadeln.  Vor 
allen  gebührt,  wie  immer,  den  £inwohüern  des  Landes,  so 


  101   

wie  hier  im  speziellen  Falle,  dea  Bfirgem  tou  Horella, 
die  höchste  Anerfcennniig  ihrer  freiwillig  dargehraehtea 
Opfer.   Wenn  etwas  fehlte ,  und  leider  war  dieses  welil 

manchmal  der  FalL  so  lai,^  es  nur  au  der  gänzlichen  Un- 
möglichkeit soklies  herbei  zu  schaffen,  und  nicht  au  dem 
guten  Willen,  das  Letzte  herzugehen. 

Am  5.  Augast  Mittags  versammelte  Caörera  die  Garni- 
son Morella's,  stellte  ihr  in  kräftiger  Rede  die  nahe  he- 
vorstehende  Gefahr  vor  Angen,  ermahnte  Alle  nnd  Jeden, 
eingedenk  und  treu  der  Losung:  <cSicg  oder  Tod»  zo 
bleiben,  und  schloss  mit  den  Worten:  «Schwöret  mir, 
wenn  es  sein  muss,  mit  mir,  euch  unier  die 
Ruinen  Morella's  zu  hegrahen.»  Alle  beugten  die 
Knie  und  zum  Himmel  stieg  ihr  mit  Enthusiasmus  gespro- 
chener Eid:  «wir  schwören  es!»  Es  war  dies  auch 
der  Eid  von  Tausenden  von  Bürgern  und  Frauen  Morella  s, 
welche  in  buntem  Gemisch  unter  einander,  auf  ihren  Knieen 
liegend,  die  Soldaten  umgaben  und  sich  freiwillig  dem  Fest- 
momente angesohlossen  hatten.  Sie  gelohten,  unaufgefor- 
dert, dem  Generale  ewige  Treue.  Cabrera  schwang  in 
höchster  Begeisterung  seinen  Sibel  und  rief  zum  Himmel 
gewendet:  Viva  la  religion^  viva  el  Hey!  Im  liellea  (diorus 
und  mit  Begeisterung  wiederholte  sich  auch  dieser  Ausruf. 

Einige  GrauateU;  welche  der  Feind  von  dem  entfernten 
San  Pedro  martyr  im  weitesten  Bogen  schleuderte,  zer- 
sprangen hoch  in  der  Luft  über  der  versammelten  Menge. 
Es  konnte  dieses  als  treffendes  Bild  des  ohnmächtigen  Aer- 
gers  des  Feindes  über  diese  Xreue  und  christliche  Ergeben- 
heit gelten. 

Tages  darauf  vereinigte  Cabrera  alle  seine  Bataillone 
und  Schwadronen,  und  stellte  sich  abermals  dicht  vor  die 
feinliche  Steflung,  so  den  Gegner  zum  Kampfe  heraus- 
fordernd. Immer  näher  rückten  unsere  Infanterie-Guerillas, 
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und  die  aragonestoclien  SoMtzen  za  Pferde,  deren  Kugeln 
bis  dicht  Yor  der  Eremito,  wo  Oräa  mit  seinem  General-» 
stebe  sich  barg,  anfseblvgen.   Der  Feind  woiHe  Jedocb 

nicht  heraus  und  alles  Provociren  war  umsonst;  wie  leb- 
los blieben  seine  dichten  Massen  auf  den  sie  decken- 
den jenseitigen  Abhängen  des  Bergrückens,  den  sie  be- 
seilt  hieiten.  Von  allen  Seiten  von  nnsern  aufgelösten 
Sehaaren  umringt,  erschienen  diese  in  tiefe  Kolonnen  for- 
mirte  Menschenmassen  gleich  den  dvnheln  nnd  leblosen 
Erdweikeii  eines  Forts,  welches  von  den  Belagerern  bis 
zum  ülacis  vorgednmiren ,  cernirl  worden.  Die  einbre- 
chende Dunkelheit  beendete  das  liraiUearfeuer ,  welches 
auf  der  ganzen  Linie  unterhalten  wurde ;  aber  wir  konnten 
ausser  den  Yielen  Todten  und  Verwundeten,  welche  durch 
das  Feuer  unsmr  wohlgeübten  Schulzen  fielen,  nnd  die 
man  wegtragen  sah,  kcia  anderes  ResuUaL  bezwcikeii,  als 
dass  wir  am  andern  Morgen  die  Eingänge  und  Fenster  der 
£remita,  das  Hnupt-Quartier  Orad'Sj  mit  hohen  Brustweh- 
ren gescht^tzt  fanden. 

Die  grosse  Strasse  von  Alcahiz,  welche  Uber  la  Pobleta 
nach  Morella  führt,  war  lange  Tor  der  Belagerung  beinahe 
bis  unter  die  Mauern  von  Alcaniz,  auf  Anordnung  Cabre- 
ra's,  durch  Vurirrabung  und  Aufhäufung  von  Feisstückea 
und  Verhaue  von  geschlepptem  £ichengesüripp ,  das  sich 
dort  im  Ueberfluss  Torfindet,  unbrauchbar  gemacht  worden, 
dennoch  war  es  dem  Feinde  gelungen,  diese  Strasse  theil- 
weise  wieder  herzustellen,  und  den  7.  d.  Mts.  war  das 
sämmtliclie  Belagerungsgeschütz  des  Feindes  bereits  in  la  . 
Pobleta  angelfingt.  San  Miguel  mit  seiner  Division  und 
ein  Theii  der  Truppen  Oräa's  hatten  sich  dort  zur  Bedek- 
hung  derselben  yereinigt.  Diese  Truppen  besctdoss  Co- 
brwa  anzufallen.  Er  vmammelto  dazu  den  grössten  Theil 
seiner  Bataillone  und  Eskadrone.  Es  engagirte  sich  sehr 
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bald  ein  hartoiokiges  Gefeclii,  wo  fast  immer  bei  den 
einzelnen  Attacken  desselben,  die  Unersehroekenheit  und 

heldenmüthige  Ausdauer  unserer  Freiwilligen  den  Sieii  da- 
von trugen;  die  gewaltige  Ueberzahl  des  Feindes  hof)  aber 
diesen Yortheil  wieder  auf;  und  als  Orm  immer  melir  Bri- 
gaden zur  Unlerstützang  Sm  Miguel*s  anröcken  liess,  nnd 
einen  dominirenden  Höhenzug,  weloker  dasDefilee  «elJEr- 
treehOyi>  die  ^Terengung»  genannt,  flankirte  besetzte,  wo- 
durch das  Vornicken  der  ieiiidlicheii  Koloimcii  und  ihrer 
Artillerie  vollkommen  gedeckt  wurde,  inwssten  sich  unsere 
Truppen  abermals  in  ihre  Hauptpositionen,  welche  westlich 
nnd  nördlich  der  Festung  auf  dem  rechten  Thalrande  des 
Bergantes  die  Verbindung  Yon  der  Mnela  de  Garmnba  nnd 
HoreUa  siehern,  zurOckziehen,  nnd  die  frohere  Stellung,  Cap 
de  Vinet  und  Cruz  de  Bcneito  ijenannt,  wieder  einnehmen. 

Arn  0.  wurde  der  Angriff  niusorerseits  wiederholt,  wobei 
es  gelang,  einen  Theil  des  bereits  vom  Feinde  vorwärts 
Pobieta  gen  Morella  ausgebesserten  Weges  —  zum  Trans- 
port des  schweren  Geschatzes  zu  zerstören;  un  iO. 
Nachmittags  aber  führte  der  Feind  den  grdssten  Theil  sei- 
ner Bataillone  in  s  Gefecht ,  und  durch  das  Feuer  seiner 
sanuntlichen  agirenden  Fcldarlillerie  wurden  unsere  Trup- 
pen nach  einem  hartnäckigen  Kampfe  gezwungen^  nicht 
allein  ihren  Angriff  aufzugeben,  sondern  sogar  die  Position 
bei  Gap  de  Yinet  nnd  Cruz  de  Beneito  dem  Feinde  zu 
nberlassen. 

Cabrera  besetzte  nunmehr  mit  den  beiden  Divisionen 
von  Tortosa  und  Aragon  die  Mucla  de  la  Garumba,  und 
stellte  die  castilianischeu  ßntaillono  und  das  Bataillon  von 
Basilio  zur  Verbindung  mit  Morella  und  F&readell  auf.  For-- 
eaddl  stand  jetzt  östlich  von  der  Festung  in  der  Sierra  de 
Beltrol,  woselbst  er  eine  concentrirte  Aufstellung  genom- 
men halte. 
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Die  Aufoteckang  der  «bmdera  negrai>  deutete  genug- 
sam  den  Entschlnss  Cabrera^s,  za  siegen  oder  iinierziige-> 
hen,  an;  aach  hatte  der  General  noch  ansserdem  anfs 

Strengste  befohlen,  dass  weder  von  der  Festung  noch  von 
den  aussei lialb  kämpfenden  Truppen  feindliche  Parlamen- 
teurs  zugelassen  oder  gar  Unterredungen  angeknüpft  wer- 
den sollten.  Trotz  dieses  ausdrücklichen  Befehles  war  es 
einem  feindlichen  Trompeter  und  einem  Offizier  gelungen, 
am  hellen  Mittage  bis  an's  Thor  ganz  nahe  unter  dem  Cas- 
tillo  vorzureiten,  in  der  Absicht  zu  unterhandeln  oder  za 
rekognosciren.  Der  Befehl  des  Generals  wurde  hierbei, 
sei  es  aus  böser  Absicht,  unzeitiger  Schonung  oder  Unver- 
stand nicht  sogleich  erfüllt,  weshalb  Cabrera  davon  unter- 
richtet,  selbst  an  Ort  und  Stelle  eilte  und  sofort  befahl  Feuer 
zu  geben.  Beiden  Feinden  wurden  die  Pferde  erschossen, 
sie  selbst  fanden  ihr  Heil  nur  in  eiligster  Flucht,  indem 
sie  sich  in  die  nahen  Schluchten  warfen,  um  an  Orda  den 
schlimmen  Erfolg  ihres  Unternehmens  zu  rapportiren.  Die- 
ses £reigniss  belehrte  den  bejahrten,  aber  dennoch  kräfti- 
gen Oräa  wiederholt,  was  er  Ton  seinem  Gegner  zu  er- 
warten habe.  . 


f)  Ich  babe  im  Verfolge  dieser  BUtler  tehon  nielimalt  den  Lebe 
Ormi'#«  alt  dem  besten  der  dirisCinisdieii  Generale,  einige  Worte 
gewidmet.  Es  Kasirt  sidi  dieses  mein  Redit,  Otam  den  Verzug 
dnmrattmen,  aUeinig  auf  den  Ansprach  CtArtrtt^i^  welcher  mir 
oftmals  Terdcberte  nnd  jedesmal  mit  Zeichen  seiner  innersten  Ue-> 
beneuguiig,  dam  Orda  ihm  unter  allen  seinen  Gegnern  am  meisten 
zu  schaflfca  gemacht  habe,  nnd  er  ihn  als  Soldat  achle.  In  dem 
jüngst  verflossenen  Feldznge  von  1859,  welchen  ich  an  der  Seite 
des  Grafen  Morella  mltfocht,  wechselten  6  Generale  als  Olierbe- 
fehlshaher  »ler  Armee  des  Centrumst  Van  Unl^n^  Ayerhc ,  iSoffue- 
ras ,  Amor,  O'Donnell  x\m\  K$parlero ;  unlcr  allen  diesen  !i;it  uns 
der  sogeuauulc  Herzog  voh,  l'ieloria  um  meisten  mit  bocbtraben- 
deu  Prahlereien,  am  wenigsten  mit  dem  Schwerte  zn  schaffen  ge- 
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Am  11.  besetzte  und  forlificirte  der  Feind  mehrere  ver- 
einzelte  Masias  (Bauernhäuser  von  Stein}  auf  dem  breiten 
Abbange,  la  Querola  genannt,  welcher  Yon  der  Eremita  San 
Pedro  martyr  ausläuft  und  in  säd- östlicher  Richtung  sich 

bis  nahe  an  die  Festang  heranzieht;  wie  schon  gesagt,  ist 
dieses  das  einzige  Teiraiüj  welches  die  Aufstellung  der 
Bresciibatterieen  bei  noch  wirksamer  Schussweite  (^350  bis 
400  Schritt)  zulässt  und  zugleich  die  Geschütze  verdeckt, 
in  die  Batterieen  eingefahren  werden  können.  Auf  dem 
Plane  von  Morella  muss  im  Norden  der  Stadt  dieser  Hö- 
henzug aufgesucht  wertleii.  *) 

Zu  den  steten  Gefechten  der  Bpdeckuiigs- Armee,  in 
welchen  die  einzelnen  um  die  Festung  herumliegenden  Ge- 
bäude, die  oft  6  bis  S  mal  erstürmt  und  wieder  anfgege» 
ben,  die  Rolle  kleiner  detadiirten  Forts  spielten,  kamen 


macht.  Die  Operationen  im  Oelober  und  November  v.  J.  lehrten  es. 
Doch  nicht  mit  Worten,  sondern  mit  Thatsachen  soll  dies  Ix  legt 
werden «  deshalb  verweise  ich  auf  den  Verfolg  und  dix»  Ende  die- 
ser Memoiren. 

*)  Es  Ist  liier  der  Ort,  m  lieneilEea,  wie  es  die  obwallcnden  Vcr- 
hiltnisse  noch  nickt  erlaubt  haben,  einen  ganx  nnslnbrlicben  te« 
pegmphisebeB  Plan  von  Horella,  wen  ick  Äe  HaterialieB  an  Ort 
and  Stelle  sammelte,  hier  beiiuf^gen.  Ohne  einen  snleben  d&rAe 
leider  die  Darstellong  dieses  so  iviehtigen  Aliiclinittes  von  C«&iv> 
ra**  Feldzugen  zuweilen  dunkel  vnd  unvcrstSudlicb  bleiben,  v!el> 
Icidit  anch  nnerl.l  lrTinr,  das»  es  dem  Heere  der  RevolutioQ,  bei 
dem  gewaltigen  Kraflaufwande ,  nicht  gelang,  eine  Stadt  eian« 
nehmen,  welche  blos  von  Mauern  nnd  Thürnren  umgeben  ist ,  die 
zwar  Tun  einem  Felsen- Caslillo  noch  g«'s<'hiit?,t  wird,  di'ssrn  Schüsse 
jcd<j<  Ii  nur  liohrend  sein  kfiiiiicn,  dem  nbcrdies,  ^vie  «ler  Stadt 
selbst,  alle  Flaiihf nvertliriili^^uii^  ni,inn;'p|le.  Jetzt  ist  es  anders. 
Das  Terrain  rings  um  Moreila,  von  der  iNatur  wie  absichtlich  ge- 
bildet, alle  möglichen  Vortheile  zur  Verlheidigung  an  die  Hand 
M  geben,  erkUrt  das  AuOkHeiide^  sdbst  wenn  wir  bier  die  Feld- 
kerrngaben  OArwtCs  und  den  Heldenmnik  der  Armee  nickt  in 
Aarednwng  ksingen  wollen. 
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noch  die  vielen  Ausfälle  der  Besatzung,  die  bei  jeder  ge- 
eigneten Gelegenheit,  toa  den  tapfern  Tortosinern  und  den 
Gaiden  YonAragoa  gemaoht  wiirdea,  wobei  fast  immer  das 
Bayonet  entschied.  Denn  auch  der  Gegaer  hatte  seine 
beslen  Regimenter  En  dem  Kampfe  am  Morella  herbei- 
geführt. 

Dem  Meson  de  Beitran,  nur  einige  hundert  Schrille  vom 
Fasse  des  westlich  steilen  Abhanges  von  Morella  entfernt, 
war  jedoch  die  Hauptrolle  zagefiiUan.  Hier,  anf  der  Strasse 
nach  dem  2  Standen  entfernten  Stftdtchen  Orcajo  (woLCh 

Forcall  genannt,)  lag  das  kleine  Wirthshaus  de  Beitran, 
welches  von  einer  feindlichen  Kolonne  am  12.  d.  M.  ein- 
genommen, Fortiiicirl  und  mit  leichter  .^tillerie  besetzt 
worden  war.  Es  tertheidigte  sieh  so  gat,  dass  alle  An- 
streagnngen  der  Belagertea  sowohl  als  der  Bedeckaags- 
Truppen  sieh  hier  brachen.  Es  blieb  aach  wfthrend  der 
ganzen  Dauer  der  Belagerung  im  Besitz  des  Feindes  und 
unt IM  brach  die  directc  Verbindung  der  Festung  mit  der 
Muela  de  Garumba  und  Gantavieja;  dies  ist  der  Grund  sei- 
ner Wichtigkeit. 

Am  13.  Aagast  hatte  der  Feind  deaBaa  seiner  Breseh- 
and  Mörser-Batterie  beendet,  seine  Gesehfttze  anf  die  Bet- 
tungen geführt  und  nachdem  ein  abermaliger  Versuch  zu 
Unterhandlungen  noch  unsanfter  als  am  vorhergehenden 
Tage  abgelaufen  war,  mit  Anbruch  des  folgenden  Tages 
(14.  AagastJ  das  Feaem  begonnen.  Die  Coartine  zwischen 
dem  rechts  liegenden  Thnrme  Yon  dem  Thore  San  Mfgael 
and  dem  sogenannten  randen  Tharme ,  welcher  knrz  vor- 
her abgetragen  und  zur  Aufstellung  eines  i2IMi]n(Jers  ein- 
irerichtet  (wenn  man  diese  Verbindungs-Mauer  so  nen- 
nen darf})  >var  zur  Bresche  auserlesen  worden.  Wegen 
der  gerlogen  Stärke  der  Maaer  (aar  10  Fass)  and  bei  dem 
an  sich  schlechten  and  durch  die  Zeit  verwitterten  Mate- 
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riale,  aas  weiciiem  dieselbe  aufgeführt,  würde  die  Bresche 
noch  in  kflnerer  Zeil  bewirkt  worden  sein,  wenn  nichl 
das  wohlgexielte  und  sehr  prftoiae  Fener  des  GastiUo,  ein 
feindtiches  Geschlkfz  naoh  dem  andern  in  der  Bresch-Bat- 
terie  (worin  4-24Pfimder,  4-18 Pfünder  standen)  demonlirt 
und  die  Schiess -Scharten  und  Merlons  der  Batterie  selbst 
demoUrt  hätte.  Die  feindliche  Artillerie-Mannschaften  und 
Sappenr^s  yersnchton  es ,  wetteUemd  mit  dem  Mutho  ihrer 
Gegner,  sogleich  lu  deren Ansbesserang  zn  sehreiten;  im- 
mer vertagt,  wiederholten  sie  es  5  bis  6  mal,  bis  sie  end- 
lich na(  h  allen  vergeblichen  Bemühungen  mit  grossem  Ver- 
luste gänzlich  zurückgetrieben  wurden  und  ihre  Arbeit  bis 
zur  nächsten  Nacht  aufschieben  mussten.  Mit  eingetretener 
Dunkelheit  begann  auch  für  dio  Bol«geften  eine  selir  ge^ 
flhrliohe  Arbeit  an  einem  hohen  Erd^Espaldon  (Brustwehr 
auch  Epaulement)  mit  rorwirts  gebrochenen  und  an  die 
Ringmauer  sich  anlehnenden  Flanken.  Em  kleiner  freier 
Platz  zwischen  der  Mauer  und  den  Häusern  der  Stadt,  un- 
mittelbar hinter  der  Bresche,  begünstigte  die  Anlage  dieses 
Werkes,  welches  genau  die  Form  eines  Abschnittes  zu  der 
innem  Yertheidigung  eines  Bastions  hatte,  und  auch  dessen 
Zweck  Tollkommen  orfHUIe.  Der  schon  flrflher  erwähnte 
junge  Ingenieur -Kapilain  leitete  den  Bau,  und  seine  per- 
sönliche Bravour  nebst  der  öitern  Gegenwart  des  (jialen 
Negri  und  der  übrigen  Ober -Befehlshaber  der  Garnison 
beseelte  und  kräftigte  die  arheiteaden  Sappeufs  zu  gröss- 
ten  Anstrengung  und  Ausdauer.  Dieses  neu  eirichtete  Werk 
lag  gerade  in  der  Schusslinie  der  feindlichen  Batterie,  bei 
bi^iniilie  geolfneter  Bresche  war  es  daher  sehr  schwer  aus- 
zuiühreu.  Nach  24  Stunden  ununterbrochener  Arbeit  ge- 
lang es  jedoch,  dasselbe  zu  vollenden;  20  Sappeur's  und 
37  Infanteristen  waren  hierbei  als  Opfer  gefaUen,  aber  das 
neue  Erdwerk  war  von  weit  grösserer  Dan«  und  Wider- 
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standsfiftliigkeit  als  die  Mauer  selbst.  Es  war  unmöglich 
wegen  der  yortheilhaft  gewählten  Anlage  in  dasselbe  Bre- 
sche zu  legen;  nnr  nach  einem  Kampf  mit  blanker  Waffe 

konnte  es  erobert  werden.  In  den  in  verschiedenen  Rieh- 
tuiigiü  rückwärts  liegenden  Häusern  waren  ebenfalls  2  bis 
3  Etagen  Schiess-Scharten  angebracht  worden,  so  dass  ein 
kreuzendes  Fener  in  allen  Directionen  auf  den  freien  Zu- 
gang der  Bresche  gegeben  werden  konnte. 

Der  14.  Angnst,  an  welchem  dieser  so  ndthige  Bai  mit 
bedeutendem  Verluste  aufgeführt  worden  war,  sollte  auch 
für  die  \erUieidiger  des  Castillo  verliängnissvoll  werden, 
da  die  geschleuderten  feindlichen  Bomben  sämmtliche  Ma- 
gazine zerstörten,  bei  der  Auffliegnng  einiger  Mnnitions- 
Karren  3  Offiziere  nnd  20  Artilleristen  getddtet  nnd  schwer 
verwundet  worden,  nnd  ein  eiserner  ISPfUndner  zum  fer- 
nem Gebrauch  durchaus  unbrauchbar  wurde.  Am  folgen- 
den Tage  war  das  feindliche  Feuer  noch  verderblicher  und 
die  Bresche  gegen  Abend  mehr  als  lOÜ  Fuss  breit  und 
Yollkommen  praktikabel. 

Es  mnsste  der  Sturm  in  der  nächsten  Nacht  mit  Ge- 
wissheit erwartet  werden,  weshalb  die  Yertheidigung  des 
Espaldon  und  der  nahen  Thürme  den  Grenadier- Kompag- 
nie vom  zweiten  BataiUoo  Tortosa  und  der  Jäger -Kom- 
pagnie der  Guiden  von  Aragon  anvertraut  wurde.  Die  Brust- 
wehr dieses  Erdwalls  ward  durch  friesische  Reiter  erhöht 
und  in  der  Mitte  des  freien  Platzes^  dicht  hinter  der  gefal- 
lenen Bresche,  wurden  grosse  Massen  von  unter  einander 
geworfenen  Balken,  ßreuein,  Reisholz  und  Sirok  gleich  ei- 
nem Verhaue  aufgehäuft.  Jeder  Slundenschlag  des  uralten, 
mehr  als  tausendjährigen  Domthurms,  führte  den  entschei- 
denden Moment  immer  näher,  und  Alles  erwartete  in  höch- 
ster Spannung,  aber  schweigsam  den  letzten  verhängnlss- 
vollen  Glockenschlag. 
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Doch  ehe  wir  za  der  Beschreibang  des  wichtigsten  Ak- 
tes dieses  bktigen  Drama's  fthergehen^  will  ich  erst,  um 
nicht  spiter  den  Gang  der  Erzählung  zu  unterbrechen,  ein 
Bild  der  fortlaufenden  Kämpfe  der  Armeen  ausserhalb  zu 
entwerfen  mich  bemuhen;  wenn  es  nämlich  möglich  sein 
sollte,  den  Wirwarr  eines  Gefechts  wiedeizagehen,  das  Tiel 
eher  ein  Gemetzel  erbitterter  Parteien  im  persönlichen  Hand- 
gemenge darstellt,  als  das  Tablean  einer  geregelten  Action, 
wo  man  die  Gegner  ron  einander  unterscheiden  kann.  Das 
gAn/A)  Terrain  um  Morella  bildet  Berge,  Felsrücken  und 
Abhänge,  bunt  untereinander  geworfen,  welche  durch  die, 
in  Beziehung  auf  Richtung  und  Dimensionen,  anf  das  yer- 
schiedenartigste  tief  eingeschnittenen  Schlachten  unterbro- 
chen werden.  Berggruppen  und  Felsblöoke  stellen  sich  dem 
Beobachter  als  eben  so  viele  Inseln  dar,  die  ohne  irgend 
eine  Verbindung  unter  einander,  aus  dem  tiefen,  oft  grundlos 
scheinenden  Abgrunde  hervortauchen.  Das  geübtere  Auge 
findet  zwar  leicht  den  Zusammenhang  dieses  Terrains,  aber 
die,  anf  demselben  agirenden  Tmppenabtheilnngen  fechten 
gerade  nur  um  den  Besitz  der  Kuppe  des  steilen  Abhan- 
ges und  des  kleinen  Gebüsches,  ohne  sich  um  die  geord- 
neten Verbindungslinien  einer  taktischen  Gefechlsaufstellung 
kümmern  zu  können.  Hierzu  kömmt  die  National -Eigen- 
thümlichkeit  der  Streiter.  Auf  jenen  Höhen  yertheidigten 
sich  ächte,  treneFacciosen  gegen  die  Masse  des  anstürmenden 
Feindes;  Angesicht  gegen  Angesicht,  scheut  der  an  Leib 
nnd  Seele  kerngesunde  Aragones,  keiuc  L  ebei  macht.  Er 
kümmert  sich  nicht  um  Nebensachen,  er  weiclit  nicht, 
sondern  kämpft,  siegt  oder  fällt.  Der  Aragones  liebt 
es,  sich  zum  Kampfe  beqnem  zn  machen,  die  ihn  hin- 
dernde Tn<Mekleidnng  hat  er  Ton  sich  geworfen,  sein 
heiss  erglahtes  Gewehr  umgekehrt,  denn  die  Munition  ist 
bereits  verschossen,  und  seine  Ganaua  (Patrontasche)  und 


Digitized  by  Google 


110 


Feldflasche  ist  leer.  Dooh  er  steht  fest;  wer  sich  nahet 
miterliegt  seinem  Bayonet  oder  anch  seinen  Fosstritten, 

Aber  schon  ist  der  letzte  Augenblick  des  Helden  gekom- 
men, ungesehen,  denn  der  tapfere  aragoneslsche  Soldat 
schaut,  wenn  er  licht,  nie  rückwärts,  hat  sich  hinter  jenes 
Felssttck  der  listigere  Gegner  geschlichen ,  er  richtet  sein 
Rohr  anf  seinen  kaum  10  Schritte  entfernten  Feind,  —  es 
blitzt  nnd  unser  Kftmpe  stdrtzt  entseelt  zn  Boden.  Aber 
im  Tode  noch,  isl  der  Aragones  der  drundtype  seines  iSa- 
üonal-Charakters  getreu.  Als  Christ  wendet  er  den  letzten 
Bück  zum  Himmel;  seine  letzte  Bewegung  ist  der  Griff 
nach  dem  heiligen  Büde,  das  er,  vor  Entweihnng  geschätzt, 
yerdecki  anf  dem  Herzen  trag.  Yiellei<^t  anch  sncht  die 
erstarrende  Hand  das  lange,  scharfe  Messer,  welches  ent- 
blösst  an  seiner  Seite  hängt.  Sein  letztes  Wort  ibi  ein 
verhallendes  ^.el  liey^f. 

Mit  Viva  Isabella  segunda  stürmen  die  siegestrunkenen 
Diener  der  Usurpation  vorwärts;  aber  ihr  gellender  Ruf 
wurde  schnell  erstidLt,  denn  die  Bayonette  der  braven  Tor- 
tosiner,  welche  ihren  treuen  aragonesischen  Brüdern  zur 
Iluüe  lierbeigeeilt ,  machten  dem  kurzen  Siegestaumel  bald 
ein  Ende.  Viva  Don  Ramm  erscholl  es  nun  von  allen 
Seiten;  es  war  Cabrera  selbst,  welcher  seinen  Lieblingen 
folgte,  und  die  durch  die  Hitze  des  Gefechts  vermischt 
unter  einander  fechtenden  Reihen  wiederum  ordnete,  üo- 
mon  ist  von  seinen  Soldaten  geliebt  nicht  wie  ein  Vater, 
Bni  ler  oder  Freund,  sondern  mit  der  Liebe,  ^vle  der  Ju- 
gendliche und  begeisterte  Religions-Schwärmer  seine  Hei- 
lige liebt,  in  deren,  von  einem  Rafael  oder  Leonardo  da 
Vinci  hingezaubertem  Bilde,  er  oft  auch  die  Züge  seiner 
irdischen  Geliebten  wiederzuerkennen  glaubt.  Der  Arago- 
nes ist  ernst,  bieder  und  derb,  vielleicht  grob;  im  Wort- 
kaaipfe  ungeul>t,  verabscheuet  er  jede  Neuerung,  und  hält 
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fest  an  dem  Glanben  seiner  Yftter  und  ihren  petriarehali- 
sdien  Sitten  und  Tugenden ;  er  hasst  seinen  Feind,  traeh- 
(et  aber  nicht  nach  Rache,  weil  er  es  nicht  der  Mühe 
Werth  achtel. 

Der  Yalencianer  ist  von  ganz  anderer  Natur;  gleich  der 
üppigen  sadlichen  Vegetation  seines  Landes ,  ist  anch  der 
Mann  nnter  Jener  glacklichen  Zone:  schnell  gedeihet  die 
Blüthe  znr  Fracht;  der  schlanke  Stamm  trägt  in  Jenem 

ewigeu  Sommergartea  eine  fruchtb eschwerte  Krone,  um- 
wunden von  der  mit  schwellenden  Weintrauben  belasteten 
Heh6j  aber  getrofifeit  von  eisigem  Nordwind  ist  der  kräftig 
Scheinende  leicht  geknickt  So  der  valencianische  Soldat; 
wir  sehen  ihn  im  Kampfe  mit  dem  Feinde,  dem  er  ewige 
Rache  schwor,  nicht  ans  bitterm  Hass,  sondern  weil  er 
ihn  in  den  gemächlichen  Träumen  seiner  Siesta  störte  und 
ihn  zwang,  aus  seinem  süssen  NiclUstliim  in's  thätigere 
Leben  überzutreten.  ForcaäeU's  Schaaren  sind  vielleicht 
im  ersten  Anlanf  ungestümer  und  nnwiderstehlicher  als  die 
Aragonesen,  denn  leichter  steigert  sich  der  Yalencianer 
znm  Enthnsiasmns ,  aber  eben  so  leicht  ist  der  Ransch 
verflogen,  und  er  liegt  laugst  erschöpft  darnieder,  wenn 
sein  ernster  aragonesischer  Waffengefährte  bei  heisser  Ta- 

«   

geslast  und  Arbeit  nur  so  viel  Ruhe  sich  gönnt,  als  er  Zeit 
bedarf,  eine  Fapierzigarre  gemächlich  rollen  zn  können, 
um  mit  der  didten  Ranchwolke  sogleich  neu  gestärkt  das 
blntige  Werk  zu  wiederholen.  Der  Yalencianer  ist  sehr 

gewandt  im  Springen  und  Laufen;  ja  selbst  sein  Stehen- 
bleiben gleicht  einem  Fandango,  immer  sind  abwechselnd 
Arme  und  Füsse  in  der  Lnfl;  aber  er  manipuiirt  seine 
Schiesswaffe  schlecht,  besser  den  Säbel,  nnd  reitet  nnr 
mittelmässig,  während  der  Aragones,  wenn  er  sich  erst 
mit  seinem  Pferde  yertrant  gemacht  hat,  einen  nnflbertreff- 
liehen  KavaUcri^teii  abgiebt. 
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Wir  sehen  dort  auf  dem  bewaldeten  fiergrtteken,  la  Ca- 
Imda  genannt,  im  Nordosten  Ton  der  Festung,  wo  FareadeU 
die  Einleitung  zv  einem  entscheidenden  Schlage  getroffen 

hat,  die  Kompagnien  de  Preferencia  (^Elilen)  des  4.  Batail- 
lons von  Valencia  sich  mit  Ungestüm  auf  die  feindlichen 
YerschaozuDgea  (leicht  aufgeworfene  Brustwehreu}  stür- 
zen; sie  brauchen  nicht  üire  Waffen  znm  Schnss;  wie 
leichte  Lanzen  oder  Stibe  solche  Ober  ihren  Kdpfen  schwin- 
gend, doch  immer  an  den  gesicherten  Raekzng  den- 
kend ,  haben  sie  schnell  die  zwei  im  Hinterhalt  liegenden 
Balaillone  erspäht,  und  statt  die  mit  Enthusiasmus  begon- 
nene Attake  auszuführen  und  den  nachfolgenden  Bataillo- 
nen die  Deckung  ihrer  Flanken  und  Rucken  zu  überiassen, 
wählen  sie  das  Gewisse  statt  des  Gewagten,  und  ziehen 
sich  links  ab,  dem  Kampfe  ausweichend;  Da  sprengt  ein 
höherer  Befehlshaber  herbei,  au  seinem  valencianischen 
Hengste,  arabischer  Abkunft,  unbestritten  dem  schönsten 
Pferde  in  der  Armee,  ist  er  leicht  zu  erkennen;  dicht  hin- 
ter ihm  sein  zahhreicher  Stab  und  bunt  und  reich  geklei- 
deter Ordonanzenschwarm.  Es  ist  Don  Domingo  Forea^ 
dellj  ein  rüstiger  Vierziger,  sehr  wohl  genährt  und  sein 
tiefrothes  dickes  Gesicht  glatt  rasirt.  Seim  äussere  Er- 
scheinung verrälh,  trotz  der  Eleganz  der  Kleidung,  den 
barschen  Krieger;  er  ist  brav,  aber  in  seinen  etwas  ge- 
wöhnlichen zogen  und  in  den  kleinen  grauen  Augen  ist 
der  Wunsch  nach  friedlicher  Ruhe  und  Gemächlichkeit  aus- 
geprägt. Mit  einem  Dutzend  Garajo's  und  flachen  Säbel- 
hieben führt  er  die  Weichenden  wieder  vorwärts  gegen  den 
Feind.  Die  Yerschanzungen  werden  genommen ;  doch  durch 
eine  geschickte  Bewegung  weiss  Foreadeü  seine  Division 
nach  und  nach  aus  dem  dichsten  Feuer  zurftck  zu  ziehen, 
in  die  2te  Linie  zu  bringen  und  den  bruTen  Bataillonen  you 
Tortosa  und  Mora  die  weitere  Kampfesarbeil  und  Ehre  zu 
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fiberiassen.  Bald  sah  man  die  yalencianische  Division  im 
SebaCten  der  rückwilrts  liegenden  Bftnme  sich  hinstrecken 

und  Iii  vollen  Zügen  aus  ihren  ansgchoUt^n  Kuibiüllaschen 
oder  Lederschläuchen  mit  erhitzendem  Weine  sich  zu  neuen 
Thaten  stärken.  Doch  auch  viele  Brave  unter  ihnen  be- 
siegelten durch  den  Tod  ihre  Liehe  zum  Vaterlande.  £in 
Bliok  gegen  Stiden  nach  ihrem  irdischen  Eden,  der  Huerta 
de  Valencia,  und  ein  «heilige  Jungflran  nimm  mich  wil^ 
ist  ihre  letzte  Bev^egung  und  ihr  letztes  Wort. 

Wir  haben  unsere  Helden  von  Tortosa  und  Mora  im 
dichtesten  Schlachtgewühl  verlassen  und  kehren  zu  ihnen 
zurück;  sie  die  Söhne  des  untern  Ebro,  Cabrera's  Lands- 
leule  und  erste  Kampfgefährten.  Der  Gatalane  Yereint  mit 
den  Tugenden  und  Vorzügen  auch  die  Laster  seiner  Hit- 
bewerber auf  den  Siegesfeldem  der  königlich  Gesinnten 
im  Süden  Spaniens  .  und  wenn  die  Veischmelzung  von 
Aragonesen  und  Valencianern  unmöglich  erscheint ,  so 
weiss  der  Calalan  dennoch  dem  weniger  geübten  Blick 
diese  Vereinigung  als  wirklich  bestehend,  und  eben  hierin 
sein  Uebergewicht  in  moralischer  und  physischer  Beziehung, 
glaublich  zu  machen. 

Doch  in  Wahrheit,  die  Bataillone  und  Eskadrone  Ton 
Tortusa  sind  die  Argyraspiden  des  Heeres.  Der  silberne 
Schild  und  die  glänzende  Rüstung,  welche  jene  als  die 
bravsten  unter  den  Macedoniern  bezeichneten,  wird  hier 
zwar  zum  groben  Tuch-  und  Leinwandkiitel,  aber  nichts 
desto  weniger  deckt  es  eine  Heldenbrust.  SUitt  des  bliz- 
zenden  Helmes  schützt  den  Kopf  ein  leidifes  weisses  Ba- 
rett mit  einer  vom  Scheitel  weit  Vibei  den  Rand  der  Mütze 
herabhängenden  gelben  Quaste,  eine  bezeichnende  Verzie- 
rung der  braven  Catalanen.  Es  sind  dies  die  Garden  Ca- 
brera's,  welche  hier  die  immer  mehr  und  mehr  anrücken- 
den feindliehen  Bataillone  über  den  Haufen  geworfen  haben; 
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140  todCe ,  650  yerwnndete  und  gefangene  Feinde  sind  die 
Trophäen  eines  hartnäckig  bestandenen,  aber  glorreich  be- 
endeten Kampfes  von  wenigen  Standen,  in  welchem  unter 
Anderm  die  Todessichel  eine  ^anze  Heldciilamilie  nieder- 
mähte. Der  Obers(-Litutenant  Joseph  Puyol  und  drei  sei- 
ner Söhne  worden  vom  tödtenden  Blei  getrolTen.  Der  Yater, 
zuerst  nur  schwer  blessirt  und  unter  den  Hftnden  eines  gut- 
mftthigen  Dorfbarbiers,  der  als  Generalstabsarzt  bei  den 
Tortosinem  ftangirte,  erfährt  den  Tod  seiner  drei  Söhne, — 
dies  bricht  ihm  das  Herz,  er  vergisst  seine  eigene  Wunde, 
und  nur  ein  Gefühl,  das  der  glühenden  Rache,  beseelt  ihn; 
er  schwingt  sich  aufs  Pferd,  eilt  in's  Gewühl  des  Kampfes 
zurück ,  und  obgleich  mit  immer  mehr  schwindender  Kraft 
und  schon  umnebeltem  Blicke,  wütheter  unter  dem  Feinde,bi8 
er  und  sein  Pferd  niedersinken,  um  nie  wieder  aufzustehen. 

Solche  Grossthaten  geschehen  meist  unter  den  Augen 
Cabrera's ;  er  kämpft  stets  mit  den  Jiiavsten  und  in  vor- 
derster Reihe  und  sein  Beispiel  erhehl  und  begeistert  zum 
Helden. 

Jetzt  nach  beendetem  Gefechte  iässt  Cabrera  seine  Ge« 
treuen  um  sich  herum  treten  und  dankt  ihnen  mit  ein- 
dringlichen Worten.  Ihm  zur  S^te  steht  Don  Luis  Uago- 
stera,  welcher  sich  mit  seiner  Division,  seit  schon  mehr 
als  20tägiger  Dauer  der  Gefechte  um  Morella,  unbezweifelt 
als  einer  der  besten  Lieutenants  Cabrera's  bewährt  hatte. 
Im  grünen  Ueberrocke  und  Unterkleide,  ohne  Säbel,  den 
er  immer  nach  ächt  facciosischer  Sitte  am  Pferde  hängen 
lässt,  wenn  er  absteigt,  würde  seine  £rscheinung  und  Hal- 
tung jedes  Militainschea  entbehren,  wenn  nicht  das  roiiie 
Barett  mit  goldener  Büschel,  den  Cariisten-Cef  in  ihm  er- 
kennen Hess.  Der  gelähmte  Fuss  und  steife  Arm  deuten 
auf  enge  Befreundung  mit  dem  feindlichen  Geschoss.  Ob- 
gleich Gatalan,  fehlt  Ihm  Jede  kdrpttllche  Gewandtheit  und 
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Jene  Bewegüohkeit  der  Gesiohtsmiiskeln,  zwei  heryorste- 
cheade  EigenthimlichkeUen  der  Söhne  im  dem  antern 

Ebro.  Don  Luis  Gesieht,  obgleich  ein  edles  Oval,  mit  her-^ 

vorspringender  Habichtsnase,  ist  leer;  seine  grossen  brau- 
nen Augen  sind  ausdrnrklos,  und  sein  zusammen^ekiiiHener 
Mund  und  Lippen  sogar  widerlich.  £in  scharfer  Zug  in 
den  Mundwinkeln  und  Wangen  deutet  auf  nnwidei:stehli- 
chen  Hang  nach  Gold,  und  obgleich  mit  einer  der  schön- 
sten Frauen  in  Aragon  Termihlt,  scheint  seine  einzige  Lei- 
denschaft doch  nur  das  Gold  zu  sein.  Er  ist  schweigsam; 
ob  Bon  Luis  nicht  sprechen  will,  oder  ob  er  es  nicht  kann, 
habe  ich  durch  die  Beobachtung  während  eines  Jahres 
nicht  ergründen  können,  denn  er  ist  zurückhaltend  in  Wort 
und  That.  Die  Zeit  der  Beobachtung,  der  Grund  also  zu 
diesem  Ausspruche,  fiUlt  jedoch  in  die  spätere  Periode; 
Augenzengen  aus  früheren  Jahren  wollen  ihm  ausgezeich- 
nete persönliche  Tapferkeit  beimessen.  Sein  verschlossenes 
Wesen  hat  ihm  nie  das  Yerlrauen  und  die  Liebe  seiner  Unter- 
gebenen gewinnen  können.  Der  gesunde  schlichte  Sinn 
des  gemeinen  Soldaten  (überall  derselbe,}  will  neben  kräf- 
tiger That  auch  yertrauliches  Wort.  Llagostera,  seit  zwei 
Jahren  an  der  Spitze  der  aragonesischen  Division  und  zwei- 
ter General-Kommandant  des  Landes.  i>L  wegen  seiner  Ei- 
gennützigkeit, Habgier,  Geldsucht  und  Gefühllosigkeit  ge- 
gen alles  Andere,  von  den  Aragonesen  gehasst,  mit  denen 
er  nur  eine  Berührung  findet,  er  ist  grob  wie  jene.  Diese 
bittre  Abneigung  hat  selbst  dahin  Terleitet,  auf  die  Unred- 
lichkeit seiner  politischen  Absiditen  schliessen  zu  lassen; 
doch  die  gewiss  ungerechte  Beschuldigung  hat  er  durch 
kräftiges  Benehmen  am  Lade  des  vorjährigen  Feldzuges 
glänzend  zurückgewiesen.  Indessen  erscheint  mir  Don  Luis 
des  Krieges  sehr  müde  und  ist  bloss  thätig,  weil  er  weiss, 
dass  mit  Cabrera  in  dieser  Hinsicht  nicht  zu  scherzen  ist. 
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Der  alle  Merino^  bei  Horelia  ebenfalls  Divisions-Gene« 
ral  unter  Cabrera,  hatte  sein  Hanpt- Quartier  seit  einigen 
Wochen  auf  der  Mnela  de  la  Garnmba  genommen  und  nicht 

mehr  verlassen.  Nicht  als  ob  dadurch  sein  persönlicher 
Muth  in  Zweifel  gesetzt  werden  sollte,  welchen  der  Pries- 
ter im  Kriegerrock  in  tausend  Gefahren  bewährt  hatte;  aber 
bei  seiner  Unfähigkeit,  4  Infanterie  Bataillone  auf  Gebirgs- 
terrain  zu  führen,  zeigte  er,  der  mit  300  Reutern  ganze 
ProYinzen  beheirscht  hatte,  so  Tiel  Unsinn  und  Starrsinn, 
dass  er  Cabrera  nicht  selten  in  Verlegenheit  setzte,  und 
einigemale  schon  den  glücklichen  Gang  eines  Gefechtes 
compromiltirt  hatte.  Der  längern  Nachsicht  gegen  den  al- 
ten Kauz  müde ,  hat  Cabrera  mit  Merino  hart  gesprochen 
und  ohne  Zweifel  ihm  das  wiederholt,  was  einst  Zumala^ 
carregui  über  Merkto  sagte.  *3 

*)  MeHi»09  il>*  Rapiteia  JGTeMiim^m  In  leinen  Wctke  «« 
twdif  nmmiht  emmpaigm  «vdrik  EummUuuuvegui  •  to  tr«l&nd  for  die 
Augea  liilir^  hat  gidi  Biivnelu  ToUkonmen  uberl«d^t  Sein  eigen- 
fkibnlidie««  meist  liarockes,  saweilen  badiit  aastSstiget  Wetcn 

wmI  Beaehne»  itt  geblieben,  der  GeUt  eines  wahren  Gucrillero 
dagegen  Ton  ihm  gewichen.  Merm»  hat  in  den  letzten  vier  bis 
fünf  Jahren  weder  aU  Parteigänger,  noch  viel  weniger  als  Führer 
geregelter  Trappen,  irgm«!  «'(was  zum  VorlLril  <lrr  Sache  C nrh  f^. 
fhnn  können,  obgleich  er  dcrseiLrn  niir  T.pili  und  Seele  ergeben 
ist.  Als  Befehlshaber  der  Infanterie  ist  vr  Lesonders  höchst  un- 
praktisch; er  hat  weder  «iic  Art  ilirtr  J.tilung  und  Verpflegung, 
noch  deren  Gefechtsfahigkeit  richtig  zu  bcurtUcilen  gelernt,  und 
die  ihm  in  den  Jahren  1838  und  59  anvertrauten  drei  Divisionen 
▼OB  CastUiaaem,  vrelche  er  aus  Navarra  nach  den  Pinaren  Soria*s 
fnkrle,  wnrden  viel  eher  dnrd  Merinn*B  UngeseUek  als  Ge- 
neral, als  dardi  Fciadea-Sehwert  aafgeriebea.  Besonders  war 
sein  Betragen  gegen  die  OOiaiere  sebr  nnwirdig.  Zur  Zeit»  als 
iHermo  nach  der  Bd^^erang  tob  Horelia  wieder  natA  Alt-GasÜ- 
lien  abniarschirte,  bat  der  grfissle  Theil  seiner  OfBziere,  wdehe 
die  gute  Behandtung  der  Truppen  Cabrera  s  gesehen »  in  Aragon 
snrdekbleilien  an  dürfea.   Ohne  sie  cinaeln  aaliAfca  sa  wollen» 
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D«r  Alle  blieb  tob  nmi  an  entfernt  von  jeder  Tliell« 
nähme  an  den  Gefeehlen  in  seinem  Felsenban.  Seine  Gas- 

tilianer-BalaiUone  warea  jedoch  überall  im  Kuiiiplc  gcgen- 
wäilig  und  erwarben  sich  die  Achtung  des  Feldherrn,  be- 
sonders hat  sieh  das  Bataillon  von  Yalladolid^  bei  allen 
Gelegenheiten,  ganz  vorzüglich  ausgezeichnet.  Diese  trenen 
Castilianer  kämpften  hier ,  auf  fremdem  rauhen  Boden  nm 
die  verlogne  sehAne  Heimath  wieder  za  gewinnen ,  die  sie 
jedoch  grösstentheils  nie  wiedersahen  1 

Den  Mariscal  de  Campo,  Grafen  von  Negri,  einen  der 
Haupthelden  in  jenen  denkwürdigen  Tagen,  werden  wir 
sogleich  naher  kennen  lernen. 

Wir  eilen  in  die  Festnng  zorüdK.  Eben  schlag  vom 
Domthnrme  die  Mitternachistnnde  des  15.  zun  16.  Angast. 
Da  meldeten  die  ansgestellten  Schildwachten,  dass  in  der 


rief  er  sie  ("es  mocliten  ibrcr  wolil  (iiu^c  fünfzig  sein])  vor,  und 
liess  eine  Kuuipaguie  uurmar&cliirca  und  laden.  Nunmehr  wollte 
er  ihre  Gr&nd«  kohlftreo.  Es  wagte  natürlich  kein  fiinsiger  s« 
•pMcheot  nnil  AUe  nafM^Irlea  raUg  mit.  Der  alte  griesgrämige 
Gor«  vom  Villariada  kerat  weder  Mcnschenrecht  nodi  MeMchea- 
Werth.  Biaem  Mlchea  Hanne  wurden  nna,  sn  Tier  Tendiiedenen 
Malen  knrs  nach  einander,  f K  BataiUone  der  treuen  CastiUaaer, 
welche  ohnttreitig  aui  den  besten  Mannseliaften  niid  gebildetsten 
Offizieren  zusammengesetzt  waren,  untergeordnet.  Xmmmlaearreym 
hatte  Mcrm«  besser  benrtlieilt.  Als  letzterer  dem  grossen  Goipne* 
coaner  ansagen  lies«,  er  wurde  sich  aus  Alt-Caslilien  nach  IVavarr» 
zurückziehen  I  crwiederte  tlim  Xnmalacarretjui :  •  SofirtUI  I>n  es 
wagst,  den  Khro  zu  überschreiten,  las«?'  ioh  Dich  lodlscliicsscn,« 
Merino  kam  abo  erst  uuch  Ziumalaearretjui  s  Tode  nach  den  Pro- 
vinzen. CJebrigens  liess  X.  dem  Prieslersoldafen  Gerechtigkeit 
widerfahren;  er  nannic  ihn  einen  •  uutcruchmcudeu  >  und  «ver- 
wegenen •  Ptnrleigäuger ;  doch  bemerkte  er  einst  nach  den  Gefedk- 
ten  Ton  Vitloria  nber  MmtMt  «wenn  ich  aUe  HannediaflU»  Bei- 
MMnen  kille,  die  JfernM»  verloren,  m  kennte  iek  schnnvalradtt 
nach  Madrid  nundufcn.» 
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nahett  Sehlooht  am  Fusse  d«s  steilen  AbhaBges,  welclier 
erst  öberstlegeii  werden  imisste,  ehe  man  zur  Bresche  ge- 
langen konnte,  sich  Waffengeräusch  vernehmen  Hess  und 
das  Herannahen  der  feindlichen  Massen  zum  Sturm,  an- 
kundete.  Augenblicklich  wurde  der  ilolzstoss  dicht  hinter 
der  Bresche  angezündet,  und  da  brennbare  Stoffe  aller  Art 
nnter  denselben  aufgehäuft  waren,  schlugen  die  flammen 
In  wenigen  Minuten  hoch  empor  und  belenohtelen  eine 
Kriegsscene,  würdig  eines  Meisterpinsels.  Tor  einer  Yier«- 
lelstiindc  noch  herrschte  tiefe  Finslerniss ,  jetzt  Tageshelle, 
unten  in  der  Schlucht  der  Feind, in  dicliteu  Bataillons-Mas- 
sen formirt,  um  die,  in  TiraiUeurs  aufgelösten,  Stürmenden 
zn  nnterstfltzen;  diese  letzteren  aber  waren  für  jetzt  noch, 
durch  den  Abhang  selbst,  verdeckt.  Mit  fürchterlichem 
OebrÜB:  Viva  Isabel  IL/  erkletterten  die  Feinde  nnnmehr 
das  letzte  Uindciüiss  vor  der  Bresche. 

In  diesem  Augenblicke  nahm  General  Graf  Afo/i  das 
Wort  und  von  der  Mauerlehne  des  nahen  Ihurmes  San 
Miguel,  unmittelbar  an  der  Bresche,  herab,  yersprach  er 
mit  kräftiger,  lauter  Stimme:  «Im  Namen  des  Königs  den 
sämmtlichen  gegenwärtigen  Soldaten  den  lebenslänglichen 
Genuss  des  doppelten  Soldes  (real  vitalico)  als  Belohnung, 
wenn  sie  den  feindlichen  Sturm  zurückschlügen;  wobei  er 
zugleich  strenge  Weisung  gab,  das  ticiäte  Schweigen  zu 
beobachten,  damit  seine  Stimme  und  sein  Befehl  stets  ge- 
hört werden  könne,  und  eben  so,  nicht  eher  zu  feuern, 
bis  der  Feind  mit  der  Bayonetspitze  erreicht,  oder  dessen 
Kleider  durch  den  Schuss  Tersengt  werden  könnten, )> 
(quema  ropa).*} 


*)  AtiMer  «Im  Onleu,  Schlachtki-«uiu!ii  und  M<><t*tHM  ivircl  der  »p«- 
niftelie  Soidttt,  hei  au8acirovdeut1icheaKi-i«-gsbcgel»enbcitcii  mit  dop- 
pcllem  Solde  lielolint,  welclien  er  wihrcnd  der  INenstieit  oder 
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Um  12}  Uhr  waren  die  Stflrraenden  am  Fnsse  der  Bre- 
sche angelangt;  da  verwandeile  sich  die  bisher  lautlose 
Brustwehr,  in  eine  krachende,  iodtspeiende  Feuermasst'.  und 
ein  schreckhches  Blutbad  erfolgte;  Gewehrkugeln  püffen, 
alle  GaUQDgen  Handgranaten  platzten  und  Steine  regnete 
es  von  allen  Seiten,  besonders  Ton  den  beiden  hohen 
Thürmen  San  Miguel  herab  anf  den  Feind. 

War  es  jedoch  wirUtcher  Enthnsiasmus  oder  der  wilde 
Rausch,  den  der  Uebergenuss  geistiger  Gelränke  erzeugt, 
mit  lautem  Gesang  der  Hymnen  der  Revolution,  zu  welchem 
die  Mnsikchöre  aller  Regimenter  accompagnirlen ,  und  bei 
dem  Rasseln  aller  Tambours,  erstiegen  die  vordersten  Rei- 
hen des  Feindes  bereits  den  unmittelbaren  Fuss  der  Bre<- 
sehe;  da  braeh  das,  bisher  noch  znrtlckg ehaltene  Fener  des 
Espaldon  und  der  noch  weiter  rückwärts  liegenden  Häuser 
auf  sie  los.  Die  Kugeln  durchschnitten  die  Flammen  des 
Uolzstosses,  welche  nach  aussen  gepeitscht,  sich  dort  Opfer 
suchten.  Es  war  eine  fürchterlich  schöne  Scene.  Das  Feuer 
rOthete  die  dunkeln  Wolken,  die  am  Firmament  Torfiber- 
eilten,  als  trügen  sie  die  Botschaft  des  Heldenkampfes  nach 
entfernten  Zonen.  Es  war  so  hell  als  ob  jedes  Auge  den 
Kampfplatz  übersehen  sollte. 

Drüben,  kaum  400  Schritt  von  der  Mauer  entfernt,  stand 
das  feindliche  Heer  und  dessen  Führer  Oräa.  Die  Brescb- 
Batterie  zwar  verstummt,  aber  Bomben  und  Granaten  be* 
schrieben  in  hohen  Bdgen  ihre  Bahn  und  erföllten  die  Um- 
gegend mit  ihrem  Krachen,  welches  sich  in  tausendfachem 
Echo  an  den  nahen  Gebirgen  brach.    Alles  dieses  blieb 


gar  anf  Lebensdauer  zuge&icUert  irrhäli.  Der  ^rnicine  ^'Maiia  xichi 
diese  Delohiiung  jeder  andern  vor,  welcUe  üJtrigous  st'Ufü  ausgc* 
g«lMii  wird,  oligleick  es  alte  Soldiaten  giebt,  die  drei-  oder  vier« 
fachen  IcbcMlänglichen  Gebtilt  fiefc  enrorbrn  babeii. 
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unbeachtet,  deuu  der  eoge  Ranm  you  120  Fuss  üi<ito 
(die  gerallene  Bresche)  war  der  einzige  Punkt  der  die 
Aufmerltsamkeit  Aller  fesselte.  Freand  und  Feind  waren 
deshalb  in  gleicher  Spannung.  Es  rückten  nene  Kolonnen 
znm  Sturme  heran,  denn  die  erstem,  in  wilder  Anfldsnng 
an  der  Bresche  angekommen,  fielen  hier  meistens  als  Opfer 
ihres  Unleniehmens.  *) 

In  der  Festung  selbst  herrschte  Grabesstille  and  die 
Tertheidiger  erschienen  hei  dem  blendenden  Schimmer  des 
Flammenlichtes,  Automaten  gleich,  das  tödtende  Fenerge- 
schoss  mechanisch  manipulirend.  Nur  des  Grafen  Ne^ 
und  einiger  obern  Chefs  ruhiges  uad  kräftiges  Kommando- 
Wort  wurde  vernommen.  Neue  Kolonnen  drangen  zum 
Sturme  lieian,  aber  sie  hatten  gleiches  Schicksal  mit  den 
Torhergehenden.  Lautes  Jammergeheul  der  Yerslümmelten 
und  Sterbenden,  mischte  sich  nun  in  das  Geschrei  der 
Kilmpfenden,  und  schon  Ubertdnte  beides  die  schmetternde 
Militair- Musik)  welche  immer  schwächer  und  schwächer 
wurde,  so  dass  die  Freiheits-llyiime  zum  Sterbeliede  ward. 
Jetzt  erschien  Oberst  Portillo  auf  dem  Kampfplatze,  der- 
selbe, welcher  als  christinischer  Gouverneur  diese  Festung 
im  Tcrflossenen  Frühjahre  an  die  Carlisten  Terloren  hatte. 
Mit  Schande  hatte  ihn  seine  Nachlftssigkeit  und  Feigheit 
¥on  damals  bedeckt;  Hohn  und  Spott  begegnete  ihm  in 
der  Mitte  der  Seinigea.  Der  Verachtung  Preis  geffeben, 
war  besonders  seit  Beginn  des  blutigen  und  hartnäckigen 
Streites  am  Morella's  Wiedergewinn,  Mass  und  Rache  ge- 
gen ihn  in  glühendster  Aufregung.   Nur  sein  Tod  konnte 


)  Mau  innss  da«  Terraia  nagt  vm  Morella's  Mauern  selbst  gesehen 
haben  ond  genau  kennen,  um  d^s  Wagestück  diVs«»  IlatcrMk- 
mens  zu  begreifen.  Bei  rahiger,  krafligcr  Verlheidigw^  ist  es 
ttunöglich,  Morella  oiit  •tarnender  Hand  zn  nehmen. 
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sUhaen;  dies  sali  er  selbst  eia.  Mit  lauten  GoUeslistern- 
den  ScliwftreB  und  Eiden  vennass  er  sich  hooh,  er  wolle 
zaersi  die  Maaern  ersteigen  nnd  Jforella  wieder  neiimen, 
eder  sterben.  An  der  Spitze  einer  diobten  Kolonne,  mit 

Leitern  versehen,  die  ihm  folgte,  da  er  sie  sicher  zu  füh- 
ren versprach  ,  stürmte  er  den  breiten  Fahrweg  hinan  und 
gelaugte  wirklich  auf  dem,  von  einer  Höhe  gedeckten  We- 
ge, fast  nnbemerkt  bis  an  den  Fuss  der  Maner  nnd  gerade 
Tor  deren  niedrigster  Stelle.  Dooh  jetzt  öffliete  sich  der 
furchtbare  Schlund  der  Bresche  nnd  der  nahen  Thfirme, 
und  das  alles  niederstreckende  Feuer  der  tapfern  Argone- 
sen  biachle  auf  kaum  40  Schritte  Entfernung,  grässliche 
Wirkung  hervor.  Die  Kolonne  stutzte,  da  sprang  Portillo 
vor  und,  hoch  über  die  Mauer,  seinen  Degen  hineinschleu- 
demd,  den  rerzweifelnden  Entschlnss  zn  erkennen  gebend: 
«Sieg  oder  Tod».  Er  sank  Ton  vielen  Kugeln  durchbohrt, 
leblos  nieder.  Sein  letztes  Wort  war  ein  ^rässlicher  Fluch. 
So  fiel  er  an  denselben  Mauern,  die  er  in  anderer  Zeit 
nicht  zu  vertheidigeii  verstand.  Seme  letzte  Handlung  hat, 
wenn  auch  der  Verzweiflung  angehörend,  zum  wenigsten 
das  Andenken  seiner  frühern  Feigheit  yergessen  gemacht. 
Doch,  als  ob  noch  im  Tode  die  Schmach  fortdauern  sollte, 
die  PortUlo  aber  die  Christines  gebracht,  so  war  auch  jetzt 
sein  Fall,  das  Signal  zur  allgemeinen  Flucht.  Umsonst 
bemühten  sich  andere  Chefs  und  Ofßziere,  die  Muthlo- 
sen  wieder  zu  beleben;  die  ältesten  und  besten  Trup- 
pen der  ReToluUon  verloren  ihre  militairische  Haltung  und 
flohen. 

Es  war  3  Uhr  Morgens;  der  Mond  hatte  schon  (r&het 
sein  Licht  gezeigt,  und  jetzt  war  es  die  heranbrechende 

Morgendämmerung,  welche  sich  mit  dem  Glänze  des  bren- 
nenden Hüizhaufens  mischte ,  der  in  immer  heilem  Flam- 
men gen  Himmel  aufschlug. 
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Nun  erscholl:  «Vim  el  Rey,  Viva  la  Religion fy^  der 
tapfem  Schaar  der  Yertheidiger.  Der  Christinos  Stolz  und 
Prahlerei  brach  sich  so  an  den  schwachen  Hanern  Mo- 
rella's,  die  nur  unliberwindKch  worden,  da  die  Hirnier  des 

Rechts  und  des  Glaubens  sie  verlheidigten. 

Während  dieses  Sturms  auf  die  Bresche,  versuchten  die 
Feinde  ebenfalls  an  verschiedenen  andern  Orten  die  Kiog- 
maner  der  Stadt  dnrch  Leitern  zu  ersteigen,  aber  auch 
dorl  wie  hier,  wurden  sie  durch  das  wohlgenährte  Fener 
der  Yertheidiger  zurückgetrieben.  Dennoch  gelang  es  ei«- 
nigen  der  Verwegensten,  ein  Pulverfass  in  einen  Abzugs- 
graben unter  dem  Portal  von  dem  Thurme  la  Nos,  westlich 
von  der  Bresche  gelegen,  einzuschieben  und  es  anzuzün- 
den. Die  Explosion  blieb  aber  ohne  allen  andern  Effekt, 
als  den  eines  allgemeinen  Aliarmes.  Nunmehr  verlangten 
die  braven  Yertheidiger  laut,  dass  man  ihnen  erlauben 
mdchCe ,  den  fliehenden  Feind  zn  verfolgen ,  um  sich  mit 
demselben  auch  in  freiem  Felde  messen  zu  können.  Einige 
derselben  beseitigten  sogleich  die  äussern  Ballvcn  des  bren- 
nenden Holzstosses;  kletterten  auf  der  Böschung  der  Bre- 
sche hinab,  sammelten  die  zurückgelassenen  Waffen  des 
Feindes  und  schleppten  viele  ihrer  schwer  Verwundeten, 
welche  am  Fasse  der  Mauer  liegen  geblieben  waren,  die- 
selbe  Bresche  wieder  hinauf,  wo  sie  dann  in  die  Lazarcthe 
der  Stadt  gebracht  wurden.  Es  geschah  dies  Alles  unter 
dem  fortwährenden  Feuer  der  feindlichen  Batterieen ,  wel- 
che wieder  begonnen  hatten,  so  dem  Stolze  des  Gegners 
den  kränkenden  Beweis  liefernd:  «die  Bresche  sei  nicht 
unersteigbar»  und  kein  Hinderniss  unmöglich  zn  beseiti- 
gen, wenn  wahre  Tapferkeit  den  Krieger  beseelt. 

CabreraXidXiQ  ausserhalb  der  Festung  dem  Sturm  scliwei- 
gcnd  und,  wie  es  schien,  unthätig  zugesehen,  ohne  irgend 
eine  Bewegung  gegen  die  feindliche  zur  Deckung  des  An- 
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griffii  anfgestelUe  Amee,  zu  machen.  Yialleiolit  mOehfe  dies 
im  ersten  Augenblick,  besonders  Ton  den  fernher  Benr- 

llicilenden  als  fehlerhaft  krilisirt  weiden  können,  und  war 
es  ia  so  fern,  als  man  dem  Feinde  erlaubte,  alle  seine 
Kräfte  gegen  die  Stadt  zu  verwenden.  Anomalien  dieser 
Art,  and  eine  solche  war  es  hei  Cabrera's  sonstiger,  nie  ni« 
henden  Thfttigkeit,  lösen  sich  meistens  hei  genauer  Kenntniss 
der  Lokalitftt  und  der  eben  Torherrsehenden  Yerhtitnisse. 

Hier  waren  es  folgende:  die  Festinm  ^vurde  von  den 
besten  Trappen  vertheidigt;  sie  fiatleu  Cabrera  geschwo- 
ren: eher  zn  sterben  als  zu  weichen,  und  er  vertraute  fest 
anf  sie  und  konnte  es  füglich;  überdies  blieb  auch  der 
Generai  nicht  dnrchans  mtssiger  Zvsclianer,  sondern  stellte 
alle  seine  Bataillone  so  anf,  dass  er  bei  einer  üblen  Wen- 
dung des  Gefechtes,  sogleich  anf  den  Feind  sich  stürzen 
und  das  Geschick  der  Garnison  theilen  konnte.  Ueberdem 
standen  3  Bataillone  als  Reserve  in  der  Stadt;  und  ich  wie- 
derhole es,  man  mnss  die  Lokalität  des  Terrains  vor  und 
nm  die  Bresche  genan  kennen,  nm  sich  zn  nberzengen, 
wie  die  richtigste  Benrtheünng  der  Yerhtttnisse  den  Feld- 
herm  znr  Passivität  bestimmte. 

Die  Ermüdung  der  Truppen  war  grenzenlos;  dennoch 
begann  heute  den  16.  Mittags  von  ni  ut  ni  der  Kampf  aus- 
serhalb der  Festung,  wobei  das  mehrmals  erwähnte  Meson 
de  Beitran,  dessen  Mittelpunkt  wurde.  Die  Erbittening  war 
sehr  gross,  da  Ton  Jeder  Seite  immer  nene  Truppen  in*8 
Gefecht  geführt  wurden.  Hierbei  ereignete  es  sich  oft,  dass 
4  bis  6  Abtheilungen,  Freund  und  Feind,  bunt  durcheinan- 
der geworfen,  eine  unbekuminert  um  die  andere,  sich  be- 
kämpften, wozu,  wie  schon  mehrmals  erwähnt,  das  Terrain 
allein  die  Möglichkeit  an  die  Hand  gab. 

Zieht  man  eine  gerade  Linie  von  der  Bresch -Batterie 
des  Feindes  durch  die  Bresche  selbst,  über  die  Stadt  und 
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Gitadella  Mmm,  deren  anderes  Ende  mit  der  Mnela  de  la 
Ganmba,  wo  Merino  mit  einigen  Bataillonen  Wache  hielt, 

sich  blni/A ,  so  durciischneidet  sie  mehr  als  vier  verschie- 
dene Kamplplatze,  wobei  die  Stellung  der  feindlichen  Par- 
Iheien,  wie  aof  den  Schachbreltfeldern  schwarz  und  weiss, 
SO  hier  Chnsünos  und  Carlisten,  abwechselten.  Zuerst  die 
Bresche,  wo  sich  in  den  letzten  Zncknngen  der  eben  he- 
endele  Stnrm  noch  kund  that,  dann  die  fntchüosen  Atla- 
ken  des  Feindes  auf  den  südlich  gelegenen  Theil  der  Fe- 
slungs-Ringmauer ;  hierauf  Cabrera's  Schnnrcn,  welche,  wie 
das  zweite  Treffen  des  Feindes  erschienen,  nur  mit  umge- 
kehrter Front,  das  Hans  Beitran  fort  und  fort  bestürmten. 
Nahe  hinter  demselben  standen  6  Bataillone  nnd  2  Eskadrone 
derNegros,*)  welche  ans  ihrer  Stellnng  Gap  de  Yinet  nnd 
Cmz  de  Benelto,  heruntergestiegen  waren  nnd  die  Verlheidi- 
ger im  Hause  Beitran  (das  unserer  Seils  mit  30  pfundigen 
Bomben  beworfen  wurde,  wozu  der  Mörser  dieselbe  Nacht 
vorher  von  Cantavieja  herbeigeführt  worden  war)  unter- 
stützten« Dicht  im  Rttcken  der  eben  angegebenen  6  Ba- 
taillone nnd  2  Eskadrone  standen  wiederum  Abtheilnngen 
von  Garlisten,  welche  yon  der  nahen  Mnela  herabgeklettert 
Nvaren  und  die  Baiaillone  und  Eskadrone  des  Feindes  nicht 
wenig  incommodirten.  Will  man  diese  sonderbare  Aufstel- 


Eine  Lcrgcbraclilc  Bezcichuuug  des  Feindes  aus  den  frühem  Jah- 
ren dieges  Krienkes;  vom  gcinenien  Blann  ancii  j*'l/.t  noch  govolm- 
licli  dc&halh  grl>raucht,  da  unter  den  Todten  nach  einem  GelVi.ltt«', 
die  Feinde  nur  an  ihren  schwarzen  Halsbinden  kenntlich  sind. 
Während  des  Gefecbfc»  werden  n&mlich  die  Uerallencn  sogleich 
gans  nackt  av^ekleidel  und  keim  Vertckarre«  kann  uhui  mar  die 
Ckiittinoi  an  teincn  Halskinden,  die  kein  Cerlitt  tragen  nag, 
kerantfinikn.  Die  Leiekname  der  nackten  Carlislen  erkennt  man 
dag^^en  an  den  Terbrannten  Fümen,  d«  »oleke  nie  Stiefeln  neck 
Strnmpfe,  sondern  nur  Sandalen  (Alpaigataa}  tragen. 


125 


lang  und  Fechtart  noch  weiter  yerfolgeiiy  so  neige  man, 
die  Bresch-Batterie  als  Scheitelpunkt  annehmend,  den  zwei- 
ten Schenkel  nördlich  unter  einem  Winkel  von  ohngefähr 
lOü  Grad  und  verlängere  denselben  über  die  Eremitage  Sau 
Pedro  Martyr  hinaus  bis  gegen  Herbeset,  und  wir  berüh- 
ren hier  die  Division  Forcadell  and  Theile,  der  von  JUa- 
ga$Uray  welche  sich  im  Rücken  tob  Oräa'$  Hanpt-Qnar- 
tiere,  hei  der  Eremita  San  Marcos,  k  cheval  anf  der  Strasse 
nach  AlcaiÜz  aufgestellt  hatten,  so  dass  die  Christinos  nur 
im  Besitze  der  zweiten  Verbindun^sstrasse  über  la  Pobleta 
nach  Alcaniz,  geblieben  waren.  Oraa,  sehr  genirt  durch 
solche  Nachbarschaft,  entsendete  den  16.  Mittags  bedeu- 
tende Massen,  nm  FareadeU  ans  seinen  schnell  aufgewor- 
fenen Parapetos  (Stein-  oder  £rd- Brustwehren}  zu  delo- 
giren;  aber  seine  Bataillone  mnssten  nnverrichteter  Sache 
heimkehren,  und  horcadell  und  Llagostera  behaupteten  sich 
in  ihren  Stellungen.  Dies  verhinderte  diese  Generale  je- 
doch nicht,  noch  denselben  Abend,  nur  von  einer  Kom- 
pagnie valencianischer  Jäger  begleitet,  an  der  ganzen  feind- 
lichen Stellung  entlang,  bis  zu  Cabrera'0  Haupt- Quartier 
sich  zu  begeben,  um  Tom  Ober-Feldherm  neue  Yerhal- 
tnngs-Befehle  einzuholen  und  die  ferneren  Operationen  zu 
berathen. 

Die  feindliche  Artillerie  hatte  während  des  ganzen  Ta- 
ges (den  16.)  und  den  grüssten  Theil  der  folgenden  Nacht, 
ein  sehr  lebhaftes  Feuer,  besonders  ans  Haubitzen  und 
Mörsern,  gegen  das  Gastillo  und  die  Stadt  unterhalten^  und 
wenn  es  ihr  auch  nicht  gelang,  das  ebenfalls  äusserst  leb- 
hafte und  gut  gezielte  Feuer  der  diesseitigen  Artillerie  ganz 
zum  Sdiweigen  zu  bringen,  so  kann  dennoch  nicht  ge- 
leugnet werden,  dass  das  feindliche  Geschoss  sehr  viel 
Schaden  an  den  Werken  der  Citfidelle  und  in  den  Gebäu- 
den der  Stadt  verursachte. 
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Um  4  Uhr  des  andern  Morgens  wurde  mit  dem  erstes 
Trommelschlage  der  Diana  (ReTettle),  und  mit  drei  kurz 
hintereinander  in  gleichen  Zeiträumen  abgefeuerten  Grana« 

teil  das  Signal  zn  dem  neaen  Angriffe  gegeben.  Der  Feind 
begaiiü  hieiciui  au  allen  Orlen  zugleich  seine  Allatjue  ge- 
gen die  Festung.  Dreizehn  Bataillone  Ovaren  dazu  bestimmt, 
nnd  mit  mildem  Ungestüm  fielen  diese  auf  unsere  schwa- 
chen Fortiftcationen;  ein  gleichzeitiges,  wohlgenihrtes  Fener 
der  Belagerten  trieb  sie  znrilck  nnd  ein  schreckliches  Ge- 
metzel begann  von  Neuem.  Die  Feinde  sammelten  sich 
rück^Naris  und  gingen  zum  abermaligen  Sturme  vor;  doch 
das  murderische  Feuer  der  Festung  reisst  ihre  Abiheilungen 
nieder.  Hierauf  erfolgte  eine  lange  Pause,  während  welcher 
die  Soldaten  der  Revolntion,  die  hier  würdig  eines  bessern 
PrincipSy  als  Helden  fochten,  ohne  eine  Handbreit  Terrain 
sn  gewinnen  oder  zn  weichen,  hinter  den  fielen  zerstreut 
umher  liegenden  Felsblöcken  oder  ni  den  Felsenriffen  der 
nahen  Abliangi^  Luft  schöpften;  wer  es  wagte,  den  Kopf 
hervor  zu  lieben,  sank  entseelt  zu  tioden;  so  gat  ziellea 
nnsere  Freiwilligen.  Hohe  nnd  niedere  Offiziere  wetteifer- 
ten mit  ihnen  nnd  erwarben  sich  hier  unsterblichen  Rnhm. 

Wie  eingewurzelt  standen  die  Feinde,  und  ob  ihre  Of- 
fiziere mit  ernsten  j  barschen  Kommandoworlen  oder  mit 
schmeichelnden ,  bittenden  Tone  sie  zum  Vorgehen  zu  be- 
wegen suchten,  umsonst;  sie  rührten  sich  nicht.  Manver-' 
sprach  ihnen  alle  Yortheile  nnd  £hren,  die  jemals  einen 
Soldaten  zn  Theten  anzufeuern  yermochten;  die  Masse  blieb 
unbeweglich.  Nur  wenige,  es  waren  die  letzten  Reihen  al- 
ter Soldaten,  stürzten  sich  abermals  dem  tödtenden  Ge- 
schoss  entffoiien;  es  gelanjs^te  eine  ziemlich  geschlossene 
Masse  bis  au  den  Fuss  der  Dresche,  woselbst  sie,  gedeckt 
Yon  den  Mauerstücken  und  Steinblöcken,  sich  zur  letzten 
Kraftäusserung,  die  Bresche  zu  ersteigen,  stählten.  <üä  riba 
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Ceitta,  a  Hba!»  hinauf  Ceuta^  hinauf  (  (es  focht  hier  das  alt 
spanische  Regiment  von  Genta,)  ertönte  nnn  das  Schlacht- 
geschrei der  Afrikaner,  welche  glttcktich  die  Bresche  er* 

sliegen,  denn  das  Feuer  der  Yerlheidiger  hatte  bereits  nach- 
gelassen, —  dies  wurde  der  entscheidende  und  irefälirlichste 
Moment.—  Aber  nun  klang  es,  wie  ein  Schuss  aus  tausend 
Gewehren  zugleich,  und  die  Tupfern  des  Regiments  Ceuta 
verschwanden;  sie  lagen  alle  todt  hingestreckt  am  fusse 
der  Mauer  oder  fielen  in  die  nahe  Gluth  hinter  der  Bre- 
sche, in  welche  sie  besinnungslos  taumelten.  Von  diesem 
Augenblicke  an,  war  der  Sieg  entschieden,  und  m  grösster 
Unordnung  flohen  die  constitutionelieu  Truppen. 

Jetzt  forderten  die  tapfern  Aragonesen  und  Tortosiner : 
man  möge  den  noch  immer  helllodernden  Holzstoss  aus- 
löschen und  so  die  Feinde  entweder  hinein ,  oder  sie  hin- 
aus lassen,  um  ihre  Bayonette  mit  den  Gegnern  kreuzen 
zu  können.  Man  bewilligte  das  Letztere,  und  augenblicklich 
verliessen  diü  Jäger- Compagnieii  des  zweiten  Bataillons  von 
Torlosa,  unter  dem  Befehl  des  Oherst-Lieuteuant  Falacios, 
und  die  Grenadiere  der  Guiden  von  Aragon,  unter  dem 
Obersten  Ramm  Marales^  die  Festung.  Durch  ihr  uner- 
schrockenes Auftreten  inmitten  des  noch  immer  sehr  zahl- 
reichen Feindes,  bewirkten  sie  dessen  totale  Auflösung  und  , 
schnialiiiche  Flucht.  Diese  beiden  Kompasnieen  nahmen 
dem  Feinde  mehr  als  500  Gewehre,  Bayonette  und  Fa- 
trontaschen  und  alle  Leitern  ab,  welche  man  zu  Hunder- 
.  ten  hatte  anfertigen  lassen. 

Geschlossene  Bataillone  und  Eskadrone  des  Feindes 
deckten  die  schweren  Geschütze,  aber  die  mehr  vorge- 
schobenen leichten  Batterien  des  Feindes  mussten  eiligst 
weichen.  Hierbei  wurde  eine  That  ausgeführt,  welche  die 
Jahrbücher  der  Kriegsgeschichte  bisher  noch  nicht  aufzu- 
weisen hatten.  Ein  Junger  Lieutenant,  Don  BenUo  PereZf 
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vom  Balaillon  der  Gniden  Ton  Aragon,  warf  sieh  allein  auf 
ein  4pfSndige8  metallenes  Geseliütz,  welches  eben  retirirte, 

verjagte  uüd  tödtete  die  sämnUliche  Bedienung  und  Be- 
spannung. Dass  er  sogar  dieses  ganze  Geschütz,  Rohr  und 
Lafette,  auf  seinen  eigenen  Schultern  als  Trophäe  in  die 
Festung  zurudm^etragen,  würden  wir  nicht  nachzuerzählen 
wagen,  wenn  diese  unglanbliche  Thatsache  nicht  im  Munde 
Tieler  Augenzeugen  noch  lebte. 

«Jetzt  war  der  Moment  gekommen,»  sagt  Cabrera  selbst 
in  seinem  Bericht  an  den  König,  «um  d;i^  ileer  der  Revo- 
lution in  den  liefen  Schluchten  der  Gebirge  zu  begraben, 
welche  sie  zu  betreten  die  Verwegenheit  gehabt,  und  so 
hatte  ich  es  mir  auch  selbst,  von  dem  ersten  Angenbiicke 
an  gelobt,  als  ich  die  Nachricht  von  diesem  seinem  Vor- 
haben erhielt.  Aber  der  tückische  Zufall  wellte  es,  dass 
gerade  jetzt,  die  im  Magazin  für  diesen  entscheidenden 
Moment  aufbewulirte  3liiiiiiiün  war  vergeudet  worden.  Dies 
hat  mich  allein  vertiindert,  mein  Vorhaben  auszuführen, 
denn  ich  befand  mich  in  diesem  wichtigen  Momente  ohne 
eine  einzige  Kartusche.  Ohne  dieses  Missgeschick 
wfire  heute,  bei  dem  panischen  Schrecken,  wel<^es  den 
Feiuti  ergrillen  iiatte,  derselbe  uline  ugend  eine  Gefahr 
meinerseits,  vernichtet  worden.  > 

So  erklärt  sich  nun  auch  der  Umstand,  warum  die  Be- 
deckungsarmee in  den  letzten  Tagen  so  geringen  Antheii 
an  den  Vortheilen  hatte,  die  über  den  Feind  erfoohtea 
wurden,*) 


')  Da  in  ticr  lolzlern  Zell  «Ipr  Bela^erunj;  ji-iler  I^IuiiitiuiHVorrulh 
uuügegaiigpit  >var  uud  der  liodarf  nur  dtircb  die,  am  vorIicr<^e- 
licndfo  'i.ag<^  in  Cantavieja,  wo  damals  alleiu  Pulvertabc  ilvrii  &:c. 
vorhanden,  angefertigt  and  herbeigcfubrt  werden  musste,  die  di- 
rrkte  Verbindung  zwitdieA  Moi«Ua  nnd  eben  genanntea  Orte 
durcb  da«  ▼om  Peiadc  beaetste  Hcsan  da  Beltra«  aber  umlctbro- 
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Noch  immer  blieben  die  Kräfte  des  Feindes  so  bedeu- 
tend, and  namenilicli  unter  der  Leitung  eines  gesciuckten 
Generals,  wie  Oräa,  als  dass  man  nicht  erwarten  durfte,, 
dass  wahrend  der  Nacht  die  Flüchtigen  gesammelt  und  am 

nächsten  Morgen  (des  18.  August)  der  Sturm  noch  einmal 
erneuert  werden  wurde;  um  so  mehr,  als  der  Feind  im 
Laufe  des  Tages  eine  grosse  Anzahl  von  Bomben  und 
Granaten  in  die  Stadt  schleuderte,  und  viele  Häuser  ein- 
geftschert  hatte.  In  der  Festung  ward  deshalb  alles 
disponirt,  um  den  Feind  wie  die  vorhergehenden  Male  em- 
pfangen zu  können.  Mit  dem  Anbruch  des  Tages  zeigte 
CS  sich  jedoch,  dass  derselbe  während  der  Nacht  seine 
schwere  Artillerie  zurückgezogen  und  alle  zerstreut  liegen- 
den Masias,  welche  ihm  während  der  letzten  vier  Wochen, 
Schutz  und  Ruhe  gegeben,  niedergebrannt  hatte.  Diese 
Häuser  standen  in  den  Schluchten  und  so  konnte  ihr  Ab- 
brennen während  der  Nacht  von  dem  rothen  Schein  der 
überall  flackernden  Lagerfeuer  nicht  unterschieden  und 
der  Abzug  des  Feindes  dadurch  vorausgesehen  weiden. 
Somit  war  nun  Orda's  Retirade  und  das  Abstehen  von  sei- 
nem Unternehmen  bestimmt  ausgesprochen. 

Jubelnd  wurde  nunmehr  die  Nationalflagge  aufgezogen, 
(so  dass  der  Feind  solche  noch  sehen  konnte)  und 
brera  mit  seinem  Generalölabe  lu  der  Stadt  mit  Siegesge- 

chrn  worden  ward,  so  kaan  man  den  gänzlichen  Verbrauch  dvr 
WwitMB  leicht  begreifen. 

Bei  dem  Mangel  an  guten  Anstalten  «nd  havptaftdilicli 
an  Waaier  ward  jeder  LStcKvertueli  nnanUng]te]i.  Horf^lla 
empfilngt  sein  meittea  Wasaer  dureli  ein  grow-'a  A^nadoct 
ant  den  Beiden  von  San  Pedrn  marijr.  Diese« ,  im  Üeiitie  des 
Feinde«,  war  natnrlich  abgesdinitten  worden.  Einige  Brunnen 
in  der  Stadt  und  ein  grosses  Reservoir  versahen  wohl  die  Garni- 
«OB  mit  Trinkwa««er,  reidktcn  Jedoch  nickt  xam  Li«chen  de«  ent- 
standenen ir'enen  ans* 
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schrei  der  Tausende,  den  Ehrensalven  aller  Geschütze  vom 
Gastillo  (das  auf  diese  Art  die  letzten  Kugeln  dem  flie- 
henden Feinde  nachschickte}  und  von  der  schmetternden 
Hvsik  und  den  Freudengesängen  der  Garlisten  empfangen. 
Die  beiden  Helden  des  Tages,  Cabrera  nnd  Negri,  besich- 
tigten den  ganzen  Umfang  der  Feslungsni  niei  die  übrigen 
Werke  und  wurden  hierbei  von  der  Garnison  und  ganzen 
Einwohnerschaft  begleitet. 

Untorzügiich  versahen  sich  die  Divisionen  mit  Munition^ 
da  inzwischen  ein  Munitions  - Transport  angekommen  war, 
und  Cabrera  warf  sich  mit  dem ,  während  der  Belagerung 
herangezogenen  neu  gebiltleleii  licUaiüone  von  Del  Turia 
und  einem  Theil  der  castilianischen  Division  auf  den  flie- 
henden Feind,  welcher  sich  in  mehreren,  in  Eile  befestig- 
ten Banemhäosern  setzte  nnd  wacker  vertheidigte.  Docii 
zwang  ihn  Cabrera  eine  Position  nach  der  andern  bis  zor 
Eremita  S.  Marcos  anfzngeben ,  ans  welcher  letztern  Stel- 
lung der  Feind  erst  wenige  Stunden  vorher  mit  grossen 
Opfern  Forcaddl  vertrieben  und  hierauf  daselbst  Posto  ge- 
fasst  halte.  Cabrera  kehrte  gegen  Abend  in  die  Festung 
zurück,  befahl  jedoch,  dass  das  vierte  und  sechste  Batail- 
lon von  Valencia,  das  kleine  Dorf  Ghiva,  nur  eine  Stunde 
von  Pobleta  entfernt,  besetzt  halten  sollte,  während  alle 
übrigen  Truppen,  diciu  vor  der  feindlichcu  Position,  bi- 
vucikirlen.  —  Den  19.  früh  Morgens  vereinigle  Cabrera 
sämmliiche  Divisionen  und  griif  die  Stellung  des  Feindes 
in  der  Front  an,  während  die  Bataillone  aus  Ghiva,  in  des- 
sen rechten  Flanke  anstOrmten.  Einige  leichte  Feldmörseri 
welche  die  Divisionen  mit  sich  führten,  bewarfen  die  feind- 
lichen Massen,  welche  sich  abermals  unter  dem  Schutze 
mehreiii  in  der  Nacht  fortificirten  Bauernhäuser  aufgestellt 
hatten;  doch  wurden  sie  aus  selbigen  mit  grossem  Verluste 
vertrieben,  denn  unsere  Bataillone  beseitigten  mit  dem  Ba- 
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yoneUe  jedes  UindernisS;  das  sich  ihnen  in  den  Weg  stellte. 
Es  gelang  zwar  Oräa  sich  des  Defil^es  del  Estrecho,  des- 
sen Besitznahme  schon  bel'm  Anmärsche  der  Artillerie  vom 
Feinde  so  theaer  erkauft  werden  ronsste,  fflr  den  Augen- 
blick zn  yersichern,  obgleich  hierbei  nur  der  verzweif- 
lungsvolle Kampf  des  Feindes,  der  keine  Opfer  scheute, 
obsiegte. 

Unsere  Bataillone  vertrieben  ihn  aber  nach  wenigen 
Stunden  auch  von  hier,  und  nun  löste  sich  die  Retirade 
der  feindlichen  Infanterie  in  völlige  Flacht  auf,  so  dass 
derselbe  nor  nach  einem  sehr  grossen  Yerluste,  wie  noch 

an  keinem  der  vorhergehenden  Ta^e  der  Belagerung,  Po- 
bleta  erreiciite,  von  wo  ab  die  fliehenden  Balaiiione  ualer 
dem  Schutze  einiger  neu  angekommenen  Infanterie-iMassen 
und  der  sAmmtlichen  Gavallehe,  ihren  ferneren  Rückzug 
bis  Alcaniz  ausführen  konnten. 

Cabrera  übergab  nunmehr  den  Befehl  der  dem  Feinde 
folgenden  Divisionen  den  Obersten  Don  Francisco  Garcia 
und  Buisanj  und  eilte  desselben  Abends  nach  der  Festung 
zurück,  um  neue  Offensiv -Operationen  einzuleiten. 


9* 


SEGHSTfiS  IkAFlIEL 

Operationen  Cahrera's  in  den  Ebenen  von  Valencia,  Ende  Augusl 
1838.  —  Cabrera's  Bericht.  —  Faräiuwi  gehl  zum  Angriffe  über; 
Schlacht  bei  Maella  1.  Octaber.  —  Belohnaogeik  Cabrera's, 


In  Folge  des  Entschlusses  die  Offensive  zu  ergreifen^ 
luvsste  der  Junge  Oberst  Don  Jo$4  Damingo  y  Ämau  mit 
einigen  Bataillonen  sogleich  seinen  Harsch  nach  Ghelva 

im  Königreich  Valencia  antreten ,  um  sich  von  hier  nach 
der  Ribera  des  Xucar  zu  wenden,  während  der  General 
selbst,  mit  der  Division  von  Tortosa  unter  Llagostera^ 
seinen  Ordonanzen  und  der  Eskadron  des  Grafen  Negri 
über  Benasal,  Alcora  nach  Yillareal,  in  der  Huerta.  de 
Yalencia,  eilte.  Schon  den  22.  Angnst  langte  er  da- 
selbst an,  während  die  BiTision  ForcadeU  denselben 
Tag  in  Onda  eingetroffen  war.  Den  24.  früh  stand  die 
ganze  cariistisciie  Armee  mit  Ausschluss  der  Division 
von  Aragon,  vor  den  Thoren  Valencias.  —  Cabrera 
war  zugleich  unumschränkter  Gebieter  in  dem  flachen 
Lande  dieses  herrlichen  Königreichs,  denn  die  feindlichen 
Garnisonen  der  festen  Plätze,  Talencia ^  Castellon,  Hur- 
viedro  etc.  schlössen  sich  überrascht  und  erschreckt  von 
Cahrera's  Triumphmarsche,  —  da  sie  ihn  schon  in  Moreila 
begraben  wähnten,  —  hinter  ihren  festen  Manern  und 
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Willen  ab.  Der  General  belegte  das  Königreich  mit  Con-* 
tribntionen  und  requirirto  600  Pferde  zor  Ergänzung  seiner 
GaTallerie.    Den  25.  uberschritt  die  zweite  Brigade  von 

Tortosa  dm  Xucar  und  vereinigte  sich  dort  mit  dem 
zweiten  Generalcommaudanlen  von  Murcia,  Domingo  y 
Aman,  welctier  drei  Bataillone  bis  Carlet,  Alberique  und 
AIcira  entsendete.  Cabrera  selbst  war  in  Silla.  Nachdem 
alle  Gontribntionen  und  Requisitionen  fftr  die  Armee  been- 
det, wnrde  den  28.  der  Rückmarsch  nach  dem  Hoch-Pla- 
teau und  Murella  angetreten.  Eine  feindliche  Kolonne 
unter  General  Valdes  (Bruder  des  Geronimo  Valdds,  der 
zweimal  gegen  Zumalacarregui  so  unglücklich  focht  und 
TOr  kurzem  noch  wegen  gleichen  Ungeschicks  sein  General- 
Gommando  in  Gatalonien  aufgeben  musste),  befand  sich  in 
Liria,  und  stellte  sich  nun  ohnweit  der  Stadt  auf,  um  die 
Yorbeiziehenden  Brigaden  und  Divisionen  der  Garllsten 
anzu lallen.  Knie  Abtheilunff  Reiterei  des  Feindes  warf 
sich  auf  unsern  Nachzug,  und  bemächligle  sich  zehn  bela- 
dener  Bagage  ~  Wagen  ;  aber  die  Jäger  -  Kompagnie  vom 
zweiten  Bataillon  Tortosa,  unter  Salvador  y  Palaeios, 
und  die  Eskadron  des  Grafen  Negri  befreiten  sie  wie- 
der und  trieben  die  Ghristinös  nach  kurzem  Gefechte 
nach  Liiia  zurück.  Valdes,  der  hierbei  gefangen  wurde, 
entkam  jedoch  wieder  durch  die  Schnelligkeit  seines  Tfer- 
des  und  Unachtsamkeit  des  neben  ihm  reitenden  Lanziers. 

Afnau  blieb  in  Ghelva,  wo  er  in  kurzem  die  Dirision 
von  Del  Turin  reorganisirt  hatte. 

SiMTSo  hatte  sich  nunmehr  mit  seiner  Division  in  Segorbe 
mit  Valdis  vereinigt,  und  da  Orda  mit  dem  Hauptheere 
ebenfalls  auf  der  Strasse  von  Teruel  über  San  ion  bis  gegen 
Bibel  vorgedrungen  war,  vereinigte  auch  Cabrera  alle  seine 
Kräfte  am  31.  August  bei  Onda,  in  welchen  Stellungen  die 
beiderseitigen  Heere  sich  beobachtend  Tcrblieben. 
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Hören  wir  nun,  die  eigenen  Worte  Caörera^s  in  sei- 
nem Berichte  an  den  König  Aber  diese ,  eben  beendeten 
Operationen : 

<  Es  scheint  mir  zweckmässig,  die  Operationen  als 
beschlossen  au/ll^^  hen,  zu  denen  die  yereilelte  üüterneh- 
muQg  des  revolutiouaireu  Goaveruemeuts  unseres  Unglück- 
liolien  Vaterlandes,  auf  Morella,  Veranlassung  gab;  denn 
sowobl  das  feindliche,  als  auch  das  kdnif^die  Heer 
nnter  meinen  Befehlen  ^  sind  in  ihre  frühere  respektiven 
Stellungen  zurückgekehrt.  Gross  und  mächtig'  waren  die 
Mittel,  Anstrencningen  und  Opler,  welche  die  UsurpaUon 
aufbot,  um  eine  Eroberung  zu  machen,  von  welcher  sie 
sich  nichts  weniger  versprach,  als  dem  gesammten 
Europa  einen  Beweis  der  Kraft  zn  geben,  «m  ihren 
so  sehr  gesnnkenen  Credit  zn  beben  und  zn  befestigen. 
Aber  das  traurige  Resultat  hiervon  hat  der  Welt  von 
ihrer  Schwäche  und  von  der  Gewissheit  üherzeusft,  dass 
die  Kevolulion  in  Spanien  durchaus  unfähig  ist ,  irgend 
eine  Garantie  für  die  Zukunft  zn  geben;  ihr  gänzlicher 
Untergang  hingt  nur  noch  Ton  einigen  gunstigen  Um- 
st&nden  ab,  welche,  so  hoffe  ich,  sehr  bald  zum  Heile 
und  dem  ToHstandigen  Siege  der  Legitimit&t  eintreten 
werden,  und  die  ich  hier  anzuführen  mich  eiillialte, 
um  nicht  die  Mittel  und  Wen^e  errathen  zu  lassen,  die  zu 
diesem  erwünschten  Ziele  führen  können.» 

«cDie  einzigen  Früchte,  welche  in  dem  letzten,  vier 
Wochen  lang  fortgesetzten  erbitterten  Kampfe,  der  Feind 
daTon  getragen ,  sind :  die  Zerstörung  einiger  Gebinde  in 
Morelia,  Ahhrennung  mehrerer  Häuser  in  dessen  Umge- 
gend, Niedertreten  und  Verderhen  des  grössten  Theils 
der  Ernte  des  friedlichen  Jüinwohners ,  deren  Erhaltung 
ich,  obwohl  überzeugt:  es  sei  zum  Nachtheüe,  befohlen 
hatte,  die  Demolation  eines  Stückes  der  Stadtmauer  und 
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einiger  Ausseuwcrke  am  Gastilio  und  der  Verlast  von 
305  Todten,  1097  Yerwandelen  und  8  Yermissten,  wel-> 
ohen  unsere  Trappen  erliUen  haben,  N&chstdem  hat 
Crotteslästemng ,  Raub  und  Nothzncht,  womit  sieh  die 

Horden  der  Kevolution  in  deu  umliegenden  Ortschaltca 
brandmarkten,  ihr  Aiideaken  verabsclieuungswerlh  ge- 
fischt. Alles  dieses  haben  sie  erreicht  auf  Kosleu  von 
mehr  als  2000  Gebliebenen  auf  dem  Sohlachtfelde ,  6000 
Mann  Yerlnst  an  Yerwnndeten,  yon  denen  mehr  als  {  in 
den  Hospitfilern  umgekommen  sind,  Deserteure,  Ueber- 
iauler,  Kranke  und  Gefangene,  einige  leichte  Feld- 
stücke, 300()  Gewehre  und  anderes  iMililaiigeialiie,  welches 
alles  den  Aufwand  von  vielen  Millionen  als  Kriegskoslen 
Ternrsachte.» 

«Ich  habe  dagegen  Zeit  gefunden,  eine  Million  Realen 
riekstlndiger  Gontributtonen  in  allen  Theilen  des  König- 
reichs Valencia  und  mehr  als  600  Pferde  zur  Remontiruug 
der  Cavallerie  beizutreiben,  und  —  so  hoile  ich  —  den 
Schleier  zerrissen  zu  haben,  mit  weichem  die  Revolution 
vor  der  Weit  bisher  ihre  Schwädie  verbarg.  Jede  mora- 
lische Kraft  und  Stärke  ihrer  eignen  ruchlosen  Parthei  ist 
hiermit  niedergeschmettert.)» 

<3cYon  den  infamen  Absichten  eines  solchen  Feindes 
konnte  niclits  geringeres  als  Auilubung  aller  Sitte  und 
Ordnung  erwartet  werden,  eines  Feindes,  der  auf  die  Un- 
heiliglLeit  seiner  Grundsätze  sein  System  baut.  So  hat  er 
es  gewagt,  den  Kampf  mit  Soldaten  einzugehen  und  zu 
bestehen,  welche  als  würdige  Sohne  ihres  Yaterlandes, 
die  Gesetze  nnd  den  Glauben  ehren,  die  sonst  die  Wohl- 
fahrt und  das  Glück  ihrer  Väter  bepriiiidt  te ,  hierzu  gesellte 
sich  der  irltihende  Muth,  um  für  die  unbestreitbaren  Rechte 
ihres  legitimen  Monaichen  Carl  V,  zu  kämpfen,  zu  siegen 
oder  zu  fallen.   Yom  ersten  Ghef  bis  letzten  SoMaten 
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haben  alle  heldenmüthig  gestritten,  und  (reu  dem  Könige 
und  dem  Yaterlande  ihre  Pflichten  erfolll  —  ich  habe  da* 
her  keinen  bemerkt,  der  weniger  oder  mehr  gelhan  habe, 
als  was  ich  hier  anföhrte,  nnd  deshalb  kann  ich  Enre 

Majestät  nur  um  die  duadc  LiUoii,  das  Andenken  dieser 
ewig  glorreichen  Epoche  in  den  Annalen  unserer  Geschichte 
durch  ein,  an  alle  zu  veriheiiendes £hrenkreuz  der  Mach- 
weit  zn  uberliefern.» 

Hauptquartier  Morella  den  20.  Sept.  1838. 

Ramon  Cabrera, 


Die  beiderseitigen  Armeen  blieben  in  den,  £nde  August 
bezogenen  Stellungen,  im  mittleren  Theiie  Ton  Valencia; 
die  Bataillone  von  Farcadell  wurden  sogar  auf  die  Daner 
einiger  Wochen  in  ihre  Heimath  entlassen,  so  dass  nur 

wenige  Kompafriuen  bei  ünda  zusammen  blieben.  BorsOy 
diesen  Umstand  beiiulzend,  dransr  durch  das  Maeslrazgo, 
so  heisst  der  östlichste  Thcil  von  Valencia  und  die  an- 
grenzende Umgegend  von  Tortosa,  auf  der  Heerstrasse  bis 
Tortosa  Tor;  doch  da  Mirabete  am  Ebro  befestigt  worden, 
und  Cabrera  mit  einer  Division  zu  dessen  Deckung  her- 
beieilte, ging  Borso  abermals  nach  Casleiloii  de  la  Plana 
zurück;  woraiif  die  diesseitigen  Divisionen  vereint  in  den 
Dörfern  der  reichen  Ebenen  bei  Maeila,  ohnweit  des  un- 
tern £bro  Cantonirnngen  bezogen. 

Der  feindliche  General  FarMas^  derselbe,  welcher 
durch  wohl  eingeleitete  Mftrsche  und  rasch  ausgeffihrte 
Ueberfälle  die  Expedilions- Corps  von  Tallada  und  Don 
BasUio  im  verjiangenen  Frühjaliie  vernichtet  hatte, —  stand 
mit  seinen  Truppen  zwischen  Alcauiz  und  Maeila,  and  hoffte 
auch  jetzt  die  carlistischen  Divisionen  von  Aragon,  Mora 
und  Tortosa,  welche  nebst  800  Pferden  unter  dem  persön- 
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liehen  Oberbefehl  Cabrera*8  sich  von  deu  Strapazen  des 
Feldznges  anszumhen  gedachten  ^  zu  überraschen. 

ParäUias^  ein  juDger  MilUftr,  hatte  sich  im  Laufe  dieser 

Revolution  schnell  zu  dejii  Grade  eines  Divisions^enerals 
empornfeschwüngen ,  uütl  man  muss  ihm  die  Gerechtigkeit 
wiederfahreu  iasseUi  er  hatte  es  vor  allen  Andern  Terdient, 
da  er  durch  viele  und  glücklich  geführte  Schläge  dem 
Princip,  welches  er  verfocht,  bisher  grossen  Yortheil  ver- 
schafft hatte. 

Am  i.  October  1838  Morgens  sehr  früh  versammelte  er 
seine  Bataillone  und  Eskadronen  (welche  ihm  vorzüglich 
zugelhan  waren,  da  er  sie  stets  zum  Siege  geführt  hatte}, 
und  begeisterte  sie  mit  der  Versicherung ,  dass  wenn  sie, 
die  ihm  hent  gegenüberstehenden  Garlisten  schlügen,  Ho- 
rella  sich  Ihnen  ergeben  müsse,  nnd  dann  die  Faccion  ver- 
nichtet sei.  Mit  Ungestüm  warfen  sich  hierauf  die  Feinde 
mit  «Viva  Isabel  //.»  auf  unsere  Truppen,  welche,  wenn 
zwar  bereits  zum  Kampfe  gerüstet,  doch  noch  nicht  in 
Schlachtordnung  rangirt  waren. 

Die  Brigade  von  Mora,  dem  ersten  Anlaufe  des 
Feindes  ausgesetzt,  wurde  von  der  feindlichen  Caval- 
lerie,  unter  persönlicher  Anführung  von  PardHUts,  ausein- 
andergesprengt und  riss  die  hinter  ihr  sich  formirenden 
andern  Bataillone  mit  sich  fort.  Der  rechte  Flüffel  der 
Cariisten  ward  so  aus  dem  Felde  geschlagen,  und  trium- 
phirend  stürmte  nunmehr  die  sämmtliche  feindliche  Infan- 
terie anf  die  Brigade  von  Tortosa  ein,  welche  das  Centram 
bUdeta. 

Cahrera  kommandirle  hier  in  Person;  es  entspann  sich 
ein  mörderisches  Gefecht,  da  die  beiderseitigen  Linien  sich 
auf  ganz  kurze  Distance  mit  Batailioussalven ,  wozu  das 
fast  ebene  Terrain  besonders  einlud,  sich  beschossen.  So 
schwer  auch  mit  Jeder  Viertelstunde  der  Stand  der  braven 
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Tortosiner  wurde,  da  sie  l)ei  mehr  als  Sfacher  namerischer 
UeberlegenlieU  des  Gegners,  noch  dazu  in  der  ungewohn- 
ten Fechtart,  Naehlheil  fanden,  so  wichen  sie  dennoch 
keinen  Fuss  breit;  denn  Don  Rimiorit  Beispiel  begeisterte 

sie  zur  harlnäckitjslen  Gegenwehr. 

Die  Guidcu  von  Aragon  hatten  die  auseinandergespreng- 
ten Bataillone  von  Mora  aurgenommeii,  und  führten  solche 
Hl  den  Kampf  znruciL;  nnd  obgleich  es  so  gelang,  die 
Forlschritte  der  feindlichen  Gavallerie  anf  dem  rechten 
FM^el  zn  hemmen,  so  war  dennoch  das  Gefecht  bereits 
sehr  kritisch  gewüideiL  da.  wie  schon  gesagt,  das  Terrain 
dem  Feinde  die  Anwendung  seiner  Linien-  und  Massen- 
Taktik  erlaubte.  Fardinas  beeilte  sich  durch  seine  per- 
sönliche Gegenwart  bei  dem  eben  erwähnten  Infanteriege- 
fechte  Entscheidung  herbeiznfffthren,  und  es  standen  sieh 
hier  nunmehr  beide  junge  Generale,  kanm  iOO  Schritte 
entfernt,  einander  gegenüber.  Alle  Bataillone  des  Feindes, 
hu  wie  die  Cabreras  waren  durch  das  mörderische  Ge- 
wehrfeuer bereits  so  gelichtet  worden,  dass  sie  sich  im 
Handgemenge  selbst  immer  mehr  nnd  mehr  zn  angeord- 
neten Tmpp's  auflösten. 

Unsere  Oavallerie,  bei'm  Beginn  der  Action  und  bei'm 
vereinzelten  Gefechte  zum  Rückzüge  gezwungen  ,  halte  nun- 
mehr alle  Eskadrono  «rcsammclt  und  unter  Anluhrung  des 
braven  Oberst,  jetzigen  Generals  BeUran ,  der  feindlichen 
Kelterei  so  glücklich  die  Spitze  geboten,  dass  diese  ihrer- 
seits das  schon  gewonnene  Terrain  aufgeben  musste.  Die 
firüher  getrennte  Schlachtlinie  der  Garlisten  ward  demnach 
wieder  hergestellt  und  noch  kein  Fuss  breit  Terrain  ver- 
loren worden  i  der  Feind  führte  jedoch  immer  neue  Bataillone 
in's  Feuer,  so  dass  der  Ausgang  der  Schlacht  für  Cabrem 
eine  sehr  üble  Wendung  zu  nehmen  schien.  Die  Erbitte* 
rang  war  zugleich  so  gross,  dass  nur  gänzliche  Vernichtung 
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oder  Sieg  die  nächste  Entsciieidiing  sein  kamile.  In  die- 
sem hdclist  wichtigea  Momente  wird  Cabrera  im  reehten 
Arm  dureh  eine  Bäcbsenkogel  yerwnndet,  nnd  die  grössie 
Besttrznng  bemti^tigt  sieh  deshalb  aller  Umstehenden; 
doch  Cabrera  kebt  Arm  und  Schwert,  durch  sein  Blut  ge- 
färbt, hoch  empor  und  ruft  (f.no  importa,  äellosf»  «schadet 
nichts,  drauf  drauf!»  und  mit  einer  Begeisierangi  die  nar 
Bamon  seinen  «cJnngens:»     einznflössen  yennag,  wirft  er 


^  Ein  Lieblingsthema  bei  Gifcner«*«  Unterhaltungen  —  die  sich,  wie 
wohl  natürlich,  immer  nnr  um  inilitairische  Gegenstände  drehen  — 
ist,  das  Lohlied  seiner  »Muchaehns^ ,  *Jutigens»,  wjp  Cahrera  seine 
SoI«1atf>n  nennt,  anzustimmen.  Iwumal  hiervon  die  Hede,  kann  er 
sohald  nicht  enden.  Gewöhnlich  wissen  daun  seine  Umgehangen 
das  Gesprach  so  zn  wenden,  dass  der  Feldherr  und  nioht  die 
•  Jutigcns*  die  höchsten  Lobpreisungen  davon  tragen.  Cabrera 
schweigt  augeuhlicklich,  wenn  Schmeieheleien  seine  Erzählungen 
«nteiliredien.  Es  sdieint  dann,  als  ob  tein  Gdtt  aidi  wSt  gam 
etwM  Anderem  bescliiftige,  doch  iein  Ohr  ist  darum  nicht  ni»* 
der  sehr  nnfinerhwm,  und  seine  leicht  hingeworfenen  nnd  hnm 
nl^ehrochencn  Bemerhnngcn  sind  Zeugnisse,  wie  er  der  Unfer» 
heltung  dennodft  gefolgt.  — >  Einst  war  von  der  Schlacht  hei 
Kadla  die  Rede.  Der  General  wusste  nicht  genug  seine  •  Jon« 
gens»  zu  erheben,  und  Tcrsichertc  mir  mit  einem  kräftigen  Schwur: 
•Ohne  meine  Jungens  war  ich  und  wir  Alle  verloren,  aber,»  setzte 
er  wehmüthig  hinzu,  »die  haben's  thcuer  bezahlt,*  auf  den  unge- 
heuren Wrlnst  liindrutend,  den  t\\e  braven  Tortosinrr  rrlitten. 
Nach  piaer  lileiuca  Pau.sc  wnisfr  rlncr  der  Gegenwärtigen  einen 
Vergleich  zwischen  der  Sciilaclit  von  Maella  und  der  von  Marengo 
aufzustellen  und  zieiiilich  geschieht .  doch  lilos  zur  Anwendung 
von  Schmeicheleien,  durchzuführen.  Ich  nahm  dies  aui\  und  mit 
soMatisehem  Eifer  eraihlle  ich  doige  Details  über  Detsaix,  den 
jungen  KcUermmm  und  die  repiAlihanische  tiarde,  welche  YOn 
dem  Coneid  ab  «  Cohtmt  de  grmtü  •  bcaeiehnet  wurde.  «Wie 
sahen  diese  Leute  aus?»  frtig  mich  ein  Nehenstehender,  ab  wenn 
er  gemeint  hafte,  die  Uens^Aen  wären  fon  wiridichem  ÜNusit  ge- 
wesen. «Alte,  tiefgdirftttnfe  Krieger,  nnt  t&diligcn  B&ricn  und 
hohen  Bflrcnmfitccn , t  enigegnele  ich.    iTiefgebriunt  sind 
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sich  mit  zwei  Kompagnien  vom  2.  Bataillon  Tortosa,  die 
einzigen,  die  noch  geschlossen  geblieben,  auf  den  Feind. 
Ein  tausendfaches  <i4  ellos»  «auf  sie)>  wiederholte  sich 

auf  der  ganzen  Linie;  alles  stürzte  sich  Torwärls,  und  In 
kaum  einer  halben  Stunde  Zeit  war  der  Feind  veruichlet, — 
Pardinas  selbst  entseelt  zu  Boden  gestreckt. 

Dieser  letzte  Kampf  zerfällt  in  Scenen,  würdig  in  der 
Geschichte  aufbewahrt  zu  werden ;  doch  kein  Griffel  hat 
sich  gefunden,  solche  aufzuzeichnen,  und  nur  einiges  We- 
nige konnte  ich  aus  dem  Wirwarr  mündlicher  Uebertra- 
gungen  als  Wahrheiten  herausheben. 

Cabrera's  heldenmüthigcr  Entschluss  im  Augenblicke 
der  Venvundung,  und  die  Begeisterung  der  Armee  lässt 
sich  mit  Worten  nicht  näher  beschreiben;  das  Resultat  der 
Schlacht  bei  Maella,  (ein  kleines  Städtchen  6  Stunden  im 
Osten  Ton  Alcafiiz,)  ist  bereits  der  Geschichte  dieses  Krie- 
ges anheini  gefallen.  Würdig  zur  Seile  setzen  wir  Par- 
dinas Heldentod.  Er  konnte  die  Schmach  nicht  uberleben, 
sich  dem  gewissen  Sieg  so  entrissen,  seine  Division  ver- 
nichtet, und  sich  selbst  gefangen  zu  sehen.  Darum  stürzt 
er  sich  Terzweifelnd  in  das  dichteste  Handgemenge;  der 
schone  Mann,  auf  hohem  Araberhengste  ist  jedem  kennt-* 
lieh;  ihn  erspäht  auch  das  Feuciauge  Cabrera's^  sie  stür- 
zen aui  cuiuidfT  ein,  doch  Oberst  Ruffo^  unseres  Helden 
erster  Adjutant  und  Freund,  hat  bereits  den  Arm  zum  To- 


mcluc  Juugeiis  auch,  denn  sie  waschen  sich  nie,»  hc- 
merkfc  der  General,  vrelclier  am  aadera  Ende  des  Zimmers  in 
Depesclien  hlitterte,  die  eben  augckonmen,  «aber  Sehnarr- 
birte  iiiid  Birenmafsea  feblen.»  Die  TortauMr  Bataillooe 
ttad  nimlich  wi^ii  ihrer  rortwihveoden  VeHoste  cur  «u  18 
bis  ^jährigen  dikugliiigen  inimmcogesetsty  die  leisten  Seelionm 
der  Roaipegnif n  ^iid  meitt  ansTorteM  entlftafeM  Sduilbiibeii  und 
Lebrliage. 
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desstreich  gehoben.  Da  siegt  die  Natur  und  die  Liebe  zum 
Leben.  Pard^iasmÜ:    schone  meiner,  ich  bin  der  General 

Pardinas!''  Doch  mit  einem*  <<Dieh  sucht*  ich  eben,»  ward 
er  augenblicklich  durchstochen,  und  sinkt  entseelt  vom  Pferde. 
Ein  alter  Grenadier  an  Fardiiias  Seite  fechtend,  will  seinen 
jnngen  Feldherrn  nicht  verlassen,  ehe  er  ihn  gerächt.  Ruhig 
legt  er  das  Gewehr  an,  nnd  seine  Engel  durchbohrt  Rufo's 
Bmst;  doch  im  nächsten  Angenblicke  ist  auch  der  alte  Gre- 
nadier ¥rie  Ton  der  Erde  Terschwnnden,  denn  die  Ordonan- 
zen  des  Generals  hatten  ihn  sogleich  niedergehauen.  Die 
Erbitterung^  mit  welcher  bei  Maella  <refochleü  worden,  kann 
nur  mit  der  Wulh  verglichen  werden,  weiche  den  Hass 
der  Parteien  oft  znr  Raserei  steigert,  und  wenn  es  anch 
dann  scheint,  als  sei  jedes  menschliche  Gefühl  erstorben, 
so  spricht  die  Stimme  der  Natnr  doch  oft  lant  genug. 

Als  bereits  die  feindliche  Reiterei  total  geschlaffen  und 
immer  neue  Opfer  sanken,  (lenn  hier  wurde  kein  Pardon 
gegeben,  verfolgt  ein  königlicher  Lanzier  einen  feindlichen 
Gnirassier;  schon  zischt  die  Lanze  zum  Todesstich,  da  wen*- 
det  sich  rasch  der  Feind,  um  als  braver  Soldat  dem  ge-> 
wissen  Tod  in's  Auge  zn  schauen.  Es  erkennt  nun  der 
Sieger  seinen  Bruder,  hemmt  den  Todesstreich  und  ruft: 
<^hier  nimm  meine  Boyna  Bruder  und  entfliehe.»  Mit 
einem  <cdies  maff  ich  nicht»  —  wendet  der  Andere  sein 
Pferd  und  fand  beim  nächsten  Feind  den  Todesstreich, 
denn  er  begegnete  hier  keinem  Bruder  mehr. 

Nur  wenige  Flüchtige  bringen  die  Schreckensnachricht 
nach  Alcaniz  und  Zaragoza.  3500  Gefangene,  350  Pferde, 
4000  dewchre  und  2  Feldkanonen  sind  die  Trophäen, 
welche  CaOrera  nach  MoreÜa  zurückiuhrt;  aber  auch  das 


*)  Boynft  ist  der  Name  der  imlerfcheidendeii  Kopfl>ededii|iig  der 
Cwlitfcn. 
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königliche  Heer  batte  viel  (beinabe  1500  M.)  in  diesem 
Gefecbte  Terloren«  Cabrera's  neuer  Siegeskranz  ward  mit 
Traaerflor  dvrcliflochten.  Der  Freand  war  gefallen,  dem 
die  Iiiteste  Schwester  Cabrera^$,  die  bereits  an  Rufo  ver^ 

lobt  war,  aus  Gram  sehr  bald  in  das  Grab  lulgte. 

Die  braven  Bataillone  von  Tortosa  hatten  so  viel  gelit- 
ten, dass  sie  nur  noch  Kompagnien  ähnlicli  sahen. 
'   Mit  der  Schlacbt  yon  Maella  scbloss  der  Feldzag  1S38. 
Der  König  hatte  bereits  Cabrera  znm  General -Lienteaani 
und  Grafen  wmMordla  ernannt.  ^)  Man  hätte  den  wohlver* 


Bei  Gclcgpnlicit  der  Ernennung  C nhreras  znm  Grafen  von  MortUm 
inusste  man  doch  demselben  ancli  riii  Wappen  geben.  Dies  ver- 
anlasste genaue  beraldiscbe  CJatersuchungen  und  Diskussionen  äber 
dessen  ritterlicbe,  ebenbürtigo  Vorfahren.  Es  ward  übrigens  leicht, 
solche  aufzuiludeu,  denn  in  ilcn  uUen  l.hronikcu  Spaniens  begeg- 
net man  viele  Grafen,  Viscondes  und  Marquis  de  Cahrera  oder  in 
«ÜKCter  AlMtMumiag  «ns  gcnaontev  Familie.  Mmi  ^ilte  ■«■- 
■dir  d«t  neoe  Wappcatdiild  dei  GnUcn  vnw  Moj^«  im  vier 
Felder  und  fttltfe  drei  dertelben  mit  den  Wuppen  der  Grafen 
de  M^Mcn^  Manpieiet  de  Meya»  der  Yiseoadee  de  C^ftrer«,  Sello> 
rca  de  MmdiiUt  Coades  die  GUnefta»  «ad  der  Cubrer^fs  dt  Car- 
dlei«, da  alle  dieee  «Brdit  von  der  Familie  Cabrerm'g^  eatalaaüw&ett 
Ursprunges,  ahstaauMii.  In  das  vierte  Feld  stellte  maa  eine  auf- 
reckt stellende  Ziege  asit  einem  Schwerte  in  der  Vorderpfote. 
Diese  etwas  ungeschickte  Allusion  auf  den  ^lamen  des  Grafen 
^euhra  zu  <TeiifgeU  Ziege)  nii'i'^nel  nn<!rrTn  Ilrlflm ,  der  bei  Beitifr 
jugendlichen  Leicbti'ertigkeit  un<l  tier  iüm  ganz  cigenthümlichcn, 
oft  über  das  Ironische  hinausgehenden  Spa^iseslusl,  sich  Wortver- 
drehungen  und  oft  recht  derbe  Witze  erlaubte,  wozu  sich  hier 
bei  der  Anspielung  auf  Ziege  und  ca&ra  reiclitiche  Veranlassung  dar- 
bot. Eadlieb  erging  eine  Terfoderle  Beetimaniag  aiier  das  neoe 
gräfliche  WappeaecbUd.  Statt  der  Ziege  lahrt  der  Graf  Jfafwll« 
nva  einen  ratken  Ldwen  mit  Krone  nnd  Sdkwert»  im  goldeneii 
Felde.  —  Wie  wenig  fikrigens  Cakrer«  mit  eeinem  Grafmtitel 
prnnhte»  lieweiet»  dass  erst  wiederbolte  kdaiglieke  Defdilc  ihn 
kestinunen  konnten,  statt  •  AmMm  Cakrer««  mit  «el  Camfe  «fr 
dforctf«  •  an  unleraeicbncn. 
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dienten  Titel  eines  Marquis  von  MaeUa  hinziitügeu  sollen. 
Doch  Cabrera's  Rahm  bedarf  der  Erhebung  durch  £hreii 
und  Xitel  nicht  mehr,  da  er  bereits  im  Bliche  der  Ge- 
schichte für  alle  Zeilen  aafgezeii^net  steht 


Noch  einmal  »  urde  die  kurze  Winterruhe  unierbrochen. 
Cabrera  war  nach  der  Schlacht  Yon  Maella  nach  Valencia 
geeilt  and  halle  mit  der  Division  von  ForcadeU  und  Thei*- 
lea  der  von  Toriosa,  die  Ebenen  des  genannten  König* 
reiches  dnrchzogen  nnd  abermals  Geld,  Rekruten,  Pferde 
und  SehlachlYieh  zusammen  getrieben^  um  die  Yerluste  des 
eben  besctilossenen  Fcldzuffes  ersetzen  und  seine  Armee 
auf  dem  Hochplateau  waiin  nd  des  Winters  ernähren  zu 
können.  Da  erschien  Jttan  van  Halen  ^  neuer  Obergeneral 
der  Armee  des  Gentrnms  auf  dem  Kampfplatze  und  zog 
viel  y ersprechend  in  Zaragoza  ein.  Der  alte  Orda,  der  wahrlich 
eher  Lohn  als  Strafe  verdient  hätte,  war  nftmlich  wegen 
der  misslunirencii  liclagerung  von  Morella  abgesclzL  worden. 

Es  gehurt  zu  den  Feldherrn -Eigenlhümlichkeiten  Ca- 
brera's  y  sogleich  den  neuen  Gegner  mit  geringen  Kräften 
zum  Kampfe  herauszufordern  ^  und  durch  exponirte  und 
fehlerhaft  scheinende  Unternehmungen  ihm  zu  imponiren 
suchen.  W&hrend  seiner  glorreichen  Laufbahn  Ist  ihm  bei 
zehn  oder  zwdif  seiner  Gegner  diese  Taktik  yoUkommen 
gelungen.  So  auch  hier.  Er  veilicss  die  Provinz  Valencia 
und  unternahm  nur  mit  wenigen  Bataillonen ,  zur  Deckung 
seines  schweren  Geschützes,  die  Belagerung  von  Caspe 
am  £bro,  auf  diese  Weise  seine  linke  Flanke  und  selbst 
seine  Verbindung  auf  dem  Hochplateau  preisgebend.  Der 
Feind  stand  nimlich  mit  seinen  ganzen  Kräften  diesseits 
Zaiagoza,  olmweil  Belchite.  Man  nennt  solch'  eine  Diver- 
sion, wie  Cahrera  gegen  Caspe  gemacht,  in  einer  mililai- 
risch- technischen  Bezeichnung  im  Spanischen  eine  <kJJta- 
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madttj  Ruf»,  aber  van  Halen  folgte  demselben  nicht,  und 
unser  Feldlierr  hatte  sogleich  den  Charakter  seines  Geg- 
ners erkannt.  Und  dass  er  sieh  nicht  tftnsohte,  bewiesen 
die  Resultate  des  n&chsten  Frnl^ahr-Feldznges.  Doch  Ter- 
weilen  wir  noch  wenige  Minuten  bei  dem  diesjährigen. 
Noch  einmal  zieht  Cabrera  nach  Valencia,  aber  van  Halen 
folpft  ihm  nur  in  beobachtender  Ferne.   Wie  ein  Pfeil  kehrt 
der  Graf  von  Morella  nach  Aragon  zurück  und  belagert 
nunmehr  emstlicher  Weise  Gaspe«  Mit  dem  Gewinn  dieses 
Ortes  wurde  ein  Uebergangspnnkt  über  den  Ebro,  um  nach 
Hoch-Aragon  zu  gelangen,  gesichert  und  auch  die  geflUir^ 
liehe  Nachbarschaft,  des,  vom  Feuidc  stark  besetzten  und 
forlificirten  Alcaniz,  dunb  die  gänzliche  Unterbrechung 
der  Kommunikation  mit  Zaragoza,  grösstentheils  neutrali- 
sirt.   Doch  die  hartnäckige  Yertheidigung  der  Garnison, 
so  wie  eingetretene  Uebelstinde  in  dem  nöthigen  Zusam- 
mengreifen der  ArtiUerie  und  des  sogenannten  Geniewesens, 
welchem  letzlern  damals  kein  einziger  Offizier  vom  Fach 
vorstand  —  Bessieres  war  mit  dem  Grafen  Neyri  nach  den 
Provinzen  zurückgezogen—  bestimmten  Caörera  die  Bela- 
gerung aufzuheben  und  wiederum  nach  Valencia  zu  gehen. 
Da  Farcaäell  in  einer  festen  Stellung  bei  Tales  ohnweit 
Onda  in  Valencia  die  feindliche  Armee  aufzuhalten  im 
Stande  war,  berennte  Cabrera^  im  Unmuthe  des  verfehlten 
Versuchs  auf  Caspe,  die  kleine ,  aber  sehr  stark  befestigte 
Stadt  Lucena  im  Flussgebiele  des  Mijares ;  es  'gelang  jedoch 
dem  Feinde,  einen  grossen  Gonvoi  von  Lebensmitteln  der 
Garnison  zuzuführen,  und  so  gab  denn  Cabrera  auch  diese 
Unternehmung  auf,  um  so  mehr,  als  das  eingetretene  Regen- 
wetter, welches  in  jener  Gegend  den  Winter  bezeichnet ,  die 
Wege  grundlos  und  alle  ferneren  Operationen  unmöglich 
gemacht  hatte. 


SlfiBfiNTES  kAPlISL 


Frühere  VerhUIntsee  in  den  barschen  Troiinzea,  —  GrOnde  ciif 
königlichen  Expedition  1837.  —  Guergui,  fey^lro,  Maroio  und  Mo- 
reno,  —  Die  Folgen  der  Schlacht  bei  Penacerrada.  —  Maroto  über- 
nimmt den  Heeres-Befehl,  ohne  dass  eine  Armee  eustirt  Wie  dnrch 

Zauberschlag  hat  er  solche  reorganisirt.  —  Yittoria  and  Estclla.  -~ 
Der  PartPikampf  artet  in  niedriges  Intriguenspiel  aus.  —  Meine  Beob- 
achte n^ea  über  Maroto  und  einige  andere  Hauptpersonen  in  seiner 
Umgebung. 

Ehe  ich  zur  Beschreibunjr  des  so  wichtigen  Feldzuges 
1839  in  Aragon  und  Valencia  übergelie,  soll  der  Stand  der 
Yerliältnisse  in  Nayarra  und  den  baskiscJien  ProTinzeii  in 
steter  Bezugnabine  aaf  die  Kriegsftthrong  und  insbesondere 
wieder  die  handelnden  Hauptpersonen,  bis  zu  der  Zeit 
nachgeholt  werden,  welche  wir  bereits  in  dieser  Erzählung 
über  die  Waffen-Ereignisse  in  Aragon  erreicht  haben.  Dies 
ist  um  so  mehr  unerlässlich  als  die  Fortgänge  und  Resul- 
tate des  Krieges  in  den  nördlichen  und  südlichen  ProTin- 
zen  des  Staats  sich  gegenseitig  bedingen. 

Als  Augenzeuge  und  in  nächster  Berührung  mit  der 
Armee  und  den,  die  Angelegenheilen  leitenden  Männern, 
dürften  diese  Bedbachtungen  als  Zeichnungen  nach  dem 
Leben,  noch  durch  den  Umstand  meiner  gänzlichen  Nicht- 
Theilnahme  an  dem  unglücklichen  Aasgange  des  Kampfes 
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in  dea  baskiscben  froyinzeu,  ihrem  parteilosen  Werthe 
nach,  ganz  Imonders  gehoben  werden. 

Auch  sind  in  den  meisten  bis  Jetzt  erschienenen  Anf- 
sftlzen  und  Schriften,  zur  Aufklfirung  Jener  znletzt  berühr- 
ten Zustände,  nur  die  Verhältnisse,  welche  unmittelbar  zum 
Abschlüsse  des  Vn träges  von  liergara  führten,  genügend 
hervorgehoben,  während  das  eigentlich  Erforderliche,  näm- 
lich die  Benveisführang  einer  frei  oder  unfreiwilligen  Theil- 
nahme  sowohl  der  ganzen  Krieger  nnd  Yolksmasse,  als  des 
Einzelnen,  bei  diesem  Akte,  nur  seicht  geführt  ist.  Auch 
die  entfernter  liegenden,  durchaus  diesem  Zwecke  dienli- 
chen Antecedenzien  sind  nur  oberflächlich  bthaadelt  wor- 
den. Die  von  persönlichem  iulcresse  oder  blinder  Leiden- 
schaft diktirten,  gehässigen  Urtheile  über  jene  Zustände,  will 
ich  hier  gänzlich  unerwähnt  lassen. 

Mitten  in  dieser  verschiedenen  Meinungen-Färbung  ist 
allein  die  Wahrheit  aufzufinden;  diese  möglichst  genau  und 
umlassend  darzustellen,  habe  ich  mir  zur  Aufgabe  gewählt. 

Ich  konnte  jedoch  keinesweges  dabei  die  Absicht  ha- 
ben ,  dem  Gange  des  widrigen  Intriguen-Kampfes  der  Par- 
theien zu  folgen  oder  diesen  zu  entwickeln;  dies  wtkrde  maa 
auch  der  Feder  eines  Soldaten,  eben  so  wenig  zumuthen 
können,  als  es  zu  erwarten  stünde,  diese  Aufgabe  dadurch 
vollkommen  gelöst  zu  sehen.  Die  Auflassung  einzelner 
Umstände  von  anscheinend  geringfügfger  Bedeutung,  führt 
nächstdem  oft  sicherer  zur  Erklärung  von  Thatsachen,  als 
ein  blosses  Forschen  nach  dem  spekuIatiTcn  Raisonnement 
der  Parteien. 

Es  ist  nöthiff,  hier  im  Eingänge  weit  zurückliegende 
Verhältnisse  heraii/u ziehen  und  den  Beschreibungen  von 
Personen  etwas  mehr  Breite  zu  geben,  als  es  manchem 
Leser  genehm  dünken  möchte. 
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«Die  Regierangs-Janten  oder  Depntatiooen  der  baski- 
schen Provinzen  und  von  NaTarra,  hatten  schon  im  Herbste 

iS3ü  die  dringendsten  Vorstellungen  gemacht,  wie  die  ilulfs- 
Quellen  des  Landes  erschöpft  und  die  Herbeischaffung  der 
Verpflegung,  für  so  viele  Truppen  in  einem  so  kleinen  Be- 
reiche aafgehäaft,  fernerhin  nnmöglich  seien. Es  mnss- 
ten  Meranf  alle  ?ierzehn  Tage  Berichte  ftber  den  Stand  der 
Lebensmittel  4Lc.  eingereicht  werden,  woraus  zn  ersehen 
war,  dass  diese  hochsiens  nur  nocli  bis  zum  uächslen 
Frühjahr  auslangen  kounteu. 

«Die  Mächte,  welche  bisher  öubsidlen  zur  Unterhaltung 
des  Krieges  in  den  Nordprovinzen  gezahlt  hatten ,  rerwei- 
gerten  ilach  dem  Unglttckstage  Ton  Bilbao  (24.  December 
1886)  fernere  Geldnnterstfitzangen,  wenn  nicht  das  Kriegs- 
Iheater  jenseits  des  Ebio  versetzt  ^vurde,  das  hiess:  wenn 
nicht  andere  Provinzen  des  Reichs  erobert,  und  so  einer 
Garantie  des  Gelingens  weitere  Ansdehnuug  und  Gewicht 
gegeben  würde.  >^ 

«Auch  soll,  wie  behanptet  wurde,  Louis  Philipp  in  ei- 
nem eigenhändigen  Schreiben  Carl  V,  erklärt  haben,  dass 
nnr  in  dem  Falle,  wenn  der  ganze  Lauf  des  Ebro  im  ge- 
sicherten Besitze  desselben  sei,  er  sich  von  der  Quadrupel- 
Allianz  lossagen  könne  und  würde.  » 

Dieses  waren  die  Torherrschenden  Beweggründe  znr 
Anssendnng  einer  grossen  Truppen -Expedition  im  Früh- 
jahre 1837,  welche  der  König  ans  eigener  Ansicht  mit  Be- 
achtung der  obwaltenden  Verixkitaisse  anordnete,  und  sich 
selbst  an  ihre  Spitze  stellte. 

Dagegen  eiferte  eine  Partei,  welche  bereits,  —  so  i)e- 
hanptete  man  —  Plane  znr  Schwächung  der  absoluten  mo- 
narchischen Verfassung  des  Staats  hegte.  Yerhandlnngen 
waren  deshalb  wirklich  gepflogen  worden.  Die  Armee  sollte 
in  den iNordprovinzen  verbleiben,  da^elbsl  durch  Unzufrie- 
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denheit  und  Noth  Unruhen  und  Aafsi&nde  erzielt,  sodann 
aber  Concessionen  and  Zugeständnisse  yon  der  altra  roya- 
Ustischen  Partei  erzwangen  werden. 

Wenn  auch  diese  Auslegung  verletzend  erscheint,  so 
mag  sie  dennoch  nicht  unrichtig  sein.  Es  würde  jedoch 
jedem  gesunden  Gefühle  widerstreben,  Yerräther  —  wie 
sich  schon  damals  die  Parteien  betiteiten  —  unter  den 
bisher  sich  treu  bewährten  Dienern  des  Königs  und  seiner 
Sache  anfsnehen,  um  die  Gewisheit  der  obigen  Annahme 
hierdurch  belegen  zu  wollen. 

Die  siete  Verschiedenheil  der  Meinungen  und  die  fort- 
laufenden lutriguen,  um  eben  die  ersten  aufrecht  zu  hal- 
ten, hat  der  spanischen  Nationalität  und  ihrem  eigentlichen, 
so  hochherzigen  Charakter,  fortwährende  Beeinträchtigun- 
gen und  den  grdssten  Schaden  zugefägt.  Die  Geschichte 
der  lelzlen  Jahrhunderle  ist  von  dieser  bittern  Lehre  durch- 
woben. Unter  den  gegenwäriigen  Verhältnissen  erschien 
dieses  Uebel  um  so  verderblicher,  als  nur  in  einem  iiräf- 
Ügen  Zusammenwirken  aller  einzelnen  Theile  das  er- 
wünschte Ziel  erreicht  werden  konnte. 

Die  unseligen  Folgen  solcher  Missverhältnisse  haben 
sich  deshalb  auch  vor  unsern  Augen  so  widrig  entfaltet. 
So  lange  sich  nicht  im  Charakter  des  Spaniers  diese  Ex- 
treme mildern  und  einer  wohllhäligen  Verschmelzung  zügel- 
loser Leidenschaften  Raum  geben ,  so  lange  noch  werden 
wir  Zwietracht  und  Krieg  der  Parteien  in  Jenem  schönen 
Lande  begegnen. 

Die  Expedilion,  an  deren  Spitze  der  König  stand^  ver- 
liess  wie  bekannt  im  Mai  1837  Navarra,  zog  nach  Cata« 
knien  und  überschritt  £nde  Juni  den  £bro*  Ob  der  alte 
General  Eguia  bei  seinem  Ausspruche:  «Der  König  dürfe 
und  müsse  nur  in  8  spänniger  Königs-Karosse  und  wie  im 
Triumphzuge  auf  dem  Camino  f«a/(Kdnigswege,  Chaussee^ 
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Yoa  den  Provinzen  aus  nach  Madrid  sich  begeben»  durch 
kluge  Yoranssioht  der  Folgen  oder  durch  blose  AnsiciU 
seiner  Partei  geleitet  worden  sei,  wir  sahen  daram 
nichts  destoweniger,  das  ausgezogene  königliche  Heer  nach 

vielen  und  fi^lorreich  bestandenen  harten  Kämpfen  vor  Ma- 
drid ankommen.  Die  Ursache  zu  dem  unmittelbar  darauf 
erfolgten  Rückmärsche  nach  den  Provinzen  konnte  unmög- 
lich weder  in  der  Berechnung  der  eineQ,  noch  der  andern 
Partei  Hegen. 

Als  der  Kdnig  bei  seinem  Auszuge  im  Frühjahre  den 
Argafluss  in  Navarra  —  welcher  carlislisches  und  christi- 
nisches Gebiet  scheidet  —  überschritt ,  hatte  er  den  Pro- 
vinzen in  einem  Manifeste  versprochen  nur  als  Sieger  oder 
nie  mehr  in  dieselbe  zurückzukehren. 

Es  mussten  demnach  bei  erfolgter  Rftckkehr  Ende  Oc- 
tober  Gründe  angegeben  werden,  warum  man  yon  dem 
früheren  Yuniehmen  sobald  abgelassen  habe.  Haue  der 
König  die  eigentlichen  Zustande  in  der  Armee  zu  Ralhe 
gezogen,  so  würde  derselbe  oifen  und  ohne  Hehl  die 
wahre  Veranlassung  zu  seiner  Rückkehr  angegeben  haben; 
und  die  früher  übemammene  Yerpflichtnng  würde  durch 
die  nie  mit  Gewissheit  yorauszubestimmenden  Folgen  einer 
militairischcii  OpcraLiou  gelöst  worden  sein. 

Durch  das  könifirliche  Edikt  vom  30.  November  1837 
erfuhr  man  aber;. <jcDer  König  sei  nur  nach  den  Provinzen 
zurückgekommen,  um  die  Verräther  in  der  Armee  zu  be- 
strafen.» 

Hiermit  wurden  die  besten  Generale  in  Anklagestand 

versetzt,  verbannt  oder  in  Gelängnisse  geworfen.  Jeder 
Unbefangene  erkannte  aber  dabei  nichts  anders  als  die 
intriguen  und  den  Sieg  einer  Partei,  welche  während  der 
ganzen  Expedition  die  Kräfte  zar  Ausführung  genommener 
Entschlüsse  gehemmt  hatte  nnd  nunmehr  den  Grund  zum 
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unheilbaren  Uebel  des  Zwiespaltes  legte ,  das  endlicli  den 
Untergang  einer  so  edlen  Sache  herbeiführte. 

Es  ist  jedoch  wiederum  nicht  in  Abrede  zustellen,  dass 

ünentschlossciiheii,  oft  auch  entschiedener  Widerspruch 
vott  einer  andern  Seite  her,  während  der  Expedition  des 
Königs,  Unregelmässigkeiten  und  demnach  die  soiiUmrnslen 
Folgen  in  der  Heeresleitung  erzeugten.  Die  Divisionen 
banden  sich  nicht  mehr  an  die  Einheit  des  Befehls;  meh- 
rere Generale ,  —  unter  ihnen  nenne  ich  Simon  Tarre  — 
piei]ii?ten  sogar  laut,  ^Vuflösung  aller  Subordination,  manche 
behaupten  sogar  Mord.*) 

Die  ausübende  Gewalt  lag  seit  der  Kurkkohr  des  Königs 
in  den  U&nden  der  sogenannten  navarresisohen  Partei. 
NaTarfa  hatte  nämlich  zuerst  die  Wiederaufnahme  der 
rftckgekehrten  Truppen  ausgesprochen ,  seine  Speicher  za 
ihrer  Yerpüeguu^  geöffnet  und  alles  Nöthige  hergegeben. 


♦3  In  der  Nacht  naek  dem  hartnäckigen  ifcfechte  hei  Gctc  in  Alt- 
Castilicn,  den  8.  October  1857,  drei  Tage  «ach  der  Schlaclit  von 
Retuerta,  biTuaklrte  unsere  Armee  auf  dem  ScUlachtfelde.  Es  war 
stockfinster  und  es  durften  keine  Feuer  aogezilndrt  werj««.  Ick 
hatte  mich  bis  über  den  Kopf  ia  »eioeB  lUatd  gehiUt,  uä  die 
Erde  hingeworfen.  Dsr  ZalUl  HMchte  mich  rain  «nlienicriiten 
Ohienzeagen  eiBeni  Kfei«e  von  6  bis  8  hodigestontea  Of&iie- 
reu,  die  tiek  wit  Hftnd  nad  Mond  Torbuiden»  den  Befehlen  JT^re- 
n»*s  nidit  Mehr  la  gehordiea«  wmdeni  schBarslraelM  denteUMa 
ealgegea  m  hnd«bi  ind  in  Fiothfidk  amm  Aeussersten  z»  greife», 
leh  rdhrie  nieh  nieht,  nun  bitte,  wäre  der  fremde  /uhßrer  ent- 
deckt worden ,  vielleicht  gleich  zum  Aeusteraten  gegrifl'en.  Auch 
woUte  aeb,  nachdem  «Ins  stvaffr.llJge  Conscil  auseinander  gegau- 
gen,  einen  €auchemar  für  die  Wirklichkeit  substituiren.  Die 
nächsten  Fol<^en:  Des  Infanten  4l)m;»rs€K  vt  ach  dem  Ebro  gegen 
ausdrücklich  erhaltenen  lieteUl  des  Küuigs  durch  Moreno ;  die 
eben  berührten  Pre«ligteii  den  Simon  Torre  Kabeu  jedoch  leider, 
dem  schweren  Traume  uuläugbar  den  Stempel  der  Wahrheit  auf- 
gedrückt. 
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Die  laut  dem  letzten  Manifeste  vom  November  als  strafbar 
Bezeicbneten  waren  dagegen  sftmmtlich  mit  zwei  Ansnah- 
men  nur,  Gastilianer,  oder  von  der  aufgeklärtem  Parthei, 

welche  die  Navarresen,  Obskuranten ,  Absolulisten,  Brulos 
(Brüte)  zu  nennen  pflegten.  Somit  war  der  Sturz  der  ca- 
stilianisclien  und  Sieg  der  aavarresisckea  Meinimg  voll- 
kommen entschieden.  . 

Don /«Oll  AsuUmo  de  Guergud  ward  znm  Oberbefehlsha- 
ber der  Armee  gewühlt;  dies  war  fiir  ihn  eine  Aufgabe, 
welche  unter  den  obvvaitenden  Umständen  selbst  fm  den 
bebten  deneral  sehr  schwierig  zu  lösen  war.  Guergue 
wurde  aber  immer  für  nichts  mehr,  als  einen  ziemlich  gu- 
ten Regimentsfobrer,  höchstens  Brigade^Chef  gehalten.  Ich 
nehme  die  Befagniss  en  diesem  Urtheile  nicht  ans  der 
Gegenwart,  sondern  Zttmalacarregui  hatte  dasselbe  schon 
lange  vorher  festgestellt.  Man  konnte  demnach  keine 
schlechtere  Wahl  Ueilen,   Gmrgu4  war  in  der  ganzen  Ar- 


*3  I^lc  Sonderung  von  NaTarreseu  und  Castillaner  l>esteLt  scbon  seit 
andenklieben  Zeiten,  nur  die  BezelcLuuugsnamen  wechselten.  Der 
gemeine  Soldat,  Baske  oder  Navarres,  sobald  er  den  Ebro  fiber- 
•chvittai  bat,  glaobt  ia  Peiadkt  Laad  eingcrickt  am  win» 
Rriflige  Mfiaaer  vcntandea  es  alleia,  salcbe  Terscbiedeaarüge 
Elemeale  in  einea.  So  ZwnaimeMnrejftti,  fa  der  ertten  Zeit  sdaes 
Anftvelens  hatte  er  swar  mit  der  bier  oben  genaantea  Hanptab- 
toadefong  niebti  an  tbaa,  doch  auebtea  ibat  die  Trenming  dar 
Vaseoagadea  uad  Navarvesen«  and  ni^r  den  erstem  wieder  Gui' 
puzcoaner,  Biseajer  and  Alavesen  oft  viel  zu  schaffen.  Es  bernb- 
ten  diese  Trenniinj^en  wie  immer  Mos  auf  provinzielle  Interessen j 
sie  sind  überhaupt  spanische  National- Eigenthümlichkeit.  Später, 
als  die  Masse  der  Castlttaner  im  ITeere  wiieht,  henterkte  Bau  eher 
eine  reziproke  IS'eiguug  zwischen  ihnen  und  den  Vascongadea,  als 
zu  den  [Navarresen.  Darum  stand  dieser  letztere  Volksstaumi  i'ast 
iiiimt  r  isolirt  und  auf  sich  allein  anj^ewiesen  ;  dies  hat  in  ihm 
eine  Harte  aber  isugicich  eine  Kialt  des  Charakters  erzeugt,  die 
dea  nararresca  stets  ausgezeichnet  h;dieu. 


sei»  viekiW^  ..  .0» 

«JJI  reichste  Pt»  ^etnttuVV  ^,^^a\oaleft  j,at 

^arde  aber  ,etuoS^**'*,4en-  ^Hn^^ 

ohne  ^^«^^^J^r^^WoJ^teS^S««^  .as 

liess,  ^ard  Ge.«a  ^  <^fZX^^^-  '1 1?«»- 
«.^  aber  aum  CUev        ^^et  ^isCtt, 

der  Linien  Tou  l»^«;  Vesie  »  ß.,,^« 

und  das  gl*«««**'         l^vtfi»  ^ 
graudeten    w  afeie*» 
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seinen  mililairischen  Raf;  man  vergass  Gatalonien,  blieb 
aber  der  damals  mttgebiaohten  und  woblangewendeten  Gold- 
Unzen  eingedenk. 

Dieses  die  Veranlassung,  dass  Guergui  bei  der  Rück- 
kehr des  Königs  mit  dem  Oberbefehl  der  Armee  bekleidet 
wurde.  Die  schlimmen  Folgen  dieses  Fehlgriffs,  fallen 
Jedoch  mehr  dem  Wähler  als  dem  Gewählten  zur  Last 
Guerguä  war  dnrchavs  nicht  der  nunmehrigen  Stellung  ge- 
wachsen. Man  kennt  genügend  seine  Kriegsführung ,  die 
sich  auf  nichts  basirte,  als  den  guten  Willen  und  ein 
rastloses  Haschen  nach  «Etwas»  ausführen  zu  wollen,  ohne 
Yorher  das  Wie?  oder  die  Folgen  bedacht  zu  haben. 

Es  wurde  daher  Espartero  so  leicht  mit  seinem  gröss- 
ten  Siege,  welchen  er  Je  erfochten  hat,  mit  Pe&acerrada 
hervorzutreten. 

Die  Persönlichkeit  Guerqii4's  war  zurückschreckend ;  ein 
grosser  hagerer  Mann,  eckig  in  jeder  Bewegung,  kreischend 
und  unangenehm  in  jedem  Worte,  sein  Gesicht  eine  Zu- 
sammenstellung Ton  allen  Zügen,  welche  Widerwillen  er- 
regen können;  kleine  grüne  Augen,  grosse  Habichtsnase 
und  hochgewölbte  mit  wenigen  Haaren  überstreute  Stime. 

Aber  nicht  Guergu^s  Fehler,  sondern  seine  einzigen 
Vorzuge:  iriiter  Wille  und  unwandelbare  Treue  zu  seinem 
königlichen  Herrn  haben  ihn  unter  das  Henkersbeil  Maro- 
to'8  geliefert.  £r  wurde  im  Februar  1839,  AS  Jahr  alt  in 
Estella  erschossen. 

An  der  Spitze  der  Gesammtyerwaltung  tou  Land  und 
Heer,  stand  zu  jener  Zeil  ein  junger  sehr  gewandter  Mann, 
Don  Jose  Anas  Teijeiro.  Er  war  unumschränkter  Gebieter 
im  Namen  des  Königs  und  das  belebende  Princip  der  gan- 
zen Staatsmaschine.  Dass  er  in  diplomatischen  Verhand- 
lungen weniger  geschickt  gewesen  sein  soll,  als  im  Intri- 
guenspiele,  mag  ich  seinen  Feinden  nicht  nachsprechen. 
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Eigeaes  Urtheil  hierüber  habe  ich  nie  zu  gcwimiea  Gale* 
genheit  gefundea.  In  seiner  äissern  firsoheinang  war  er 
anspruchslos  nnd  bescheiden;  sein  Umgang  leidit  nnd  ge* 

fällig;  seine  Manieren  einnehmend;  aneh  glanbe  ich  mit 
Gewissheit  aussprechen  zu  dürfen,  dass  er  der  Sache  des 
Königs  treu  ergeben  gewesen.  Aber  er  hat  derselben  den- 
noch grossen  Schaden  und  den  endlichen  Untergang  bereitet. 

Da  seine  Terfagungen  nnd  Anordnungen  ttberaii  Wider- 
spruch nnd  bösen  Willen»  oder  schlimmer  noch,  sclüeehl 
gesponnene  Intriguen  im  Gewände  der  niedrigsten  Unter- 
würfigkeit begegneten,  und  der  ehrgeizige  und  eitle  Arias 
bald  einsah,  dieses  sei  in  der  absoluten  Abiieignn<r  gegen 
seine  Person  begründet,  so  bediente  er  sich,  wenig  zu- 
rftckgehalten  durch  Moral -Principe,  nm  so  lieber  der 
Zwangsmittel,  nm  sich  Gehorsam  zu  Terschaffen,  die  einen 
eben  so  niedrigen,  intriguanten  nnd  persdnlichen  Charakter 
annahmen. 

Besonders  konnte  es  die  Armee  nie  vergessen,  dass 
Teijeiro  vor  einigen  Jahren  noch  Advokat  in  einer  sehr 
subalternen  Stellung  gewesen  und  vor  kurzem  erst  als 
Freiwilliger  in  das  Heer  eingetreten  war,  wo  er  unmittel- 
bar Tor  seiner  Erhebung  zum  Kriegs-Ministw  eben  erst 
den  Grad  eines  Capilains  erlangt  ikdUe. 

Teijeiro  war  auch  der  Verfasser  des  berüchtigten  Mani- 
festes vonArceniega  Novbr.  1837;  sein  konsequent  verfolg- 
ter Plan,  war  das  exclnsive  Walten  der  navarresischea 
Parthei  und  die  Regierung  der  Absoluttsten,  welche  beide 
Partheien  er  wiederum  beherrschte.  Um  seine  ehrgeizigen 
Pläne  durchzusetzen,  die  er  nur  auf  vollkommenen  Sieg  der 
legitimen  Rechte  seines  Königs  basiren  konnte,  iiuldigic  er 
auch  der  Ansicht.  <(Der  Zweck  heilige  die  Mittel.» 


Meine  SieUnng  als  Oberster  im  Genie-Corps  dem  €re<* 
aeralstabe  der  Armee  zugetheill,  filhrte  micli  an  die  Seite 
€uer9u4%  urie  Mher  während  der  Expedition  1837  an  die 
des  Infanten  Don  Sebastian»  In  gleicher  Lage  habe  ich 
mich  zu  Moreiw  und  später  zu  Maroto  und  Cabrera  ge- 
funden und  unter  den  drei  Yorletzt  Genannten,  obgleicli 
iclL  glttckiicber  Weise  schon  im  Norbr.  1838  die  Nordpro- 
TiBzen  veiliess,  um  meiner  neuen  Bestimmnng  in  Aragon 
zuzueilen,  genügsame  Gelegenheit  gefunden,  die  YerbalC- 
nisse  in  den  baskisclien  Trovinzen  ihrem  ganzen  Umfange 
nach,  und  namentlich  ManiUis  Handlungsweise,  von  dessen 
erstem  Wiederaufireten  im  königiiclieB  Hoflager  an,  zu  beob- 
achten. 

Was  meiner  lieljfthrigen  Erfahrung  und  Partheilosigheit^ 
und  einem  mir  eigenthftmlicfaen  Hange  ans  einzelnen  Ne- 

bennmständen ,  die  gewöhnlich  leicht  übersehen  werden, 
den  Gliaialiter  der  handelnden  Personen  kennen  zu  lernen, 
nicht  entgangen,  werde  ich  hier  offen  mittheilen;  dabei 
doch  jedesmal  die  Einwirkung  des  Augenblicks  und  auch 
die  auf  spätere  Ereignisse  bezugnehmenden  Bemerkungen 
angebend. 

Es  giebt  Berichterstatter,  die  ihrem  persönlichen  In- 
teresse nach  natürlich  annehmen  müssen,  Maroto  sei  mit 
den  besten  Absichten  für  die  Sache  Carl  V.  gekommen, 
und  erst  durch  den  Drang  der  Verhältnisse  sei  er  gezwun- 
gen worden,  an  derselben  zum  Terrätber  zu  werden.  Solche 
Annahmen  liegen  immer  mit  ihren  Yerder- und  Folgesätzen 
im  Streite  und  daher  ausserhalb  des  Terständnisses  eines 
schliditen  Soldatensinn's.  Jedem  Versuche,  die  Handlungs- 
weise Maroto  durch  den  Drang  der  Umstände  zu  rechtfer- 
tigen, lässt  sich  immer  die  Frage  entgegenstellen:  Konnten 
diese  Umstände,  von  weichen  man  behauptet,  dass  sie 
Marafo  zu  dem  schmaehToUen  Vertrage  von  Bergara  nö- 
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thigten,  ihn  auch  zu  seinem  nachherigen  Betragen  zwin- 
gen? Die  Umarmuiig  mit  Esj^artero  (welche  beiläufig  Ton 
letzCenn  gewiss  nicht  mit  anfiichtlgem  Herzen ,  geschehen 

sein  mag,  denn  Espartero  ist  gegenüber  von  Maroto  ein 
wahrer  Elireninann)  diese  Umarmung  mag  verzeihlich  sein, 
denn  die  Furcht  des  Augenblicks  machte  Maroto  passiv, 
aber  sein  Erscheinen  in  Madrid ,  sein  Handkuss  an  Chn~ 
sHna,  seine  Gonren  nnd  Bemühungen  bei  den  Ministern  und 
Koryphäen  der  ReToluiion  sind  ehrlos;  die  Annahme  der 
Orden  nnd  anderer  Hofbegünstigungen  wahrhaft  erb&rm- 
lich.  Während  die  Betrogenen,  so  nenne  ich  mit  sehr  ge- 
ringen Ausnahmen  die  ganze  Masse  von  Maroto's  Mit- 
schuldigen, vor  Hunger  nnd  bitlerer  Reue  im  £lende  und 
in  ihrer  Schmach  umzukommen  Gefahr  laufen,  trftgt  Maroto 
seine  Schande  dem  hohen  und  niedern  Pöbel  in  Madrid 
znr  Schau. 

Diese  einzige  Thatsache  stellt  die  Handlungsweise  Ma- 
rofo's  in  das  widrigste  und  zugleich  hellste  Licht.  Selbst 
bei  der  entschiedensten  Neigung,  den  begangenen  Yerrath, 
durch  die  Gewalt  der  Umstände,  so  weit  als  dies  nur  im- 
mer möglich,  entschuldigen  zu  wollen,  wird  man  gezwun- 
gen, Maroto  rücksichtslos,  als  einen  sei  es  freiwilligen  oder 
gedungenen  Verräther  au  seinem  Könige,  der  Verachtung 
anheim  fallen  zu  lassen. 


Nach  allem,  was  mich  die  sorgsamste  Yergleichnng  aller 
einzelnen  Anzeichen  gelehrt,  kann  ich  nicht  umhin  zu 
glauben,  dass  Maroto  schon  mit  der  Absicht  in  den  Armee- 
Befehl  getreten  ist,  sich  nach  und  nach  durch  Abstellung 
der  bestehenden  grossen  Uebelstande  bei  seiner  Kraft 
nnd  Energie,  des  Heeres  und  der  Landes -Yerwaltnng  zn 
bemftchtigen,  sodann  Zugestandnisse  nnd  Koncessionen  von 
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Seiten  Carlas  V.  zu  erzwingen  und  anf  diesem  von  ihm 
selbst  Torgezeiclmeteii  Wege,  mit  oder  ohne  Zustimmung 
des  Königs,  die  endliche  Paziftcirang  Spaniens,  natflrlich 
seine  Interessen  obenan  stellend,  herbeizuführen. 

Der  Widerstand  den  Marolo  bei  den  Ministern  begeg- 
nete, ist  aber  hartnäckiger  gewesen  als  er  vorausgesehen. 
Statt  nun  mit  loyalen  und  kräftigen  Mitteln,  die  einem  Feld- 
herm  immer  zu  Gebote  stehen,  seinen  £ntzweck  zu  Ter- 
folgen  oder  das  Kommando  der  Armee  anfzngeben,  hat  er, 
weil  er  ersteres  und  letzteres  nicht  konnte  nnd  yermnthlich 
auch  nicht  wollte,  ebenfalls  zu  Intriguen  seine  ZuHuclit 
nehmen  müssen. 

Espartero  drang  auf  sichere  Gewährleistung  eines  Scha- 
den-Ersatzes für  die  secvndaire  Rolle,  welche  er  zu  An- 
finge des  Spiels  übernommen  hatte  nnd  es  bedurfte  dazu 
mehr  als  des  schriftlichen  Yersprechens  Maroto's.  Diese  Ver- 
knüpfungen der  Verhältnisse  wurden  für  Letztern  sonach 
zum  gordischen  Knoten,  und  statt  mit  dem  Schwerte, 
löste  er  denselben  durch  Meuchelmord  in  Estella.  Von 
hier  ab  war  Maroto  unrettbar  seinem  düstern  Yerhängniss 
verfallen  und  alle  seine  ferneren  Schritte  sind  nur  noch  die 
eines  Verworfenen.  Er  hat  mit  frecher  Faust  die  morali* 
sehe  Existenz  seines  Königs  zerstört,  die  Sache  seines 
Herrn,  welchem  er  freiwillig  Treue  jieschworen,  verrathen, 
seine  Armee  verkauft  und  sich  in  eine  gedrückte  und  von 
der  ganzen  Welt  verachtete  Stellung  herabgesetzt,  woge- 
gen Maroto  treu  seinen  Verpflichtungen,  bei  seinen  als 
Militair  und  General  unbestrittenen  ausgezeichneten  Eigen- 
schaften, an  der  Spitze  der  carlistischen  Heere,  stets  die 
höchste  Ehrenstufe  bekleidet  haben  würde. 

Die  treueslen  Diener  des  Königs,  Cabrera,  Espana.  ganz 
Aragon  und  Gatalonien  theilten  diese  meine  Ansicht  über 
Maroto. 
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Guergue's  Leitung  des  Heeres  halte  In  den  Provinzea 
allgemein  den  höchsten  Grad  von  Unznfriedenheii  nnd  Er- 
bittening  erreicht,  am  so  mehr  als  man  wasste,  dieser  Ge- 
neral sei  nur  als  Maschine  des  dnrohans  yerhassten  Mini- 
sters Teijeiro  zu  betrachten.  Man  schob  alle  Schuld  des 
so  ungünstigen  Standes  der  Armee-  und  Landes -Angele- 
genheiten auf  beide  zugleich,  nicht  bedenkend,  dass  die 
hesten  PUne  in  der  Ausfühmng  scheitern  können,  selbst 
wenn  Geschicklichkeit  2nr  Hand  steht,  aber  das  Glftck  er- 
mangele. 

In  dieser  Krisis  erscholl  auf  einmal  die  Nachricht:  Ma- 
roto  sei  in  Tolosa,  dem  damaligen  königlichen  Haupt- 
Qaartier,  angelangt.  Ks  war  Anfangs  Juni  1838.  Man 
sagte,  der  König  habe  diesen  General  eingeladen,  nnd  der- 
selbe sei  Ton  Bordeanx,  woselbst  er  glucklich  im  Schose 
seiner  Familie  lebte,  sogleich  dem  Befehle  nachkommend, 
nach  Spanien  geeilt.  Wie  ein  Lauffeuer  drang  diese  Neuig- 
keit bis  in  die  entfernteste  Hütte.  Wohl  selten  wurde  die 
Ankunft  eines  Generals  so  geleiert  und  begrüsst,  nicht 
dnrch  Feste  — aber  durch  die  öffentliche  so  günstige  Stim- 
mung. 

Diese  war  Jedoch  schon  vorher  gehörig  bearbeitet  wor- 
den. Indirekt  durch  den  Aerger  über  Guerffue,  direkt  aber 
halten  Marold's  Anhänger  und  deren  zahlte  er  so  viele,  als 
Guergtiä  und  Teijeiro  Feinde,  den  Ruhm  und  die  Verdien- 
ste herausgehoben,  die  er  sich  früher  in  der  Yertheidi- 
gnng  der  Sache  CarVs  F.  erworben  hatte.  Man  sprach 
wenig,  dies  ist  wahr  —  von  seinen  Theten  in  Portugal, 
noch  weniger  von  Catalonien,  und  schien  durchaus  das  sehr 
zweideutige  Benehmen  dieses  Generals  in  Frankreich,  wohin 
er  sich  von  Catalonien  aus  flüchtete,  vergessen  zu  ha- 
ben ;  (Maroto  halte  sich  dort  in  den  ungeziemendsten  Aus<- 
drücken  über  Don  CaHos  geäussert}.   Auch'  schien  man 
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Maroto's  frouadschaftliche  Yerbindangea  mit  einigen  Per- 
sonen in  Frankreioli,  die  der  legitimen  Ordnnng  der  Dinge 
stets  die  bittersten  Feinde  gewesen  waren,  gänzlich  zn  ig- 
noriren.  Denn  die  wenigen  EbrenmSnner,  welche  ans  edler 

Denkart  und  Tlieilnahine  dam  carlistischcu  Heuerale  auf 
Frankreichs  gastfreien  Boden,  mit  Herz  und  Hand  sich  zu- 
wandten, hat  Marot(f,  so  lange  als  es  ihm  nöthig  schien, 
gebrancht,  dann  wie  so  Yiele  andere  schändlich  hinter- 
gangen. 

Man  nannte  den  General  den  Liebling  Bdlma's  und  des 

Glücks,  daher  einen  grossen  Feldherm  und  unterfing  sich 
sogar  seinen  Ruhm  bis  zu  der  Höhe  Zumalacarregui's  hin- 
aufzuschrauben. 

Das  Wenige,  was  zu  solchem  kühnen  Urtheil  bestimmte 
war  das  Gefecht  bei  Arigorriaga  ohnweit  Bilbao  (11.  Sep«* 
tember  1835)  das  einzige,  welches  Maroto  Jemals  in  Person 
geleitet  haUc.  Maiü  stellte  es  einer  glänzenden  Schlacht 
gleich,  wallfahrte  an  die  Brücke,  vro  (wie  man  erzählte} 
es  nur  an  der  schlechten  Führung  der  nachrückenden  Re- 
serven unter  Moreno,  gelegen,  dass  nicht  schon  damals 
Espartero  mit  seiner  ganzen  Armee  gefangen  genommen 
wurde.  Doch  fügte  man  zur  Beruhigung  hinzu:  Maroto 
würde  nunmehr  mit  dem  Feinde  bald  fertig  werden. 

Maroto  über  das  iMislinffen  seines  bei  Arigorriaga  so 
meisterhaft  ausgedachten  Flaues,  erzähl le  man  mir,  sei  so 
erbittert  gewesen,  dass  er  dem  alten  Moreno  öffentlich  zu- 
gerufen habe:  ^ Caruso!  V$ted  es  m  hco  ö  traidorf»  «er 
sei  ein  Dummkopf  oder  Yerräther.»  Der  König  welcher 
persönlich  zugegen  gewesen,  habe  Maroto  hierauf  als  Strafe 
seiner  Insubordination  ge^en  den  Ober-Feldherrn,  von  der 
Armee  entfernt^  doch  behauptete  man,  dies  sei  nur  auf 
Grund  des  ausgestossenen  Schimpfwortes  in  Gegenwart  des 
Kdnigs,  geschehen.   Ohne  Scheu  setzte  man,  wenn  auch 
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nicljt  ganz  unrichtig ^  doch  immer  frevelhaft,  hinzu:  <  dass 
in  einem  königlichen  Feldlager  der  Fluch  eines  kräfligea 
Soldaten  unendlich  mebr  Wertii  habe,  als  das  Gehet  eines 
Schwächlings.» 

Diese  später  sogenannten  Harotistischen  Ideen  hatten 
sich  bereits^  wie  man  sieht,  miasmatisch  der  gesunden  und 
moralisch  reinen  GebirgsluTt  mitgelheilt:  mit  ihnen  suchte 
man  die  gebildeten  Klassen  der  Offiziere  zu  bearbeiten  und 
zu  gewinnen,  dem  gemeinen  Manne  aber,  welcher  unter 
Gwrguis  Verwaltung  heinahe  dem  Elende  unterlag,  wurde 
versichert,  dass  Maroto^  obgleich  im  Besitze  ^Ton  Millionen, 
in  Beherzigung  des  traurigen  Ganges  der  Angelegenheiten 
von  Thron  und  Kirche,  seines  Lebens  und  seiner  Reich- 
thümer  überdrüssig  sei,  und  nur  den  Wunsch  noch  habe, 
ersteres  dem  Yaterlaude,  letztere  seinen  Kamaraden  zur 
Abhülfe  ihrer  Noth  darbringen  zu  können. 

Maroto's  Eigennützigkeit,  Geldsucht  und  Tyrannei,  ge- 
nugsam ans  America  berüchtigt,  seiner  Tcn  daher  stam- 
menden Freundschaft  mit  Espartero  und  des  sauberen  Be- 
nehmens, als  er  [MarotoJ  damals  von  Portugal  kommend, 
von  den  hochherzigen  Morellanern  aufgefordert  wurde,  die 
Führung  dieser  Stadt  und  der  Truppen  zu  übernehmen, 
wurden  durchaus  nicht  in  die  Wagschale  eines  Urtheüs  über 
denselben  gelegt.  *3 


Ein  sehr  glaubwürdiger  Mann,  drr  zu  jetlnr  Zeil  in  den  Angele- 
genheiten Spaniens  und  bei  AofrecIitUaltung  der  Ergcbenlieit  des 
VoIilM  fpAniea  EintuM  hatte,  erzälilte  mir  einst  Folgendes 
filier  die  ebea  erwähnte  AngelegeBheü  Wie  bekuwt»  wer  m 
•adliehea  Spenien  Uorelle  die  ente  Stadt,  wdehe  nneütteilNir  «nf 
die  Naehvicht  tob  FerÜMini  Fli,  Tode  •ieh  f&r  detae«  legiti«ea 
Erbe«  erUftrte.  Die  Maassregeln  des  leTolationaireB  Gouvemements 
dagegen,  waren  nicht  anareieh«^  nnd  Uieliea  ohne  Erfolg,  an  ao 
mehr,  da  der  Anbtand  in  den  Nord^Tinaen  aUe  Rrftfte  dessdlien 


—  iSi   

Der  König  allein  hatte  dieses  alles  im  Gedächtniss  be- 
iLalten  und  kannte  die  wabren  Gesinnongen,  velclie  Don 
Bafad  Maroto  stets  bezeichnet  hatten.  Dnun  kann  man 
anch  der  Sage,  so  allgemein  sie  anch  damals  im  Umlauf 
war,  «als  habe  der  Kuiiig  selbst  Maroto  in's  Land  geru- 
fen,» keinen  siciiern  Glauben  beimessen;  sollte  es  dennoch 
gescliehen  sein,  so  hat  man  diese  £rlaubniss  dem  Monar- 
chen, anter  den  so  höchst  prekären  Zuständen,  abzugewin- 
nen gewusst,  Jedenfalls  ist  solche  aber  bedingungsweise 
ertheilt  worden.  Maroto  kam  ohne  Wissen  Gnergu&s  und 
gegen  den  Willen  der  Minister,  (  Ja  nur  diese  beiden  Be- 
hörden die  erforderliche  Erlaubniss  im  Namen  des  Königs 
ertheilen  konnten,  die  Grenze  zu  überschreiten,)  aus  Frank- 
reich herüber,  ohne  jemals  offlcielle  Erlaubniss  dazu  er- 
halten zu  haben;  dies  ist  gewiss. 


ia  Aatf^fodi  mAm,  Die  Sache  des  Rfinigs  wurde  demuieh  edion 
zu  jener  Zeit  in  Aragea  iprotte  PortecKvitte  gemaclit  beben,  wenn 
nicbt  der  Mangel  eines  tüchtigen  Generals  und  Anfubrers  diesel- 
1>en  gehemmt  h&tte.  Cmnucer,  Serrmä»r  irnd  Quilez  waren  blosfe 
tiueri Ha- Chefs ;  Cnhrera  aber  eben  erst  aufgetreten.  Zu  dieser 
Zeit  landete  Maroto,  fon  Porfap^al  kommend  in  Valencia  (t9  war 
im  December  iSo^S}.  Die  realistische  Junta  von  Morella,  haupt- 
•ächlieh  aus  der  höheren  Geistlichkeit .  welche  aus  Tortosa  sich 
hierher  geflüchtet  hatte,  gebildet,  licss  Marolo  sogleicli  einladen, 
die  4Nier*KominaQdo  iu  Aragon  zu  übernehmen.  IVach  langen 
Veiliaadlvngen,  die  bald  Zustimmung,  bald  Weigerung  von  Sei- 
tea  dieses  Genends  auspnehcn,  billigte  Mmvio  cadlidi  ein, 
•ebneb  aber  m  Talencin»  wo  er  sieb  fortwibrend  anfbielt,  er 
bedfirfb  so  «Ml  so  Gdd,  nm  seine  ersten  Angelegeabdten 
ordnen  na  binnen.  Sogleicb  wurde  diese  Snwnie^  beinabe  40  bis 
W  Goldanaen ,  aufgebracht,  lacin  Beriebferstatttr  selbst  batle 
einen  grossen  Theil  dazu  beigetragen.  Aber  Tergeiblich  wurde 
der  Ankunft  Maroto*»  in  Hoielln  entgegen  gesehen,  denn  dieser 
war  mit  dem  in  Empfang  genomnenen  Golde,  ieb  erinnere  auch 
nicbt  mehr  wohin,  abgereiset. 

11 
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An  der  caatabiisohen  Meeresküste,  wohin  ich  meine 
Inspektionsreise  gemacht  hatte,  erreichte  mich  die  Neuig- 
keit YOB  Maroio's  Ankunft.  Aach  meine  Brost  wurde  mit 
neoen  Hofftiangen  geschwellt,  da  ich  nar  in  der  Heeresflh- 

juiiiT  eines  Kiaüi<^en  und  wiiluublcöieii  3Iannes,  wie  Maroto 
uiibezwciioll  ist,  die  einzige  ReUuog  für  unsere  Angelegen- 
heiten erblickte. 

Ich  eilte,  da  es  eben  der  Dienst  mit  sich  brachte,  nach 
Tolosa,  am  mich  demselben  persönlich  YorznsteUen.  Nen* 
gierig  frag  ich  einen  jungen  deatschen  OfÜzier,  welcher 
Jlfaro^o  von  der  französischen  Grenze  hierher  begleitet  hatte: 
«wie  der  General  aussähe?))  <^Gross  nnd  wohlgebaut,  gent- 
iemanlike  in  Wort  und  That,  doch  mit  der  widnuen  Phy- 
siognomie eines  Tabackshändiers war  seine  Entgegnung. 

Mein  Berichterstatter  war  übrigens  ein  ziemlich  gater 
Porträtmaler  und  hatte  sich  auch  zawellen  glücklich  in  der 
Karrikaturzelehnong  versacht,  weshalb  wohl  etwas  anf  sein 
Unheil  in  dit^eia  Falle  liojzeben  werden  durfte.  Und  wahr- 
lich, ich  fand  seine  Schilderung  treffend  genug. 

Maroto  und  Moreiio  wohnten  in  Toiosa  zufällig  in  ei- 
nem and  demselben  Haose,  ja  anf  derselben  Flur;  hinten 
heraas  der  alte  MarenOy  der,  wenn  aach  seit  der  Rückkehr 
der  königlichen  Expedition  des  Armee -Kommando*s  ent- 
setzt, unverändert  Carl's  V.  Gnade  und  Vertrauen  genoss. 
Ich  besuchte  öfters  diesen  allen  General ,  denn  seine  Un- 
terhaltungen waren  mir  stets  Lehrslundcn.  Eben  verliess 
ich  dessen  Zimmer  and  wollte  mich  bei  Maroto  anmelden 
lassen,  als  sich  dessen  Thüre  öffnete  und  zwei  M&nner  in 
frenndschaftlichem  Gespräche  sich  Ton  einander  yerabschie- 
deten.  Der  eine  war  der  allgemein  bekannte  Baron  de  los 
ValleSj  der  andere  Maroto.  Der  Baron  stellte  mich  so- 
gleich dem  letztem  vor,  mit  einer  Art  von  Empfehlung, 
welche  durch  unsere  gegenseitige  genaue  Bekanntschaft 
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hervorgerufen  war.  Marolo  erwiederle  diese  (mit  einem 
leichten  Blicke  nach  der  gegenüberliegenden  Thüre)  in  ei-* 
nigen  Worten ,  die  wie:  «cmir  schon  genugsam  bekannt» 
klangen;  da  mir  jedoch  eine  innere  Stimme  znsicherte» 
dies  könne  und  müsse  nur  guten  Sinnes  gemeint  sein,  so 
uaterdrückte  ich  die  mir  etwas  aufgefallene  Tonart  des 
Generals  und  trat  mit  ihm  in  s  Zimmer. 

Allein  mit  demselben,  befiel  es  mich  wie  ein  heimliches 
Grauen.  Ich  deutete  mir  dies  gleich  jenem  Gefühle,  welches 
mich  in  meinem  früheren  subalternen  Dienstverhältnisse 
befangen  hielt ,  wenn  ich  der  wahren  Superiorität  gegen- 
über staiid.  In  Spanien  war  es  jedoch  das  erstcmai,  dass 
es  mich  heimsuchte.  Da  Mafolo  mich  zum  Niedersitzen  auf 
einen  Stuhl  einlud,  er  sich  dagegen  nachlässig  aufs  Sofa 
warfj  erfolgte  eine  kleine  Pause,  die  gerade  nur  hinreichte, 
um  mein  neues  Missbehagen  zum  Schweigen  zu  bringen, 
denn  dies  war  mir  ebenfalls  in  Spanien  noch  nicht  begeg- 
net. Ich  heftete  den  Blick  auf  Maroto,  Das  Bild  des  jun- 
gen Malers  war  wie  aus  dem  Rahmen  geschnitten,  ich  er- 
gänze es  hier  nur  noch  durch  einige  Details.  Schmales, 
langes,  hageres,  von  Blatternarben  etwas  markirtes  Gesicht, 
mit  fahlem  Teint  und  gefurcht  gleich  den  Erdscholien,  die 
von  der  Wasserspülung  übereinander  geschichtet,  vom  glü- 
henden Sonnenstrahl  aber  wieder  aufgerissen,  und  jedes 
Grashälmcliea  abgesengt  worden.  *)    Es  iiounte  das  Ganze 


If  an  ««tschiüdige  diei«  etunw  getiieht  scheinende  Tergldelrang. 
Wer  aber  in  Spanien  längere  Zeit  gdebt  and  dcsaen  mittlere  nnd 
hftkere  FUtegeblrge  w^lt  ihren  «a%eris6eaen  nnd  ausgcMogten  Erd« 

tehnllen  ftrCwährcnd  Im  Auge  hatte,  der  wird  solche  Anwendung 
weniger  aufTallend  finden.  Das  Treflendc  des  Bildes  blciht  jedoch, 
wie  naturlich,  nur  einer  genauem  Okular-Inspektion  Maroto's  an- 
heimgestellt.  Wer  den  Berächtigten  sab,  wird  mir  vielleicht 
Recht  geben. 
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einer  aus  Lehm  geformten  Gesichtslarve,  welche  einem  ia 
tiefsten  Seelenschmerzen  eben  Verstorbenen  abgedrückt  wor* 
den,  ebenfalls  verglichen  irerden,  wenn  nicht  ein  höchst 
widriges  Zacken  des  Mundes,  an  welchem  die  Lippen  za 

fehlen  schienen,  unti  die  lief  liegeudeii  kleinen,  aber  sie- 
chenden Augen ,  die  noch  glühende  Lava  des  Innern  ver- 
ralheu  hätten.  Die  Nase,  stark  gebogen  und  weit  hervor- 
springend, warf  einen  sonderbaren  Schatten  auf  die  yom 
Fenster  abgekehrte  YTange,  welche  ein  ziemlich  starker  Barl 
besetzte.  Ein  stolzer,  fast  trotziger  Blick  hob  die  Augen- 
wimpirii,  und  struppige,  horizontal  gezeichnete  Brauen  be- 
grenzten unterhalb  die  hohe  Stirn,  welche  nur  wenige  dün- 
ne, aber  sorgfältig  geordnete,  dunkle  Haare  bedeckten. 

Um  jenes  mir  gegebene  Bild  selbst  in  den  Attributen 
anschanlich  zu  machen,  drehte  Maroto  eine  goidne  Taba- 
ti^re  in  den  sehr  langen ,  aber  fein  geschnittenen  Fingern. 

Unier  den  Fenstern  auf  der  Strasse  ertdnte  die  llilitair- 
Musik  der  nahen  Wachlparade  und  ich  nahm  Gelegenheit, 
nachdem  ich  einige  Momente  des  Generals  Aiin^df?  umsonst 
erwartet  halte,  die  Pause  mit  der  Bemerkung  zu  beenden, 
wie  angenehm  es  sei,  den  nahen  Paradeplatz  überschauen 
und  dessen  Mnsik  hören  zu  können.  «Mir  ist  es  Tie!  lie- 
ber, solche  auf  dem  Schlachtfelde,  als  bei  Paraden  zn  yer- 
nehmen,»  entgegnete  der  General  etwas  rasch,  indem  er 
sich  schnell  erhob  und  einige  Schritte  in's  Zimmer  nahm. 
Es  war  eine  stattliche,  man  könnte  sagen  männlich  schöne 
Figur.  Der  etwas  starke  Körperbau  zeichnete  sich  in  fast 
Jugendlicher  Frische,  dazu  ToUkommenes  Ebenmass,  ftcht 
militairische  Haltung  und  Gang.  Die  Kleidung  sehr  einfach 
und  fein  modischen  Schnittes;  ein  langer  blauer  Ueberrock. 

Da  mir  des  Generals  kurze  Antwort  wiederum  gleich 
einem  Vorwurf  lautete,  so  vermehrte  dies  nur  meine  unge- 
mächliche Lage,  und  die  Unterhaltung  blieb  deswegen  fort- 
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während  gelähmt.  Neu  Angekommene  kürzten  sie  aber, 
nnd  ich  war  herzlich  froh,  als  mir  wieder  in  freier  Lnfl 
Hen  nnd  Gemflth  grösser  wurden.  Lange  noch  suchte  ich 

nach  dem  Grunde  nnd  der  Erklärung  meiner  gepressten 
Stimmung,  wollte  bald  dies,  bald  jenes  zur  Entschuldigung 
auffinden,  da  meine  Eitelkeit  mir  sagte ,  wie  ich  bei  dieser 
ersten  Visite  unläugbar  eine  schlechte  Figur  gespielt  habe. 
Das  Grübeln  endete  jedoch  nur,  als  ich  es  im  Strudel  der 
Geschäfte  und  Zerstreuungen  fallen  Hess.  Ich  blieb  noch 
einige  Tage  im  kdnigpliclien  Haupt -Quartler.  Maroio  war 
der  Held  und  einzige Gegenstaud  allei  politischen  Gespräche; 
ihm,  dem  designirlen  Ober-Befehlshaber,  machte  alles  den 
Hof,  doch  hielt  er  sich  sehr  entfernt  von  jeder  nähern  Be- 
rührung im  geselligen  Umgange,  begab  sich  sogar  sehr 
selten  in's  Palais  und  besuchte  allein  oder  mit  wenigen 
Freunden  weit  entlegene  Spaziergänge. 

Einen  der  nachslen  Abende  hatte  ich  dem  Könige  Vor- 
trag über  den  Erfolg  meiner  Recognoscirungs-Reise  an  den 
Küsten  und  über  die  Anlegung  von  Hafenbefestigungen  zu 
machen.  Auf  ausdrücklichen  Befehl  geschah  dies  von  mir 
immer  direkt.  Der  König  empfing  mich  wie  gewöhnlich 
mit  der  grössten  Leutseligkeit,  ein  freundliches  Lächeln 
verklärte  das  Antlitz  des  so  hart  geprüften  Monarchen  und 
seine  kleinen  schwarzen  Augen  funkelten  lebhalt.  Ich 
sprach  bei  solchen  Gelegenheiten  stets ,  wie  es  mir  mein 
aufrichtigster  Wunsch,  für  das  Wohl  der  Sache,  welcher 
ich  diente,  möglichst  zu  wirken,  lehrte. 

Heute  konnte  ich  es  nicht,  denn  ich  sah  in  einer  nahen 
Fensternische  Maroio  im  dunkeln  Frack,  und  den  runden 
Hut  in  der  Hand,  schweigend  die  Umgebungen  die  Muste- 
rung passiren.  Ich  nahm  daher  früher  ,  als  es  sonst  ge- 
schehen, meine  Entlassung,  und  war  abermals  recht  herz- 
lich froh ,  als  ich  wieder  in  freier  Luft  athmete. 
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Schon  waren  melirere  Wochen  seit  der  Ankunft  Maro^- 
to>$  vergangen,  und  man  wunderte  sich  mit  Reoht  allge* 
mein,  dass  derselbe  noch  nicht  an  die  Spitöe  der  Armee 
getreten  war.    €luergui  in  Nayarra  lauerte  nur,  wie  es 

scliieii.  aul  CiHc  günstitre  Geicgeiiheit,  den  Feind  anzugrei- 
fen, lind  ihn  wo  möulich  zuschlagen,  um  so  seine  sch^vaii- 
iiende  Stellung  wieder  zu  befestigen.  Auch  soll,  um  dies 
zu  erreichen,  manche  Gold -Unze  Ton  £steUa  nach  Tolosa 
gewandert  sein,  wogegen  die  Minister  im  königlichen 
Haupt-Quartier  die  Ernennung  Marot&s  immer  mehr  hin- 
auszuschieben wnssten.  Ermüdet  hierdber,  soll  dieser  letz- 
tere von  seiner  baldigen  Kuckreise  nach  Frankreich  gespro- 
chen haben,  oder  haben  sprechen  lassen.  ~  Er  würde  dann 
nie  mehr  sein  Vaterland  betreten,  uach  Amerika  segeln 
und  sein  «Jngrata  patria  etc.»  dabei  ausrufen. 

Eines  Tages  sah  man  Maroto  statt  mit  dem  Hute,  mit 
der  rothen  Facciosen-Mütze ,  dem  runden  Barett,  über  die 
Strasse  gehn.  Abermals  lauter  Jubel,  denn  dieses  war  (so 
glaubte  mauj  ein  uatiügliches  Zeichen  seines  Bleibensund 
baldiger  Anstellung. 

Noch  vergingen  Wochen  in  gleicher  Ungewissheit.  Das 
königliche  Haupt -Quartier  zog  mittlerweile  nach  Eloiio, 
einem  von  hohen  Bergen  wie  in  einem  tiefen  Kessel  ein- 
geschlossenen kk-iiien  Städtcheii,  drei  Stunden  von  üu- 
rango.  Hier  waren  die  Minister  Arms  Teijeiro  und  der 
Bischof  von  Leon  (welcher  letztere,  als  geschworener  Feind 
von  Maroto  schon  von  Portugal  her,  sich  nunmehr  mit 
Arias  verbunden  hatte,  obgleich  sie  sich  ebenfalls  an- 
feindeten) ,  sehr  thätig,  und  gewiss  hstte  Maroto  nunmehr 
die  Boyna  wieder  mit  dem  runden  Hut  vertauschen  und 
ernstlich  an  den  Rückweg  nach  Frankreich  denken  kimaen, 
wenn  nicht  seine  bittersten  Feinde  selbst,  durch  ihr  Drän- 
gen in  Guergu^^  eine  Schlacht  zu  liefern,  den  Gewinn  ihres 
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lalrigaenspiels  gegen  Maroto  zu  sehr  auf  die  Spitze  des 
Degens  eines  höchst  nngesohickten  Fechters  gestellt  hatten. 

Espartero^  yermnihlich  von  Madrid  aus  ebenfalls  ernst« 
lieh  ermahnt,  yielieicht  auch  durch  die  Hoffnung  auf- 
gemuntert, dem  frühern  Fiouiide  die  Bahn  zu  brecheUj 
ward  aus  seiner  Unlhäligkeit  geweckt  und  berannle  Fena- 
cerrada  in  Aiava.  Guergue  eilte  zu  dessen  Entsätze,  ver- 
lor aber  am  21.  Juni  Schlacht  und  Festung  zugleich. 

Diese  Schreckensbotschaft,  den  24.  Juni  des  Nachts  um 
i  Uhr  Im  königl.  Haupt-Quartier  angelangt,  bestimmte  nun- 
mehr den  König  auch  in  derselben  Nacht,  dem  General 
Maroto  den  Oberbefehl  des  geschlageneu  und  beinahe  gänz- 
lich aulgelöslen  Heeres  anzuvertrauen,  uud  eiue  Slunde 
spater  schon  reiste  derselbe  seiner  neuen  Bestimmung  zu. 

Wenn  damals  noch  keine  Einverständnisse  zwischen 
Maroto  und  Espartero  bestanden  haben,  so  hat  ersterer  bei 
Uebernahme  des  Befehls  in  einem  so  höchst  kritischen 
Momente  und  bei  Ausführung  des  schweren  Auftrages,  die 
Armee  uud  das  cfanze  Land  und  die  Aü Gelegenheiten  des 
Königs  von  gänzhckem  Untergange  zu  retten,  ein  Zeug- 
niss  seiner  aufrichtigen  Ergebenheit  für  die  königliche  Sache 
nnd  von  seinem  Berufe  zum  wirklichen  Feldherrn  abgelegt. 

Wenn  wir  jedoch  im  Detail  JKfuroto'^Yerfahrungsweise  be- 
trachten, und  den  dabei  vorherrschenden  genauem  Umständen 
in  chronologischer  Reihe  folgen,  welche  ich,  als  der  erste  von 
den  hohem  OHizieren  des  Stabes,  der  sich  dem  neuen  Oher- 
general  anschloss,  getreu  aufzuzeichnen  im  Stande  war,  so 
werden  wir  eine  mehr  als  oberflächliche  Ansicht  der  damali- 
gen Verhältnisse  gewinnen  und  einigermassen  schon  im  Vor- 
aus die  eigentliche  Tendenz  Marot&9  durchschauen  können. 

Den  1.  Juli  traf  er  die  .ihnrsischc  Division,  4  Ba- 
taillone und  1  Kskadron  stark  {kmm  2on()  3Iann  und  80 
Pferde)  unter  General  Sopelana,  als  die  eiuzigcn  Truppen, 
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welche  nach  der  eben  veriorenuu  Schlacht  zusammen  ge- 
blieben und  die  Flucht  der  Uebiigen  gedeckt  hatten;  sie 
waren  beim  Fort  GneTara  in  Alaya  aafgesteiit 

Letzt  genannter  Ort  liegt  anf  einem  der  stdliehen  Ab- 
hänge der  hohen  Sieira  de  Elgua ,  welche  hier  Alaya  yon 
Guipuzcoa  trennt.  Auf  einer  steil  abgesetzten  und  ganzlleh 
isolirten ,  über  1  Stunde  in  die  Ebene  von  YilLoria  hinein- 
springenden Höhe  belierrschi  das  Schloss,  oben  auf  deren 
Gipfel  gelegen,  den  grössten  Theil  der  Provinz. 

Auf  6  Standen  im  Halbkreise  südlich  können  sich  kaum 
20  Mann  bewegen,  ohne  entdeckt  zu  werden,  nnd  Tittoria» 
nur  H  Stunden  entfernt,  kann  yon  hier  ans,  wie  in  Togel- 
perspektiye,  dnrchans  eingesehen  werden. 

Das  Schloss  oder  Fort,  ein  riesenhafter  Neubau,  ist  erst 
seit  wenigen  Jahren  aut  den  Ruinen  einer  alten  Zwingburg 
der  ehemaligen  Grafen  von  Alava^  nach  den  Befehlen  und 
Angaben  des  braven  carlistischen  Generals  Bruno  de  Vü- 
larrealf  welcher  in  einem  kleinen  benachbarten  Dorfe  ge- 
boren wnrde,  nnd  der  Gueyara  als  den  Tummelplatz 
seiner  Knabenspiele  besonders  liebte ,  in  höchst  brillantem 
Styl  und  mit,  fast  möchte  man  sagen,  zu  viel  Luxus  in 
seinen  Fortiiicationen  aufgeführt  worden. 

Das  Fort  hat  die  Form  eines  Oblongums  von  400'  zu 
200' Seilcnlaiiffe.  Acht  durch  Geschütze  wohlbesetzte  runde 
Thurme  springen  au  den  Koken  und  langen  Seilen,  gleich 
Bastionen,  an  der  wenigstens  30'  hohen  Ringmauer,  solche 
weit  überragend,  kerror  und  yertkeidigen  die  nächste  Um- 
gebung, so  wie  es  durch  den  grossartigsten  nnd  imposan- 
ten Eindruck  seiner  äussern  Formen  die  weit  ausgedehnten 
Ebenen  der  Provinz  zu  beherrschen  scheint.  Der  innere 
Raum  dos  Forts  ist  in  drei  Abschnitte  durch  tiefe  in 
Felsen  gehauene  Gräben  verfheilt,  welche  wiederum  mit 
Zugbrücken  untereinander  verbunden  sind. 
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An  der  südlichen,  nach  der  Khene  und  dem  Feinde  zu- 
gekehrten Seite  liegt  das  Hauptrednit,  welches  zu  drei 
Etagenfener  des  schweren  Gesdittzes  eingerichtet  worden. 
Bs  ist  hier  zugleich  ein  gewölbtes  Bomben  sicheres  Corps  de 

legis,  wo  Garnison,  Magazine  und  in  dem  obersten  (fast  ohne 
Verbindung  mit  den  untern)  Stockwerke  die  Wohnungen 
höherer  Staatsgefangenen  und  in  den  lief  lieiienden  Kase- 
matten für  eine  Menge  Militairsträflinge  Gefängnisse  ange- 
bracht worden  sind.  Die  Natur  hat  die  steile  Anhöhe  als 
Sockel  des  Riesensohlosses  ans  einer  einzigen  Felsmasse, 
die  Kunst  aber  das  auf  derselben  thronende  Fort  zu  einem 
fast  uneinnehmbaren  Punkte  geschaffen.  Nur  im  Norden, 
kaum  200  Schritt  von  der  hintern  schmalen  Fronte  des 
Mauer  -  Obloii^ums ,  liegt  auf  gleichem  Niveau  mit  dem 
Grundrisse  des  Forts  eine  kleine  Anlmhej  wohin  der  Feind, 
bei  einigen  Umwegen  in  den  mittlem  Abhängen  des  Ge- 
birgsstookes ,  und  wenn  keine  Truppen  es  yerhindem,  un^ 
bemerkt  gelangen  und  seine  Breschbatterien  etabttren  kann. 
Dies  die  Temmndbare  Ferse  des  gehamischten  Ritters.  Auf 
der  beinahe  80'  erhdhten  Plattform  des  thurmihnlich  aus- 
gehenden Hauptgebäudes  umspannt  das  Auge  das  schönste 
Panorama;  das  reiche  Alava,  mit  seinen  unzähligen  Städten 
und  Dörfern,  breitet  sich  wie  ein  bunter  Teppich  vor  den 
Blicken  aus,  alles  athmet  hier  Leben  und  Wohlstand,  nur 
Vittoria  mit  seinen  bleichen  Mauern  und  abgesenkten  Wäl- 
len, an  denen  die  Sonnenstrahlen  sich  in  larbenlosen  und 
stechenden  Reflexen  brechen  (da  kein  einziges  schattiges 
Baumpiatzchen  solche  mildert),  liegt  wie  ein  Sarg  mitten 
in  der  herrlichen  Landschaft.  —  Weit  im  Süden  bilden  die 
blauen  Ebro- Gebirge ,  rückwiirts  aber  und  nördlich  ganz 
nahe  sehUesst  die  himmelhohe  Sierra  de  Elgua  den  Rah- 
men des  gegebenen  Bildes. 
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Hier  auf  der  Platltorm  begeguete  ich  Maroto  zum  zwei- 
ten Male.  Seine  Züge  trugen  dasselbe  finstere  Gepräge 
wie  in  Toiosa,  mir  schien  Jedocii  des  Zucken  um  den 
Hvnd  ein  mit  sich  selbst  und  seiner  nunmehrigen  Lage  zu- 
friedenes, Anderen  aber  höhnendes,  Lächeln  ausdracken  xu 
iroUen.  —  Die  reiche  Generals -Schftrpe  blutroth  mit  gol- 
denen Ouaslen  und  ein  tüchtiger  Säbel  an  der  Seite  hatten 
dem  schlichten  Givüauzuge  mehr  Glanz  und  militairischen 
Ernst  gegeben. 

Auf  der  Plattform  stand  ein  herrlicher  Dollond,  man 
konnte  durch  ihn  sogar  die  Gesichter  der  in  Vittoriahemm- 
wandelnden  Personen  unterscheiden.  Maroto  war  wie  fest- 
gebannt an  denselben.  £r  schien  Tiel  und  wichtige  Dinge 
beobachten  zu  wollen,  denn  Espartero  war  eben  mit  21 
Baiaiiionen,  2000  Pferden  und  vielem  schweren  Geschütze 
in  die  düstere  Sladt  eingezogen.  Man  konnte  den  feind- 
lichen General  mit  seiner  nächsten  Umgebung  bequem  un- 
terscheiden. Maroto  richtete  seine  Blicke  so  unverwandt 
nach  seinem  Gegner,  als  hätte  er  ablauschen  wollen,  was 
Jener  denke.  —  Ob  sie  bereits  gleich  gestimmt  waren? 
Mir  schien  es  damals  noch,  als  ob  Maroto  gewAnscht  hätte, 
das  Fernrohr  auch  zum  Sprachrohr  verwandeln  zu  können, 
um  Espartero  zum  Kampfe  herauszufordern. 

Ich  war  mit  der  Aufnahme  des  Forts  und  der  Umge- 
gend besciiaftigt ;  Don  trudencio  de  Sopelana,  mein  brüder- 
licher Frevnd  aus  Jener  glorreichen  Königs-Expedition,  sah 
verwundert  über  meine  Achseln  auf  meine  Groqiir-Tablette. 
Mairoto  bemerkte  weder  uns,  noch  irgend  jemand  aus  sei- 
ner Umgebung.  Der  Junge  Divisions- General,  vom  Gleck 
und  vom  Verdienst  gleich  gehoben  und  et^as  verwöhnt, 
scboss  stolze  Flammenblicke  auf  ihn.  Maroto  sandte  ihm 
dagegen  nur  ein  leichtes  höhnisches  Lächeln. 
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Ganz  gewiss  besass  Maroio  fidion  damals  ein  Yerzcich« 
niss  von  den  ihm  uBd  seinem  Terrütherischeii  Yorliaben 
besonders  ungünstig  gesinnten  Offizieren  nnd  Bon  Frudm-* 
Ho  stand  auf  derselben  ohne  Zweifel ,  oben  an. 

Espartero  hatte  mit  denselben  Trappen ,  welche  er  heute 
wahrlicli  recht  ungeschickter  Weise  vor  unsern  Augen  ent- 
wickelte, bei  Penacerrada  Guergue's  Armee  geschlagen  und 
gänzlich  auseinander  gesprengt.  Unsere  Navarresen,  Gui- 
puzcoaner  und  Biscayner  zogen  schaarenweise  auf  den  nloh* 
sten  Wegen  in  ihre  Heimath  und  nur  die  Alavesen  (nn- 
streitig  die  bestdisciplinirten  nnd  dämm  aneh  braTsten 
Bataillone)  waren,  wie  schon  gesagt,  geschlossen  in  ihre 
Gebirgsslellung  bei  Gnevara  zurückgegangen.  —  Der  feind- 
liche Feldherr  konnte  damals  in  wenigen  Tagemärschen 
und  stets  aut  den  bestgcbaUntesten  \Yegen  sich  nach  Estella 
oder  Tolosa  wenden,  von  letztgenanntem  Orte  mit  O'Donnel^ 
der  zur  Zeit  in  San  Sebastian  befehligte ,  sich  zur  Ein- 
nahme der  Linien  von  Andoain  die  Hände  reichen,  Dnrango 
nnd  die  Linien  TorBilboa,  wie  die  Ton  Andoain,  im  Rücken 
nehmen.  Navarra  hätte  keinen  ernstlichen  Widerstand  lei- 
sten können,  denn  die  Truppen  daselbst  waren  in  komple- 
ter Aullüsuiiu ,  liichL  allein  wegen  dem  bei  Penacerrada 
erlittenen  Verlust,  sondern  hauptsächlich  wegen  der  einge- 
rissenen Tndisciplin  seit  den  stürmischen  Maitagen  in  Estella. 

Die  Angelegenheiten  CarVs  V.  konnten,  unter  solchen 
Umständen,  schon  damals  als  beendet  angesehen  werden, 
nnd  nnr  die  Gebirge  von  Gestona  und  Aya  in  Gnipnzcoa 
und  von  Marqnina  und  Mnniqueta  in  Biscaya  konnten  den 
sehwachen  Divisionen,  welche  die  hier  genannten  Provin- 
zen zu  decken  hallen,  ZutlurfU  gewahicu,  woselbst  sie 
sich  jedoch  sehr  bald  in  ihrem  primiliven  Zusiande  von 
blossen  Guerillas  aufgelöst  haben  würden.  Espartero  wagt 
aber  nur  dann  hohes  Spiel,  wenn  er  die  Karten  des  Geg- 
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neis  kennt,  und  noch  konnte  er,  unmiUelbar  nach  Pefia- 
ceirada.  Dicht  wissen ,  ob  Maitoto  bereits  in  die  Parthei 
eingetreten  war. 

Wir  haben  TorhIn  die  christinische  Armee  in  Yittoria 

einrücken  sehen.  Von  hier  ab  begann  ein  Marschiren, 
Operiren  und  sich  Herausfordern,  das  zum  wenigsten  von 
unserer  Seite  als  klug  und  kühn,  eine  nähere  Ausein- 
andersetzung Yerdienen  würde ,  wenn  nicht  als  sehr  wahr- 
scheinlich anzunehmen  wäre  (and  nnn  wohl  fast  erwiesen 
ist) ,  dass  Garlisten  nnd  Christines,  gleich  wie  Marionetten 
an  einem  nnd  demselben  Fadchen,  den  Krieg  wirklich  nur 
spielten.  Wenn  diese  Toranssetzung,  wie  ich  glaube,  rich- 
tig ist,  so  hat  Espartero  damals  seinem  Gegner  die  Rolle 
jenes  Theater-Helden  grossmülhig  überlassen ,  welcher  nut 
breit  umgürtetem  Schlachtschwerte  und  wülhenden  Geber- 
den die  Bühne  betritt,  einige  Lufthiebe  versucht,  und  zu- 
letzt sich  mit  einer  billigen  Abfindung  zufrieden  stellt. 

Doch  kehren  wur  zum  Historischen  zurack. 

Nachdem  sich  die  beiden  gegenseitigen  Feldherm  In 
Alava  begrüsst  halten,  zog  Espartero  im  grossen  Bogen 
über  den  Ebro  nach  Navarra  zurück.  Maroto  aul  der  Sehne 
sich  bewegend  ,  nahm  ebenfalls  die  Richtung  nach  Eslella, 
doch  beeilte  er  sich  hierbei  so  wenige  dass  wir  mehrere 
halbe  Tage  in  den  Marsch  -  Quartieren  Tcrweilten ,  weiche 
Zeit  Jedoch  zum  Aufsammeln  der  auf  allen  Wegen  zer- 
streut herumlaufenden  Soldaten  und  zur  Aussendung  von 
Offizieren  mit  Befehlen  nach  allen  Richtungen  und  an  alle 
Behörden,  verwendet  wurde. 

Obgleich  wir,  besonders  den  ersten  Tag  nach  dem  Ab- 
marsch von  Guevara,  durch  lange  Ebenen  mit  Dörfern, 
Gebüsch  und  hohem  Getreide  durchschnitten,  zogen,  so  ge- 
schah es  dennoch  so  sorglos,  dass  eine  Handvoll  Reiter, 
zur  rechten  Zeit  hervorgeprellt,  unsere  ganze  kleine  Armee 
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zersprengt  hätten  Ich  erinnere  mich  genau  der  Details 
Jenes  Marsches.  Mit  ihnen  bekannt,  wird  vielleicht  der 
Leser  meinem  Glauben  über  Marot&s  eigentliche  Tendenz 
zur  Kriegführung  die  erste  Beistimmnng  zn  geben  bereitsein. 

Der  Ober -General,  einen  grossen  brannen  Engländer 
reitend,  eröffnete  den  Zug.  Seine  kräftige  Figur  gewinnt 
sehr  an  militairisch-imporiirendem  Anstände,  wenn  er  zu 
Pferde  sitzt.  Er  trug  noch  denselben  Manen  Hock  wie 
früher,  aber  wie  schon  gesagt,  ein  rothes  Barett,  Schärpe 
nnd  Säbel,  so  wie  ein  sehr  reiches  Zaum-  und  Sattelzeug, 
das  Pferd  des  Feldberm  auszeichnete.  Die  Sonne  durch- 
glühte mit  ihrem  fast  senkrechten  Strahle  die  Afmosphirej 
und  Maroto  hatte  nach  Sitte  der  Reisenden ,  besonders  in 
England,  sein  hochgelbes  Taschenluch  über  den  Kopf  un- 
ter das  Barett  gehangen.  Einige  Schritte  hinter  ihm  fol^ae 
Quergue  in  ächter  Facciosen -Tracht,  d.  h.  trotz  der  Hilze 
im  schwarzen  Pelz  (Zamarra}  und  drüber  geworfenen 
Mantel. 

GuerffuS  ritt  einen  herrlichen  Isabellen-Hengst.  Frei- 
willig hatte  er  sich  dem  Harsche  angeschlossen,  um  unter 
Maroto^s  Befehlen,  wie  er  Öfters  laut  wiederholte,  nunmehr 

als  erster  Suldat  feclitcii  zu  wollen.  Vielleicht  dem  reinen 
Sinne  nach  die  hochherzigste  Idee,  die  Guerguä  Jemals  ge- 
fasst  halle.  Zwanzig  Schritte  weiter  zurück  folgte  der  Stab, 
hierauf  die  Truppen  in  langen  dünnen  Reihen,  weder  durch 
Patrouillen  vorne,  seitwärts  oder  im  Nachtrabe  geschützt. 

Während  der  ersten  Stunden  des  Marsches  bemerkte 
man  wohl,  dass  die  beiden  Ober- Generale  sich  freundlich 
untefbielten ;  als  aber  bei  Odern  eingegangenen  Meldungen, 
die  Kapportbringer  sich  zuweilen  inten  und  Guerguä  sein 


Der  SpanifT  p;1uubt  Bänlich  auch,  dMM,  WAS  im  Wint«r  wärmt, 
in  Sommer  kühlt. 
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letztes  Yomehmea  ebenfalls  vergessen  zu  haben  schien,  Gr* 
dies  empfing  nnd  Befehle  ertheilte ,  oder  wenn  Maroto  es 
Ihat,  nnzeitig  mitsprach  nnd  bei  seiner  ingstiichen  Natur 
öfters  lant  wiederholte:  «wir  marschiren  ja,  als  ob 
Espartero  uns  durchaus  auffangen  solle,»  Um- 
zügen Maroto's  Stirne  finstere  Wolken.  (Vielleicht  war  es 
auch  der  Unwille,  sicii  bald  und  noch  dazu  von  Guergue 
verrathen  zu  sehen.)  Dass  auch  Worte  hierbei  gefallen 
waren,  die  Guergue  kleinlaut,  die  Uebrigeu  zittern  machten, 
entnahm  ich  daraus^  dass  alle  immer  weiter  hinter  Maroto 
zurückblieben.  Ich  hatte  mich  weniger  diesen  Eindracken 
hingegeben  und  befand  mich  zufällig  nahe  und  allein  bei 
dem  befehlshabenden  General.  Zum  erstenmal,  seitTolosa, 
richtete  dieser  nunmehr  sciuo  Rede  an  midi.  Mir  crscliieii 
er  dabei  als  ein  ganz  anderer  Mann.  Sein  Ton  klang  so 
gefällig,  als  seine  Worte  es  waren,  sein  Gesicht  war  wie 
verklärt  und  das  dunkle  Wetterleuchten  im  Auge  lächelte 
mir  heute  zutraulich  entgegen. 

Wir  hatten  den  westlichen  Eingang  des  herrlichen  Bo- 
runda- Thaies,  das  der  Araquil  in  vielfachen  Windungen 
ostwärts  nach  Pampelona  durcheilt,  zu  unserer  Linken,  vor 
uns  das  Hochplateau  der  Amescoa,  wir  selbst  befanden 
uns  zwischen  Salvatierra  und  Alegria,  zwei  freundlichen 
Städtchen  in  der  Ebene  von  Alava,  rechts  leuchteten  im 
entfernten  Hintergrunde  die  hohen  Thürme  von  Vitioria. 
Ringsum  also  der  klassische  Boden  Ton  ZunuUaearreguis 
Heldenthaten. 

Mit  seelenvoller  Beredtsamkeit  sprach  Maroto  von  die^ 

sem  grossen  Manne  und  nannte  mir  geläufig  und  sicher 
jeden  Ort,  wo  el  Ho  Tomas  (der  Onkel  Tomm^  sich  un- 
sterblich gemacht  hatte.  Die  ijanze  Natur  in  ihrer  herrli- 
chen Sommerpracht  schien  mir  ein  erhabenes  Monument 
mit  der  einfachen  Inschrift:  «dem  grossen  Guipuzcoaner 
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geweihl.»  Ich  lauschte  mit  Eulzucken  jedem  Worte  Ma~ 
rot&s  und  selbst  meia  Pferd  verkürzte  seine  SohriUe,  um 
mteh  nicht  sobald  diesem  Genasse  entziehen  zu  wollen. 
Anch  der  Engländer  des  Generals  wiegte  sich  gemächlicher 
nnter  seiner  Bürde,  nnd  das  Gefolge  war  wieder  dicht  hin* 
ter  uns  herangekommen.  «Wir  wollen  etwas  traben , »  be-> 
merkte  halblaut  der  ücucial,  und  sein  gutes  Ross  folgte 
hierbei  leicht  der  Weisung  des  Reiters.  Ich  mussle  dage- 
gen sehr  bald  in  wilden  Galopp  übergehen.  So  gelangten 
wir  an  den  Fuss  der  Sierra  de  Andias,  stiegen  ab  and 
setzten  nns.  Da  kam  anch  Guergui  angeschnaubt.  Nach* 
dem  er  neben  uns  Platz  genommen,  ergriff  er  die  Gelegen- 
heit)  mich  Maroto  als  seinen  trenen  Anhänger  zn  empfehlen, 
und  ich  erwiederte,  wie  natflriieh,  diese  Gfite  im  Geffthle  nnd 
der  Denkart  eines  alten  Soldaten.  Da  auf  einmal  erstarrten 
Maroio's  Mienen  und  mit  pisiirer  Kälte  klangen  seine  Worte, 
wie  damals  in  Tolosa.  Dieser  schnelle  Wechsel  galt  als  gute 
Abkiihlnng  für  mich,  und  von  der  ächt  andalonsischen  Na- 
tur Maroto'9,  die  oft  mit  der  des  Chamäleon  sympathisiren 
soll,  hatte  ich  eben  ein  unwiderlegbares  Prdbchen  erhalten. 

Denselben  Abend  versammelten  sich  die  höheren  Offi- 
ziere und  Adjutanten  In  Marato's  Wohnung,  um  dessen  Be- 
fehle zu  empfangeii.  Audioiiz  gab  er  uns  itii  llüfe.  Wir 
standen  alle,  selbst  Guergue  und  einige  andere  huliiTe 
Stabs -Offiziere,  im  Halbkreis  formirt.  Die  Unterhaltung 
ward  unter  ihnen  nur  leise  und  schleppend  geführt,  wäh- 
rend Maroto  auf  einer  Bank  nachlässig  hingestreckt,  seine 
Diener  nnd  Ordonanzen  laut  nnd  heftig  schalt.  Seine  Pferde 
waren  im  Schatten  der  wenigen  Bäume  angebunden,  er 
musterte  und  liebkoste  sie  mit  wahrhaft  kindischer  Manier. 
Die  untcrgeheude  Sonne  brannte  uns  gerade  in's  Gesicht. 
Sobald  daher  der  Befehl  gegeben  ward ,  empfaiil  ich  mich 
schnell,  die  Andern  verblieben  demuthsvoll  in  ihrer  har- 
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renden  Stellung.  Es  ist  ein  sonderbarer  Zug  im  spanischea 
Charakter,  den  ich  übrigens  nur  bei  Miiitairs  zu  beobach- 
toB  Gelegenheit  fand,  unterwürfig  und  zagend  zu  sein,  wo 
bei  richtiger  Schätzung  des  eigenen  Werthes  gerade  das 
Gegentheii  eintreten  müsste. 

Während  Gucr^s  Kommando  der  Trappen  konnte  die 
Verpflegung  derselben  niemals  geregelt  werden,  entwe« 
der  ^vurden  die  IJefehle  desiialb  nicht  gegeben,  oder  aber 
Yon  X^iemand  belolgt,  vielleicht  haben  auch  andere  Ursa- 
chen Torgewaitet.  Maroto  betrieb  dies  anders.  Nach  ei- 
nem der  ersten ,  bei  der  Hitze  selir  ermüdenden  Marsche, 
besuchte  JKforoto  wie  öfters  die  lagernden  Bataillone,  .welche 
in  den  Mittagsstunden,  wo  gewöhnlich  die  Ruhezeit  eintrat, 
im  Schatten  ausgestreckt ,  tüchtig  assen  und  zechten.  *) 

Einige  Koiiipagüieü  fand  der  neue  Feldherr  einmal  un- 
thälig,  und  sogleich  erkundigte  er  sich  nach  der  Ursache 
dieses  Uebelstandes ;  der  Kapitain  meldete:  seine  Mann- 
scliaft  wljre  heute  ohne  Fleisch  und  Wein  geblieben,  da 
der  Eommissair,  Tom  Marsche  ermüdet,  Termuthlich  seine 
Siesta  halte.  Diese  wurde  sogleich  unterbrochen;  der  noch 
Schlaftrunkene  wollte  sich  entschuldigen,  erhielt  aber,  ohne 
irgend  eine  Untersuchung  über  den  Thatbestand  Toraus 
gehen  zu  lassen,  eine  durch  ihre  Harte  auffallende  Körper- 
züchtigung, und  die  Versicherung,  in  einer  halben  Stande 
zu  hängen,  wenn  nicht  sogleich  die  fehlenden  Rationen 
herbeigescliafft  würden. 


lUe  LebeniBitlel»  weldie  «or  Vetj^iCgnig  der  Tioppen  im  dm 
PraviBSea  giüefert  worden ,  waren  iomer  tebr  gut  Zwei  PAind 
Brod,  ein  halb  Pfund  Fleisch,  Gemüse  und  z^vei  Mass  Weia  0els- 
terer  jedoch  nur  in  Navarra}  machten  eine  tägliche  Ration.  Die 
Ofßzicrf  durften  jedoch,  ohne  üntertckied  dct  lUulgMy  nie  inehr 
als  doppelte«  Quantum  empfaogC9B* 
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Es  ist  wohl  überllüssig  anzuführen,  dass  in  einer  Vier- 
te Isfiinde  schon  gekocht  und  gebraten  und  fleissig  anfs 
Wohl  des  neuen  Generals  die  WeinscUflnche  in  der  Bunde 
iierumgingen  und  geleert  wurden. 

Den  Soldaten,  welche  sich  wegen  Mangel  an  Fussbe- 
kleidung (der  sogenannten  Alpargalas,  liauteiier  Sandalen) 
a«  Wege  hinwarfen  und  liegen  blieben,  (welcher  hehcl- 
sland  als  Zeichen  gänzlich  gelösler  Disciplin  ebenfalls 
unler  Guergue's  Befehl  sich  eingeschlichen  hatte,)  gab 
Maroto  bei'm  Vorbeireiten,  stets  ein  oder  zwei  Dnros, 
sprach  ihnen  neuen  Muth  ein  und  bestimmte  sie  so  zum 
Weitennarsch,  immer  lauter  den  beliebten  Spruch  wieder- 
holend, «es  würde  jetzt  schon  alles  besser  kommen  wie 
bisher, und  Ordnung  eingeführt  und  gehandhabtwerden  etc.,» 
auf  diese  Art  fortwährend  seines  Vorgängers  Scliiild  zur 
Schau  stellend,  welches  dieser  obeneiu  selbst  anhören 
musste,  denn  er  blieb  auf  dem  Marsche,  wie  gesagt,  immer 
dicht  hinter  Maroto. 

Ehe  wir  nach  Estella  kamen,  verweilte  der  General  in 
einem  kleinen  Dörfchen,  Hnrieta  am  Ega,  woselbst  er  mit 
einem  hagernMann,dessengreiserKopf  mit  einem  rundenllute 
bedeckt  war,  mehr  als  eine  einstündige  Unterhaltung  pflog. 
Niemand  hat  deren  Inhalt  jemals  erfahren.  Der  alte  Mann 
sei  General  Eguia,  sagte  man  mir,  welcher  hier  verbannt 
lebe,  weil  er  Moreno*s  geschworener  Feind  sei.  Dieser 
alle  General  war  dagegen,  wie  natfkiüch,  Maroths  intim- 
ster Anhänger. 

Nach  einigen  Wochen  unseres  Aufenthalts  in  EsCella, 
welche  in  steler  Erwartung  eines  feindlichen  Angriffs  ver- 
gingen, da  sich  die  beiderseitigen  Ober-Generale  in  Dro- 
hungen und  Herausforderungen  zu  überbieten  schienen, 
langte  der  König  aus  Elorio  hier  an,  und  ich  hielt  dies, 
wie  Viele,  für  ein  gewisses  Vorzeichen  der  nahen  Schlacht. 

12 
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Derselbe  musterte  einige  Tage  darauf  die  veisclueaenen 
DiTisionen,  welche  Maroto  (im  Ganzea  waren  es  16  Ba- 
taillone und  5  Eskadronen)  bereits  um  sich  gesammelt 
hatte.  Die  Alavesen  waren  ausserdem  bei  Gneyara  mr 
Beobachtung  Yittoria's  nnd  Decknng  Alara's  anfgestelU 
geblieben. 

Die  Reorganisation  des  Heeres  war  wie  durch  Zauber- 
schlag vollführt  worden;  nur  die  Thätiffkeit,  die  Maroto 
hierbei  entwickelte,  und  der  Eifer  seiner  Untergebenen, 
welche  theils  ans  Foreht^  theils  ans  ächtem  Innern  Antriebe 
handelten,  konnten  diese  Resultate  erreichen. 

Der  König  trug  bei  dieser  Revue  (welches  als  ein  ganz 
ausserordeiiiiicher  Fall  angesehen  werden  musste),  die 
glänzende  Garde  du  Corps -i  nUoim  und  ritt  ein  prächtiges 
andalousisches  Pferd,  mit  reich  in  Gold  ausgelegtem  Zügel, 
Sattelzeug  und  Steigebügel  und  karmoisin  sammtner  gold- 
gestickter Schabracke  mit  Krone  und  Namenszififer.  Der 
grosse  Militairhut  mit  weissen  Federn  eingelegt  und  der 
schwere  Pallasch  schien  den  König  sehr  zu  incommodi- 
ren,  welcher  gewöhnt  war,  im  schlichten  oliTenrarbenen 
Ueberrock  und  runden  HuLe ,  aber  immer  auf  prächtigem 
Pferde  mit  sehr  reicher  Schabracke,  sich  semeu  Truppen 
zu  zeigen. 

Der  Mariscal  de  Gampo  Don  Francisco  Garcia,  Gene- 
ral-Gommandantin  NaTana,  ritt  heute  an  des  Königs  Seite, 
während  Maroto  weitn  hinten  im  zahlreichen  Gefolge  zu- 
rück geblieben,  und  so  entweder  nicht  wollte  oder  nicht 
im  Stande  war,  sein  richtiges  Yerhältniss  aufzunehmen. 
Mir  soliieu  daß  erstere  die  sicherste  Auslegung.  Maroto 
schmiedete  wichtige  Plane  und  wollte  ungestört  sein;  dies 
war  unverkennbar  sein  Wille  und  sehr  klug  bedacht,  denn 
Niemand  beobachtete  ihn  hier,  da  der  König  sich  nur  mit 
Garcia  unterhieU  und  Maroto  g&nzlich  Ignorirte,  welcher. 
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ohne  ein  Wort  zu  reden  und  ohne  Leben  wie  ein  Aulo- 
male,  zwischen  uns  hinzog;  seine  Gedanken  ächweiften 
sichtbar  anderwärts. 

Desto  lauter  nnd  anangenehmer  mit  seinem  gemeinen 
navarresisclien  Dialekte  mrar  Gareia;  seine  fast  schmutzige 
Reiterkleidang,  Zamarra,  und  schwarze  mit  Leder  hesetzte 
Reilhosen,  stachen  höchst widilgTon  dem  glänzenden  Eostflm 
seines  königlichen  Gebieters  ab;  überhaupt  fiel  mir  heute 
mehr  als  jemals  der  Mangel  an  Takt  und  Hallung  in  Wort 
und  Kleidung  der  ganzen  Umgebung  des  Königs  auf,  selbst 
der  eitle  Mar&tB  halte  seine  goldene  Generals -Schärpe  za 
Hanse  gelassen.  Der  stundenlange  Bitt  führte  ans  iiher 
mehrere  Sohlachtfelder  ZuauUaearregui'if  der  anch  hier  in 
NaTarra,  ^e  dort  in  Alava,  nnd  wie  Hherall  in  den  haski- 
schen  Provinzen,  anf  jedem  Fnsshreit  Terrain  seinen  Hei* 
den-Namen  eingeschrieben  halte,  Mii  uberlau ter  Summe 
und  unanständigen  Geberden,  bezeichnete  der  zwar  sehr 
brave,  aber  ungebildete  Garcia  die  beiderseitigen  Stellun- 
gen der  Truppen,  und  wie  sie  sich  geschlagen,  doch  so, 
dass  ioh  trotz  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit,  mich  nicht 
ans  dem  Wirrwarr  seiner  ErzAhlnng  heransflnden  konntOf 
nnd  wenn  anch  hesonders  damals,  in  den  ersten  Jahren 
der  baskischen  Kriege,  eine  Schlachianfstellnng  der  Fao«- 
ciosen  nicht  die  iiniideste  Aehnlrchkeit  mit  eiuur  wirkhchen 
Ordre  de  Balaille  gehabt  haben  mochte,  so  halle  mir  den-' 
noch  Marofo's  treffliche  Erzählung  bei  Salvalierra  bewiesen, 
wie  man  demaugea^htet  ein  solches  Chaos  im  Geiste  der 
Rede  zn  ordnen  vermag.  Garda's  Uanptahsicht  war  Jedoch 
angenscheinlich  nur  sein  eigenes  Verdienst  nnd  das  seiner 
NaTarresen  heransznhebennnd  zugleich  an  Maroto  sich  zn 
reihen,  immer  lauter  den  Satz  wiederholend:  «la  damals 
wurde  der  Feind  mit  dem  Uayouet,  aber  nicht  mit  der  Fe- 
der geschlagen,»  ohne  Zweifel  auf  den,  wenige  Tage  zu- 

12* 


Digitized  by  Google 


W  bekannt  eawn^A 

^eleher  bei  Z  l        «     dies  ntoLf  ^ 
Abschlüsse  ,t  ^'-'0  r**«^-'. 

^eine  Anrede  "■"^^  v««  BewwaT/T 

^0  ^«Wle  in""'  ««sprechende  Anhior  , 

^er  SieUe  vor     '  Ober.f  p  ?  *"""»  ^W- 


181 


Wir  wollt  n  hierauf  zu  seiaer  Zeil  zurück  kommen  und 
l&nger  dabei  verweilen. 

Es  war  wirklioii  eine  Freude ,  Maroto  an  der  Spitze  der 
Divisionen  zu  sehen.  Sein  rascher  UeherMick  ist  der  eines 
geborenen  Generals^  sein  Kommandowort  hell  wie  eine  Glo- 
cke nnd  prftcis  wie  der  Gedanke ,  seihe  Haltung  zn  Pferde 
ächt  mililairisch  und  ritterlich,  es  war  als  ob  ihn  hier  je- 
des Auge  mit  Neid  anblickte.  Die  carlistische  Armee  hatte 
bisher,  seit  Zumalacarregui's  Tode,  noch  keinen  solchen 
General  aufzuweisen  gehabt.  Ich  war  heute  emsiger  Be- 
-obacliter,  mir  entging  nicht  ein  Wort,  nicht  eine  Bewegung 
Mafoto%  Ja  ich  sachte  selbst  seine  Gedanken  zu  errathen. 
Mir  war's  als  ob  er  sich  selbst  nberböte,  mehr  um  den^ 
Ton  der  nahen  Pläne  neagierig  zn  uns  heraaCschaaenden 
Ghristinos  zu  imponiren,  als  hier  unter  den  eignen  Freunden 
gerechte  Auerkemiung  zu  ärnten.  Sein  Auge  schweifte 
oft  nach  jenen,  ganz  nahen  feindlichen  Ebenen,  denn  un- 
sere Parade -Manöver's  hatten  auf  den  südwestlichen  Ab- 
dachungen des  Jura-Gebkges,  zwei  Standen  von  Estella 
statt.  Ich  deutete  mir  natürlich  Alles  dieses  als  ein  bren- 
nendes Verlangen»  sich  mit  dem  Feinde  recht  bald  messen 
zu  können. 

Zwischen  dem  Könige  und  Maroto  mussten  bedeutende 
Missheiligkeiten  vorgefallen  sein,  das  war  klar  aus  dem 
Betragen  beider  gegeneinander  zu  entnehmen.  Den  andern 
Tag  löste  sich  das  R&thsel.  Arias  Te^^o  ward  Tom 
Kriegsministerium  entbanden.  Maroto  hatte  deshalb  anbe- 
zweifelt einen  schweren  Kampf  besteben  mftssen,  und  konnte 
es  sieh  als  einen  glänzenden  Sieg  anrechnen,  demeibea 
so 'glucklich,  wie  es  schien^  ausgekämpft  zu  haben. 

Das  Heil  unserer  Sache  bedurfte  jedoch  anderer  Kämpfe, 
als  dieser  unwürdigen  Intriguen,  welche  nur  persönliche 
Interessen  im  Auge  hielten. 
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Der  General  O'Neil,  Marotos  Freund  und  Waffenge- 
läiirte  aus  Amerika,  ward,  wie  es  allgemein  verlautete,  zur 
Terwaltnng  des  yacant  gewordenen  Ministeriums  ernannt, 
doch  ist  derseUie  nie  von  Paris,  wo  derselbe  sich  aafkielt, 
in  den  Provinzen  angekommen,  (man  sagte,  ArUu  Teijeirü 
hiltte  solches  zn  hintertreiben  gewusst).  Marqais  de  Vald» 
espina^  mit  Maroto  ebenfalls  eng  befreundet,  wurde  einige 
Wochen  flarauf  mit  diesem  wichtigen  Amte  bekleidet.  Das 
königliche  Haupt-Ouartier  zog  biprnut,  es  war  gegen  finde 
Juli,  abermals  nach  Guipuzcoa  zurück* 
•  Die  Befestigungen  Estella's  wurden  nach  dem  Plan  des 
Genie-Generals,  "QtoL  Melchior  Syhestre^  oder  richtiger  iiao& 
Angabe  des  Genie-Oberstlientenants /Ttijro  5^riitts$,  der  zum 
Ingenieur  des  Platzes  ^  so  wie  von  ganz  Nararra  emamt 
worden  war,  ausgeführt.  Bei  ihätigster  Leitung  konnte  je- 
doch der  Uebelstand  nicht  beseitigt  werden,  dass  wegen 
Kurze  der  Zeit,  (da  man  täglich  den  feindlichen  Angriff 
erwartete,)  Mangel  an  Mitteln  und  der  höchst  unvortheil- 
haften  Lage  des  ziemlich  ausgedehnten  Stadtgebietes,  der 
Plan  ztt  einer  systematisch  geregelten  Befestigung  nicht 
▼erfolgt  werden  konnte:  Estella  liegt  zwischen  hohen  Ber- 
gen eingeengt;  der  Ega-Fluss  theilt  den  Ort  in  zwei  un- 
gleiche Hälften;  die  bei  weitem  grössere  ist  zwar  durch 
den  ziemiich  breiten  und  wasserreichen  Fluss  geschützt, 
aber  die  kleinere  dem  Feinde  zuliegende  Stadthallte  deckt 
weniger,  als  dass  sie  den  Angreifenden  Yortheiie  darbietet. 
Auf  den  nahen  sehr  hohen  Bergen,  wovon  einige  niedri- 
gere in  der  Stadt  selbst,  liegen  die  vereinzelten  Forts  nn- 
fer  den  angeführten  Verhiltnissen ,  ohne  alle  Verbindung 
und  gänzlich  isolirt;  sie  gleichen  Inseln,  zwischen  welchen 
der  Feind,  einmal  Herr  der  Stadt,  die  nur  mit  unbedeu- 
tenden Barrieren  geschlossen  ward,  sich  durch  die  Häu- 
sermasse gesichert,  festzusetzen  and  ans  in  nnsern  Werken, 
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die  wegen  ihrer  zu  sehr  ciiiohlen  Lage  auch  nicht  eia  ra- 
sirendes  oder  die  Stadt  bestreirhpndes  Geschütz  Rufstellea 
konaten,  darum  auch  mcht  beiageru^  doch  bald  unscMdlioh 
zu  inaclien  im  Stande  ytn. 

Die  Tendenz  meines  Werkes  erlanbt  es  mir  nicht,  Mn- 
ger  bei  diesem  Gegenstande  zu  Terweüen,  nnr  soll  hier 
noch  angeführt  werden,  dass,  hätte  der  Feind  damals 
Estella  angreifen  und  lichmen  wollen,  hei  dem  Enthusias- 
mus der  Truppen  und  bei  der  guten  Wahl  der  mit  der 
Vertheidiguüg  der  Festung  beauftragten  fakultativen  Offi- 
ziere, der  Kampf  um  den  Besitz  des  Orts  gewiss  sehr  hart- 
nickig  und  der  Gang  desselben  in  seinen  Details  höchst 
interessant  geworden  wäre.  Der  Mineakrieg  hüte  hier, 
wie  1809,  in  Zaragoza  entscheiden  raflssen 

Maroto  kränkelte  seit  einiger  Zeil;  Hftmorrhoidalbe- 
schwerden  mögen  wohl  das  Grundubcl  gewesen  sein,  wozn 
die  Aufregung  wegen  nnausiipsetzten  Kampfes  mit  seinen 
Gegnern  im  königl.  Haupt- Quartier  kam,  denen  er  keines-, 
weges  in  der  Intrigue  gewa(^en  war. 

Der  Umstand,  dass  Mairoto  in  gewissen  Stunden  des 
Tages  Ton  Niemanden,  ansser  einigen  yerlranten  Offizieren^ 
die  er  ans  frühem  Yerhtltnissen  kennend ,  nunmehr  her« 
beigerufen  hatte,  und  dem  sehr  geheimnissreich  thuenden 
Arzte,  gesehen  werden  konnte,  brat  Ii  te  das  sonderbare 
Gerede  in's  Publikum,  dass  der  General  um  seinem,  wie  man 
wissen  w  ollte ,  durch  ausschweifende  Lebensweise  ganz 
gesdiwächten  Körper,  die  geh(^ge  Anspannung  zu  den  an- 
strengenden Tagesgeschäflen  ZV  geben,  des  Morgens  Opium 
oder  ein  anderes  stimulirendes  Gifl  in  grosser  Dosis  Ter- 
sohlinge  und  erst  bei  eingetretener  yoller  Wirkung  dessel- 
ben sichtbar  würde,  da  er  bei  den  ersfen  Paroxismen  und 
bei  der  zuletzt  folgenden  gänzlichen  Abspannung  durchaus 
unfähig  sei,  seine  Geschäfte  zu  führen,  und  es  zugleich 
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gerälirlich  wäre,  sich  ihm  zu  nähern.  Mau  lugte  noch 
hinzu,  wie  Marolo  in  Süd~Aroerika,  in  steter  Besorgniss 
durch  Gift  sein  Leben  zu  verlieren,  sich  den  Genuss  des 
Opiums  als  Präservativmittels  angewöhnt  habe  und  nun  nicht 
davon  lassen  könne. 

Ich  habe  mich  nie  bemüht,  das  Wahre  in  diesem  etwas 
fabelhaft  klingenden  Gerede  zu  ergründen;  denn  ich  war 
damals  fest  überzeugt,  (da  ich  in  dem  General  den  tüch- 
tigen Feldherrn  zu  erkennen  vermeinte,)  nur  militairisch 
abgewogene  Kucksichten,  und  nicht  allein  seine  leidenden 
Gesundheitsumstände  hätten  ihn  bestimmen  können,  Estella 
zu  verlassen  und  eine  Offensivanfstellung  mit  allen  dispo- 
nibeln  Truppen,  der  sogenannten  Operationsarmee,  ausser- 
halb der  Festung  zu  beziehen.  Bei  der  ungesunden  Lage 
EsteÜa's  und  dessen  sehr  sohleohtem  Trinkwasser  konnte 
für  den  General  eine  Veränderung  des  Aufenthalls  übrigens 
nur  zulragiich  sein.  Dieses  letztere  war  also  nur  ein  Ne- 
bengrund, um  die  Stellung  in  der  Solana  (dieselben  süd- 
lichen Abhängen  des  Jura -Gebirges,  wo  die  königliche 
Revue  stattgefunden)  zu  beziehen.  Maroto  nahm  dort  Ii o- 
rentin  zu  seinem  Haupt -Quartler.  Erst  später  wurde  es 
mir  einleuchtend  und  gewiss,  dass  es  ein  Hauptgrund  zu 
diesem  Wechsel  war:  ungestörter  seine  geheime  Correspon- 
denz  mit  Espartero  führen  zu  können.  Der  General  Syl- 
vestre  und  einice  ^veniop  vertraute  üfüziere  boten  ihm 
hierbei,  wie  es  allgemein  hiess,  hülfreiche  Hand. 

£he  wir  dem  Ober-General  in  sein  neues  Haupt-Quar- 
tier folgen,  müssen  wir  noch  einiges  als  minder  vrichtig 
Hervortretendes  nachholen,  da  es  streng  hierher  gehört, 
um  genügend  darthun  zu  können,  wie  es  Maroto's  Absicht 
war,  die  ^Irniee  darum  für  sich  zu  gewinnen,  um  solche 
später  ganz  zu  seinem  Zwecke  verbrauchen  zu  können. 
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Höchst  gelegen  für  Marotö's  Pläne  und  Bemühungen 
die  Armee  zu  organisiren,  und  solche  für  sich  zu  i^ewinnen, 
kam  der  Umstand ,  dass  zu  derselben  Zeit  sehr  viel  Gold 
als  Snbsidien  in  die  Provinzen  eingebracht  yrurde.  Die 
Trappen,  welche  seit  Tielen  Monaten  keinen  Sold  empfan- 
gen hatten  und  der  nothwendlgsten  Bekleidung  entbehrten, 
wurden  Ton  dem  Tage  des  Eintritts  Marot&s  pünktlich 
bezahlt,  s<jgar  die  Rückstände  gedeckt  und  Mäntel,  Panta- 
Ions  und  Fussbekleidungen  angekauft.  In  den  WafTenfa- 
briken  zu  Placencia  und  Eybar.  so  wie  in  den  Geschütz- 
giessereien  zu  Oüate  und  in  Biscaya,  war  ebenfalls  die 
hdchsie  ThaiigkeM  eingetreten.  Auch  sind  einige  hundert 
Pferde  als  Ersatz  für  die  Kayallerie  über  die  Fyrenften 
herübergeschmuggelt  worden. 

Es  konnte  aber  dem  Beobachter  nicht  entgehen,  dass 
sehr  sciilechte  Wirlhschaft  mit  dem  vielen  Gelde  ji^elrieben 
wurde;  es  war  als  ob  dasselbe  kein  Ende  nehmen  koniite, 
und  Marotö's  Absicht,  die  angekommenen  Millionen  geflis- 
sentlich zn  vergeuden,  ist  damals  nur  den  Eingeweihten 
oder  Genannnterrichteten  anschaulich  geworden,  weshalb 
auch  Maroto  mit  dem  General -Intendanten  der  Armee 
{Uriz,  welcher  sich  dernaTarresischenParthei  angeschlos- 
sen hatte,  oder  vielmehr  durchaus  dem  Minister  Teijeiro 
ergeben  w  ar )  in  fortwährender  Fehde  lebte ,  die  zuletzt 
dem  Armeezahlmeister  das  Leben  kosiete,  da  Maroto  ihn 
ebenfalls  in  Estelia  erschiessen  iiess. 

Hier  folgen  einige  Beispiele,  wie  man  mit  dem  Gelde 
wirthschaftete.  Den  Divisionen  der  Operationsarmee,  ob- 
gleich sie  so  unthätig  blieben^  als  die  andern  Truppen, 
wurde  doppelte  Quincena's,  d.  h.  monatlich  zweimal  fünf- 
zehntägiger Sold  gezahlt,  obgleich  bei  Verabreichung  der 
Bationen  in  Navarra,  nicht  allein  sehr  regelmässig  und 
reichlich,  sondern  sogar  verschwenderisch  umgegangen 
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wurde.  Brod ,  Fleisch  und  Wein  gab  es  im  Ueberfluss. 
Bei'm  Rnipfaügen  der  Yerpfleg-uns  in  natura  sollte  aber 
nach  kriegsmmisterieüer  Bestimmung,  nur  halber  Gehalt, 
eine  Qnincena  als  der  halbe  Sold  alle  Monate  ausgezahlt 
werden.  Früher  war  auch  immer  dieser  Satz  festgehaltei 
worden,  nnr  Maroto  liess  der  Armee,  wie  schon  gesagt, 
alltftgigen,  also  ganzen  Sold  verabreiolien.  Damals  in 
Eslelia  traf  man  bei  Ermangelung  ernsterer  Beschäftigun- 
gen fortwährende  Saufgelage  unter  den  Truppen  an.  Wenn 
man  aber  vermeinte,  vielleicht  so  den  Suidalen  zu  dem 
nahen  Kampfe,  zu  weichem  Espartero  und  Maroto  furcht«* 
bare  Vorbereitungen  trafen,  zn  enthosiasmiren,  so  irrte  man 
sich.  Solche  Stimulationen  konnten  immer  nnr  anf  sehr 
kurze  Zeit  Fruchte  tragen,  besonders  bei  den  Navarresen, 
die  den  Gennss  ihres  erhitzenden  Weines  ohnehin  sehr 
lieben,  und  bei  ihrem  so  reizbaren  Charakter  immer  zu 
Excessen  geneigt  sind.  Und  da  es  statt  des  Kampfes  im- 
mer nur  bei  Worten  blieb  (wie  Garcia  bei  der  Revue 
Mitte  Juli  vorausgesagt  haltet»  so  führte  das  wüste  Leben 
unter  den  Soldaten  nnr  Abspannung  herbei. 

Es  desertirten  mehrere  Kavalleristen  Yon  der  Qrdonanzen- 
Eskadron  Esparfer&s  und  meldeten  sich  in  Estella.  Sie  brach- 
ten Waffen  und  Pferde  mit  Maroto  liess  jedem  acht  Goldunzen 
(tOOrthlr.)  auszahlen,  behielt  Pferde  und  Waffen  und  er- 
theiÜP  den  Soldnteii  Pässe  nach  ihrer  Heimath  (es  waren 
Polen  und  Franzosen}.  Dieser  Empfang  reizte,  (was  auch 
die  Absicht  war),  zur  Nachahmung  nnd  in  Zeit  von  weni- 
gen Wochen  folgten  15  bis  18  Andere.  Jeder  erhielt  die 
zuerst  ausgesetzte  Summe;  sie  sollen  hierauf  wieder  zu- 
rfickgegangen  sein,  wo  sie  herkamen,  als  wenn  es  blos  die 
Absicht  gewesen  wäre,  schlechte  Pferde  und  Waifen  gegen 
klingendes  Gold  umzusetzen.   Das  hiess  doch  wahrlich  so 
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wirthschaften,  diu  ob  die  emplaugeneu  Sui>si(lieiig6l(ier  gar 
nicht  aufhören  könnten. 

Maroto  sandte  zu  derselben  Zeit  auf  officieliem  Wege 
einen  seiner  vertiaatesten  Generalstaabsoffiziere  zn  Espar- 
Uro  nach  Logrono  mit  bedentenden  Summen^  am  wie  es 
hiess,  die  gefangenen  Garlisten,  welche  in  den  christinisehen 
Deposilos  schmachteten,  zu  unterstützen.  Empfangscheiae 
hierüber  hätten  füglich  veröffentlicht  werden  sollen,  denn 
mehrere  der  Gefaiiüeneii,  später  ausgewechselt,  versicher- 
ten nie  einen  Maravedis  erhalten  zu  haben. 

In  Morentin,  dem  nenen  Haupt  -  Quartier ,  standen  sich 
die  Personen  näher  zusammen,  das  gesammte  so  wie  das 
einzelne  Treiben  konnte  daher  leichter  in  Beobachtung 
gezogen  werden. 

Der  Geniö -Director,  Mariscal  de  Campo  Doü  Melchior 
Syhestre,  war  dem  General  Maroto  dem  Range  nach  ara 
nächsten  und  soll  auch  mit  dessen  iihrigen  geheimen  Ab- 
sichten vertraut  gewesen  sein  und  sympalhisirt  haben,  nur 
dass  er  solche  unter  einer  ganz  andern  Firma  als  Maroto 
zur  Schau  trug.  £r  gehörte  zu  der  Klasse  Ton  Menschen, 
die  man  unter  der  Bezeichnung  «Heuchler)»  kennen  lernt 
Gewöhnlich  sind  solche  sehr  gescheut,  und  deshalb  um  so 
gefäiiilicher  dem  Prinzipe,  welchem  sie  zu  dienen  vorgeben. 
Auch  hat  Sylvestre  in  seiner  Stellung  der  Sache  Carl  V, 
in  Spanien,  zu  der  er  erst  seit  einigen  Jahren  übergetre- 
ten war,  da  er  ani^nglich  der  Constitution  huldigte,  viel 
mehr  Schaden  zugefügt  als  sein  Sohn  und  aüdere,  welche 
als  offene  Gegner  handelten  und  der  Revolution  treu  an- 
hingen. Als  Marot&$  Stern  im  Sinken  und  der  gemeine 
Verräther  entlarvt  dastand,  bewies  Sylvestre,  sonst  der  treue 
Gelalirte  desselben,  sulclie  raffinirte  Besonnenheil  und  Ueber- 
leffenheit,  dass  er  in  dem  bekannten  Kriegsrathe  des  Kö- 
nigs, wenige  Tage  vor  dem  Abschlüsse  von  Bergara,  als 
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erster  Anklager  Maroto's  auftrat  und  vis  ä  vis  desselben, 
ihn  des  Yerrattis  beschuldigte.  Maroto  verstummte  und 
ward  verwirrt,  denn  er  hatte  seinen  Meister  gefunden.  So 
sicherte  sieh  Sylvesire^  als  treuer  Yertfaeidiger  Cati  K., 
gastfreundliche  Aufnahme  in  Frankreich^  da  er  unmdglioh 
wieder  zu  den  Ghristtnos  nbergehen  konnte,  denen  er  be- 
reits die  gescliworne  Treue  gebrochen  halle.  In  den  äus- 
sern Religions-Gebräuchen,  die  Sylvestre  dreimal  des  Taeres 
übte^  besonders  wenn  er  sich  am  königlichen  Hoflager  be- 
fand, trug  er  das  Wort  des  Friedens  auf  den  Lippen,  im 
Herzen  aber  Terblieb  die  Sünde;  denn  alle  seine  Unterge- 
benen klagten  über  seine  bittere  und  Jedes  bessere  Gelthl 
empörende  Behandlungsweise.  Don  Mehhior  ist  ein  tiefer 
Fünfziger,  von  schmalem,  fast  zu  bescheidenem  Aenssern 
und  linkischen  Formen.  Er  ist  sehr  schlau  und  verschla- 
gen; doch  erinnern  und  warnen  seine  hellgruiicM  und  ste- 
chenden Bücke  vor  der  Kidechse,  wenn  sie  auf  Raub  lauert. 


Thomas  ils^,  ohne  Widerrede  der  ausgezeichnetste 
vnd  tapferste  Kavallerie-OCfizier  in  der  carüstischen  Armee, 

ward  Maroto's  General  -  Sekretär ;  ein  Posten,  welcher  im 
spanischen  Heere  nicht  allein  die  Geschäfte  des  ersten  Ad- 
jutanten, sondern  auch  die  des  Chefs  vom  General -Stabe 
in  sich  vereint.  Diese  Wahl  schien  mir  eine  acht  politi- 
sche und  geschah  gewiss  in  der  Absicht,  wie  ohngeffthr 
ein  Schelm  gern  ein  ehrliches  Gesicht,  oder  eine  Hissliche 
ein  schdnes  Lftrvchen  Torsteckt  Obgleich  Reytia  eben  so 
gut  die  Feder  wie  seinen  Degen  zu  ftthren  versteht,  so 
kam  er  doch  bei  seinem  rittci liehen,  aber  auch  acht  süd- 
spanischen Charakter  (er  ist  im  spanischen  Süd -Amerika 
geboren)  in  manche  GoUisionen  und  schiefe  Positionen  mit 
seinen  Ümgebungen,  so  dass  er  sehr  bald  seine  Stellung 
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aufgab.  Er  Ihat  es  unter  dem  Vorwaude  seiuer  durch 
schwere  Verwundungen  sehr  gelitteiieu  Gesundheil  und  als 
Defensor  des  berühmten  General  GomeZj  dessen  Prozess 
noch  immer  fortdauerte.  Es  ist  jedoch  als  bestimmt  an- 
znnehmeii,  dass  der  kluge  Beyna,  wenn  auch  nicht  die  Ge- 
urissheit,  doch  die  glaibirfirdigsten  Anzeichen  der  Terr&- 
therischen  Tendenz  Mairoto*$  durchschaut  vnd  als  Ehren- 
mann zur  rechten  Zeit  noch  den  Rücktritt  genommen 
habe. 

Seiüe  Stelle  ersetzte  interimistisch  ein  junger  Franzose, 
der  Vicomte  Adolphe  de  Barres^  zuletzt  Oberst  im  General- 
Stabe.  Derselbe  hatte  in  der  Vendee  gedient ,  trat  hierauf 
schon  unter  ZumaUtcofre^  in  die  carlistische  Armee,  in 
welcher  er  mit  grosser  Anszeichnnng  gefochten  and  sich 
dergestalt  in  Sprache,  Sitten  und  Geschäftsführung  mit  der- 
selben verbrüdert  hatte,  dass  er  seligst  yüü  den  Spaniern 
als  Landsmann  anerkannt  wurde. 

Barres  verliess  Navarra  nach  den  Gräuelscenen  in  Ks- 
teila.  Dies  der  zweite  schlagende  Beweis  gegen  Maroto, 
aber  dessen  wahren  Absichten  Barrls  wohl  schon  früher 
kein  Zweifel  mehr  geblieben  war,  doch  als  Fremder  weder 
Ankläger  sein  konnte,  noch  wollte,  dafür  aber  die  erste 
Gelegenheit  ergriff,  seinen  guten  Namen  und  Ruf  unbefleckt 
zu  bergen. 

Alle  übrigen  Adjutanten  im  zahlreichen  GeMgB  Maroto^s 
waren  in  ihrer  Stellung  und  ihrem  Wirken  nach  unbe- 
deutend. Verdienst,  Geburt,  Zufall  oder  auch  Maroio's 
specielle  Absichten  hatten  die  Wahl  geleitet. 

Um  die  Schreier  aller  Trnppentheüe  der  Armee  zu  den 
gewünschten  Zwecken  bearbeiten  zu  kdnnen,  fand  man  unter 
Andern  zwei  nayarresische  Gayallerie  -  OfQziere  im  Haupt- 
Quartier,  welche  früher  unter  Mina  den  Guerillas-Krieg  auf 
dem  klassischen  Boden  ihrer  üeimath  gelernt  hatten.  Hier- 
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aut  dieuicu  sie  auch  nnier  Ziimalacarregui ;  so  waren  Beide 
zu  einer  Art  von  Gelebrilät  gekommen,  ohne  gerade  mehr 
zu  sein  als  tüchtige  Haudegen  :  ihrer  inleilektueileu  Bildung 
nach  erhoben  sie  sich  aber  nicht  über  gewöhnliche  Or« 
donanzen. 

Sie  wurden  sehr  bald  im  Haiipt*Qiiartier  das  Slichblatt 
ihrer  Jüngern  Kameraden,  woronter  einige  recht  ansf  ezeich- 
nete  Namen.    Die  beiden  alten  Knaben  gaben  ihrerseits 

hierzu  die  nächste  VeraDlassiing.  Der  Eine  dünkte  sich 
ein  grosser  Dichter  zu  sein.  Bei  seineu  übrigens  gräu- 
lichen Produktionen,  sowohl  im  Sprachbau  als  geistigen 
Inhalt,  war  stets  die  Schaar  der  Lacher  um  ihn  versam- 
melt. E$partero  nnd  Chrisiina  mit  den  niedrigsten  Schimpf- 
namen, waren  seine  stehenden  Endreime.  Oft  habe  iob 
Maroto  hierikber  lachen  gehdrt.  Ob  er  schon  damals  wnsste, 
dass  er  erstem  nmarmen,  derletztern  demuthsvoll  die  Hand 
küssen  würde? 

Der  zweite  war  der  berüch(iö;te  Malcasco,  von  dessen 
physischem  und  moralischem  Werthe  wir  aus  dem  interes-- 
santen  Werke  des  Kapitain  Frädäric  üenmgaen  unser  Bild 
entlehnen  wollen. 


*3  Nacl»  Act  ScLIaclit  bei  VittorJa  ,  welche  Ziimalacarregui  gef^rn 
G'lioyle  sclilug^,  beklagte  sich  ein  aus  stiiKiu  (.licilc  herauslre- 
tender  Sotdal  bei'm  General,  dass  ibm  einer  seiner  Adjutanten 
vierzig  (loldunzeu,  welche  er  bei  ciAem  christiuiiicheii  üfliaier 
geAwidett,  nafer  den  Vorwande  weggcBommen  habe^  dan  Waffen» 
Pferde  und  Geld  des  Feindes,  den  Rdnige  xugchören.  Der  Aoge> 
Uagfe  war  in  der  Armee  nntcr  dem  Namen  Mmitmn»  (Halsstarri- 
ger} lidtannt,  dnw  v«n  jenen  niedern  Gharalrteven »  «elcb«  im 
Strudel  des  Krieges  in  die  Höhe  kommen,  oline  all«  andern  An* 
spvfidie,  als  gerade  die  Wildheit  ihrer  Sitten.  So  auch  Malcasco, 
Er  war  als  der  grösste  Händclmachcr  und  lollstc  Wüstling  be- 
kannt.  viele  Misspfhaten  verfibt  Lalx'n,  nnrJ  \var<l  für  ilen 
Mord  eines   Alealden  zu  den  Galeeren  verurtkeilt.    Seine  Frau 
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Noch  schlich  ein  junger,  seinem  Ansehen  und  Worten 
nach  gebildeler  aber  unmännlich  und  fade  erscheinender 
Mann  in  Maroto'i  Empfangszimmer  hemm.  Niemand  wnsste 
iras  er  treibe ,  denn  mit  dem  General  aoU  er  immer  bei 
yerschlossenen  Thtren  gearbeitet  haben.  Es  war  dies  der 
später  so  bekannt  gewordene  Oberst  iIisfMies,  MarMs 


war  «Ii«»  Witlwe  eines  feinririclicn  Olliziers,  den  er  im  Zweikampfe 
getodtot  liatte.  —  Zumalacui  rtujni  ernannte  ihn  wegen  einiger 
guten  Dienste  zum  Kapilutu  seines  Stabes.  Maleasco's  Gesiclits- 
lüge,  ticfgebriaat  tnd  wild»  ait  imaakUgen  Zdeken  gtlialiteB 
StreiCei,  frugm  den  widrigiten  Abdruck  Mioer  in  den  bnitAltten 
LeadenedMilcn  TcnonkeBcn  Seele.  Xwudmeamgmi  linig  ikn  keal, 
•  WM  er  mit  dee  Seldaten  .Ge)de  gemaekt  kabe?»  Mmkmn»  ht- 
kaaptete  dagegen  mit  höchster  ESTronteric,  nie  denselben  gesehen» 
noch  viel  weniger  sein  Gold  genommen  za  haben,  und  drohte  dem 
Anklüger  mit  der  Basfonade.  Ein  an<Icrcr  Zeuge  bestätigte  aber 
den  AnkIap^ep«nl?K  MnJrnsco  nannte  beide  infame  F.fip^rier.  Wie 
ein  Blitz  zuckte  das  blosse  Soliwcrt  Ziimalacm  i  egufs  über  des 
Sünders  Haupte,  denn  bei  seinem  durchdringenden  Blicke  hatte 
der  Feldherr  sehr  bald  den  Bösewicht  erkannt.  Er  schwor,  ihn 
■ngenblicklick  nieder  m  kauen,  wran  er  ntekt  dag  Gold  kenuw- 
gibe.  jKalemee,  der  Tielleiekf  nickfa  anf  dieier  Wdt  ßrektete» 
al«  eben  den  General  und  deeien  gereckten  Zorn,  warf  nnnmekr 
den  goldgefullten  Beutel  anf  den  Boden  und  entfernte  sick  wie 
ein  knurrendes  Thier  mit  fletschenden  Zähnen.  Der  Soldat  nahm 
sein  Gold  und  trat  in  das  Glied  surüek.  Maleaseo  verlor  seine 
Stellung  als  Offi/ipr.  gowann  dieselbe  aber  wieder  in  den  Wirren 
eines  Bürgerkrieges  und  in  Spanien, 

««  IomI 
uthere  laiu  seeures  no  Ufe.* 
Von  gemeinen  sundiiaftea  Abenteurern,  Charakteren,  wie  MaleaaeOf 
wimneito  e$  in  den  ersten  Jalwen  des  Krieges  in  Spanien ,  dock 
bd  wdlem  mekr  in  der  ckriatinieeken  Armee,  nie  bd  den  Carli- 
ften.  In  den  leisten  iakren  des  Kampfes  war  nnsere  Arasee  ge- 
sSnbert  von  soleben  Answncksen  der  Mensehkeit,  und  selbst  Jfol'* 
cojco  schien  seine  frühere  I^ebenswcise  abgelegt  nnd sick  in  die  be 
siekende  Ordnung  der  Dinge  gdugt  an  kaben. 
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wichtigster  Unterhändler  und  Helfershelfer  bei  dem  Yer- 
rathe. 

leb  besachte  zuweilen  ia  den  Abendslanden  des  Gene- 
rals Wobnnng,  wo  eine  Art  Tertnilen  (Abendgesellschaf- 
ten) gegeben  wurde.  Diese  nnd  die  Dienststunden  waren 

flbrigens  gar  niebt  geschieden.  Einige  Offiziere,  unter  denen 

Siels  BarreSj  sassen  am  Schreibtische,  die  andern  genossen 
des  dolce  far  nientßy  für  welche  Bezeichnung  ich  keinen 
so  passenden  Ausdruck  in  der  caslilianischen  Sprache  kenne, 
obgleich  es  mir  unmöglich  scheint,  dass  man  in  Italien 
noch  mehr  das  Nichtsthun  pflegt  und  liebt,  als  in  Spanien. 
Doch  keine  Regel  ohne  Ausnahmen. 

Der  sonst  so  stolze  Maroto  (leider  hat  es  sich  gezeigt, 
dass  dieser  ungemessene  Dünkel  nur  auf  leere  Eitelkeit 
und  AVortesprunk  begründet  war),  ich  will  sagen,  Maroto 
verlor,  sei  es  aus  Schwäche  oder  Absicht,  unter  seiner 
jungen  Umgebung  die  würdige  Haltung  des  Feldherrn.  Er 
sprach  von  den  schlüpfrigsten  Dingen  oft  in  den  gemeinsten 
Ausdrüchen.  Gegen  ältere  Offiziere  spielte  er  den  Wider- 
wärtigen, selten  den  Herablassenden,  was  unter  Männern 
noch  unangenebmer  erscheinen  mag. 

Jeden  Abend  kam  der  Courier  aus  dem  königlichen 
Haupt-Ouarüere.  Bei  Briefen  von  noch  so  hochgestellten 
Personen  erlaubte  sich  Maroto  oft  die  spöttischsten  Bemer- 
kungen, welche  bei  den  jungen  Zuhörern  erst  Lachen  er- 
regten, dann  Anlüang  fanden,  und  mit  der  Zeit  dahin  aush- 
ärteten, den  guten  Ruf  und  schuldigen  Respekt  des  Bespöt- 
telten zu  untergraben.  Dies  war  gerade  Marot&s  Absicht. 

Einer  von  Maroto's  eifrigsten  Anhängern  und  Vertheidi- 
gern  gegen  die  AngrilTe  seiner  Gegner  im  königlichen  Haupt- 
Quartier  (so  lange  nämlich,  nls  nur  noch  die  Möglichkeit 
der  Annahme  bestehen  konnte ,  Maroto  hege  ehrliche  Ab- 
sichten), hielt  sich  um  die  Person  des  Monarchen  auf  und 
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bcriclilcte  regelmässig  und  immer  sehr  umbttiridlich  über 
den  Gang  der  Angelegenheiten  im  königlichen  Hoflager. 

Diese  Briefe  warf  Maroto  meistens  unerbrochen  oder 
angelesen  zur  Maculatur,  oft  mit  dem  verächtlichsten  Tone 
wid  Geberde  aasrufend:  aPor  Dias  que  este  homöre  me 
earga  cm  sus  eariasli>  Gott  was  dieser  Mensch  mich  mit 
seinen  Briefen  belästigt  1» 

Diese  und  fthnliche  zurücksetzenden  Aensserangen  be- 
trafen einen  Fremden,  der  der  Sache  Carls  die  grössten 
and  eminentesten  Dienste  geleistet  halte^  aber  nichts  desto- 
weniger  wurden  sie  von  den  Zuhörern  mit  Vergnügen  auf- 
genommen. Für  mich  aber  war  es  ein  erneuter  Beleg  zu 
meiner  Ansicht  Uber  die  Denk-  und  Handlungsweise  MaroUfs, 
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Die  Stellung  iQ  der  Solana  wird  Anfangs  August  von  der  carlistischen 
Operations-Armpe  he/.oiien,  Allarmirungen,  Jagden  und  die  feindlichen 
Zuschauer,  i'ablu  Sanz.  —  iWein  Auftrag  an  Maroto  ,  dessen  Mvsti(i- 
cation.  —  Icli  werde  von  einem  navarresischen  Obersllieulenaot  im 
Schlafe  überfallen  ;  die  Folgen  geben  mir  Gewissheit  über  Maroto's 
eigentliche  Absichten.  —  Onate,  Siegesnachrichten  von  Cahrera.  — 
Meine  Rflckkebr  nach  Estella.  ^  Letzte  Unlerhaltong  mit  Maroto,  die 
Lanzenspitzen  mfissen  dafür  bflssen.  —  Abmarsch  nach  Dvrango ;  Anf- 
enthalt  daselbst,  statt  des  gehofflen  Stnmes  anf  Bilbao.  —  Des  Kdnigs 
Afiknnfl,  Marsch  nach  Balmaseda.  —  Ich  soche  um  die  Erlaobniss 
nach»  nach  Aragon  zu  gehen. 


Die  mittägigen  Abhänge  des  Jnra- Gebirges,  2  Leguas 
im  Süden  Yon  Estelia,  wurden  den  1.  August  1838  von  der 
carlistischen  Operations -Armee  bezogen.  Diese  letztere 
war  aus  vier  Divisionen,  zwei  von  Navarra,  eine  von  Bis- 
caya  und  eine  von  Guipuzcoa,  im  Ganzen  18  BaiaiUoue 
und  6  Eskadronen,  zusammengesetzt.  Hauplzweck  dieser 
Stellung  war,  den  äusserst  fruchtbaren  Landstrich,  die  So- 
lana genannt,  bei  herannahender  Ernte,  gegen  die  yerbee- 
renden  Einfälle  des  Feindes  zu  schützen. 

Hilitairisch  betrachtet  stritt  diese  Aufstellung  der  Trup- 
pen in  Beziehung  zum  Terrain  gegen  alle  hierüber  beste- 
henden Reeßeln.  Nicht  allein,  dass  die  Solana  in  der  Front 
ohne  alle  Sicheriieit  war,  da  weder  ein  Terraiuabscbnilt, 
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noch  irgend  angebrachte  künsilirhe  Hindernisse  solche 
deckten,  sondern  es  bot  aiicli  der  Kga-Fluss,  welcher  sich 
in  unserer  linken  Flanke  hinzog,  dem  Feinde  viel  mehr 
Yortheile  zum  Angriffe  dar,  als  dessen  Lauf  uns  Sehnte 
gewfthren  konnte.  Die  ror-  nnd  seitwSrts  liegende  Gegend 
fiel  in  den  Bereich  der  Christines,  welche  in  mehreren 
festen  Plätzen,  dicht  vor  iinserei  I  ronte,  unbemerkt  Kräfte 
vereinen  konnten,  um  uns  zu  überfallen,  wo  sie  nur  irgend 
Lust  lialteii.  Die  diesseitigen  Divisionen  kantonirten  zer- 
streut in  den  18  bis  20  Dörfern  der  Solana,  und  nur 
sehwache  Feldwachen  hielten  die  Torliegenden  feindlichäti 
Ebenen  heohachtet,  während  4  Brücken  üher  den  Ega 
durchaus  unbesetzt  blieben.  Noch  ?iel  weniger  dachte  man 
daran,  solche  abzutragen,  was  mit  der  geringsten  Mühe 
hätte  ausgclülirt  werden  können.  31aii  sah  deutlich  das  längst 
verabredete  Spiel  der  beiden  einander  gegeniiberstehenden 
Generale  hinter  dem  Ernste  kriegerischer  Vorbereitungen 
verborgen.  Ich  berufe  mich  bei  dem  Aussprache  aber  das 
Fehlerhafle  der  eben  genommenen  Stellung  auf  das  Urtheil 
eines  ausgezeichneten  deutschen  Hilitairs,  des  Fürsten  Fr. 
Ton  Schwarzenberg,  welcher  um  diese  Zeit  das  carlistische 
Feldlager  besuchte.  Er  hat  Maroto  versichert,  mit  einigen 
Eskadronen  entschlossener  Kavallerie  könne  die  ganze 
Stellung  in  der  Solana  über  den  Haufen  geworfen  und  die 
Armee  von  Estella  abgedrängt  werden. 

Um  dieses  unTcrzeihliche  Spiel  noch  zur  Burleske  her- 
abzuwürdigen, machten  unsere,  öfters  des  Nachts  allarmir- 
ten  Divisionen,  militairlsche  Promenaden,  bei  welchen 
Gelegenheilen  Maroto  an  der  Spitze  seines  zahlreichen 
Gefolges  von  Adjuta^ifpn  und  Ordonanzoffizieren,  weniger 
dem  Feinde,  als  den  eigenen  Truppen  zu  iniponiren  suchte, 
und  dabei  seine  Untergenerale  (grösstentheils  der  ihm 
feindlich  gesinnten  navarrestschen  Partei  ergehen)  in  ihrer 
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bisher  gewohnten  Ruhe  zu  stören.  *)  Auf  solche  Spazier- 
gänge folgte  eine  0  bis  Sslündigo  Siesta,  die  ebenfalls,  wie 
verabredet,  von  Freund  und  Feind  gehalten  und  respektirt 
wurde.  Der  Tag  sohloss  dann  mit  HeUjagden  auf  Hasen, 
wobei  sich  Maroto  oft  so  weit  vorwagte,  dass  er  mitten 
in  die  Linie  der  feindlichen  Yorposten  hineinsprengte,  nm 
das  Wild  zu  erlegen.  Man  will  bemerkt  haben,  dass  hei 
solchen  Gelegenheiten  die  ohrislinischen  Yedellen  sich  ehr- 
erbietigst zuruck/.ugen. 

Auf  den  Wällen  von  Lerin  und  Sesma,  dicht  am  Fusse 
der  diesseitigen  Aafstelinng  schmauchten  die  Christinos 


0  Ik  Amais,  den  lunenteii  Vorpotten  des  veclitm  Flfigclt  «tend 
die  Divition  des  Generals  P«Mo  Stm%  (einer  von  den  Unglvek- 
liehen,  welcbe  Mar«t9  ia  EstelU  eraebiesten  lietO»    Skm»  war 

ein  persöiiIicU  bra?er,  aber  brutaler  INavarreKe,  sein  Vater  ein 
Schubmacher  in  Painpelona.  Zu  dem  Vor|>oslendienst  passte  er 
p::u*  nicht,  da  er  dem  .Trünke  cr<;eben,  niemals  Dispositionen  für 
seiiiL'  Trnppcii.  wolil  aher  zu  Gelagen  gab.  Die  Folge  <l:n mi  war, 
dass  ti  sicfs  filiiM-ralliMi  ^vur<<i'.  WähroiiiI  Avr  ExptMliliuii  des 
Königs  nach  Madrid,  iiuUe  er  durch  ».eine  .Nachlässigkeit  sich  von 
den  Cliriiliaas»  ->*  and  du  will  viel  sagen,  —  dreimal  fiberram- 
pela  lassea,  dadardi  den  Gang  mehrerer  Gefechte  compraaiittirl, 
aad  am  Eade  Lei  AlcaM  Mine  Difition  vcriorea  (da  er  det  Wei- 
nes voll,  lidi  schlafen  gelegt  hatte}. 

Maroto  allarmirle  ihn  mehrmals  des  Nachts  ader  am  friihsten 
Morgen.  Entweder  fand  er  ihn  im  Bette  oder  schlaf-  und  wein- 
trunken in  der  !VacLttolIetle.  —  Bei  rincr  dieser  L'eherraschongeu 
war  ich  Zeuge  eines  unter  Generalen  m  Iff-neu  Auflri!(cs.  Maroto 
schimpfte  «nd  gebärdele  sich  in  stincr  NVulh  über  sohlies  Unwe- 
sen me  ein  uiig(>zogene.s  Kind;  Sanz  uber  weinte  bitterlich. 

Doa  PaUs  war  ein  Vin/iger  uiil  jugendlicher  Figur,  mili- 
tairisehem  Acassera  und  cigealUch  nicht  unangenehmer  tiesichts- 
bildaag,  da  saaderbar  genug,  mehrere  gefährliche  Sehnsswnaden 
dnrch  Wange  und  Mand,  die  angeboraea  platten  Züge  mit  einer 
Art  von  Würde  behleidet  hatten.  Er  saU  nater  den  OpferbcU 
Maroto's  heldenmüfhigcr  alt  die  Andern  gestorben  sein  nnd  telbst 
das  Kommaada  anm  Feaer  gegeben  haben. 
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gemächlich  ihre  Cigarillos  und  schauten  dem  Spiele  zu; 
dagegen  wuriJe  während  mehrerer  Monate  auch  nicht  eine 
Kartusclie  ernstlich  abgebrannt. 

Solche  niederbeugende  Verhältnisse  und  ein  solcher 
Zeitverlust  ohne  irgend  einen  Gewinn  oder  Beschäftigung 
flössten  dem  denkenden  Militair  ganz  eigenthamUche  Betrach- 
tungen ein  and  wenn  anch  die  Masse  der  Soldaten  durch 
Paraden  und  Exerzierfibungen ,  welche  regelmässig  ausge- 
fülirt  'vs  uiden,  Iheils  beschädigt,  tlieils  durch  das  sybaritische 
Leben  in  den  Quartieren  der  reichen  Landbewohner,  ein- 
geschläfert wurden,  und  ein  grosser  Theil  der  Ofüziere 
immer  noch  in  dem  Wahne  sich  bröstete,  der  Feind  fürchte 
sich  yotMaroia's  geistiger  Ueberlegenheit  and  Kriegsgenie, 
80  entstanden  doch  nach  and  nach  bei  Hanchen  Zweifel, 
ob  rechtliches  Streben  die  wahre  Tendenz  des  Feldherrn 
sei.  Marotas  Gegner  im  königlichen  liaupt-Ouarlier  fach- 
ten zugleich  die  so  ausbrechende  Unzufriedciilicil  immer 
mehr  an  und  nur  sehr  Wenige  fanden  iu  der  eigenen 
Ueberzeugung  und  bei  parlheiloser  Ansicht  der  Dinge  den 
Grund  zu  Betrachtungen,  die  dem  allgemeinen  Interesse 
nothgedrungen  Schaden  bringen  mussten. 

Wenn  ich  mich  hier  als  einen  dieser  Wenigen  nenne, 
so  geschieht  es  am,  um  ^ageii  zu  können,  wie  ich  wie- 
derum durch  ganz  besondere  Veranlassungen,  die  wolil  in 
meiner  nahen  Beziehung  zum  kommandirenden  General 
lagen,  dahin  geführt  ward. 

Ich  hatte  die  Stellung  in  der  Solana,  so  wie  das  um- 
liegende Terrain  ganz  genau  aufgenommen,  kannte  also 
die  Mängel  und  Torzüge  derselben.  Bei  Ueberreichung  des 
Tiaiies  machte  ich,  meiner  l'liicht  gemäss,  Maroto  auf  die 
ersteren  besonders  auiniciksam.  Den  Plan  verstand  jedoch 
weder  der  General,  noch  irgend  Jemand  seiner  nahen  Um- 
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gebung  zn  würdigen;  fneine  Vorschläge  zur AbsteUung  yon 

lokalen  Uebelsländeu  uucl  Aüwcüdung  von  Sichcrheilsmaas- 
regeln ,  als  Klabliriing  einiger  Redouten  in  der  Fronte, 
Abtragung  der  Brüclien  in  der  Flanke  und  zweckmässigere 
Befestigung  einiger  Aussenwerke  von  Eslella,  auf  der  Seite 
nämliah,  wo  die  Yerbindaiig  mit  der  Solana  sich  anlehnt 
(wobei  ich  die  Wichtigkeit  auseinandersetzte,  genannton 
Ort  unter  jeder  Bediogang  festzuhalten)  *) ,  hörte  Maroto 
mit  immer  mehr  gesteigertem  Uinvillea  an,  welcher  sich 
aber  wiederum  nicht  in  WürieUj  sondern  darin  zeigte,  dass 
mir  bei  nieirieu  iernern  Recoa^noscirungen  und  Inspecliouen 
alle  möglichen  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  wurden.  Obzwar 
ich  solchen  auch  später  begegnete,  habe  ich  sie  dennoch 
sehr  bald  nm  so  leichter  beseitigt,  da  ausdrücklich  vom  Kd^- 
nige  dieser  mein  Wirkungskreis  festgestellt  worden  war. 


*)  Ealella's  WicbtiglteU  ist  weder  eiae  lokale  noch  eine  toktisdie, 
mek  cigcKliKck  eine  «trafegiscke,  wenn  idi  midi  kier,  unter  den 
bestebeixkii  Vcrkällnifisen,  dieser  Bezeicliiiungsarten  bedienen  darC 
Als  zweite  Hauptstadt  iVararra^s,  dem  bisLeri^ru  Centraipunkte 
»Her  Operationen  der  Carlislen  in  genanntem  Küuigrciche,  trat 
diese  Wichtigkeit  inrlir  als  i-iiio  iiioraHsohe  hervor  und  ist  zu- 
gleich durch  die  GewoliuUcit  l»e<lingt  wünlcn.  Von  i'stella's  Be- 
!>jl>^f  (itler  Verluste  hing  xaglcii!»  d^r  Vi  r!ii«it  ntlrr  llcsilz  des  ge- 
birgigüten  Theilcs  der  ganzen  l'io\ju2  al»,  da  i^eit  Juhrcn  sick  hier 
alle  Verwaltnagsbebörden  ansnäüig  gemacUt  kalten. 

Unter  ^äunnloenrre^i  waren  die  Anescoa«  die  eigentlidie  Cita* 
delle  Navarm*a;  sdt  Jahren  hatte  f  ich  aber  die  Kriegsluhraag  der. 
geatalt  verändert,  dat»  nieht  mehr  In  die  ranhen  Sierren»  snn- 
deni  nnch  den,  durch  hnnatUcke  Forlifihnlionen  gesicberlen  grte- 
seren  Stadien  und  reidien  Gegenden  der  Rri^sschanplntn  verl^ 
worden  war. 

*)  Don  Carlos,  wenn  auch  wenifrer  praktisch  in  der  Ausübung,  be- 
sitzt dennoch  einige  der  llatipteigensckaneii  eines  guten  Militairs, 
klare  Auffasbung  der  Umstände  und  richtige  trkenntaits  und  Be- 


Digitized  by  Google 


199 


Eines  Morgens  fand  ick  Maroto  in  seinem  Ziinmer 
Briefe  dikLiren,  die  von  dem  arbeitenden  Sekretair  sogleich 
ins  Französische  übersetzt^  als  Antwort  auf  die  Angriffe 
einiger  fremden  Journale,  welcbe  Maroto's  Uatliatigkeit 
znx  Zielscheibe  von  Witzeleien  genommen,  gelten  soUtea. 
Ich  hatte  you  einem  entfernten  Freunde  den  Auftrag  er- 
halten, Maroto  zu  erinnera,  das  ihm  firüher  gegebene  Ver- 
sprechen (dessen  Inhalt  ich  übrigens  durchaus  ignorirte} 
nunmehr  in  Ausführung  bringen  zu  wollen.  Die  Kiu  kant- 
wort  sollte  ich  entgegennehmen  und  mittheilcu.  Ehe  ich 
Jedoch  meinen  Auftrag  ausrichtete,  hat  ich  Maroto,  solchen 
ohne  Zeugen  aussprechen  zu  dürfen.  «Wir  sind  Ja  ganz 
aHein  y> ,  heschied  mich  der  General ,  führte  mich  dabei  in 
eine  Fensternische  und  sagte  mir  —  ich  glaube  absichtlich 
so  laut,  dass  jedes  Wort  von  dem  Sekretair  *J  verstanden 
werden  konnte,  —  ohngefähr  Folgendes:  «Versichern , Sie 
Ihrem  Freunde,  noch  sei  es  zu  früh,  um  so  rasche  Schritte 
vorw&rts  thun  zu  können;  jede  Uebereilang  könnten  wir 
sehr  leicht  mit  der  Kugel  b^sen.» 

Mir  dieses  in  Gegenwart  eines  Dritten  zu  sagen  und 
mich  80  irgend  eines  strlflichei  Einverständnisses  zeihen 


nateung  der  Eigentdiafte»  teiaer  Dieser,  im  einem  nic^tgewftha- 

Helten  Grade. 

Btaroto's  Sekretair  war  der  OberstH«'«itpnnnf  Itertrand  fhtffeau,  ein 
nlt  gcdiciUei-  Franzose,  wtUlu'r  sckoa  unlct  Suchet  ui  Spanien  ge- 
fücliteu,  Ehrcfilegion-  und  Ludwigskreuz  trug  und  ein  ausgezeich- 
net gebildeter  Militair  zu  sein  schien.  Zufallig  trafen  wir  iinn 
auf  der  Reise  in's  Uaaptquarlier,  uud  sufallig  wurde  er  VM  mir 
de«  Geserd  MmMH  enpfliUca,  üb  deiee«  PrivatlMrreifinideM 
ffthren  sa  köaneD. 

Ol»  ei  aber  audi  den  Zafalle  «abeim  va  ttellen  itf ,  dau  Mh^grmu 
liai  t^Dem  Eintritte  in  die  batkisdien  Pr»vinicn  obne  alle  Mit- 
tel, bei'm  R&clitritte  nach  Frankreich  an  der  Douaue  sphr  ]n>dea- 
lenide  Geidannmen  dedarirthnl,  nikiite  ich  l>einabeinZw«irel»f eilen. 


Digitized  by  Google 


200 


zu  wollen,  fiel  niir  Centnerscliwer  auf  die  Seele.  Ich  wussle 
kaum  wie  mir  geschalt,  und  nahm  mir  vor,  sogleich  meine 
EntlassQBg  za  fordern,  and  mit  Vorsätzen,  die  unter  sol- 
chen aufgeregten  Einwirkungen  zu  gar  keinem  festen  Ent- 
schlüsse reifen  können,  suchte  ich  die  nächsten  Stunden 
zu  füllen ,  bis  endlich  mit  ruhiger  Ueberlegung  nach  und 
nach  die  Hoffnung  sich  befestigte,  mit  der  man  sich  in  solchen 
Fällen  so  gerne  selbst  täuscht,  ich  halle  viellt  ich!  falsch 
verstanden,  oder  Maroto  in  seinem  sehr  mittelmässigen  Fran- 
zösisch, sich  schlecht  explicirt.  Den  mir  ertheilten  Bescheid 
habe  ich  librigens  niemals  hinterbracht,  um  nicht  meinem 
Freunde,  gewiss  eben  so  schuldlos  als  ich,  durch  die  infame 
Älyslificatiün  Unannehmlichkeiten  zu  bereiten. 

Ohngeachtet  aller  dieser  hier  erzählten  Vorfälle  hielt  ich 
immer  noch  am  Glauben  von  Marolö's  Rechtlichkeit  in  Ab- 
sicht und  Handeln,  nur  dass  die  Formen,  unter  welchen  es 
geschah,  mir  neu  und  anstössig  vorkamen.  £in  ganz  zn- 
filUiges  Ereigniss  musste  Jedoch  die  Veranlassung  geben, 
damit  mir  kein  Zweifel  mehr  an  die  Tcrrätherische  Tendenz 
desselben  flbrig  bleiben  konnte. 

Der  Sous-Ghef  des  Generalstabes,  Brigadier  Cannuna, 
fder  fünfte  von  jenen  unglücklichen  Generalen,  welche  Ma- 
roto im  Februar  1839  in  Estella  erschiessen  liess)  kam 
nach  Mor entin  und  bezog  mein  Quartier,  während  mich 
ein  nahes  Landhaus,  wo  ein  Junger  navarresischer  Obrist- 
Lieutenant  bisher  gewohnt  hatte,  aufnehmen  sollte.  Von 
Wein  und  Aerger,  noch  dazu  einem  Fremden  sein  bequemes 
Quartier  räumen  zu  müssen,  gleich  erhitzt,  überfiel  mich 
derselbe  im  .Uitlagsschlaf  meuchelmürdcnscli,  um  Hand  an 
mich  zu  legen,  welches  bei  navarresischer  Hitze  und  Jäh- 
zorn grade  nichts  ungewöhnliches  war.  Aus  Vorsicht  hatte 
ich  immer  meinen  Degen  zur  Hand,  und  so  gab  mir  dieser 
auch  Jetzt  das  Mittel,  den  brutalen  Angriff  des  Betrnnke- 
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neu  anfiHnglicli  znrückzulreiben.  Der  Feigling  rief  nunmehr 
seine  Diener  zu  Hülfe,  und  so  gelang  es  den  Dreien  mich 
zu  enlwalben.  Ich  lief  nach  meinen  Pistolen,  die  in  der 
nftchsten  Stnbe  im  Sattel  stechten^  nnd  wenn  nicht  in  die- 
sem Augenblicke  die  Wirlliiii  des  Hauses  mit  ihren  zwei 
Töchtern  herbeigeeilt  wären  und  den  Obrist  -  Lieutenant 
weggeführt  hätten,  so  wurde  ohne  Zweifei  dieser  unglei* 
che  Kampf  bis  anfs  Aeusserste,  d.  h.  bis  zum  Todtschiag 
getrieben  worden  sein,  da  mir  im  ?erzweifelten  Handge- 
menge mit  drei  betrunkenen  Barschen  nichts  anders  übrig 
geblieben  wäre,  als  den  Ofßzier  niederzuschiessen. 

Als  ich  Maroto  diesen  Vorfall  meldete,  wollte  er  an- 
fangs, verFTiiithlich  im  vorherrschenden  bessern  Gefühle, 
gerechte  Strenge  zur  Aufrecht  hallung  der  gesetzlichen  Ord- 
nnng  üben;  seine  spätere  Handlungsweise  bewies  jedoch  wie 
seine  persdnlichen  Interessen  und  Absichten,  ihn  selbst  so  weit 
verleiten  konnten,  die  Pflichten  seiner  Stellung  als  General 
gänzlich  zu  verabsäumen.  Der  Navarrese  wurde  zwar  yer- 
haftet,  nach  einigen  Unterredungen  mit  Marolo  aber  wie- 
der freigelassen  und  an  die  Spitze  eines  Bataillons  placirU 
Beide  hatten  sich  vermuthlich  als  würdige  Gesellen  für  spä- 
tere ähnliche  Fälle  erkannt  und  Malcasco  als  Dritten  in  die- 
sem Bunde  zugezogen. 

Ich  reiste  den  andern  Tag  schon  nach  Ohate,  um  dem 
Könige  Carl,  der  mir  hierzu  ein  für  alle  Mal  die  Erlaub- 
niss  gc^^tjijen  halte,  mcineu  mündlichen  Vortrag  über  diese 
Angelegenheit  zu  machen;  ich  bat  dt  Ji>elben  um  Bestra- 
fung des  Frevlers,  nicht  zur  Genugthuung  meiner  Ehre, 
welche  ich  selbst  zu  vertreten  mir  Torbehielt,  sondern  al- 
lein im  Interesse  der  schwer  verletzten  Disciplin.  Zu  glei- 
cher Zeit  aber  suchte  ich  auch  um  die  Bewilligung  nach, 
mich  vom  Armee-Dienste  zurückziehen  zu  dürfen.  Der  Kö- 
nig versprach  mir  das  erstere,  versagte  mir  abci  daa  aii- 
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dere  mit  der  Versicherung,  wie  er  grade  jetzt,  in  einem  so 
entscheidenden  Momente,  auf  meine  Dienste  ganz  bestimmt 
recbne. 

Die  eben  eingetroffenen  glänzenden  Sieges-Naehrichlen 
ans  Aragon,  Cabrerc^s  heroische  Tertheidigung  and  Be- 
freiung Yon  Morella  und  als  deren  Folge  die  Erobciuüg 
des  irrössten  Theils  vuu  >  al('iinia>  liaUen  die  huchste  Be- 
geisterung in  den  baskisclien  Provinzen  aufgeregt^  und  man 
hoffte  mit  Zurersicht,  Maroto  würde,  durch  diesen  mora* 
lisohen  Sporn  getrieben,  auch  seinerseits  den  Feind  an- 
zugreifen und  zu  schlagen  wissen. 

Ich  eilte  deshalb  mit  Instruktionen  des  Königs  augen- 
blicklich zur  Armee  zurück,  und  fand  dicsilbe,  den  G.  .Sep- 
tember Abends,  auf  deu  nahen  Bergen  im  üsleu  von  Es- 
tella, in  Schlacht -Ordnung  aufgestellt.  Espartero  hatte 
nämlich  ganz  unerwartet  eine  offensiTC  Bewegung  gemacht 
und  sein  Haupt -Quartier  von  Logrofto  nach  Fuente  de  la 
Reyna  am  Arga,  nur  2  Stunden  yon  Estella,  yorgelegt;  die 
Vorposten  standen  sich  aufFlintenschuss  gegenüber.  Jeden 
Moment  sah  man  der  Schlacht  entgegen;  doch  drei  Tage 
vergingen,  olmc  irgend  einen  andern  Kntschluss  srenommen 
und  ausgetuhrl  zuhaben,  als  durch  Tages-liefehle ,  welche 
Löwengeist  hauchten,  aber,  wie  alle  Torhergegangenen,  nur 
in  leeres  ohnmächtiges  Wortgepränge  versanken,  die  Masse, 
der  zugleich  viel  Wein  und  Branntwein  verabreicht  wurde, 
zum  enthusiastischen  Kriegsgeschrei  aufzuregen,  wovon 
fortwährend  die  Luft  wiederhallte.  Nur  wenige  blieben 
nüchterne  Zuschauer  dieser  neuen  Farce. 


Meine  mir  aufgetragene  Unterredung  mit  Maroto  dehnte 
sich  über  die  jetzige  Aufstellung  der  Armee  und  die  Gründe 
zur  Annahme  oder  Verweigerung  der  vom  Feinde  angebo- 
tenen Schlacht,  aus. 
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Der  sonst  so  kühne  Feldherr  erschien  mir  eher  kleio- 
laal  ob  der  N&he  dts  eiilsclieideii^eii  Aiigeiiblicks ,  Worte 
gegen  Thaten  ausznvediselii.  Er  steUte  mehrere  Paradoxen 
aaf ,  die  bei  gesandem  Raisonnement  schwer  in  Ueberein- 

Stimmung  zu  bringen  waren.  So  behauptete  er:  er  wisse 
zwar  ganz  ffcwiss  und  habe  es  immer  gewusst,  dass  Es- 
partero  ihn  nicht  bei  Estella  angreifen  werde;  auch  habe 
er  nie  diesem  Orte  irgend  eine  militairische  Wichtigkeit 
ziigesehriehen  und  immer  die  Absicht  gehabt,  dessen  Fes- 
tungswerke zu  sprengen  und  den  Kriegssohanplatz  zu  ver- 
legen. Der  ^fentliehen  Meinung  und  dem  vorherrschenden 
Wunsche  zur  Erhaltung  Estella's,  habe  er  allein  das  Opfer 
gebracht  in  Navauit  zu  verweiieii. 

Acht  Wochen  standen  wir  hier  schon  müssig;  dies  wa- 
ren ,  wie  mif  schien ,  wahrlich  zu  theure  Opfer  der  öffent- 
lichen Meinung  gebracht,  abgesehen  davon,  dass  solche 
wohl  niemals  auf  einen  kräftigen  Feldherrn,  in  Lagen,  wo 
nur  sein  Geist,  sein  Handeln  Entscheidung  herbeiftthren 
kann,  influiren  darf. 

In  diesem  Sinne  war  es,  dass  icii  tiiniiuehr  das  Wort 
nahm,  besonders  noch,  da  es  mir  dünkte,  al^  ob  durch 
eine  Wendung  im  Gespräche,  Maroto  gerne  einen  Rath 
hören  wolle,  was  unter  den  jetzigen  Umständen  zu  thun 
sei.  Vielleicht  dass  ich  mich  bei  dieser  Voraussetzung  ge- 
irrt habe,  möglich  auch  dass  Maroto  irgend  eine  Absicht 
damit  verbarg,  die  ich  nicht  zu  durchschauen  vermochte, 
gewiss  ist  es  jedocli,  dass  mein  redlicher  Wille  und  der 
Eifer,  mit  welchen  ich  das,  was  ich  einmal  als  nützlich  für 
den  Zweck  erkannt  habe,  verfechte,  mich  dahin  vermochten, 
der  Aufforderung  sogleich  zu  willfahren.  Da  es  nun  mit 
Gewissheit  vorausgesehen  werden  konnte,  dass  Egpartero 
eben  so  wenig  Lust  zum  Angriffe  auf  Estella  habe,  als 
Maroto  es  zu  vertheidigen  gesonnen  war,  und  beide  Ge- 
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uerale  nur  wünschen  mussten,  einander  gegenüber  stehen 
zu  bleiben,  damit  nicht  einer  der  Unter- Generale  ihren 
ivohlbedachten  Plan,  bevor  derselbe  znr  Reife  gediehen, 
durch  die  Ghance  eines  Gefechtes  störe,  so  sollte  ich  alles 
Tersnchen,  Maroto  Yon  Estella  zu  entfernen.  Dies  war 
meine  Aufj^abe. 

Der  Vormarsch  Esparlero's  nach  dem  Arga  gehörte  zu 
den  geschickteren  strategischen  Berechnungen  dieses  Ge- 
nerals; er  belebte  so  das  moralische  Prinzip  seiner  Armee, 
die  durch  die  letztern  Nachrichten  aus  Aragon  sehr  nie- 
dergedrückt worden  war.  Wohl  wagte  er  ganz  und  gar- 
nichts  dabei,  denn  ihm  war  die  Unth&tigkeit  Maroto's  eben 
so  gewiss,  als  diesem  wieder  Espartero's  Zaudern,  doch 
baute  ich  meinen  Plan  grade  auf  liu  sc  olTonsive  Bewegung 
des  Feindes,  hoffend:  Espartero  kouue  den  einmal  vorge- 
setzten Fuss  nicht  mit  £hren  zurückziehen,  wenn  sich  der 
Gegner  entferne. 

Die  diesseitige  Armee  zählte  20  schwache  Batail- 
lone und  8  Eskadronen;  die  feindliche  war  fast  um  das 
doppelte  überlegen ,  dennoch  hob  Estella  mit  seinen  nun- 
mehr ausgeführten  Fortiücationen,  diese  Untrleichheit  der 
Streitkräfte  so  ziemlich  auf.  Maroto  konnte  mit  der  Hälfte 
seiner  Bataillone  in  einem  Gewaltmarsche  mit  ausgeruhten 
und  wohlgenährten  Truppen,  und  auf  den  gebahntesten 
Wegen,  in  24  Standen  Tolosa  in  Guipuzcoa  erreichen,  sich 
mit  den  5  Bataillonen  In  der  Linie  Andoain's  yereinen  und 
die  ganzen  christinischen  Stellungen  vor  San  Sebastian,  Yruu 
und  lleruani,  iiber  den  Haufen  werfen,  ehe  Espartero  ein 
Wort  davon  erfuhr.  Freilich  mussten  Vorsicht  und  Kraft 
sich  hierbei  die  Hände  bieten. 

Die  andere  Hälfte  der  carlistischea  Armee  musste  £s- 
tella  bis  zum  Aeussersten  und  Jedenfalls  bis  zur  Rückkehr 
Maroio*s  aus  Guipuzcoa ,  vertheidigen.  Der  Feind  konnte 
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sich  hierauf  uur  zu  dem  Augrid  auf  Esteila  entscheiden^  da 
es  ihm  unmöglich  war,  eine  andere  und  näher  liegende 
Operation  zu  Gunsten  des  bedrängten  San  Sebastian  zn 
nnternehmen.  Maroto  irfirde  dann,  im  Fall  des  AngrUGs 
auf  Estella,  eben  so  schnell  den  Rückweg  genommen  nnd 
die  feindliche,  mit  der  Belagerung  beschäftigte  Armee  im 
Rücken  und  Flanken  zugleich  angefallen  haben.  Fast  alle 
vorauszuberechnenden  Wechsplfälle  bei  solchen  kriegeri- 
schen Unternehmungen  stellten  sich  vortheühaft,  abgesehen 
davon,  dass  das  Kühne  nnd  Grossartige,  neben  dem  Uner- 
warteten, im  Kriege  fast  stets  den  Sieg  davon  trftgt.  <i;Wer 
ist  aber  der  General,  dem  ich  Estella  anvertrauen  kann?:» 
unterbrach  Marota  meinen  fast  beendeten  Vortrag,  (da  ich 
die  Details  in  Berechnung  der  Marsch-Distancen  und  vor- 
hin erwähnten  Wechselfälle  hier  nicht  erst  anzuführen  für 
nöthig  erachtej.  <kGarcia^  *^  den  machen  Sie  bei 


Don  Francisco  Gareia  diente  von  den  Jahrea  1826  bis  1833  in 
dem  I4ten  Linieu-Inranterie-Regiment  und  war  CM>erstlieutenant, 
als  er,  als  ein  rojalistiseh  Gesinnter.  hrcK  «temer  Goburlsstadt 
Larranjo  in  !\avarra  verbannt  wurde.  Kv  i  rnijfl"  iiicraul'  mit  Zu- 
maluearreffui  die  AVaflreii  und  koiumandirl t-  als  Oberst  das  4(c 
Bataillon  von  INavarru,  wobei  er  sich  stets  durcb  persönliche 
Tapferkeit  auisridmete.  In  einem  Treffen  ohnwdt  Mcndigorrin 
(September  l83tQ  lies  Ihn  hmtUM^  gMi  nllein,  gegen  4ie  ge* 
tnamfen  Rrfifite  der  Chrittlnot  unter  jikUmm  fecliten;  dodi  diat 
er  aicb  kierbei  dnitb  Deldenrnnth ,  beeonden  an  der  Briielte  fiber 
den  Arga,  herror  nnd  kam  glücklich  durch.  Er  klagte  /teraMe 
an  nnd  wurde  an  dessen  Stelle  Gencralkommandant  von  Nnvarra 
und  Brigadier.  Unter  Efjuifi^s  Oberbefehl  finden  "wir  Garcia  den 
ganzen  Winter  18|*  in  <len  Linien  von  -Zubiri  beschäftigt;  er 
bestand  hier  mehrere  gliickliche  tiefechte.  Im  April  desselben  Jahres 
ging  Gareia  bei  Belascoain  über  dcu  Arga,  grill  lui  V  ul  de  izarbe 
die  Colonne  der  Ribera  und  die  franz.  Legion  an,  vmrde  aber 
wvm  Blteknage  nadi  den  Gebirge  Cnnaeal  getwnngen,  gewann 
aber  dort  ein  glinsendes  Gcfcdit  nnd  nnrde  Matitcnl  de  Gampo. 
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S  e  i  n  e m  K  0 p  l  e  d  a  f  ü  r  v  e  r  a  n  l  w  o  r  tl i  c Ii .  enl^yesrnef e  ich 
eben  so  schnell.  Maroto  lächelle  ob  dieser  Emphase  in 
meinen  Worten.  Da  er  jedoch  fortluhr  meinen  Dan  als  un- 
ausführbar, die  Fortdauer  der  bisher  beobachteten  sireng- 
sten  Defensire  aber  als  allein  anwendbar  hervorzuheben, 
▼ersicherte  ich  Maroto,  dass  eine  gar  zu  strenge  Defensive 
oft  schlimmer  sei  als  eine  verlorne  Schlacht,  und  dass 
wenn  er  luiiimehr  nicht  zum  AiigrilTe  übergehe.  >  sein  gu- 
ter Rnf  als  General  auf  dem  Spiele  stünde,  da  ganz  Eu- 
ropa die  Augen  auf  ihn  gerichtet  habe.  Würde  er  demnach 
auch  diese  glückliche  Chance  (der  moralische  Eindruck 
von  Cabrera*s  Siegen  nftmlich)  ungenützt  vorüber  gehen 
lassen,  ohne  offensiv  zu  verfahren,  so  wäre  nicht  allein  sein 
Ruf,  sondern  auch  seine  Ehre  compromittirt. » 

Ich  halte  nicht  bemerkt,  wie  mit  jedem  Worte  dieses 
letzten  Satzes,  MaroWs  Farben  wechselten,  als  ich  aber 
den  Schluss  ausgesprochen  hatte,  biss  er  krampfhaft  auf 
seine  ohnehin  kaum  sichtbaren  Lippen,  fletschte  die  Zähne 
und  stotterte  vor  Wuth  seiner  fast  unmächtig:  «Golonelt 


WlkfCBd  der  Belagerung  yon  Bilbao  im  Winter  1836  hiclt  er 
die  Linieii  Ton  Iniga  Besetst  «md  Tertlieidigfe  siegreiek  Bsiella  ge- 
gen die  vereinigten  Angriffe  von  Mribmtrtm  nnd.  Cenroil. 

1887 1838«  General  -  Gooimandant  in  Navarra,  liat  sich  Garcia 
besonders  bePm  Aufstande  von  Estolia  (II.,  15.  u.  14. Mai),  kraftlos 
nnd  ohne  Umsioltt  henonimen.  Kaum  40  Jahr  alt,  bei  scböncui  mi- 
litäriscben  Arn^M  rn,  war  seine  ganze  Heilung  ohne  Xo)>lps9e  und  Xn- 
stand,  s«'in<- IJ 1) (I Ulli/  vrrnafhlässinjf,  seiiH«  Sitlr-a  scbr  ruh  Als  das 
ang«'l'iii'lH*  tiaupl  der  uavarresischcu  Partei,  wurde  er  aui  Morolo^s 
Befehl  in  Estella  erttcUossen.  licb  sterbe,  weil  ich  ein  einziges 
Mal  unbednelit  «eine  fVaaena- tlnteraelirift  bevge- 
geben  babe!»  sollen  eeine  letiten  Worte  geweien  sein.  Ans 
dieaem  gebt  hervor,  daaa  G»,  wie  man  aueb  allgemein  wissen  wollte, 
nie  scbr  tbifigcn  An&eil  an  den  Intrignen  gegen  Uhrolo  genom- 
men batte. 
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kein  Wort  mehr  ich  werde  Ihnen  durch  die  That  bewei- 
seE,  dass  ich  ganz  audexe  Mittel  in  Händen  habe,  den  Feind 
zun  Angriff  zu  zwingen,  Sie  mir  anzugeben  beliebten. 
Adieu.}» 

Ohne  mich  einen  Augenblick  zu  besinnen»  bat  ich  den 
General  hiermit  meine  definitive  Entlassung  aus  der  Armee 
anzuuehmen.  «Vsted  ptiede  marchar  cuando  anles».  «Sie 
können  je  eher  je  lieber  marschiien.v  war  seine  barsche 
£ntgegnung,  und  wir  waren  geschiedene  Leute.*} 


*)  Mir  komml  lueiljcl  i»!n  5bnliclier  Vorfall  als  tler  pln»n  crzüliltc 
ins  GedücliUiiss,  der  zwar  der  Zeitrecliuuiig  uacli  viel  spiiler 
dftirftt»  dessen  hddtit  origineller  Ausgang  aber  beweit't,  wie  Jf«- 
rofo  nodk  bi«  xu  den  lelitea  Aogenblielieik  winei  «luelige«  Yfir- 
kens  als  earliatiacher  Oberreldherr,  mit  fader  Prahlerei  and  Hack- 
nitttk  «ieh  rnid  eeinem  TerrfttheriMhen  Beginnett  die  BHaske  dei 
Hjpokriten  TonniludfeB  bemfiht  gewesen  ist 

Maroto's  eifrigsten  Freunden  und  wärmsten  Anhängers,  denen 
Rcriclif erstatlungcn  aus  dem  königl.  Uoflager  jedesmal  angelesen 
der  M;triil;»tur  ubergehrn  -»vurfTen,  wie  wir  auf  einer  der  umstc- 
licudcn  Seilen  er«äUlt  haiuMi,  wollen  wir  hier  crwäluicn.  —  Mit 
seltener  Ausdauer,  mit  fast  beispielloser  Charaktei starke  und 
genialen  (jewandlUeit ,  hatte  dieser  ausgezeicliuele  Mann,  der  Ba- 
nrn  dfe  Ist  Fmttu,  äer  legitimen  Saehe  in  Spanien  die  «Itentrieh« 
tigsten  Dienste  geleistet  Einer  der  taplerMen  Soldaten  des  Ree< 
res  anf  dem  Seblaebtfeide,  gelang  es  ikm  doeb  weniger*  dem  In« 
trigvantensebwarme  am  Bafiager  seines  k&nigl.  Herrn  siegveicb 
die  Stime  »n  bieten.  Dieser  Umstand,  das  Ritterliche  seines 
krfiftigea  Sinnes  und  vielleicht  auch,  eine  etwas  zu  hohe  Färbung 
seiner  IHational-EigcnthQmlicbkeilcn  im  äussern  Auftreten,  liessen 
manchmal  de»  Wunsch  und  das  liwust«-  Bestreben  dos  Raron«,  für  das 
Wohl  unserer  Sache  zu  wirken ,  (welche  er,  so  könnic  man  sagen, 
aus  der  Wiege  geholten  und  ziim  Grabe  geleitet , }  ohne  Erfüllung 
and  Resultat.  Da  Maroto  s  Vorgänger  im  Armeebefehl  auch  die- 
sen Genend  a^s  hftcbste  indignirt  hatte,  so  fiind  ^e  ncne  Ord- 
nung der  IKnge,  welche  Haroto  dnreh  sein  anfänglich  krUfliges 
Auftreten  herbeißihrte,  am  so  mehr  den  reinsten  Anklang,  und  er 
gah  Sick  sangniniscken  Hoffsuogen  «nd  Brwartwsgen  der  Angele- 


Digitized  by  Google 


208 


Ehe  ich  das  kleine  Dörfchen,  wo  Maroto  sein  Haupt- 
Quartier  hatte,  rerliess,  war  ich  Zeuge  einer  ziemlioli  ko- 
misclieii  Scene.  Es  mochte  ohnge(&hr  eine  halbe  Stunde 
nach  meiner  Uiiterrednng  mit  Maroto  sein,  als  ich  am 
Fenster  stehend  meine  Pferde  erwartete,  nm  wegzureiten. 


I^enlicitea  hin,  die  leider!  unerfüllt  blieben.  Unter  diesem  Zuuber 
hatte  der  Freund  bis  in  die  Milte  des  Jahres  1859  verbarrt.  Doch 
nun  schrie!)  <*r  au  Maroto  und  rieth  ihm  emstlich,  das  Zweideu- 
tige seines  Spieles  aufzugellen  und  thätige  Maasrcgeln  zu  ergrei- 
fen ,  die  selueo  eingegangeneu  Verpflichtungen  entspriielien ,  oder 
zu  gewärtigen,  das»  seine  besten  Freunde  ihm  verächllich  dcu 
Radtea  wendeten.  ]l«rot«*t  Antwoit  lege  idi  ld«r  df  treue  Co- 
pie  dei  Originale  neuen  Letem  vor.  Sidclie  «atbekrC  leickteinee 
jeden  feineren  ComMcntars. 

Orozco  (in  Biscaya)  23  de  JnUo  de  1S80. 
Sefior  Yaren«  In  comunicacion  de  Veted  de  ayer  nie  es  injn- 
riosa  j  es  menester  cnfiendu  Vd.  que  yo  no  sufro  de  csencieute 
algnno  la  menor  ot'ensn  personal ,  ann  cuando  sc  eubra  con  la  apa- 
riencia  de  Amisfad.  Vo  no  estoi  ni  he  estado  en  inacctou  y  seria 
un  verdadero  i  nemigo  de  la  causa,  si  lorpemente,  como  se 
apctese,  me  arrojare  sohre  cl  cauipo  de  iialaila  que  el  Eneuiigo 
dige.  Ei  resnltado  es  el  que  jnstilica  a  los  hombres  de  publicos 
encargos  y  no  Im  hablndnria«  de  perbenos  y  mnlinteneloiuidoi. 
h$.  eangre  del  Soldado,  que  tanto  ha  eervido  para  las  negocia* 
ciones  estrangeras  ddM>  eeonomisarla,  para  i|ne  se  escnenta  con 
honor  j  con  utllidad  de  la  patria  j  del  Bef. 

Soi  de  Vd  atcnto  y      S«*  Q.  S.  91.  V,. 

Uauptquart.  Orozco  in  Rise;iya  d.  Juli  !859. 
Mein  Herr  Baron:  Ihre  Mittheilung  ^  on  gestern  ist  ehrenrührig 
iiirmichj  und  es  ist  nöthig,  dass  Sie  -s\  is.s(  ii,  dass  ich  von  IVicnjauden 
aneh  nur  die  geringste  Beleidigung  dulde,  selbst  wenn  sie  sich 
ndt  den  Aneebcin  der  TVenndsehafl  deekt  Ich  bin  nldit  nnthätig» 
noch  Inn  ich  es  jonals  gewesen»  wfird«  aber  ein  wahrer  Feind 
mwerer  Sadic  seüi,  wenn  ich  nich  nngeschidtler  Weise,  wienan 
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Auf  einem  kleinen  freien  Platze  vor  mir,  standen  30 
oder  40  Kavalkristen  zu  Fuss,  mit  den  eben  nea  empfan- 
genen Lanzen  bewaffnet.  Maroto,  der  mit  einigen  Adju- 
tanten die  Fronte  des  JLieinenTmpps  passirte,  befahl  einem 
der  ilim  folgenden  Offiziere  (es  war  der  Rittmeister 
RinneroJjäiB  Haltbarkeit  der Holzstan^en  zu  erproben.  Der 
junge  krftflige  Mann  fassle  die  dargereichte  Lanze  in  der 
Mille,  stellte  solche  mit  dem  Schaft  auf  den  Boden,  gab 
mit  der  Hand  einen  kleinen  Ruck,  den  man  kaum  bemerkte, 
nnd  wie  Glas  brach  die  schwere  eiserne  Spitze  berab. 
Maroto  überreichte  eine  zweite,  dritte,  vierte;  derselbe  Ruck 
nnd  die  Spitzen  lagen  am  Boden.  So  folgten,  glanbe  ich, 
einige  zehn  oder  zwölf;  mit  jeder  neuen  geopferten  Lanzen- 
spitze  steigerte  sich  Maroto' s  Wulh.  Gewiss  würde  er  mit 
dieser  Bevision  nicht  eher  geendet  haben,  als  his  keine 
Lanze  mehr  vorhanden  gewesen  wäre,  wenn  nicht  irgend 
eine  zufällige  Veranlassung  das  Spiel  beschlossen  hätte; 
Romero  aber  war  gerade  in  der  Disposition  die  Lanzen- 
spitzen aller  Garlisten  mit  eben  der  Leichtigkeit  herabza- 
schfltteln ,  wie  etwa  ein  Kind  ganze  Felder  Ton  Mohn- 
köpfen niedersäbelt.  Mit  einem  kleinen  Kunstgriffe  ist  dies 
Heldenslückchen  ausserordentlich  leicht  nachzuniachen. 


es  forderte,  auf  <!«•  Sdil«ditreia  werfen  woUte,  welches  derlViad 
•elbst  antgcwfthlt  hat.  Di«  FolgeD  riditea  über  die  Haadlungeu 
der  Minner  ia  ftffentlicben  Sldliugeii  und  aicht  die  bdiwilUgea 
Plaaderden  der  Verwotfenen. 

Dai  Blut  des  Soldaten,  das  viel  sclioil  geflaMen  iat^  m 
fremdea  Zwecken  sa  dienen ,  muss  geschont  werden ,  um  lur  die 
Ehre  nnd  das  Interesse  des  Vaterlandes  nnd  des  Bönigs  ▼ergossen 
werden  zu  hönncn. 

Ich  bin  ihr  ganz  ergebenster  Diener 

Rafael  Maroto. 
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Ich  wollte  in  Estella  übernachlcn,  um  den  andern  Mor- 
gen in's  Bad  nach  Cesloiia  olmvveit  der  Meertäkuste  in 
Guipuzcoa  abzureisen.  Ein  Obrisl  Canzio,  dem  ich  meine 
gehable  Uniarredung  mit  Maroto  milgetheiU  hatte,  logirte 
mil  mir.  Gegen  11  Uhr  pochte  eine  Ordonanz  vnd  dher- 
brachte  des  Generals  Befehl,  nm  Mitternacht  d.  h.  in  einer 
Stande  za  Pferde  an  der  Wohnung  desselben ,  znm  Ah- 
marsch bereit  zu  stehen. 

Pünktlich  fand  ich  mich  zum  Rendcz-vons  ein  und  eben 
so  pünktlich  ritten  wir  ab.  Der  üeneral,  ohne  ein  Wort 
zu  sprechen,  nahm  den  Weg  nach  den  niedern  Amescoas, 
und  mit  Sonnenaufgang  waren  wir  schon  4  Leguas  Ton 
Estella  entfernt,  da  die  Pferde  unausgesetzt  trabten. 

Wir  hielten  nun  bei  einer  einzelnstehenden  BauemhtLtte, 
wo  der  General  seinen  Umgebungen  Ghocolade  reichen 
Hess.  Er  selbst  war  sehr  gesprächig  und  erzäfiltc  eiaigcn 
jüügern  Adjutanten  seine  früherea  Fata  in  Anieiika,  geflis- 
sentlich alle  iiczietiuugen  zur  Gegenwart  vermeidend.  Mich 
beschäftigte  aber  nur  diese,  denn  wir  befanden  uns  auf 
dem  geraden  Wege  nach  Tolosa.  Mein  Vorschlag  soUle 
also  in  Ausfuhrung  gebracht  werden. 

Mittags  ruhten  wir  einige  Stunden  in  Alzazua,  dem 
schönsten  Dorfe  in  der  Borunda^  an  der  Chaussee  von  Vit- 
loria  nach  Pampelona.  Hierauf  verfolgten  wir  bis  liei  in 
die  Nacht  unsern  Ritt  und  erst  wenige  Stunden  vor  Ber- 
gara  machten  wir  Halt;  wir  hatten  demnach  mehr  als 
zwölf  Leguas  in  einem  Striche  zurückgelegt^  und  zwar  quer 
über  die  Sierra  de  Andias  und  die  Sierra  de  Aralar  hin- 
weg, den  Weg  nach  Tolosa  rechts  lassend,  und  so  erreich- 
ten wir  den  andern  Mituiir  Durango.  Zwei  Divi^iunen  der 
Operalionsarmee  langten  noch  denselben  Abend  an,  da  sie 
Tag  und  Nacht  marschirten,  und  nur  Garcia  mit  seinen 
Navarresen  war  bei  £stella  zurückgeblieben.  «Den  näch- 
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sten  Morgen  wird  Bilbao  gestürmt,»  so  erzählte  und 
00  faoffle  Jeder  und  wahrlich!  hätte  Maroto  den Enthusias- 
ittiis  der  Trappen  benutzen  wollen,  er  würde  selbst  das 
Unmögliche  mit  ihnen  ansgefährt  haben.  Es  Tergingen 
hierauf  abermals  nngenfttzt  vier  volle  Tage  in  Dnrango. 
Diese  freundliche,  in  einem  reizenden  Thale  gelegene, 
sehr  wohlhabende,  und  ihrer  statistischen  Bedeutunir  nach, 
grösste  Stadt  in  den  baskischen  Provinzen,  welche  dem 
Könige  Carl  huldigte ,  bot  während  dieser  Zeit  einen  An- 
blick dar,  wie  ohngefAhr  das  Feldlager  Wallenstein's.  Wohl 
10,000  Mann  bivonakirten  in  vnd  nm  die  Stadt,  da  immer 
nene  Bataillone  herangezogen  wurden.  Auf  allen  Pltlzen 
und  Gassen  waren  Wein-,  Tanz-  und  Spielbuden  impro- 
visirt.  Der  Soldat  wähnte  sich  sieggehoben  und  war  nur 
weinberauscht;  in  jeder,  mit  bunten  Tüchern  und  derglei- 
chen Schauwerk  ausstaffirten  Biidi^ ,  machte  er  den  Herrn, 
deuü  er  halte  viel  Geld,  und  aul  jedem  Tanzplalze  führte 
er  mit  den  schönsten  Dirnen  den  Reigen ,  denn  der  er- 
kaufte bunte  Tand  ward  der  Liebeslohn.  In  des  Marques 
de  Valde  espina  sehdnem  Hause  auf  dem  Marktplatze  hatte 
Maroto  sein  Haupt-Quartier  aufgeschlagen,  und  in  den  Sa- 
lons der  liebenswürdigen  Marqnesa  begegneten  sich  die  ge- 
putzten Donas  und  Sefioritas  der  Stadt  mit  den  ritterlich 
geschmückten  Adjutanten,  denn  Ordensbänder  und  Kreuz- 
chens, unter  Zumalacarregui ,  Eguia  Villarreal  und  den 
Infanten  wohl  verdient ,  aber  nie  gelragen ,  waren  nun  in 
ganzen  Sendungen  aus  Bayonne  herüber  gekommen,  und 
flatterten  im  tranlichen  Vereine  mit  den  reichen  Schärpen 
und  Halsschleiem  der  T&nzerinnen.  Hier  in  diesen  Salons 
feierte  auch  Maroto  seine  Triumphe ;  denn  wenn  er  gleich 
ein  ziemlich  überreifer  Funlziger  war,  so  soll  er  dennoch, 
durch  männliche  Grazie  in  Wort  und  Haltung,  durch  des 
Feldherrn  Glorie  und  Ruhm,  vieiieichl  aber  auch  durch  des 
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Goldes  Klang,  das  er  mit  voüeu  Händen  spendete,  noch  so 
mancbe  Schöne  bethört  haben.  Wenn  er  sich  der  Auser- 
wäblten  nahte^  trat  der  Junge  Adjutant  bescbeiden  zurück; 
manche  sollen  sogar  noch  zuTorkommender  gewesen  sein. 

Unten,  auf  dem  Marktplatze,  standen  die  stets  gesattel- 
ten Prerde  des  zahlreichen  General-Siabes  und  dessen  Es- 
korte, unter  dem  Thorweg  aber  das  Schiachteiiioss  des  Feld- 
herrn ,  mit  goldbrokatener  Schabracke,  Zaumzeug  und  Pi- 
stolen-Halftern. Von  den  zwölf  Flügel- Adjutanten ,  die 
Maroto  zu  seinem  persönlichen  Dienste  bestimmt  hatte, 
waren  Je  sechs  und  sechs  in  fortwährendem  Kommen  und 
Ahreilen  hegrilTen,  dazu  kreuzten  sich  Bataillone  und  £s- 
kadrone  mit  ihren  schmetternden  und  wiri>elnden  Musiken 
auf  den  PIfltzen  und  in  den  Strassen.  Dieser  Fastnachls- 
schwank  ward  aLcr  zum  tragischen  Ernst  gesteigert,  wenn 
Maroto  in  stolzer  Haitun  er,  von  seinem  zahlreichen  General- 
Stabe  umgeben,  die  Chausset'  von  Bilbao  hinabgallopirte  — 
um  die  Truppen  in  ihren  Lagern  zu  inspiziren.  Die  armen 
Offiziere  zitterten  dann  vor  des  Feldherrn  Grobheit,  welche 
derselbe  immer  auf  Kosten  der  Befehlenden  und  zum  Yor- 
theil  der  Befehligten  geltend  machte,  so  dass  mancher  ehr- 
liche und  alt  gediente ,  aber  geistig  hülflose  Offizier  sich 
der  Verzweiflung  überliess.  Diese  Taktik  erfüllte  einen 
doppelten  Zweck.  Sie  erhob  den  General  in  der  blinden 
Liebe  und  Aiiliangliclikeil  der  rohen  Masse  und  untergrub 
den  Respekt  derselben  zu  ihren  Obern,  von  welchen  die 
meisten  zwar,  freie  Söhne  ihrer  freien  Berge,  aber  auch 
treuergeben  ihrem  Könige  und  der  Religion,  den  Neuerun- 
gen, welche  Maroths  System  nach  und  nach  In's  Leben 
treten  liess,  tou  Grund  der  Seele  abgeneigt  waren. 

Am  fünften  Tage  kam  der  König,  welcher  von  Onate 
nach  Elorio  gezogen  war,  nach  Durango.  Der  dieserhalb 
gegebene  lagesbelehl  lös  te  das  Rälhsel  von  unserm  über- 


Digitized  by  Google 


213 


eilten  Marsche  dem  nunmehricren  V'erweilen  in  Durango, 
und  über  Maroto's  künftigen  Operalionsplan.  Den  nächsten 
Tag  solUe  nach  Balmaseda,  an  der  inssersten  We^tgrenze 
Biscaya's,  noch  ftnfzehn  Legaas  weiter  entfernt,  anfgebro- 
ehen  nnd  der  König  durch  Maroio  dahin  abgeführt  werden. 
Es  hatte  also  schon  damals  dieser  f&nftlgigen  Gegenwart  des 
Feldherrn  mit  einer  bewafFneten  Maclit  bedurft,  um  den 
armen  Monarchen  den  Haridfin  seiner  gegen  Maroto  ver- 
bundenen Minister  zu  entziehen,  und  ihn  auf  längere  Zeit 
wieder  in  die  noch  verächtlichere  GeyfBli  Maroto' s  zu  werfen. 

Die  eingegangenen  Nachrichten  vom  Kriegsschanplatze 
lanteten  durchaus  friedlich.  Espartera  war  nach  dem  plötz- 
lichen Abzüge  Marot&s  nicht  znm  Angriffe  auf  Estella^ 
sondern  wieder  nach  dem  Ebro  zurückgezogen,  nnd  hatte 
sicli  nach  Logroao,  seine  i>lauzcndcu  L^iMsionen  in  die 
herrliche  Rivera  genannten  Flusses  in  bequeme  Cai  itomrungen 
gelegt,  als  ob  sie  nach  vielen  glorreich  bestandenen  Feld- 
schlachten solcher  Ruhe  bedürften.  Von  dem  Tage  des 
Eintritts  Maroio* s  in  den  Oberbefehl ,  24.  Juni,  bis  heute 
den  15.  September,  Abmarsch  nach  Balmaseda,  also  seit 
beinahe  drei  Monaten,  war  aber  noch  kein  Loth  Pulver 
yerschossen  worden,  obgleich  sich  die  Vorposten  beider- 
seitiger Armeen  mündlich,  und  die  Feldherrn  in  hochtra- 
benden Proklamationen  und  Tagesbefehlen  schriftlich  ge- 
waltig beschimpft  und  zu  entehren  gesucht  halten. 

Am  fünften  Tage  in  Burango  ging  ich  zu  Maroio  und 
sagte  ihm,  wie  ich  nunmehr  den  König  um  Erlaubniss  bit- 
ten würde ,  zu  Cabrera  nach  Aragon  zu  gehen.  <si  üsted 
puedefi>  mit  einem  wahren  Scharfrichter -Blick  begleitet, 
war  Maroto^B  Zusage  und  das  letzte  Wort  und  der  letzte 
Blick,  den  je  dieser  berüchtigte  Mann  mir  zuzuwenden  Ge- 
legenheit hatte. 
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NEÜNTES  KAriTEl. 

Die  Bäder  Ton  Gestona,  früher  grosser  Luxus,  jetzt  nur  luYaliden 
uad  DiensCunf&hige.  —  Der  König  gehl  nach  Elorio  zurück.  —  Kriegs- 
ereignisse: glänzendes  Gefeehc  bei  Legarda,  Sjfioealre  wird  dagegen 
in  den  Encartacionen  geschlagen.  —  Letzte  Glanzperiode  der  Davarre** 

sischen  Partei.  —  Anliunfl  der  Königin  und  des  Prinzen  von  Asturien. — 
Duque  de  Granada  de  Etjn.  Bpformpn  Hofe,  —  Meine  Audien?  in 
Asroytia;  Banios  d  la  misa  y  batnos  ai  paseo ! —  Loyola.  —  Der  alte 
Moreno  und  Don  Carlos  de  Vargas,  die  Familie  O'Donnell ,  Cabaha$ 
und  die  fünf  Brüder  taiijoüo.  —  Meine  Abreise  uacli  Frankreich. 


In  wenigen  Tagen  erreichte  icii  Gestona,  ein  Jüeinea 
Städtchen  in  Gnipnzcoa,  nnr  3  Standen  Ton  der  Meeres- 
küste entfernt.  Die  Heilquellen  dieses  Orts,  welche  in  tie- 
fen Gebirgsschluchten  und  Abhängen  an  dem  nördlichen 

Fnsse  des  höchsten  Berges  in  Guipuzcoa,  des  Monte  Yzar- 
raitz,  ihren  Ursprung  nehmen,  sind  in  ganz  Spanien  be- 
rühmt, in  friedlichen  Jahren  versammelte  sich  hier  die 
£lite  der  Einwohner  der  reichen  baskischen  Provinzen,  und 
selbst  Madrid  und  der  Süden  des  Reickes  sendete  seine 
Koryphäen  cqr  Badesatson.  Der  Infant  Don  Frmwiseo  iß 
Pa^a  mit  seiner  Gemalin  Carlota  hatte  während  der  letz- 
ten Sommer,  vor  Ausbruch  der  Insurrektion  hier  mit  ge- 
waltigem Luxus  gelebt.  Jetzt  war  die  Pracht  verschw  unden. 
Nur  einzelne  Damen,  meistens  Witlwen  gefallener  Offiziere, 
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suchten  das  Langweilige  ihrer  Lage  mit  den  InvalideD  und 
Dienstanfähigen,  welche  aus  allen  Klassen  und  Waffen  der 
Armee  sich  hier  aufhielten,  abzukürzen. 

Wenn  ich  mich  auch  nicht  unter  die  Firma  «InTaliden:^ 
in  die  Badeliste  eintragen  lassen  konnte,  so  hatte  doch 
meine  Gesundheit  durch  die  Aufregungen  und  Fatiguend<» 
lelztcii  .Uüüale  sehr  güliLleii;  eine  gewallige  Abspannung 
war  nach  solchen  Krisen  eingetreten  und  es* bedurfte  durch- 
aus einer  Herstellung  meiner  physischen  Kräfte.  Zu  den 
Dienstunfähigen  aber  Konnte  ich  für  den  Augenblick 
mit  um  so  mehr  Recht  gezahlt  werden,  als  mein  bestes 
Reitpferd»  das  mich  durch  alle  Gefahren  und  Irrzflge  der 
kdniglichen  Expedition  bis  Madrid  und  zurückgetragen  hatte, 
sich  auf  dem  letzten  Gewaltmärsche  von  Esteila  nach  Du- 
rango  (während  der  ganzen  Zeit  von  Marotö's  Oberbefehl, 
wenn  nicht  die  wichtigste,  docii  kräftigste  strategische  Bewe- 
gung) eine  Arterie  in  der  Brust  gesprengt  hatte  und  krepirte. 


Bei  dem  Edntge  war  der  General  Ca^rera  wiederholt 
elDgekommen,  ihm  einige  Ingenieur -Offiziere,  deren  er 
durchaus  hei  seiner  Armee  ermangeile,  zuzusenden,  und  da 

ich  dieserhalb  bereits  mehrere  Male  speciellc  Aullorderun- 
gen  erhalten  hatte,  so  bat  ich  nunmehr  den  König  Carlj 
mich  nach  Aragon  senden  zu  wollen.  «Es  sei»,  so  drückte 
ich  mich  buchstäblich  im  desfallsigen  Gesuche  ans,  «meiner 
Ehre  zuwider,  länger  unter  Marotö's  Befehlen  zu  dienen.» 
Monate  habe  ich  Jedoch  auf  die  entscheidende  Antwort 
TtrgeUich  warten  missen,  denn  in  allen  Branchen  der 
YerwaUnng  herrschte,  im  Tereine  mit  dem  ohnedies  schon 
abgcsihniackten  spanischen  Dienstformnlar ,  bei  der  jetzi- 
gen Aufgereiztheit  der  Parteien  ein  so  truger  und  böser 
Wille,  dass  dessen  widrigster  Einfluss  sich  bis  auf  die  ent- 
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fernleste  Beziehung  und  bis  auf  die  einfachste  l'rocedur  im 
Geschäftsgange  erstreckte.  Diesem  mass  ich  auch  die 
Schuld  der  Verzögerung  bei.  Die  Kriegsfi^hrung  trug  leider 
denselben  Charakter.  Nachdem  der  König  der  Erfüllung 
von  Maroto's  Zusage  im  Val  de  Hena ,  glänzende  Waffen* 
thaCen  unter  des  Monarohen  Augen  auszuruhren,  Woohen 
lang  umsonst  geharrt  und  er  sich  im  geräuschvollen 
Balmaseda  ennuyirl  halte,  kehrte  er  nach  Elorio  zurück, 
beiläufig  ffesagl  des  Königs  Lieblingsaut'enlhnlt ,  da  des 
Ortes  einsam  religiöse  Stille  und  Zurückgezogenheit  ganz 
seinem  Charakter  entsprach.  Mir  erschien  Elorio  mit  sei« 
neu  hohen  gemauerten  Bogengängen  an  den  grossen  men- 
schenleeren Häusern,  breiten  einsamen  Strassen,  im  tiefen 
Kessel  himmelhoher  Berge,  die  mit  einem  fahlen  Grün  über- 
zogen waren,  von  allen  Seiten  eingeschlossen  gleich  einem 
grossen  31uii(  liskloster.  Im  Kontraste  standen  nur  die  in 
ihren  bunten  (  ailoiinen  und  mit  langen  Pallaschen  in  den 
Strassen  herum  klirrenden  Garde  du  corps,  deren  Nichts- 
thun und  brutale  Anmassung  gegen  alle  andern  Feldsolda- 
ten überall  yerhasst  war.  Ihr  Commandeur,  Oberst  Oehaa, 
machte  die  einzige  lobenswerthe  Ausnahme. 

In  Navarra  waren  einstwellen  kriegerische  Vorfälle  ein- 
getreten. Francisco  Garcia,  der,  wie  bekannt,  durt  den 
Oberbefehl  führte,  hatte  am  19.  September  bei  Legarda 
ohnweit  Puenie  la  Heina,  auf  dem  linken  Arga-Ufer, 
die  Division  Alaix  angegriffen  und  geschlagen,  wobei  die- 
ser christinische  General  schwer  Terwundet  ward.  Diese 
Nachricht  erfüllte  die  Armee  und  die  Provinzen  mit  Jubel, 
Terletzte  aber  eben  so  tief  MaroUfs  eitlen  Dünkel,  um  so 
mehr,  da  sein  bitterster  Feind  Garekt  da  gehandelt  hatte, 
wo  er  nur  zu  prahlen  verstand. 

Maroto  eilte  spornstreichs  Ton  Balmaseda  nach  Estella 
und  übergab  den  Oberbefehl  an  der  Westgrenze  von  Bis- 
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caya,  und  in  den  Encartacionen  (einzelne  Landstriche  von 
fiiscaya,  irelebe  in  Gantabhen  liegenj  und  der  sogenannten 
cantabrischen  Division  dem  General  S^/hestre^  indem  er 
den  Brigadier  Cmtor  Andeehaga^  den  SobOpfer  der  lets-* 
fern  und  seit  Jahren  ihr  Befehlshaber,  abgesetzt  hatte. 
Sylcesire  sciu'  gewandt  miL  der  Feder,  aber  ungeschickt 
mit  dem  Degen,  verlor  während  der  Abwesenheit  des  Ober- 
feldherrn mehrere  kleine  Gefechte  nnd  ein  zwar  unbedeu- 
tendes, aber  durch  heidenmUttuge  Yertheidignng  berühmt 
gewordenes  Fort.*} 


Maroto  blieb  nun  den  halben  September  und  ganzen 
October  in  ununterbrochener  Reise  von  Estella  nach  Bal- 
maseda  und  so  zurück,  hier  den  durch  SylvestTe's  Unge- 
schicklichkeiten gesunkenen  Stand  der  Angelegenheiten 
wieder  zu  heben,  dort  Garcia* s  nnd  seiner  tapfern  Nayar^ 
resen  Kampflust  niederzuschlagen. 


Soto,  eiM  daxdn  licfenilfls,  leiebt  IbrCificirtc«  ÜMit,  war  mir  nnt 
SO  IfaiiB  beietst  Eine  feiiidli^«  Rolomie  von  8000  tfun  attokirte 
andcinigelddkteBergmortelete's  bewafÜBB  dasselbe.  Die  lekweebe 

Garnison  vertlieidigle  sich  3  bis  4  Tage  mit  llrMrninnfb,  wobei 
jedoch  das  ihnen  günstige  Terrain  aUein  nur  die  iUüglichkeit  an 
die  Hand  ^»b,  lOOracbcr  Cfberlrgcnlicif  /n  widcrslobeu.  Die 
Maassrcgclti,  welche  eiu  junger,  kaum  l!^jälirigcr  (icnii()tli/ier  dabei 
traf,  waren  übrigens  g»nz  vortrefflich.  Der  stündlich  *  r  vartete  Ent- 
satz biicb  aber  aus,  da  Sylvestre  lieber  öO  ileldeu  autgelicn,  als 
seinea  Feldherrnruf  noch  öfters  als  bereits  gescbehen,  koiupromit- 
tirai  wellte.  Der  lelxle  Diesen  Drod  nad  beinabe  die  leiste  Pa- 
trene iraten  eeatoasirt  nnd  wae  das  sebliniaiste,  sebon  aeit  M 
Sinnden  feblle  es  an  Trinktfaaser.  Die  MannecbafI  wellte  bepitn- 
lircn.  Der  jnnge  Alleres»  (Fibndricb)  rem  Genieeerpe  eiferte  oiftan- 
lich  dagegen  und  seine  Beredsamkeit  hätte  beinahe  gesiegt,  wenn 
niebt  der  Mbiccklkbe  Dnret  aUe  VemnnllgHindc  nnd  Vertprecbnn- 
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In  dieselbe  Zeit  fällt  die  letzte  Glanzperiode  der  navar- 
resisohen  Parthei;  man  nannte  ganz  zuvarlässig  Francisco 
Garda  als  den  Nachfolger  Marota^Sy  welcher  letztere  bei- 
nahe seinen  ganzen  Credit  verloren  nnd  selbst  ron  seinen 
blinden  Anhängern  nnd  Schmeichlern,  das  zn  erwarten  hatte, 
was  er  später  an  seinen  heiligsten  Verpflichtungen  ausübte. 

Ein  von  Niemanden  vorausgeahudeles  Kreigniss  änderte 
auf  einmal  den  Stand  der  Din^e. 

Anfangs  October  verliess  ich  Cestona,  um  in  Tolosa  die 
Yorbereitnngen  zu  meiner  baldigen  Abreise  nach  Aragon 


gea  niedergcscMagea  bitte.  Scbon  war  die  BetftCsvng,  welciie 
Iiis  eiif  einige  SO  Hann  geechmolien  war*  deahalb  in  ballier  Re* 
Tolte,  nm  den  Alferea  nur  Uebergabe  nii  awlagen.   Es  war  am 

hohen  Mittage.  «Wenn  ich  euch  nun  Wasser  hole,  rief  der  brave 
Verdeja  (]so  hics  unser  Held},  bleibt  ihr  dann  bis  sum  Ahrnd.« 
Ja  dann  blrihen  wir,  erscholl  es  einstimmig.  Ferdeja  nimmt  den 
Irinp^sf  autigrieerlen  und  bereits  verdorrten  Wcinschiaucb ,  öflaot 
die  hölzerne  Rlendc  eines  in  der  Seilenwand  ungeliracblea  Loches; 
18  Biichscukugcin  der  lauernden  reiiidiichen  Schützen  fuhren  durch 
dasselbe,  aber  in  denselben  Aogcnblickc  springt  auch  f^erdeja,  an- 
▼eraebrt  wie  ein  Sdamander  dttreha  Fener,  in*s  Freie  binsn«.  An 
der  neben  Quelle  in  der  Felaenadilndil  iiUtt  er  die  lederne  Fiasebe, 
krieebt  anf  dem  Baui&e  bis  diebt  ror*iFeneter  und  wirft  geecbiebt 
dat  Waeter  in  die  bleine  Festang.  Das  tapfere  Hinflein  labt  eicli» 
und  sendet  den  geleerten  Scblaacb  nocb  einmal  hinaus;  nodi  einmal 
fällt  ihn  F'erdrja  an  der  Quelle,  recognoscirt  bedächtigen  Sinnes 
die  njdie  Sehlnelit  nnd  springt  leichter  noeh  als  er  gekommen  zum 
F(  nsff  r  \-iiedcr  hinein.  Gegen  Abend,  ab  die  Dämmerunj^  bereits 
angebrochen,  rangirte  er  seine  ihm  nunmehr  treuergebene  -M.inii- 
schufl,  und  sie  springen  einzeln  zum  Fcnsterloch  hinaus;  f\-rdijttf 
der  leiste,  legt  Fener  an  dat  Geb&ude,  das  sogleich  in  hellen 
Flammen  auflodert  nnd  Aber  Gemseneteige,  die  beute  Uittag  fer- 
iey«  enpabte,  bomoMn  die  Helden  bei  den  befreundeten  Vorpeslen 
an.  Sidebe  Tbat  konnte  nur  ansserordentlicben  Lobn  empfangen. 
Alle  Soldaten  werden  Ferdinandsrilfer,  f^erdqm  aber  TOmFfibndrlcb 
zum  Capitain  arancirt.  —  Ein  Jabr  spAler  war  er  ObrisfUenfenant 
und  in  Cabnrm'ß  Armee  der  antgcneicbnelsle  Ingenieur. 
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treffen  zu  könneo.  Zwar  hatte  ich  noch  keine  königliche 
Entscheiduig  erhalten ,  konnte  jedoch  mit  Gewüsheit  die- 
selbe Toranssehen,  da  mehrere  hdhere  Offiziere  nngesänmt 
in  Cahrera  und  Cande  de  EspaHa  gesendet  werden  sollten. 

Den  19.  October  erscholl  auf  einmal  durch  die  Strassen 

Tolosa's:  «Viva  la  Reina!  viva  el  Principe  de  Asturias!  / 
Dieser  Freudenruf  setzte,  wie  ein  Blitz  aus  heiterm  Him- 
mel, in  Erstaunen,  denn  wenn  auch,  wie  leicht  begreiflich, 
der  Ruf  la  Reina  gerade  nicht  einen  materiellen  Schrecken 
yerbreitete,  so  klang  derselbe  doch  wie  ein  Gruss  ans  der 
Geisterwelt.  Die  Königin  war  Ja  schon  seit  mehreren  Jah- 
ren todt  nnd  Niemand  ahnte,  noch  Tielweniger  wnsste, 
dass  das  monarchische  Spanien  eine  Königin  unter  den 
Lebenden  bcöitzo.  Auch  suchten  die  treuen  Anhänger  der 
legitimen  Kunijfsfolge  den  Erben  des  Thrones  nur  mit  ih- 
ren Gebeten  im  lernen  Deutschland  auf.  Das  Käthsel  löste 
sich  bald.  Carl  V.  halte  schon  im  Februar  desselben 
Jahres  sich  durch  Proknration  mit  seiner  Schwägerin ,  der 
Prinzessin  Ton  Beira,  Wittwe  des  spanischen  Infanten  Don 
Pedro  i  nnd  Schwester  Ton  Don  Carlas  erster  Gemahlin, 
Cwelche  iS35  In  England  starb, )  yermfthlt.  Nnn  war  diese 
mit  dem  riiüzcn  von  Asturien,  Carl  V.  ältestem  Sohne,  in 
den  Provinzen  angelangt  und  die  Prinzessin  mit  dem  ersten 
Schritte  auf  dem  spanischen  Boden ,  weicher  dem  Könige 
huldigte,  als  Königin  begrüsst  worden. 

Der  Infant  Don  Sebastian  Gabriel,  Sohn  erster £he  der 
nunmehrigen  Königin,  empfing  die  hohen  Reisenden  in 
Lerza  und  führte  solche  unter  dem  Viva  ^Geschrei  der 
Menge  eben  in  Tolosa  ein.  Wenn  auch  nicht  Kanonen- 
doniit  r,  so  empfing  doch  allgemeiner  herzlicher  Jubel  eine 
iioiiii^liche  Dame,  welche  bei  der  innigsten  Sympathie  für 
unsere  Sache,  kein  Opfer  gescheut  hatte.  Sie  entsagte 
dem  Glänze  und  den  Freuden  des  Hofes,  und  übte 


Digitized  by  Google 


220 


seit  vielen  Jahren  in  stiller  Znruckgezogenheit  die  von  ih- 
rer Schwester  ererbten  Pflichten .  «Erziehung  der  drei  jua- 
gen  Söhne  des  Königs  Don  Ckurlas  und  kräftige  Förderang  der 
Interessen  einer  guten  Sache,  Wie  der  Sinnenreiz  hei 
den  Freuden  der  Menge  immerrorherrschend  und  entschei- 
dend, so  labte  sich  auch  jetzt  Avg*  nnd  Ohr,  wenn  die 
bchone  irau  mit  majestati.^chtT  Würde  rechts  und  links 
grüsste,  und  ihre  klaugvolleu  und  huldreichen  Worte  sich 
den  Glücklichen  zuwandten. 

Nach  Landessitte  waren  die  Balkone  und  Fenster  der 
Häuser  mit  seidenen,  gestickten  oder  bunt  gedruckten 
Teppichen  und  Tttcheni  behängen,  Blumengewinde  zier- 
ten die  schnell  errichteten  Estraden  und  Altare  auf  den 
PIStzen  und  in  den  Gassen  nahe  am  königlichen  Pallaste, 
uud  als  Maria  Teresa  ^  uui  einim  cuglischen  Pferde 
sitzend,  durch  die  Strassen  zo^,  um  ihrem  königlichen  Ge- 
nial entgegen  zu  reiten,  wehten  lausend  weisse  Tüclier  ihr 
zu,  und  die  entzückte  Masse  rief  in  wunderbarem  Einklänge: 
«Das  ist  eine  geborne  Königin!)» 

Die  alten  bärtigen  Ghapelchouris  (Weissmfttzen)  so  ge- 
nannt im  Gegensalze  zu  den  christinischen  Freibeutern  Cha- 
pelgorres  (Rothmtttzen) ,  in  den  ersten  Jahren  des  baski- 
schen Krieges  so  getürchlet,  zur  Zeit  meiner  Erzählung 
kaum  noch  in  der  Erinnerung  lebend,  also  die  alten  bär- 
tigen Krieger,  jetzt  tiinttes  Bataillon  von  Guipuzcoa,  blickten 
schmunzelnd  zu  der  schönen  Reiteria  empor,  aber  im  soldati- 
schen Feuer  blitzten  der  Veteranen  Augen,  als  sie  den  jungen 
kräftigen  Prinzen  auf  seinem  edlen  Bosse  einher  stolziren 

sahen.  «  0  0/  a  hora  vanm  a  verotra  eosa^  es  menes- 

ter  enmar  todos  estos  infames  pasteleros  al  demonio/y> 

«C  0!   jetzt  ^vird  s  anders  werden,   man   muss  jetzt 

die  infamen  Tripoleurs  (Schimpf-  und  Spottnamen, 
womit  man  die  Intriguanien  belegte)  alle  zum  T....I 
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schicken  1»  Viele  ähnliche  WOnsche,  wenn  auch  in  minder 
kräftigen  Ansdrücken,  wurden  dem  Abrellenden  nachge- 
iiendet  Sie  blieben  leider  alle  unerfüllt! 
'  Auf  dem  halben  Wege  nach  Ascoytia ,  dem  nunmehri- 
gen Hüüager,  begrussleu  sich  das  königliche  Paar  und  den- 
selben T^s  noch,  erhielt  dasselbe  im  PaUaste  des  Herzogs 
von  Gramda  *)  die  priesterliche  Weihe. 


Nun  wurden  neue  Fäden  gesponnen ,  neue  Hofflningen 
und  neue  Wünsche  gehegt  und  gepflegt. 

Am  nahen  4.  NoTeraber,  des  Königs  Geburtstag,  sollten 

die  ersten  Exploitationen  des  hochwichtigen  Ereignisses 
der  Gegenwart  der  Königin  in  den  Nordproviuzen  suhlbar 
werden.  Jeder  eilte  daher  zum  Handküsse  nach  Ascoytia. 

♦)  Der  Duquc  de  Granada  de  Ega,  Grand  von  Spanien  erster  Classe, 
ist  einer  der  Wenigen,  Ton  der  hoben  AriMtokratic  Sp^^nienSy 
wclcber  sieb  laut  für  di«-  S.u  he  CarZ  f.  erklärt  bat.  (^f  'ahU-  r spinn 
in  Biscaya  und  Üarou  iJervcs  in  Valencia  sind  er^t  später  zu 
Gf»Mdeii  erhoben  worden.^  Scbon  bei  Baylen  loll  der  Herxog  «a 
der  Spilse  «ine«  Catdlerie-Reginient»  iicb  durch  pertSsliehe  Tap- 
ferkdt  tebr  «u^^eseidinel  haben  ,  obgleich  er  nie  den  SAhel  geao-  - 
gen,  da  die«  aelnen  religiftien Aniiehten  lawider.  Er  istGeaeral- 
lientenant  und  war  Capitain  der  Leibgarde  Ferdinand  f^iL,  and  ob- 
gleich im  Aller  weitTOrgeröcktnndichwachen  Geistes,  soll  er  dennodi 
seinen  Untergel>encn  und  Hausgenossen  nicht  selten  durch  seine  anf- 
brauseode  Ilitzebiltcrc  Stunden  bereifen.  Deshalb  versammelt  er  solclie 
alle  Abende  und  bittet  sie  ieierlicU  um  Vergebunff.  Klein,  sehr 
stark  und  von  ganz  irregulaircm  Bau  des  untern  Körpers,  macht 
der  Herzog,  bei  seiner  Susseren  Erscheinung ,  den  Rosenkranz  und 
das  Cebelbndk  in  Hinden»  eine  etwa*  komscbe  Figur.  Er  ward 
Toriges  Jahr,  grade  in  der  geffthrliditten  Krisia^  nach  den,  Ton 
Benig  Cnri  dnrehana  deaaronirlen  Mordaeenen  in  BatcHa,  inai 
Rriegmiinitter  erwAhlt*  weichen  Posten  er  84  Standen  beUddele, 
Er  betitst  grosse  Reichthuroer,  kbl  aber  jetzt  als  trenstcr  Aniiin- 
ger  acinci  Kftiügt,  im  freiwillig  gcnomnenen  ExiL 
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Wohl  begann  mit  ihm  eine  neue  Aera,  aber  es  traten 
nicht  die  Veränderungen  ein,  die  zum  Heil  unserer  Ange- 
legenheiten dienlich  gewesen  wären.  Bas  änssere  Hoflehen 
gewann  eine  andere  Gestalt  und  das  Innere  des  Pallast^ 
lebens  wurde  ebenfalls  reformirt.  Dies  letztere  war  wohl 
ndthig,  denn  wenn  auch  die  steife  spanische  ECtkelte  immer 
beobachtet  worden  war,  so  hallen  sich  dennoch  nnter  den 
kriegerischen  Verhältnissen  und  andern,  oft  so  bittern  Be- 
drängnissen, Uebeislaude  iii  Handhabung  dieses  Ceremoniels 
eingeschlichen;  die  höchstens  nar  hei  monatlangem Bivonak- 
lehen  und  dem  rauchenden  Feuer  von  nassen  Tann*  und 
Kieferstdcken  entschuldigt  werden  konnten.  In  schwarzen 
Pelljacken  und  ledernen  Reithosen  süssen  die  Hofleute  in 
den  Yorzimmem  und  Empfangssalons  des  Kdnigs  beider 
Indien.  Mit  Fell  oder  Oel  getränkten,  oder  gar  nicht  ge- 
reinigten, mit  Nägeln  beschlagenen  Schuhen  und  Sliefeltt 
betraten  sie  den,  oft  mit  dem  schönsten  Tafelwerk  ausgeleg- 
ten Boden.  Die  Papiercigariilo  eilöschte  nur  zwischen  den 
rothhraun  gesengten  Fingern,  wenn  der  König,  der  im 
grellsten  Gegensatze  mit  diesen  spanischen  Gewohnheiten, 
Ordnung)  Reinlichkeit  und  Decenz  bis  zum  £xlrem  liebt 
und  pflegt,  und  besonders  das  Tabackraitchen  hasst,  gegen- 
wärtig war.  Ich  habe  mich  zu  wenig  am  Hoflager  des  Kö- 
nigs aufgehalten,  um  bemeriit  oder  ergründet  zuhaben,  ob 
sich  das  Unschickliche  auch  weiter  erstreckte,  doch  er- 
zählt man  sich  iiierüber  manches  Gescbichtchen.  —  In  der 
ersten  Zeit  des  Krieges  soll  der  König  mit  seinen  nächsten 
Umgebungen  an  einer  und  derselben  Tafel  gespeist  haben; 
oft  hatte  auch  der  gute  Herr  nur  einen  Tisch,  nur  eine 
Schüssel,  und  so  mag  es  wohl  gekommen  sein,  dass  die 
strenge  EtikcUc  des  Escurials  nach  und  nach  ausser  Acht 
gelassen  werden  musste. 
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Seitdem  hat  Don  Carlos  nie  mehr  mit  seinen  Dienern 
zusammen  gegessen  noch  geruhet,  obgleich  in  frühern  Ta- 
gen, und  auch  wohl  noch  während  der  Expedition  nach  Madrid 
im  Jahre  1837,  manchmal  nur  eine  Schütte  Stroh  zum  La-* 
ger,  wenige  in  Asche  gerösteten  Kartoffeln  die  einzige  Speise 
waren.  D&n  Carlos  hält  streng  auf  Sitte  in  Wort  nnd  That; 
wir  haben  gesehen,  dass  ein  einziges  Schimpfwort  in  sei- 
ner Gegenwart  ausgestossen,  Jahre  lange  Ungnade  nach 
sich  zog;  aber  durch  den  eisernen  Zwang  der  Verhältnisse 
lag  er  eben  jetzt  bei  der  Ankunft  der  Königin  wieder  in  den 
Armen  der  navarrcsischen  Partei,  die,  wie  wir  in  einigen 
Blättern  früher  gelesen  haben,  wegen  Marot&s  böswilliger 
nnd  ungeschickler  Kriegsfahrnng  oder  Kriegsnnlhätigkeit 
und  durch  Garcia*s  tapferes  und  kräftiges  Handeln  ihre 
letzten  Triumphe  feierte. 

Bei  dem  Handkusse  und  der  Cour  gefiel  aber  nur  das^ 
Glänzende  und  Gewandte  im  Benehmen.  Die  tapf*  rn  Na- 
varresen,  mit  ihren  rohen  Sitlen,  schlechten  Kleidern  und 
eckigen  Formen  wurden  daher  in  den  Hintergrund  gescho- 
ben. Wenn  jedoch  das  Sprichwort  derselben,  um  ihre  Geg- 
ner (Gastilianer,  Estrangeros  oder  Hacones,  welche  Be- 
zeichnungen bei  ihnen  synonim  waren)  herauszufinden:  — 
4i€stos  que  se  limpim  los  dientesy>  «jene,  welche  sich  die 
Zähne  reinigen  —  wahr  gewesen,  so  lässt  sich's  begreifen, 
dass  sie,  da  sie  natürlich  das  Gegenlheil  beobachteten,  den 
Uamen  besonders  unausstehlich  werden  mussten. 

Mit  der  Königin  war  eine  junge,  hiibsche  und  geistreiche 
camarista  (Kammerfräulein)  am  Uoflager  aufgetreten. 
Maria  Theresa  Tersammelte  nächsldem  um  sich  die  Elite 
der  Frauenwelt;  die  Wittwe  Zumalaearre^s  sollte  — 
hiess  es  —  Obersthofmeisterin  CCamerera  mayor)  und  die 
Marquise  de  Vahle  espina  sollte  mit  dem  Grandcordon  des 
Luisenordeos  an  den  Hof  gefesselt  werden,  aber  die  baski- 
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sehe  Herzogin  des  Sieges  würde  um  keinen  Preis  das  kleine 
niedere  Häuschen  in  Ormaistegui,  Wiege  des  unsleiLlM  hen 
Helden )  gegen  die  Freuden  in  Ascoylia  yertauscht  haben. 
Goneerto  und  Abendgesellschanen  kamen  hier  an  die  Reihe, 
und  es  ym  gewiss  ein  pitoresker  Anblick ,  in  einem  und 
demselben  Salon,  die  Jnnge  Dame  d'honneor  am  Flöge! 
Motive  ans  den  neuesten  Meyerbeefschen  Opern  prftlndi- 
ren,  und  dabei  mit  jungen  Offizieren  schäkern  zu  hören, 
während  düslere  Mönchsgcslallen  sich  bekreuzigend  an  der 
halb  offnen  ilmre  vorüberschiichen. 

Maroto  ging  seines  Sieges  am  Hofe  gewiss  nach  Estella, 
besuchte  noch  zweimal  seine  Unterfcldherren  in  Balmaseda, 
redressirte  deren  Fehler  in  Verwaltung  der  Truppen  etc., 
und  20g  endlich  mit  der  ganzen  Armee  nach  Nayarra  zurück, 
wo  sich  abermals  die  beiderseitigen  Feldherm  einander  dicht 
.gegenüber  stellten  und,  wie  früher,  unlhälig  verweilten. 

Don  Juan  Manuel  de  Balmaseda^  ein  tüchtiger  Kaval- 
lerie-Offizier, "welcher  als  Chef  aller  zerstreuten,  carlisti- 
schen  Truppen  in  Alt-Castilien  befehligte,  und  dort  gegen 
die  Christinos  mehrere  glückliche  Coups  ausgeführt  halte, 
wurde  tou  Maroto  zurückgerufen  und  mit  seinem  kleinen 
Reiterkorps  der  Operations-Armee  in  Navarra  einTerleibt, 
wahrend  seine  Infanterie  und  einige  andere  Castilianer- 
BaUullone  niu  gekleidet  und  armirt,  unter  Merino  jenseits 
des  Ebro  operiren  sollten.  Schon  2  mal  im  Laufe  des  Som- 
mers 1838  war  Merino  mit  auserlesenen  Caslilianer-EApe- 
ditionen  ausgezogen,  jedesmal  aber  allein  und  flüchtig  zu- 
rückgekommen. Doch  als  ob  Maroto  die  Armee  planmissig 
ruiniren  wolle,  —  so  Ter  traute  man  das  Geschick  der  un- 
glücklichen Bataillone  abermals  dem  alten,  eigensinnigen 
Priester,  welcher  auch  nach  6  Wochen  schon  das  3te  mal 
allein  zurückkam.    Brigadier  hob  beiViana,  ohn- 

weit  des  Ebro,  einen  christinischen  Vorposten  auf,  und 
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Hess  einen  Spion  oder  Courier  Esparlero's.  welcher,  wie 
man  sagte,  Briefe  an  Maroto  mit  sich  führte,  auf- 
knüpfen. Dies  geschah  ohne  Vorwissen  seines  Oberfeld« 
herrD,  und  da  geheime  Uebereinkanflts-Artikel  zwischen  den 
beiderseitigen  Armeeffthrera  dadurch  yerletot  wurden,  Hess 
man  feindlicher  SeiCs  als  Repressalie  18  carlislische  Ge- 
fangene erschiessen.  Die  Schuld  davon  trug  Balmaseda; 
um  also  fernerem  Unfug  zu  steuern,  wurde  er  seines  Com- 
mando's  entsetzt  und  nach  einer  kleinen  Stadl  in  (ien  Ge- 
birgen Guipuzcoa's  verwiesen. 


Schon  waren  beinahe  drei  Monate  vergangen,  nnd  ich 
hatte  anf  mein  Gesnch,  nach  Aragon  zu  gehen,  noch  keine 
Entscheidung  erhalten;  stete  Kränklichkeit  zwang  mich 
ohnedies  in  Geduld  zu  warten,  bis  ich  endlich  auch  diese 
verlor  und  mich  abermals  nach  Ascoytia  verfügte,  um  den 
König  persönlich  zu  sprechen. 

Ich  wurde  noch  denselben  Abend  zur  Audienz  befoh- 
len; die  Königin  und  der  Prinz  von  Asturien  waren  allein 
gegenwärtig. 

Nach  spanischer  Hofsitte  beugte  ich  mein  Knie  und 

küsste  die  mir  dargereiclilen  Hände.  Obgleich  mir  der  Kö- 
nig, seit  meinem  ersten  Auftreten  in  Spanien,  dies  Cere- 
moniel  erlassen  halte,  so  that  ich  es  doch  heute  um  so 
lieber,  da  ich  das  erstemal  der  Königin  und  dem  Pnazcn 
so  nahe  und  ohne  Zeugen  gegenüber  stand. 

Meine  Seh-  und  Hörwerkzeuge  waren  in  doppelter  An- 
spannung damit  mir  kein  Wort,  keine  Bewegung  entginge. 

Nach  der  Hand  des  Königs  erfasste  ich  die  der  Königin. 
Mich  dünkte,  dass  ich  in  meinem  ganzen  Leben  keine 
solche  weichen ,  wunderschön  geschnittenen ,  schnee- 
weissen,  in  rosenfarbene  Spitzen  ausgehenden  Finger  berührt 
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halte;  ich  zittertu  iiorh,  als  ich  des  Prinzen  Rechte 
erfasste.  Fast  halle  ich  nun,  wenn  nicht  vor  Schmerz, 
doch  vor  Erstaunen  laut  aufschreien  mögen,  denn  selten 
hatte  eine  so  grosse,  harte  und  rauhe  Mannes  -  Hand  die 
meinige  gedrückt.  Das  Räthsel  tös'te  sich  bald»  und  so 
unbedeutend  dieser  Umstand  in  meine  spanischen  Erleb- 
nisse einzugreifen  scheint,  so  waren  doch  die  Schltisse, 
welche  ich  ans  demselben  zog,  ganz  den  Hoffhungen  ent«* 
sprechend,  welche  ich  lui  die  endliche  siegreu  lie  l'nlwi- 
ckelung  unserer  Angelegenheiten  hegte.  Des  jungen  Prin- 
zen Lieblings-Beschäftigung  und  fast  einzige  Unterhaltung 
war  nämlich,  die  wildesten  Pferde  zu  bändigen  nnd  solche 
von  früh  bis  Abends,  wie  ein  Stalimeister  zu  dressiren. 
«Ah!)»  angnrirte  ich  Tcrgnügt,  «hSlt  dieser  die  Zügel  so 
fest  nnd  sicher ,  nnd  tummelt  den  wildesten  Hengst  nach 
seinem  Wunsche,  wie  wird  er  erst  den  Ungehorsamen 
zügeln ,  dem  Feinde  der  Ordnung  entgegen  stürmen  und 
ihu  niederschmettern !  > 

Wieder  ein  unerfüllt  gebliebener  Wunsch! 

Dem  Könige  kam  mein  Antrag,  nach  Aragon  zu  Ca- 
brera  zu  gehen,  ganz  unerwartet;  man  hatte  also  mein 
schriftliches  Gesuch  unterschlagen.  «Wollen  Sie  mich 
also  dennoch  verlassen?»  fmg  er  mit  der  lentselig- 
slen  J\Ianier  und  einem  Tone,  der  mir  zum  Herzen  drang, 
«doch,^>  setzte  er  gütig  hinzu,  «überall  werden  Sie 
mir  mit  Treue  dienen;  des  bin  ich  gewiss,  drum 
reisen  Sie  mit  Gott»  (mya  Vsted  con Bios').  I ch  hätte 
gern  noch  einmal  die  Hand  des  guten  Königs  ergriffen,  um 
demselben  meinen  Dank  für  seine  gn&dige  Anerkennung 
nach  ftcht  deutscher  Sitte  zu  versichern,  aber  ich  begnügte 
mich  als  Beantwortung  des  Eingangs  seiner  Rede  nur  zu 
wiederholen:  cdass  meine  Ehre  nicht  zuliesse,  un- 
ter Maroto's  Befehlen  zu  stehen.»   £in  gedelmtes 
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« 

«So»  schlüss  nun  den  ersten  Theil  der  Audienz,  während 
der  zweite  in  den  huldreichsten  Conversationslon  üLnaiug. 
Der  König  ^ab  mir  noch  einige  Instructionen  für  den  Gra- 
fen de Espana\m6.  seinen  geliebten  Cabrera,wn^  Verhaltangs- 
regeln  för  mich.  «Sie  werden  dort  Tiel  zu  (bnn 
finden»*  klangen  seine  letzten  Worte  und  ich  eiltej  um  so 
hald  als  mdglich  anf  dem  Hochplateau  von  Aragon  nnd  Va- 
lencia anzukommen.  Noch  wenige  Tage  mnsste  ich  jedoch  in 
Ascoytia  verweilen,  ehe  meine  Papiere  ausgefertigt  waren; 
man  erlaube  mir,  hier  noch  einige  Beui>achtunfren  mif/ii- 
theilen,  die  ich  während  solcher  am  königiichen  Uoflager 
aufzusammeln  Gelegenheit  fand* 

Der  König  zeigte  sich  regelmässig  zweimal  des  Tages 
der  Tersammelten  Menge  in  den  engen  Gassen  der  sonst 
niedlichen,  besonders  aber  zauberisch  schön  gelegenen  Stadt. 
Einmal  des  Morgens  bei'm  ernsten  Gangenach  der  Kathe- 
drale, um  die  Messe  zu  hören,  und  Naclimillags  bei  der, 
Erlustigung  gewährenden  Promenade.  Vmnos  d  la  mism 
und  i<vamos  al  paseo,»  «komm  in  die  Messe»  und  «komm 
spazieren  sind  Redensarten,  welche  der  einsilbigste  Spa- 
nier jeden  Tag  gewiss  einmal  gebraucht. 

Also  mvamos  ä  la  misa:i>  um  den  König  dahin  zu  be- 
gleiten. Die  wachhaltende  Garde-Gompagnie,  sämmtltch  Söhne 
der  reichsten  Familien,  me'islens  früher  Studenten,  präsen- 
tu  le  und  die  Hornisten  bliesen  einen  Marsch  mit  einzelnen 
Schlägen  der  Trommel,  welcher  mir  immer  wie  ein  Trauer- 
marsch geklungen  hat,  denn  die  Gadeuce  scMea  mir  kaum 
40  Schritt  in  der  Minute  zu  betragen. 

Dies  das  Zeichen  zum  Erscheinen  desGortöge;  der  Zug 
war  immer  sehr  bescheiden  und  klein.  Zuerst  der  König 
im  oliyenfarbenen  Ueberrocke,  festzugeknöpft,  schwarze 
Halsbinde  und  runden  Hut,  ohne  jedes  andere  Zeichen 
seiner  hohen  Würde.  Nur  an  besondern  FesUagen  glänzte 
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am  sebwarzen  Frack  der  Stern  CarVs  III.  das  Ritterkreuz 

vüü  Santiago  und  das  goldene  Vliess. 

Vier  Freiwillige  bildeten  Spalier  um  die  königliche 
Person,  weniger  in  der  Absicht  den  Andrang  des  Volkes 
abzuhalten,  als  um  doch  in  etwas  nur,  die  Nähe  derselben 
anzudeuten.  Sonst  wäre  auch  der  kleine,  fast  unansehn- 
liche Mann,  mit  seiaer  angebornen  Bescheidenheit,  (die  Je- 
doch keinesweges  Schüchternheit  ist,  wie  einige  leichthin 
Beobachtende  behauptet  haben)  anbemerkt  voröbergegaii- 
gen.  Ich  fand  nie  Gelegenheit  noch  Beruf  mich  mit  dem 
Studium  bourbonischer  Gesichtsbildung  zu  beschäftigen, 
kann  also  uiciit  bestätigen,  was  man  von  König  Carf  s  frap- 
panter Familienähnlichkeit  erwähnt  hat.  Nur  das  weiss  ich, 
dass  dessen  Gesichtszüge  weder  leer  noch  gerade  allzu 
geistreich,  der  Glanz  der  kleinen  schwarzen  Angen  aber 
lieblich,  und  das  Lächeln  am  Munde  angenehm  sein  würde, 
wenn  es  nicht  zn  stationär  erschiene.  Die  gebogene  Nase, 
der  hochgefärbte  Teint  und  der  gewaltige  rolhe  Stutzbart, 
würde  an  Ritlei  Im  hier  längst  vorangegangener  Ahnen  erin- 
nern, wenn  nicht  ilas  Funlvelii  der  Augen  und  das  lächelnde 
Zucken  der  Gesichtsmuskeln  uns  mahnten,  wir  ständen  vor 
dem  Originale,  vor  dessen  Gopie  späte  Enkel,  bei  richti- 
ger Würdigung  der  Verhältnisse,  wehmüthig  ausrnfen  wer- 
den: <(Don  Carlos  YTiLTe  nuter  friedlichen  Gon- 
jvnktnren  einer  unserer  besten  Könige  gewor- 
den! Dem  Könige  dicht  zur  Seite  folgten  der  Prinz  von  Aslu- 
rien  und  der  Infant  Don  Sebafifian.  Hinter  diesen  die  Er- 
sten des  Hofstaates;  Dou  Jose  de  Villavicencio ^  Sohn  des 
Marquis  de  Alcaaiara ,  Genlilhombre  de  Camara  con  ^er~ 
cieio  und  was  noch  besser  klingt,  der  treuste  Diener  in 
Freud  und  Leid.  Dieser  Junge  Mann -hat  unter  allen 
Phasen  der  vielbewegten  Zeit  seines  königlichen  Herrn 
auf  seinem  hohen  Posten  festgestanden  j  dies  glaube  ich, 
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gilt  mehr  als  Lobsprüche.  Neben  demselben  gingen  heute 
der  Herzog  von  Granada ,  Valtfe  Espina j  Urangay  Baron  de 
los  Valles  j  Aiitis  'ft'ljeini  uinl  Juan  Fxheverria.  An  den 
Stufen  der  Kalhodrale  angekommen,  eilte  der  kleine  dicke 
Herzog,  mit  dem  RosenkraDze  und  Gebelbuche  iu  denH&n- 
den  einige  Schritte  voraus,  stolperte,  fand  aber  dennoch 
Zeit,  seinen  König  mit  dem  Weihwasser  am  Eingange  zu 
begrdssen.  In  der  Kirche  rangirte  sich  ausser  den  Dienst-* 
ihueuderi  des  Gefolges,  jeder  nach  Wunsch  und  dem  Drange, 
seine  Andacht  zur  Schau  zu  tragen  oder  nicht.  Alles  kniete, 
der  König  und  die  Prinzen  auf  samml'nen  Kissen.  Nichts 
fesselte  meine  Aufmerksamkeit  mehr  als  das  Gebet  des  Kö- 
nigs. Man  las  auf  seinen  Mienen,  dass  er  sich  wirklich 
mit  Gott  unterhielt.  Wie  bei'm  Einzüge  der  Königin  in  To- 
losa  das  jubelnde  Volk  im  Sinnenrausche  ausrief:  4c  diese 
ist  eine  gebor'ne  Königin!»  flüsterte  hier  der  andäch- 
tige, Sinnesnüchlerne:  «dieser  ist  ein  wahre r  Chris t.» 

Den  Spanier  kann  so  leicht  nichts  vermögen,  seine  Siesta 
(Mittagsruhe)  auszusetzen.  Nach  dieser  ruft  er  cvamos 
tomar  el  aire»  gehen  wir  Luft  schöpfen,  um  dann  die 
Ghocolade  desto  gemächlicher  schlürfen  zu  können.  Auch 
König  Carl  hält  unwandelbar  an  dieser  Sitte.  Ich  stellte 
mich  in  der  Strasse  so  auf,  um  den  geliebten  Herrn,  Tie!- 
leicht  zum  letzten  Male,  recht  in  der  Nähe  betrachten  zu  können. 

Voran  der  König,  die  Königin  führend.  Das  harrende 
Volk  rief  der  letztern  einen  doppelten  viva  Gruss  zu, 
denn  Vormittags  verlässt  sie  selten  ihre  Gemächer  und  hört 
die  Messe  in  der  kleinen  Schlosskapelle.  Der  König  war 
zwiefach  erfreut  über  das  aufmerksame  Volk  und  seine 
schöne  Gemalin.  Nun  folgte  der  General  Baron  de  las  Vol- 
les ^  des  Königs  Adjutant,  die  junge  Dame  d'honneur  am 
Anne.  Ihre  Unterhaltung  war  ziemlich  laut  und  in  fran- 
zösischer Sprache.    Der  stets  nunrische  General  Uranga 
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und  noch  einige  ftnstere  Mönchsphysiognomien  blieben  im- 
mer weiter  zurück,  wie  es  schien,  um  die  gallischen  Töne 
nicht  zu  hören;  verstehen  konnten  sie  sie  ohnehin  nicht. 
Der  Prinz  von  Asturien  war  mit  15  Manu  Garde  du  Corps 
schon  längst  ausgeritten,  um,  so  hiess  es,  grössere  Ca- 
v&llerie-Mandvres  darobzuüben.  Andere  im  Zuge  habe  ich 
weder  bcimerkt,  noch  fehlende  entbehrt. 

Das  Ziel  der  Wanderung  war  das  berühmte  Kloster 
von  Loyola,  ein  Prachtbau,  nur  eine  halbe  Stunde  von 
Ascoytia,  im  reizenden  Tkulc  der  Urola  gelegen.  Die  Jün- 
ger Jesu  beschäftigen  sich  hier  am  Geburtsorte  und  Grabe 
ihres  grossen  Stifters  mit  der  Erziehung  der  Jufrend .  und 
wohl  auch  manchmal  mit  der  Leitung  des  reifern  Alters. 
Ihr  Vorsteher,  Pater  Güy  ein,  wie  man  allgemein  behaup* 
tete,  höchst  geistvoller,  freisinniger  und  dennoch  den  ächten 
legitimistischen  Principien  innig  ergebener  Hann,  erschien 
öfters  am  Hoiager  des  Königs ,  soll  aber  mit  seinen  Rath- 
Schlüssen  leider!  wenig  Eingang  gefunden  haben. 

Nach  Tolosa  zurückgekehrt,  konnte  ich  erst  die  min- 
der wichtigen  Eindrücke  der  letzten  Tage  übersehen. 
Ascoytia  glich  damals  einer  Maskerade.  Es  war  eben  Markt, 
and  obgleich  das  Wetter  nicht  ganz  günstig,  so  lebte 
dennoch  Alles  auf  den  Strassen.  Dies  ist'  wiederum  spa* 
nische  Sitte,  wozu  sich  das  Lärmen  und  Schreien  gesellte, 
welches  durchaus  bei  den  Freuden  des  spanischen  Tobels 
die  Hauptrolle  spielt.  In  Ermangelung  von  andalusischen 
Stieren,  mussten  durch  Arbeit  ermüdete  Ochsen,  oder  gar 
arme  Kühe,  die  höchst  ergötzlichen  Freuden  des  Stier- 
gerechtes  anschaulich  machen. 

Bei  der  Yermählung  des  Königs  hatte  man  navarresische 
Stiere  herbeigeführt,  und  nach  dem  Berichte  von  Augen- 
zeugen soll  es  damals  entzückend  schön»  gewesen  sein; 
heute  war  es  jedoch  jämmerlich,  und  ich  verweilte  nur. 
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um  mich  von  dem  Erstaunen  zu  sammeln,  welches  mich 
befiel,  als  loh  feine  und  gläozend  weisse  Hände  vor  inni- 
ger Wonne,  ^Applaus  bringen  ?>  sah,  als  das  mit  oomple- 
ter  Raserei  verfolgte  nnd  getriebene  Thier  in  die  matten 
Kniee  sank  und  die  tapfern  Kämpfer  Aber  dasselbe  berflelen. 
Wer  Aber  diese  Hanptbelustigung  der  Spanier  nähere  An- 
gaben und  richtige  Betrachtungen  über  dieses ,  alle  Sitte 
und  Mciischengefühl  beleldiffeude ,  Nationalvergnügen  sam- 
melu  will,  der  lese  eine  kleine,  vor  ohngefähr  10  Jah- 
ren in  Madrid  erschienene  Broschüre:  '<Pan  y  Toros,:» 

Guipnzcoa  ist  als  das  spanische  Gircassien  längst  aner- 
kannt, drnm  wäre  es  nnnütz,  die  schdnen  Franen  des  Lan- 
des beschreiben  zu  wollen,  welche  sieb  hier  im  bvntesten 
Gemisch  mit  Hofleuten  und  Adjutanten,  Stalllcnechten  und 
Garde  du  Corps,  schleichenden  Mönchen  und  munter  springen- 
den Freiwilligen  so  l>eheiui  liei  iimdreiilen,  dass  oft  die  langen 
rabenschwarzen,  mit  rothen Bändern  schlicht  durcMochle- 
nen  Haarzöpfe,  ihren  Bewunderern  in  die  Angen  schlagen. 

An  einer  Galanterie-Bade  hatten  sich  die  Jangen  Da- 
men des  Städlcbens  versammelt;  mitten  unter  ihnen  stand 
im  Tioleiten,  mit  Goldtroddeln  und  Spitzen  reich  besetzten 
Gewände,  der  Erzbischof  von  Cuba,  Pater  Cyrillo,  den 
grün  seidenen  Hut  auf  dem  klugen  und  regelmässig  ge- 
geformten Kopfe,  das  grosse  goldene  Kreuz  am  breiten 
Bande  aaf  der  Brust  und  den  briUant'nen  Bischofsring  am 
Finger. 

Gruppen  von  Militairs  aller  Grade  hatten  sich  auf  den 
kleinern  Plätzen  oder  unter  den  Bäumen  in  den  Strassen, 
oder  vor  den  Hausthüren  gebildet.  Wer  vorüber  ging  oder 
begrüssend  auf  Augenblicke  stehen  blieb ,  vernahm  öfters 
die  Worte:  Mnroto  und  el  fraidor.^'  Eisl  Abends,  unier 
den  dunklen  Bogengängen  ringsum  der  Kathedrale  traten 
die  Verschwornen ,  (so  mass  man  sie  nennen)  in  ihre 


Digitized  by  Google 


232 


Mänlel  lief  vcrliüllt,  zusammen  und  bescimidigleii  laul  den 
Oberfeldherrn  des  Verraths.  Den  Beweis  dazu  und  seines 
Einverständnisses  mit  Espartero  sollen  die,  von  Balmaseda 
bei  Viana  aufgefangenen  Briefe  geliefert  haben.  Ich  schrieb 
-  deshalb  schon  bei  meinem  Abgange  aus  den  baskischen 
ProYinzen  an  einen  Freund,  wie  verhängnissschwer  be\iregt 
und  umwölkt  der  carltstische  Himmel  sei,  und  nimmermehr 
hätte  ich  glauben  köimeu,  dass  bei  sulchen  Anzeichen,  als 
ich  sie  vtniümnien,  noch  zwei  Monate  vergehen  würden,  ehe 
der  Vulkan  zum  Ausbruch  käme.  (Anfangs  December  reiste 
ich  aus  dem  Norden  ab  und  erst  Mitte  Februar  waren  die 
Mordsceneu  in  EsiellaJ. 

Ich  verlebte  die  letzten  Abende  in  Tolosa  mit  dem  Ge- 
neral Mareno.  Seine  Frau  und  Tochter  waren  eben  auf 
Umwegen  von  Madrid  hier  angelangt,  und  man  konnte  nun 
auf  dem  Gesicht  des  allen  Mauues  deutlich  den  Wunsch 
nach  Ruhe  lesen. 

Uebrigens  habe  ich  nie  in  hässlichern  Zügen  und  ab- 
schreckenderer Physiognomie  Aufschluss  über  den  Gehalt 
des  Innern  gesucht.  Selbst  Marot&s  Mienen  konnten  durch 
das  glühende  Feuer  seiner  Augen  und  das  Beredte  seines 
Mundes  angenehm  werden,  aber  Moren&s  aschfarbiger 
Teint,  kleine  graue  tiefliegende  Augen,  struppige  greise 
Haare  und  absolute  Unbcweglichkeit  seiner  Fibern  und 
Muskeln  gaben  dem  Ganzen  den  Ausdruck  eines  Leich- 
nams. iiEl  difunto  Morenoy>  nannten  ihn  darum  die  Chri- 
stino's  und  dennoch  hat  ihnen  dieser  Todte  manche  trübe 
Stunde  bereitet.  Die  Schlachten  von  Oriamendi,  Hnesca, 
Barbastro  und  Yillar  de  los  Navarros  sind  die  lautsprechen^ 
den  Zeugen ,  denn  wer  diese  glorreichen  Tage  mitgelebt, 
weiss,  welchen  entscheidenden  Antheil  der  dMcMorcno,  als 
Chef  des  Gcneralstabes  ^  an  des  Infanten  Siegesruhm  ge- 
nommen hat, 
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Als  Stratege  wird  Moreno  stets  unter  den  Generalen, 
welche  für  König  Caifs  Keclite  fochteu^  einen  der  erstem, 
Tielletcht  den  ersten  Platz  einnelunen,  wenn  gleich  seine 
Theorien  zu  sehr  der  alten  Schule,  welche  vor  50  Jahren 
noch  in  Spanien  als  Norm  galt,  entliehen  waren.  Als  Tak- 
tiker d.  h.  in  der  Nutzanwendung  und  thfttigster  Austkhung 
des  Erlernten  auf  dem  SchlachUclde  SLlbst,  iiaiiiUc  maa 
ihn  dagegen  mit  vollem  Recht:  <<el  dijunto  Moreno. ^> 

In  den  Abendunlerhallungen  enlfallete  sich  Morend's 
gewaltiges  Wissen;  nicht  allein  in  militairischen  Kennt- 
nissen, sondern  auch  in  dem  umfassenden  Gebiete  der 
Natnrforschung  zeichnete  er  sich  durch  sein  gediegenes, 
tiefes  Studium  aus. 

Geflissentlich  vermied  er  polilisclic  3IeinuDgen  zu  be- 
ruliren.  Ueber  Maroto  sprach  er  niemals ;  ein  einziges 
Mal,  es  war  am  Vorabend  meiner  Alueise,  sagte  er  mir 
von  ihm:  <jcer  ist  ein  gemeiner  Mensch!» 

Der  Junge  General  Don  Carlos  de  Yargas,  Zumala- 
carregw^s  erster  Adjutant,  später  Chef  des  Generalstabes 


Wenig«  Tilge  vor  neiner  Abreite  an«  ToIom  w«rde  nlr  du  Vn» 
gnagi'ii»  drn  Fürstrn  Vriedrieh  su  SdmtaniaAer^  und  den  Grafen 
Aa6er(  Cufi tue  persönlich  kennen  zu  Icruen. —  Ersterer  hatte  sich  seit 
mehreren  Monaten  der  carlistischen  Armee  in  den  baskischcii  Pro- 
vinzrii  als  Frei^villigor  angescMosKi-n ,  honVixl  j»'fzt  uuter  Marolo's 
liräfligci-  Lcifun;^.  !u  grosseu  entscUeideii.l«  n  Kämpfen  zur  Aufrecltt- 
haltung  der  Lcgitiuiihit  in  Spaniou  midrrhten  zu  könucn.  Ahcr 
ifli'enige  iMouatc  genauer  Crultarhiuiig  haben  dem  liricgscriuhreuen 
Firsten  bald  die  Ucbcrzeuguug  gcgclieu,  das»  es  liesser  «ei,  fdiii 
Icrifligef  Wirkern  «ndera  MteBem  aad  aadero  Thaten,  als  kicr  za 
erwarten»  beisngesellen. 

Der  nebe  Winter  gab  dteaem  Pnraten  genugende  Veranlaeeni^, 
•eiaer  eclMdlai  Abreife  Mt  Spanien,  -welebe  er  in  GeeeUtebaft 
des  Grafen  Cu^tine,  der  die  Königin  uns  sugelUbrt  batte,  antrat, 
mildere  Gründe,  als  diewabren  untcimlegen. 
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'  ia  Guipuzcoa,  jelzl  Kammerherr  des  Infanten  Don  Seba- 
stian, >var  mir,  nächst  dem  General  Arjuaa  ^  unter  allen 
Spaniern,  die  ich  iü  den  Nordprovinzeu  kennen  lernte,  die 
bei  weitem  interessanteste  Ersoheinung.  Er  vereinte  in 
sich  alles  Würdevolle  und  Reingemathliche  eines  ansge- 
zeichneten  Mannes  and  das  ritterliche  und  loyale  Wesen 
eines  achten  Soldaten. 

Auf  seiner  kleinen,  etwas  runden,  aber  sehr  niedlichen 
Figur,  sitzt  ein  Kopf  voll  Verstand  und  Geist,  und  in  der 
ihüsi  ein  vortreiTliches  Herz.  Carlos  de  Vargas  persön- 
liche Tapferkeit  ist  allgemein  bekannt,  Zumalacarregui 
nannte  ihn  und  Reyna  seine  Ueldensöhne.  Schwere  Ver- 
wundungen beweisen  seine  Thatfcraft  fOr  die  Sache  seines 
Königs;  was  er  Jedoch  für  seinen  Freund  EHo,  dessen 
Yertheidiger  er  in  den  schmfthlich  angezetteiten  Prozess 
gegen  denselben,  gewesen,  was  er  für  Elia  gewirkt  und 
gelitten,  das  windi  t  iinserm  Vargas  die  schönsten  Kränze. 

lunes  Nachmittags  ging  ich  mit  ihm  spazieren.  <  Re- 
gardez  la  femme  qui  mar  che  äevani  naus*  Eh  bim/ . . .  Cest  le 
seul  komme  qu'U  y  ait  dans  nos  protfincesf»  setzte  er  ruhig 
hinzu.  Es  war  die  rerwittwete  Generalin  OPDonnellf  Mutter  tou 
vier  Söhnen,  Ton  denen  zwei  rnhniYoll  für  die  Sache  ihres 
Königs  gefallen,  der  drille  mit  Marolo  zum  Feinde  über- 
getreten  und  in  Aragon  gegen  Cabrera  geblieben,  und  der 
Tierle,  Leopold^  welcher  damals  (zur  Zeil  dieser  Erzählung") 
in  San  Sebastian  die  Christinos  befehligte.  Diese  Dame 
lebte  mit  den  beiden  Jungen  Wittwen  ihrer  ältesien  Söhne  in 
grösster  Zurückgezogenheit,  und  fast  könnte  man  sagen,  in 
Dürftigkeit  in  Tolosa,  zu  stolz,  einen  kleinen  Jahrgehalt  un- 
ter der  Bedingung  anzunehmen,  dass  sie  sich  mit  dem  Titel 
einer  pensionirlcn  Hof- Kafrunr^i  Irau  die  Gerechtsame  dazu 
erkaufen  sollte.  Diese  hoiie  Spanierin,  Witlw-  di  >  bi  i  uliin- 
ten  General- Capilains  und  Muller  einer  Ueldeu-F^miiic, 
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konnle  sich  nnmöglioit  mit  obscuien  Namen  und  obscuren 
Verdiensten  in  Gemeinschaft  bringen  lassen.*) 

Vargas  stellte  mich  am  Abend  dieser  alten  Dame  vor. 
Majestätische  Haltung  und  hohe  Fraiienvtlrde  in  Wort  und 
Bewegaag  machten  mich  sehr  bald  den  Sinn  begreifen,  den  * 
der  klage  Vargas  in  seine  Andeutung  hatte  legen  wollen. 

Die  Conyersation  war  sehr  lebhaft  und  umfasste  die 
inleressaiiiesten  geschichtlichen  oder  politischen  Verhälliiisse 
Spaniens.  Auch  verweilte  solche  zuletzt  auf  den  Männern 
unserer  Tage.  Maroto  war  natürlich  der  Gegenstand  aller 
Gei^räche,  und  wenn  schon  damals  anoh  Viele  mit  ihren 
wahren  Ansichten  znr&ckhielten,  so  stimmte  man  doch  in 
seinem  Lobe  überein,  da  der  Vergleich  mit  Guergui^  wel- 
cher dnrchans  rerhasst  war,  nm  desto  mehr  zum  nnbe- 
dingten  Vortheii  Maroto's  ausfallen  musste.  Vargas  halte 
sich  klugerweise  weniger  bestimmt  bei  diesen  Urtheilen 
über  lebende  Porträts,  welche  in  der  Reihe  folgten,  aus- 
gelassen, auch  die  stolze  Wiltwe  ebenfalls  zuletzt  ganz 
geschwiegen,  obgleich  sie,  wenn  auch  im  Ganzen  wenig 
gesprächig,  andern  Gemälden  immer  in  wenigen  Zngen  die 
frappanteste  Aehnlichkeit  gegeben  hatte.  « Vamas  a  ver 
Senoraf  qua  di  ce  Ysted  de  Maroto?»  «Wir  möchten  hö- 


Jede  frühere  Kammerfrau  des  Hofes  erhielt  nämlich  noch  heute 
1600  RIcs.  P«'n<;Joii,  und  wenn  sie  auch  kein  andcreü  Verdienst 
halte,  ais  Kaauuet-rrau  gewesen  zu  sein.  Ileldcu  und  Heldinnen, 
wenn  sie  der  legitimen  Sache  Alles,  ihre  Gesundheit,  auch  ihre 
Brüder  und  Söhne  geopfert  iiulten,  darhten  dagegen  mit  eini- 
gen karg  zugemessenen  Rationeu  Brod  und  Bohnen.  Dieser  Vor- 
warf mit  alleinig  den  Minbiem  mm  Lnit!  unmöglich  konnte 
der  König,  bei  don  ediwercn  Drange  der  Vciiiältnine  jedes 
Detail  kennen.  Hierbei  nuu  nncb  die  keeUienige  GlgendiBni^ 
lichkeit  dcf  tpanisehen  Gbaraktert»  der  lieber  in  Verborgenen 
Noib  leidet,  elf  öffentlicb  aicb  beklagt  in  Aarechnang  gebraebt 
werden« 
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ren,  Herrin^  was  Sie  von  Maroto  urtheOen?:»  bat  beschei- 
den der  gewandte  Vargas. 

Die  alte  Dame  zögerte  etwas ,  endlich  schioss  sie  den 
Gegenstand  mit  den  mir  stets  denkwürdigen  Worten,  welche 
in  einem  Tone  klangen,  wie  wenn  eine  deutungsreiclie 
Seherin  das  mit  Gewissheit  in  der  Zukunft  Yorauser- 
blickte,  aus  Mitgefühl  der  Gegenwart  noch  verbergen  wollte: 

„Acabaremos  la  pintura, 
„Cttando  concluye  Su  Escelencia." 

«Wir  werden  unser  Gemälde  beendigen,  wenn  Seine  lUcelienz 
(MaroioJ  ausgespielt  haben  wird.» 


In  den  letzten  Tagen  meiner  Anwesenheit  in  Tolosa 
waren  einige  Gefechte  In  den  Linien  Ton  Andoain  nnd  drü- 
ber hinaus^  bei  Urnieta  und  üyarzun  vorgefallen;  als  näch- 
ste Folge  von  der  Erbitterung,  welche  Leopold  (fDoniiell's 
Brandzüge  gegen  Vera  in  unsern  Truppen  aufgeregt  hatten. 
Eine  Gompagnie  Guipuzcoaner  hatte  bei  nächtlicher  Weile 
eine  feindliche  Yerschanzung  zwischen  Hernani  und  Asti- 
garraga  erstiegen,  die  Mannschaft  getödtet  oder  irerjagt, 
und  ein  feindliches  leichtes  Wallgeschütz  davon  geschleppt. 
Dieser  Schimpf  musste  auf  ächt  christinische  Weise  ge- 
rächt werden.  Mit  zehnfacher  Uebermacht  wurde  eine  dies- 
seitige Feldwache  aulgehoben,  nach  San  Sebastian  abge- 
führt, um  zur  Belustigung  des  Pöbels  erschossen  zu  werden. 

Die  Verwandten  der  Unglücklichen  kamen  nach  Tolosa 
vnd  baten  die  alte  Generalin,  bei  ihrem  feindiich  gesinnten 
Sohne,  Fürbitte  zn  thun* 

Sie  schrieb  ihm  folgende  Worte* 

„Ifh  ga!>  Dir  das  Leben  und  lehrte  Dir  Kelijiioii, 

„Bist  Du  des  ersten  uocU  würdig,  so  übe  uuu  die  FlUciileu  der  letzteren." 
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Man  muss  zur  iUirc  Leopold  (yDonnell's  hier  beifügen, 
dass  er  den  zum  Tode  vcruriUeilicu  Geraagenen  das  Leben 
scheokle. 


Noch  zwei  andere  edle  Familien  nehmen  ein  besonde- 
res Interesse  in  Anspruch. 

Den  allen  Mariscal  de  tanipo,  TSon  Manuel  de  Medina 
Verdes  y  CabanaSj  fand  ich  bei  meinem  Eintritte  in's 
Heer  Carl  V.  als  Kriegsministcr.  Wir  zogen  bald  hinaus 
in  die  heisse  Expedition  des  Königs  nach  Madrid.  Cabanas 
flUesler  Sohn  Fernando  ward  Brigade -General  der  Gaval- 
lerie,  der  Jfingste  ebenfalls  Brigagadier  nnd  General -Se- 
cretair  des  Generals  Moreno-^  sein  26 jähriger  Neffe,  i4ii- 
tonio  de  Ärjona ,  General  und  Militair  -  Secretair  des  In- 
fanten; der  Obrist  Toledo  (natürlicher  Sohn  des  Herzogs 
von  Infantado')  eng  verbrüdert  durch  ^reistige  Bande  mit 
der  Familie  Cabanas ,  war  A^jatant  des  Kriegsministers 
selbst  Aber  nicht  den  Verwandtschaften,  nein  dem  per- 
sdnlichen  Yerdienste  dieser  Yier  jnngen  Männer  war  ein 
so  glfinzendes  Loos  gefallen.  In  fast  Jeder  Schlacht 
ward  Fernando  verwundet;  Fepe,  der  jüngere  Bruder, 
war  Moreno's  Vertrauter ;  Arjona  ^  die  rechte  Hand  des 
Infanten,  und  immer  in  der  grössten  Nolh  nnd  wo  es 
galt,  kräftig  zu  handeln,  der  erste.  Dass  aber  Obrist 
Ti^edo  eben  so  geschickt  den  Säbel  als  die  Feder  zn  fuh- 
ren Teistand,  hat  er  unter  den  Augen  jedes  Braven  aus 
Jener  Zeit,  überall,  besonders  Jedoch  bei  Villar  de  los  Na- 
yarros  bewiesen. 

Wer  hätte  glauben  können,  dass  diese  hochgestellte 
Familie,  wie  von  einem  Blitz  berührt;  niedergeschmettert 
werden  würde.   £iue  finster  gesponnene  Intrigue  enthebt 
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den  Vater  ohne  alle  Anklage  seines  Postens,  wirft  den 
stolzen  Fernando  in  einen  schmachyuUeü  Kerker,  >vo  er 
18  Monate  iimachtete,  ohne  mehr  erfahren  zu  können, 
als  dass  man  ihn  beschuldige^  auf  dem  Kuckzuge  im  Goto- 
ber  1837  bei  dem  Gefechte  von  lluerta  dei  Rey,  seine 
Sohwadronen  nnTorsichtig  dem  Gewehrfener  des  Feindes 
ausgesetzt  zu  haben.  Der  Jnnge  Pepe  vrird  yerbannt  und 
durch  gedungene  Bösewichter  in  seinem  Bette  ermordet. 
Von  seinen  Sachen  ward  aber  nichts  geraubt,  als  ein  Paket 
Briefe,  die  einen  vielgepriesenen  General  compromittiren 
konnten.  Arjuna  und  Toledo  liingen  ebenfalls  ihrer  Stellen 
verlttsUg.  —  Ich  sah  den  alten  Generai  Cabanas,  kmi  vor 
meiner  Abreise  aus  den  Provinzen ,  er  schlich  wie  ein 
Skelett  am  Hofe  herum,  um  Gnade  für  seinen  Sohn  zu 
erflehen.  Umsonst.  Ich  besuchte  auch  Fernando  in  Gue-^ 
yara  und  fand  den  schönen  Mann  mit  langen  Haaren  und 
Bart  irauz  enislellt.  Seine  Augen  hallen  nur  noch  Blilzc 
der  Verzweiflung.  Er  sass  in  einem  kaum  8  Quadratschuh 
grossen  Gemache  eingekerkert,  wo  er,  der  stolzeste  Heiter- 
offizier  der  carlistischen  Armee  nur  Sperlinge  und  kräch- 
zende Dohlen  zur  Gesellschaft  hatte  $  ich  umarmte  ihn  und 
wollte  ihm  von  Grund  des  Herzens  mein  Beileid  in  Wor- 
ten und  Freundesthränen  zollen.  Da  drückte  er  mich 
Ton  sich  und  sagte  kalt:  «Ein  ächter  Spanier  mag  nicht 
bemitleidet  werden.»   Dies  unser  Abschied. 

Als  Maroio  die  allen  Generale  halle  lodtschiessen  las- 
sen, mussle  er  sich  nothgedrungen  nene  schaffen.  Fer^ 
nando  Caöanas  und  Toledo  wurden  seine  Werkzeuge. 
Der  junge  General  Atjana  aber  Yerliess  Vaterland  und 
Reichthftmer,  studirt  Jetzt  Medicin  in  Monipelller  und 
sagte  mir,  als  ich.  ihn  zu  Anfang  dieses  Jahres  dort 
wiedersah:  «ich  forsche  umsonst  nach  jener  Medicin, 
mein  gebrochenes  Herz  zu  heilen  ^  mag  es  Yerbluten, 
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ist  doch  die  Ehre  gerettet!»  —  Der  alte  Generai  Cabanas, 
getreu  seiaen  dem  Könige  gegebenen  Schwüren,  sachte  nnd 
fand  Gastfreundschaft  auf  fremdem  Boden. 

Fünf  Brüder  Fulgosio  dienten  dem  Könige  Carl.  Die 
zwei  ältesten  fielen  als  Helden  auf  dem  Sehlachtfelde.  Man 
erinnert  sich  des  lapfern  Obristen  Fulgosio's  Ausruf,  als  iliii 
der  Feind  Pardinas  bei'm  Ueberfalle  von  Vejar  sich  zu 
ergeben  aufforderte:  «Mientras  que  me  sombra  mi  espada 
no  me  rendo. »      So  sein  letzter  Gedanlie. 


Den  10.  Decemher  1838  Hittags  zog  loh  über  Andoatn 

der  französischen  Grenze  zu.  Ich  übersah  noch  einmal  die 
Linien  toii  Andoain.  Der  dort  commandirende  lugüiiieur- 
Offizier  war  ganz  von  dem  System  des  Gründers  derselben 
abgegangen.  Auf  Berggipfeln,  die  sich  hier  gewöhnlich  in 
zerrissene  Felsmasäen  endigen,  waren  kleine  Forts  wie 
Schwaibeimester  entstanden.  Auch  konnten  solche  nur  von 


Ein  dritler  Ut  uder,  CtfprioH  Fulffosio ,  war  einer  der  Leslen  Cie- 
aeralstabsolfiiiere  anter  Mereno  und  tterb  als  ObrisC  am  BM* 
sta»,  als  Folge  der  «Dsnglicheii  MakseU^eiten  wad  Fatignen  in 
der  iV^rfselieii  Eipedition. 

Die  beiden  jangsten  Brider  liabea  der  ilfem  Bei^iel  Tergessen 
nud  mit  Maroto  den  Treuescliwar  gebrooben;  sie  sind  anf  ewig 
gebraudmarkt.  fis  schmerzt  tief  im  Innersten,  solchen  Anssprnck 
zu  thun,  aber  wenn  nicht  die  Pfamen  der  tausend  und  tausend 
hockhcrzigcn  Spanier  genannt  wrrdfn  können .  die  jetzt  mit  den 
rlriiekeadsten  Eulbebruagen  auf  frenitlem  Hüilcn  ringen  nnd  die 
scUonc  Jugend-  und  Maiineskruft  uiigenul/t  ilrsn  Valerlande,  dem 
sie  Treue  schworen  uud  hielten,  zum  Opter  bringen,  so  müssen 
wenigstens  die  ünwiirdigen  bezeichnet  werden,  die  ihre  Soldaten« 
obre  so  sebmaebToil  befedtten. 

Pape'  FtdgHi»t  friiber  ein  tapferer  nnd  boebgeebrter  (Hfirier, 
bt  deiselbe  Obrist»  den  R6nig  Cmti  auf  der  ReYne  bei  Elorio,  itt 
bangen  Vorgef&ble  der  nahen  scbrcchlidien  Ratastrofibe  Toa  Beiv 
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Vögeln  eiogenommen  werden.  Ein  vcrnünr(ii,er  Feind 
würde  sie  unbeachtet  liegen  lassen,  da  das  gebirgige  Ter- 
rain, rechts  der  eigentlichen  forlificirten  Stellang,  genug- 
sam  Gelegenheit  darbietet,  am  dem  ohnehin  nnr  bohrenden 
Fenem  Jener  Forts  ansznweichen.  Obgleioh  loh  selbst  die- 
sem Fache,  dem  sogenannten  Geniewesen  Jetzt  angehörte, 
so  konnte  ich  In  meinen,  durch  die  Ereignisse  letzter 
Zeit  aufgeregten  trüben  VorahnduiiL^en  mich  bitterer  Kri- 
tik nicht  enthalten:  Wir  hatten  uns  ganz  und  gar  von  dem 
Kriegstührung-System  Zumalacarregui's  entfernt,  daher  das 
ungünstige  Resultat  des  ganzen  Krieges  und  dessen  lange 
Daner.  Alle  befestigten  Linien,  wie  sie  anoh  heissen  mö- 
gen, Ton  Andoain,  Znbiri,  Galdacano  n.  a.  m.  sind  durch- 
aus zu  unserem  Nachtheile.  Eine  halbe  Armee  ist  zu  ihrer 
Besatzung  verwendet,  um  eine  andere  Hälfte  unnützer  Brod- 
esser COjalaleros)  im  Innern  des  Landes  zu  schützen.  Statt 
ihrer  sollte  man  Triumphböi^en  errichten  und  die  Feinde 
zum  Eintritt  in  unsere  Berge  einladen,  dann  sind  wir  un- 
seres Sieges,  sie  ihrer  Vernichtung  gewiss!  Der  Feind  selbst 
erkennt  es  und  hftlt  dieses  Siegesthor  aufrecht,  denn  alle 


gar«  frag:  •  Werdet  Ihr  Euerin  Könige  mii  T'rcuc  nad  Ergd»«ng 
folgen,  wenn  er  Euch  dazu  Mfruft?«  Der  Pflichtvergessene  nnt- 
worlele  keck:  «Wir  folgen  nur  dem,  der  uns  befehligt I »  und  sich 
gegen  sein  Kiifaillnn  f  fcr  Castilicr)  wendend:  »Elitfir,  muehaehos! 
la  Rfyna  os  of'recc  patja  y  jkit  ^  este  Seüor  piojos  y  trahajo !  * 
•  \^illllet  Rurscheu!  die  luiulgin  birlet  Kucli  Bezahlung  und  Frie- 
den, dieser  Herr  Läuse  und  Mühseligkeiten  N  Ein  vioa  Maroio 
•ehloM  die  Seene. 

Dies  war  der  Moment,  un  mit  doem  kriftigen  Streicke  der 
Hjdro  der  Gontpiration  den  Kopf  xu  spalten;  er  wnrde  reraSaml 
nnd  der  Aociprueli  eines  Sehriflstellers«  «II  jf  «  «t  en 
Btpmgme  des  elimaa  pwr  tmtvtr  emf  mON«rcAie«,  mow  on  nm 
pas  eompris  d'en  sauver  une  seule^  •  gibt  uns  Aber  jene  unseligen 
Verhältnisse  den  dcntlicbiten  Anfschluss* 
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seine  Angriffe  auf  unsere  Linien  scheinen  mir  nur  HiUel, 
nm  uns  2a  neuen  Befestigungen  anzufeuern  !)> 

Für  diese  FortiftlEalionen  Iftsst  sich  allenfalls  aufslellcii, 
dass  durch  solche  beschützt,  die  Einwohner  ruhig  und 
sicher  in  ihren  Familien  und  Dörfern  leben  Icönnen,  um  so 
die  Mittel  aufzutreiben,  die  Armee  zu  untt  rhalten. 

Auf  den  schrecklichsten  Bergsteigen,  welche  durch  den 
herahströmenden  Regen  ganz  schlüpfrig  und  lehensgeMr- 
lieh  geworden  waren,  gelangte  ich  nur  durch  Mühe  und 
Anstrengungen  meiner  treuen  haskischen  Diener,  jedoch 
bis  zum  Tode  erschöpft,  zu  einer  Mühle,  in  einer  fürch- 
terlichen rauhen  und  öden  Gebirgsschlucht.  Es  war 
ohnweit  Goyzueta,  vier  Stunden  im  Osten  von  Andoain. 
Am  erquickenden  Ktichenfeuer  sassen  cai-Hstische  Doua> 
nier's,  die  mir  sogleich  ehrerbietigst  das  beste  Plätzchen 
einräumten.  Bald  waren  wir  im  tranlichsten  Gespräch,  des- 
sen einziger  Gegenstand  MtUiafforrfs  abermaligen  Tersnch 
mit  seinen  Horden,  welche  Paz  und  Fueros  auf  der  Zunge, 
aber  Mord  und  Raub  im  Herzen  trugen,  unter  deu  ircucu 
Basken  Anklang  zu  linden,  betraf.  Ich  konnte  hier  an 
der  Onelle,  da  mein  Berichterstatter  ein  nalier  Verwandter 
Munagorrfs  war,  und  wir  überhaupt  nur  zwei  Stunden  von 
dessen  Heimath  entfernt  waren ,  Notizen  sammeln,  die  ge- 
nügen werden,  das  ganze  unsinnige  Unternehmen  dessel- 
ben in's  wahre  Licht  zu  stellen. 

MuHagorri,  seit  mehr  als  zwanzig  Jahren  in  Berastegui, 
2  Stunden  von  Tolosa  ansässig  und  verheiralhet,  ist  ein 
starker  Vierziger,  wohlgebaut,  p:cbildet  und  sehr  beredt. 
Er  gewann  so  und  beherrschte  foimlich  in  den  letzten  Jahren 
die  gute  Meinung  aller  seiner  Mitbürger,  da  er  stets  für 
die  Sache  Carl  V,  sprach  und  für  einen  anfrichtigen 
Garlisten  galt.  Kr  bekleidete  das  Amt  eines  Notar 
(Escribano),  doch  war  er  zugleich  Mayor  domo  aller  nm- 
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liegenden  Eisenwerke,  deren  es  in  jenem  Tlieile  der  Pro- 
vinzen seliT  viele  gibt.  Er  war  thitig,  unternehmend  und 
geregell  in  seiner  Verwaltung;  doch  soll  er  sehr  viel, 
durch  die  Ghaus^e-Bauten  in  Navarra,  welche  der  Krieg 

unterbrach,  verloren  haben.  Kr  wurde  fftr  reich  gehalten, 
und  als  Familienvater  glaubte  man  ihn  glücklich.  Um  so 
übenascliender  >var  sein  unsniiiiiii  s  Beginnen,  mit  i5 — 20 
Arbeitern  sich  gegen  das  königliche  Gouvernement  aufzu- 
lehnen, um  den  Ruf:  «Paz  y  fuera$y>  erschallen  zu  lassen. 
Seine  Bande  wurde  augenblicklich  zerstreut,  und  Munagorri 
flüchtete  nachBayonne.  Seine  Truppe  organisirte  sich  von 
Neuem  an  der  spanischen  Grenze,  da  Geld  und  Waffen 
nicht  fehlten ,  und  er  sich  durch  Deserteure ,  Taugenichtse 
und  Böatwichter  rekrulirle.  Ein  halbes  .lahr  lan^  ward  er 
und  sein  Unternehmen  von  Freund  und  KpiiKj  vt^rächtlich 
angeblickt.  Da  überschreitet  er  nochmals  plötzlich  des 
Nachts  mit  einigen  iOO  Mann  die  Grenze,  besetzt 
die  Höhe  San  Marcial  bei  Irun,  (wo  i813  die  Fran- 
zosen von  den  Engländern  geschlagen  wurden,)  wirft  des 
Nachts  einige  leichte  Brustwehren  auf,  und  als  am  andern 
Morgen  einige  Compagnien  Guipuzcoaner  anrücken,  um  die 
Freiheitsmänner  zu  vertreiben,  ünden  sie  13  schv^ere  Ge- 
sdnitze  hinter  den  iirdwerken  aufgepflanzt.  Die  Engländer 
hatten  solche  aus  Pasages  geliefert.  Dies  war  das  Neuste 
und  Wichtigste  desselben  Tages,  als  ich  in  der  Mühle  über- 
nachtete. Spätere  Ereignisse  haben  erwiesen,  dass  Jfti- 
äagorri  das  Werkzeug  eng  versponnener  Intrignen  und 
Sch&ndlichkeiten  gewesen  ist.  Yermuthlich  geniesst  er  Jetzt 
den  Lohn  seiner  Verrfitherei,  ob  aber  die  Achtung  seiner 
Mitbürger,  wie  früher,  ist  sehr  zweifelhaft.  Dei  (jt^bohichte 
sekcinl  sein  Name  nicht  verfallen  zu  sein,  zum  wenigsten 
ist  die  Mitwelt  sehr  undankbar,  da  derselbe  späterhin 
durchaus  nicht  mehr  genannt  worden  ist. 
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Die  Feiüdb  Jllarotvs  erzälilteü:  dass  derselbe  bei  seiüem 
EinUilt  in  die  Proviazen,  im  Mai  1838,  bereits  eine  ge- 
heime Unlerredang  mit  Muäagarri  (welcher  damals  schon 
nach  Bayonae  geflftchtetlwar)  gehalten  habe.  Maroto  suchte 
dies  Gerftcht  dadurch  niederzuschlagen,  dass  er  40  Gold- 
nnzen  als  Preis  aussetzte  dem,  welcher  ihm  Jtfti^aj^om'  aus- 
liefere.   Beides  stellt  hier  aJs  unverbürgtes  (jeruclit. 

Den  andern  Mitlag  ia  Vera  angekommen.  ha((p  ich 
•  vollkommeu  Muse,  die  schrecklichen  Yerwustaugeu  zu  über- 
sehen, welche  O'DonneU's  Raub-  und  Brandzüge  in  dem  so 
reizend  gelegenen  nnd  sonst  so  wohlhabenden  St&dlehen 
angestiftet  hatten.  Die  schöne  Kirche  war  bis  zur  Sohle 
niedergebrannt)  die  heiligen  Geflisse  geraubt,  Hostien  und 
Messgewänder  mit  dem  schmutzigsten  Unralhe  beschmiert 
und  in  den  Strassen  herumgesciileppt  worden;  alle  Häuser 
rein  ausgeplündert  und  verwüstet,  so  dass  meine  Diener  in 
dem  beinahe  menschenleeren  Grle  nur  mit  Mühe  ein  Bund 
Stroh  zu  unserm  Nachtlager  in  einer  Scheuer,  auffinden 
konnten.  —  Ich  yerweilte  den  nächsten  Tag  in  Vera,  war- 
lieh  nicht  znm  Vergnügen,  aber  in  ernster  Erwartung  des 
nayarresischen  OberstlieutenantS;  welcher  mich  bei  Horentin 
so  brutal  im  Schlalo  ubcilallen  haUe.  Man  wird  sich  viel- 
leicht erinnern,  dass  Maroto  denselben,  statt  zu  bestrafen, 
zum  Commandanleu  eines  BalaiUoiis  eibob,  beifügend,  eine 
persönliche  Beleidigung,  wie  er  das  Mordaltentat  nannte, 
könne  nie  dienstlich  behandelt  werden.  Ich  forderte  daher 
den  Navarresen  auf,  mir  an  der  Grenze  Genugthuung  zu 
geben,  wohl  fohlend,  nicht  meiner  persönlichen  Ehre^  aber 
den  allgemeinen  Ansichten  meines  Standes,  dies  Opfer 
bringen  zu  müssen.  Meiner  ersten  Auiforderuns  wurde 
entgegnet:  die  Grenze  sei  zu  entfernt  und  die  Mittel  zur 
Reise  unzulänglich.    Ich  wiederholte  durch  Oberst  Reyna 
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meine  Forderung  und  deponirte  200  Franken  zur  Bestrei- 
tung der  Kcisekosten. 

Den  12.Deceniber  1838  sollte  nun  Mer  in  Vera  das  Ren- 
dez-TOUS  statt  finden.  Ich  harrte  mit  einem  Freunde  bis  den 
Bftchsten  Tag  sn  Hittage,  da  aber  Niemand  sieb  einstellte, 
trat  ich  meine  Beise  zur  firanzdsiscben  Grenze  an,  welche 
noch  zwei  Stunden  entfernt  war.  Der  Weg  fahrte  Uber 
ziemlich  steile  Berge  und  schroffe  Abhänge  mit  alten 
Eichen  bewaldet;  dies  waren  die  Pyrenäen,  welche  sich 
hier  dem  nahen  Meere  zu^  immer  mehr  abflachen  und 
dnrchans  einen  anderen  Charakter  tragen,  als  die  Riesen 
der  Pyren&en,  welche  in  das  MitteUneer  in  himmelhohen 
Felsmassen  hineintreten.  — 

Kaum  mochten  wir  (mein  Frennd,  zwei  Diener,  zwei 
Führer  und  ich)  eine  Stunde  so  gewandert  sein,  denn  der 
steile  Weg  erlaubte  es  nicht,  die  Pferde  zu  besteigen,  als 
hinter  mir  her  eine  kräftige  Stimme  rief:  Don  GuUlermo! 
Dm  GuülermOf  Toeayo  mio/  Bruder  Wilhelm,  Bruder  Wil- 
helm I  Ich  drehte  mich  nm  nnd  ein  Franciskanermönch 
lag  in  meinen  Armen. 

In  Spanien  besteht  die  Sitte,  dass  Personen,  gleichTiel 
ob  verschiedenen  (ieschlechts,  wenn  sie  gleichen  Taufnamen 
tragen,  sich  TocayOj  Tocaya  nennen  und  sich  dufzen. 
Letzteres  rna*,^  jedoch  wohl  nur  unter  Männern  in  freien 
und  ungezwungenen  Verhältnissen,  so  wie  z.  ß.  im  Solda- 
ten- nnd  Kriegsleben  eintreten.  Yor  einigen  Jahren  hatte 
ich,  noch  ganz  Nenling  in  spanischer  Kriegsfühmng,  in 
einem  Gefechte  Tor  San  Sebastian  im  heissesten  Fener, 
einen  jungen  bildschönen  Franciskanermönch  bemerkt,  der 
mit  dem  vorgehaltenen  Gruzifix  unsere  Freiwilligen  immer 
wieder  ai  den  Karapt  zurückführte.  Wir  blieben  Sieger  und 
ehrerbietigst  nahete  ich  mich  dem  Mönche,  der  selbst  leicht 
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blessirt,  seine  Wunde  nicht  achtete,  unsere  Soldaten  ver- 
band und  einigen  Sterbenden  den  Trost  der  Kirche  reichte. 
«Das  ist  Fra  GvUknno^  der  immer  mit  uns  fleli(|»  belehrte 
mich  ein  literer  Offizier.  «Amoh  miser  tapferer  General 
SagasHMza  (der  belcanntHch  am  5.  Mai  1836  gegen  die 
Engländer  blieb  j  ist  au  seiuer  Seite  gefallen  und  in  seinen 
Armen  gestorben.»  Unsere  Bekanntschaft  ^var  leicht  ge- 
macht. Ich  wurde  sein  Bruder  und  er  mein  Tocayo ,  so 
wollte  es  die  Sitte,  und  wahrlich!  wären  alle  spanischen 
Mönche  diesem  gleich  gewesen,  so  mild,  so  brar  nnd  so 
gebildet,  es  stünde  besser  vm  Jene  hochherzige  Nation* 

Vta  OmUemo  botanisirte  heate  oder  snohCe  vielmehr 
im  tiefen  Walde  heilende  Kranter  fftr  die  Blessirten  Im 
Hospitale  zu  Lesaca,  er  halte  mich  ziehen  sehen  und  ga]> 
mir  seinen  letzten  brüderlichen  Abschied. 

Wir  waren  nun  an  der  Grenze  angekommen.  Meinen 
Freund,  meinen  Tocayo,  meine  Diener,  meine  Pferde  und 
meine  Waffen,  (mein  Schnurrbart  war  schon  in  Vera  ge- 
faOen)  Hess  icb  in  Spanien  zurück,  nnd  zn  Fuss,  vor  mir 
der  Führer  mit  meinem  Mantelsack,  eilte  ich  der  ersten 
französischen  Douane  in  Olite  zu. 
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Eintritt  in  Frankreich,  Passbßscliwerden ;  Biyonne,  Bordeaux,  Tou- 
loase,  Perpignan.  ^  Ahl  (Hseau  de  fnauoais  augure,  —  KOnig  Jft- 
guet,  —  Meine  Nachtwandeniogen  auf  den  Canigea.  Das  letzte 
fraAxOelsche  Douanenliftuschen.  —  El  pajaro  gordo.  Camprodon  luid 
der  Schaf hirte.  —  Pardinas,  Berga,  Casenas.  ^  Der  Graf  de  Espana^ 
Organisation  seines  Heeres  und  LandesverwaltUDg.  — >  Seine  Aufträge 
an  mich.  —  Briefe  üher  Catalonien. 


in Olite  angelangt, begann  ein  alter  üeri  mit  rolher  Perücke 
da$  Examen  wegen, meines  Passes.  Der  carlistiscJu»  Gom- 
missalr  de  Yigilancia  in  Vera  hatte  n&mlich  mir  denselben 
auf  einen  andern  Namen  ausgestellt  nnd  meinen  Stand  nnd 
Gewerbe  als  « Künstler»  bezeichnet  Ahl  paus  ites  artiste  ? 

—  Olli.  —  Qut'l  genre  ?  —  Peintre.  —  Pour  Les  balailles  ? 

—  Pardon j  En  paysages.  Und  mit  einer  leichten  Kopinei- 
guiig  wies  mich  der  Alte  in  das  gegenüberliegende 
Zimmer. 

£s  war  dieses  das  Geschäfls-Lokal  und  eine  Menge  Unter- 
beamter waren  hier  yersammdt.  Nachdem  ich  bedächtig  mei- 
nen Mantelsack  geöffnet,  und  einem  etwas  entfernt  am  Fen- 
ster sitzenden  Schreiber  aaf  dessen  Anfrage :  <  w  a  s  D  o  n 

Carlos  mache?  »  kurze  aber  gebührende  Antwort  gege- 
ben halte,  verschioss  ich  meine  Sachen  um  so  schneller, 
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da  mir  der  zur  Yisilation  Beauttragte  mit  einer  Handbewe- 
gung  sagte:  ^^c'est  bon.-»  Voller  ErkennlliohkeU  drückte 
ioh  dem  gefälligen  Douanier  ein  Zweifrankenslück  in  die 
Hand,  das  mit  einem  Blicke  und  Worte  wie  vorbin  auf- 
genommen wurde,  und  kletterte  mühsam  anf  einem  grossen 
Ackergaul,  welcher  stall  Sattel  und  Slei^bugel  nur  zwei 
hulzerne  Gabeln ,  in  Gestalt  (  friesischer  Heiter»  trug,  und 
mich  nach  St.  Jeau  de  Luz  bringen  sollte. 

Der  Sitz  war  sehr  unbeqiirm,  und  iclk  suDlite  in  einem 
kräftigen  deutschen  Ansrnfe  £rleichtening. 

4cAch  Herr  Je!  sind  Sie  auch  ein  Deutscher?;^  fbhr  der 
mich  begleitende  Gensd'arme  freudig  auf.  «Wohl  mein  Herr 
Landsmanns  entgegnete  ich^  und  in  weniger  als  fftnf  Mi<- 
iiulcii,  und  ehe  der  zurückgebliebene  zweite  Gcnsd'arme 
uns  nachgeeilt  war,  wusste  ich  die  ganze  Lebeusgeschichle 
des  sprachseligen  jungen  Mannes,  und  hätte  denselben 
unter  der  Firma  «deutscher  Landsmann)^  zu  allen  mögli- 
ehen Diensten  bereden  können,  wenn  ich  deren  nur  irgend 
bedorft  hätte. 

Der  neaangekommene  Begleiter  war  ein  altgedienter 
Soldat  von  der  cl-devant  grossen  Armee.   Er  mass  mich 

mit  tifüstem  Blicke  -  als  ich  ihm  aLer,  iii  ull^e^er  nach  uiid 
nach  sich  entspoiinenen  Unterhaltung,  einige  Beweise  gab, 
dass  ich  zu  denen  gehörte,  die  jener  Armee  gegenüber  ge- 
standen  haben,  so  wandte  er  sich  halbleis  zu  seinem  Ka- 
meraden, der  ihm  eben  in  breiten  Worten  erzählte,  ich  sei 
ein  Landschaftsmaler  u.  s.  w.   « Comment?  e'est  m  vieux 

Er  heftete  nun  seinen  Blick  auf  den  Träger  meiner  Sa- 
chen: «Monsieur!  samz-vous  que  rotre  fjtiideest  un  coquinf 
Je  le  connais  bien.  Diable!  Prenez  garde  ä  vousf» 

Diese  Theilnahme  gehe!  mir^  sie,  cbarakterisirle  den 
alten  französischen  Soldaten. 
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st  Jean  de  Luz  ward  ich  atwei  aadern  Gensd'annea 
1>  e  Ti    die  in  der  Diligence  ihre  Piatee  neben  mir  nahmen 

***rmioU  TH  it  allen  möglichen  Höflichkeiten  bis  zn  meinem 
H6tel  itt  Bayonne  beglcileleii,  wo  ein  copienses  Souper 
TVirt  wurde ,  bei  welchem  ich  abermals  zwisthcn  diesen 
Herren  den  Piatz  erhielt,  diesmal  wie  es  schien,  nur  aus 
angebomor  Galanterie,  damit  ich  Oeissig  einschenlieü  and 
sie  auf  meine  Gesundheit  trinken  konnten. 

T>en  andern  Morgen  um  zehn  Uhr  empfing  mich  der 
Sous-Pr^»fet,  Herr  Henmlt  Er  hielt  meinen  Pass  Ton 
gestern  in  Händen;  wohl  bemerkte  ich  aber  unter  den  her- 
umliegenden Papieren  einen  andern,  den  ich  vor  mehreren 
Jahren  ,  als  Ich  nach  den  baskischen  Trovinzen  ging,  in 
Bayonne  auf  der  Prefectur  zurückgelassen  hatte. 

Monsieur  Sandm?  (dies  war  mein  erborgter  Name.) 
Si-fait/  Monsieur  Sandm ,  Sie  haben  Yor  zwei  Jahren 
Bayonne  passirt»  um  nach  Spanien  zn  gehen,  aber  unter 
allen  aulbewahrten  Pässen  ist  kein  Name  Sandon  heraus- 
zufinden ;  wohl  aber  dieser  mit  ganz  übereinstimmendem 
Silgnalemcnt  ihrer  Person.  Indem  er  dies  sagte,  reichte  er 
mir  den  liuhein  Pass. 

Ich  wollte  einige  Ausreden  suchen.  «Lassen  wir  das 
Herr  Baron,  geben  Sie  mir  nur  siArifUich  Ihr  Wort,  Mor- 
gen früh  von  hier  mit  der  Dfligence  direct  nach  Bordeaux 
aDzureisen.  Weiler  wünsche  und  bedarf  ich  nichts.»  Nach- 
AbT  h^\^^^^  versichert,  sa^^ie  mir  der  Sons-Prefet  bei'm 
tia  ^*  .  -  «Schon  seit  drei  Wochen  habe  ich  aus  Asccy- 
wiird«>>^^*  Italien,  dass  Sie  die  Provinzen  verlassen 
Xn 

fÄIUfirer'r^^'^^'^    ^^tliof  zurückgekehrt,  fand  sich  bei  zu- 
Wusche  '*®**®^^ion  meiner  Sachen,  dass  mir  die  sämmtliche 
^er  Dou  ^'^^^^"^^et  worden  war.    Dies  konnte  aber  nur  in 
ane  e^eschehen  sein,  in  dem  Augenblicke,  als  ich 
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nach  dem  Fragenden  am  Fenster  hinblickle.  Ohne  Zweifel 
steckten  «Jso  der  Unterbeamte  nnd  der  Tr&ger,  den  mir  der 
alte  Gensd'arme  als  coquin  bezeichnet  hatte,  unter  einer 
Decke ;  ob  anch  der  Fragende^  mag  dahin  gestellt  sein. 

Der  Marquis  de  Laimute j  dem  ich  im  Laufe  des  Tages 
meinen  Besuch  machte,  theilte  mir  die  eben  eingetroffenen 
Details  über  das  Gefecht  von  Sesma  mit,  welches  Ma- 
Toto  Anfangs  Decemher  gegen  Diego  Leon  in  Navarra 
Ueferle. 

Der  Armee-Bericht  über  dasselbe  lautete  ohngeflUir: 
iKOhne  das  höchst  stralUlige  Benehmen  der  balmasedischen 
Reiter,  die  den  Angriff,  den  ich  persdnlich  leitete,  nicht 

unterstützen  wollten,  wäre  der  Feind  vernichtet  worden. 
Trotz  dieses  Unfalles  hat  derselbe  doch  nur  in  eiligster 
Flucht  seine  Rettung  finden  können.  Morgen  weide  ich 
daher  die  Verfolgung  wieder  aufnehmen. 

Havptqnartier  Morentin,  den  6.  December.» 

Man  möge  hierbei  in  Betracht  ziehen,  dass  das  Gefecht 

fünf  Stunden  yon  Morentin  yorflel ,  und  dass  Maroto  also* 
nach  demselben,  nach  seinem  Hauptquartiere  zurückging, um 
den  andern  Tag  wiederum  fünf  Stunden  vorznmarschiren 
und  die  Verfolgung  des  Mehligen  Feindes,  TonPieuem  auf- 
nehmen zu  können. 

Mit  Freuden  hörte  ich,  dass  ein  ehemaliger  preussischer 
KaTallerieof&zier,  in  Diensten,  der  Carlisten,  in  dieser  Af- 
faire  durch  ausgezeichnete  persönliche  Tapferkeit,  sich  vor 
der  ganzen  Armee  vorgethan  habe.  In  einer  abgeschlagenen 
Attaque  seines  Regiments  (Lanziers  von  NavarraJ  stürzte 
sein  Pferd.  Kaum  sass  er  wieder  im  Sattel,  als  der  feind- 
liche Anführer,  man  sagte  ein  geborner  Engländer,  auf  ihn 
einstaimte.  Alexander  wm  Sunderski  (so  heisst  der  Preusse) 
sticht  aber  denselben  nieder,  Ycrwundet  noch  zwei  oder 
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drei  zu  Hülfe  eilende  feindliche  Cuirassiere,  sich  mit  den 
andaru  so  lange  herum  Ii  aiiend,  bis  eiae  neue  Charge  seines 
Regiments  ihn  befreil  und  die  Feinde  in  die  Flucht  schlägt. 
Oieser  braye  Offizier  erhielt  des  Ferdinandsorden  und  spä- 
ter den  Grad  eines  Gapitains. 

Von  Bordeaux,  wo  ich  mir  einen  Pass  nach  dem  süd- 
lichen Frankreich  verbohalUe ,  giug  ich  nach  Toulouse  wo 
eben  die  Nachricht  von  der  glänzenden  Unternehmung 
der  könifrlicheii  Truppen  in  Catalonicn  auf  das  Thal  von 
Aran  eingegangen  war.  Der  Graf  de  Espana  hatte  einen 
Jungen  deutschen  General,  den  Fürsten  Feiix  Uchnawkif, 
mit  dieser  Operation  beauftragt,  welche  durch  die  Erstfir- 
mung Ton  Yieilla  ohnweit  den  Quellen  der  Garonne,  wo- 
bei der  General  verwundet  ward,  glinzend  ausgeführt  wurde. 

Ich  suchte  die  Merkwunli^ keilen  von  Toulou.so  auf. 
Die  Inschrift  des  schönen  Capituis  aut  deiii  iUarkiplaize . 
«EgcUitö,  Ordre  public  y>  mit  grossen  golUnen  Buchsiabeu, 
fiel  mir  besonders  in  die  Augen  und  in  den  Sinn,  da  eben 
einige  Gauner  dort  viel  Unfug  getrieben  und  mehrere  be- 
*trunkene  Barsche  sich  dabei  so  breit  gemacht  hatten,  dass 
die  Polizei  einschreiten  mussle.  Besser  wäre  vielleicht  auf 
dem  Capitol  zu  lesen:  «Ordre  public,  Eq(ilitey>  denn  ver- 
mulhlich  haben  die  Ruhestörer  bios  den  Aniang  der  beste- 
henden Inschrift  zu  Herzen  genommen. 

Ich  besuchte  die  neu  errichtete  Säule  zum  Andenken 
der  Schlacht  1814.  Ein  junger  Mann,  welcher  in  mir  den 
Fremden,  vielleicht  gar  den  Engländer  zu  erkennen,  sich 
berechtigt  glaubte,  belehrte  mich,  dass  diese  zu  Ehren  der 
siegreichen  französischen  Armee  aufgestellt  worden.  «Mich 
dünkt,  '  eiUgegiiele  ich,  I  jiulaiitier  hdhcn  diese  Schlacht 
gewonnen.);  Mit  einem  ärgerlichen  «Mais  Monsieur,  c'est 
une  affaire  de  Convention  Hess  er  midi  stehen.  Ich  war 
recht  innerlich  froh,  da^s  Leipzig  und  Waterloo  nicht  auch 
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zu  solcher  <^Affaire  de  canverUum^f  heraligeselzt  werden 
konnten. 

Auf  einem  kleinen  Platze  in  der  Stadt  fand  ich  eine 
andere  Ehrenstnle:  <adem  tapfem  General  Dufm^f  nnd  der 
«nsterblichen  32sten  Halbbrigade  von  ihren  dankbaren  Mit- 
bürgem)>.  Unwillkürlich  erinnerte  iuli  mich  des  Gesanges 
aus  Tasso's  befreiten  Jerusalem,  wo  das  Lob  der  Männer 
von  lüiilüusü  anders  klingt. 

Man  übergab  mich  einem  Gonducteur  der  Diligence, 
welcher  als  Legitimist  den  armen  verfolgten  Garlisten  in 
ihrem  Fortkommen  hfilfreiche  Hand  bot  nnd  anch  mich 
nach  Perpignan  bringen  sollte.  Für  diese  Protection  mnsste 
ich  aber  ansehnlich  bezahlen,  machte  eine  höchst  vnbe- 
qucmc  Keise  und  gerieth  zulelzt,  wegen  Un gesell icklichiLeit 
des  SchuUherru,  in  die  Hände  eines  franzosischen  Polizei- 
spions. 

bis  zu  einer  dritten  fikrensäule  zum  Andenken  Biquets^ 
£rbaner  des  Ganais  von  Langnedoc,  unter  Ludwig  XJV. 
auf  dem  Gol  St.  Lonis,  Wasserscheide  des  mittellftndischen 
nnd  atlantischen  Meeres,  erhöht,  ward  meine  Reise  ohne 
Hindemisse  zurückgelegt;  von  hier  ab,  musste  ich  aber 
vor  jeder  Station  einen  Versteck  auf  der  Imperiale ,  mitten 
unter  Kisten  undPackr  toii  aufsuchen,  um  den  Gensd'armes, 
so  hiess  es,  die  ich  bei  m  Anhalten  oft  Viertelstunde u  lang 
von  meiner  Höhe  herab  in  ihrer  Unterhaltang  mit  dem 
Gonductenr,  belauschte,  auszuweichen.  Es  gehört  übrigens 
im  südlichen  Frankreich  zum  bon  ton,  für  einen  Legiti- 
misten  zu  gelten,  und  alle  Gensd'armes  gehören  zu  den 
Leuten  von  sehr  guter  Lebensart. 

Des  andern  Abends  vor  Perpignan  angelangt  musste 
ich  absleiffen,  um  in  einem  Landhause  dicht  an  den  Fe- 
stungswerken die  Rückkehr  des  Conducteurs  abzuwarten, 
damit  er  mich  bei  der  Dunkelheit  in  die  Stadt  schmuggle. 
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Ich  bemerlcle  von  meiiiem  abermaligen  Verstecke  aus,  bei 
der  schon  eiiigetreienen  Dämmerung  ein  langes  Etwas,  das 
mein  Haas  in  weiten  Abständen  umkreiste.  Dem  eben  an- 
kommenden Goiidacteiir  bemerkte  ich  dieses;  er  ging  hin- 
ans,  kam  jedoch  bald  znrack  and  versicherte:  ^aCe  n^est 
rienf'»  Unterm  Thore  ging  auf  einmal  dies  Etwas  an  nn-- 
screr  Seite.  Ah  /  oiseau  de  mauvais  auguref  unterdrückte, 
nur  halijiaut  mein  Führer  seinen  Schreckruf,  und  raunte 
mir  zu,  «dies  ist  der  berüchtigte  Polizeispion  MicheLy> 
Wir  suchten  ein  Nebengässchen  zu  gewinnen,  wobei  der 
Gonducteur  immer  mehr  seine  Schritte  Tcrlingerte  nnd  zu- 
letzt in's  Traben  überging.  Ich  entwand  mich  dem  Arme 
des  Führers  and  blieb  stehen«  Yoranssehend,  dass  diese 
unbesonnene  Eile  erst  recht  anfTallen  müsse.  Natürlich! 
Michel  ereilte  sehr  bald  den  Flüchligen,  welcher  vor  Zit- 
tern Itaum  Worte  finden  konnte.  Ich  trat  ganz  ruhig  an 
das  Pärchen  heran.  Votre  passe  -  port ,  rnonsieurf  —  le 
voilä.  Ganz  unbefangen  reichte  ich  denselben  hin.  Der 
Folizeimann  schien  erstaunt,  dass  mein  Pass  en  rigUf 
meinte  Jedoch  unser  Benehmen  sei  yerdüchtig  nnd  daram 
müsse  er  mich  vor  seine  Behörde  führen.  Es  war  spftt 
und  ich  fand  nnr  einen  alten  Mann  im  damast'nen  Schlaf- 
rocke, der  mir  sehr  artig  meinen  Pass  mit  den  Worten 
zurückgab ;  Monsieur  le  Baron ,  vos  papiers  sont  parfaite- 
ment  en  rdgle;  pardannez  i'mporlunite  de  cet  kommet  auf 
Michel  zeigend,  etreposez  vom  ä  votre  grS  dans  im  kdUl,^ 

Mit  offhem  Kunde  blieb  der  Spion  stehen  und  ich  zog 
trinmphirend  in  mein  Gasthans. 

Hoher  Schnee  in  den  Gebirgen  verzögerte  meine  Ab- 
reise um  zehn  Tage,  während  w  elcher  Zeit  ich  wenig  aus- 
ging, meine  Papiere  ordnete  und  nur  einige  Male  in  der 
Mittagsstunde  ein  Gaffehaus  besuchte,  um  Zeitungen  zu 
lesen. 
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Immer  begegnete  ich  dem  Polizeimann,  der  mich  jedes- 
mal vom  Kopf  bis  zu  dea  Füssen mass;  aucb  erschracklcb  fast 
Tor  einer  so  nichtswürdigen  Physiognomie.  Malcaseo  würde 
neben  diesem  MicM  einem  Engel  geglichen  haben. 

Am  zehnten  Tage  kam  die  Wirthin,  die  anch  dem  gnten 
Tone  hnldigte  nnd  ein  grdn  nnd  weissgezeichnetes  FonTard, 
(bekanntlich  die  Farben  der  Henriquinislen)  in  einem  leich- 
ten Knoten  am  Halse  schürzte,  la  meiß  Zimmer,  in  respekt- 
Yoiien  Phrasen  mir  mittheilend,  dass  der  infame  Mickely 
mich  aus  dem  gegenüberliegenden  Dachfenster  belauscht 
nnd  aas  meinen  BeschAftignngen  entnommen  habe:  ich  sei 
der  König  Miguel^  der  nach  Spanien  wolle.  Das  Incognito 
wtfcrde  mich  nicht  länger  schfttzen,  dr'nm  mOsse  ich  so 
schnell  als  möglich  Perpignan  yerlassen.  Ich  hielt  es  auch 
für  besser  micli  solchen  unsinnigen  Tribulationen  zu  ent- 
ziehen. Mit  der  Dunkelheit  bestieg  ich,  als  Konig  Miguel, 
eine  bescheidene  Tartane  Czweiräderiger  FuhrmannskarreaJ 
nnd  suchte  mit  meinem  jungen  Reisegefährten,  dem  Inge* 
nieor-Capitain  Verd^a,  dem  tapfem  Vertheidiger  von  Soto, 
der  ebenfalls  nach  Aragon  bestimmt,  mich  in  Perpignan 
ereilt  hatte,  die  schlitzenden  Gebirgsschluchten  des  Canigon 
zu  erreichen. 

Unsere  Nachtwanderungea  in  jenen  schrecklichen  Ge- 
genden werden  mir  stets  im  Gedächtnis s  bleiben.  Am  Tage 
ruhten  wir  in  den  Schafhürden  auf  den  höchsten  Gipfeln 
der  Berge,  denn  wir  hatten  keine  schützenden  PSsse,  nm 
in  ein  Dorf  eintreten  zu  können;,  doch  schon  auf  der  drit- 
ten Kachtreise  sank  ich  erschöpft  nieder.  Verdeja ,  wel- 
cher jung,  klein  und  leicht  wie  ein  Vogel,  noch  zwanzig 
Nächte  Berg  auf  Berg  ab  geklettert  wäre,  ohne  zu  ermü- 
den, wollte  mich  jedoch  nicht  verlassen,  und  so  schleppte 
ich  mich  nach  dem  nächsten  Bauernhause  und  klopfte.  £in 
alter  Uirte  öifnete  nach  einigem  Zaudern  nnd  bald  sassen 
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wir  halb  erfroren  (,es  war  am  vierten  Tage  des  neaen 
Jahres  1830)  am  verglimmenden  Torffeuer. 

Ks  gab  niclits  zu  essen  als  halb  gar  gekochte  Kartof- 
feln und  säuern  Gyder  znm  trinken ,  d'rnm  schlug  unser 
Bote,  ein  stets  trunkener  Gontrebandier ,  dessen  Obhut 
wir  flüchtigen  Facciosen  anvertraut  waren,  vor,  in's  näch- 
ste Dorf  nach  Wein  und  Fleisch  zu  schicken.  Dies  ge- 
scliali,  und  die  alte  Frau,  der  das  Loos  traf,  diese  Sachen 
zu  holen,  ging  ohne  irgend  eine  üble  Absicht  direkt  zum 
Maire  des  Orls,  um  ihm  anzukündigen,  zwei  vornehme 
fremde  Herren  wären  des  Nachts  in  ihrer  Hütte  angekom- 
men. Der  Beleg  zu  ihrer  Angabe  war  ein  spanisches  Pias- 
terstück, das  Veräe^a  in  der  Eile  und  Dunkelheit,  für  ein 
•  Fünffrankenstück  gegeben  hatte.  Nach  einer  Stunde  brachte 
uns  ein  junger  Mann  zwei  Uüutcillen  Wein,  Brod  und  ge- 
räuchertes Fleisch;  es  war  der  Sohn  des  Maire's  selbst, 
welcher  sich  aber  eben  so  schnell  entiemte  und  den  Pias- 
ter auf  dem  Tische  zurückliess. 

Gegen  Mitternacht  traten  wir  unsere  Reise  nach  der 
ganz  nahen  Grenze  an.  Das  Steigen  woUte  gar  kein  Ende 
nehmen;  um  zwei  Uhr  sahen  wir  endlich  bei  etwas  un- 
sicherm  Mondlichte  das  letzte  französische  Dovanenhäus- 
chen  vor  uns  liegen.  Wir  musstt  u  dielit  bei  demselben 
vorbei  und  hofften  es  Ihun  zu  können,  da  Jatme,  so  hiess 
unser  Führer,  schon  hundert  Mal  und  noch  dazu  trunke- 
nen Sinnes  dieses  Wagestück  ausgeführt  halte.  Unsere  Dis- 
position ward  schnell  gemacht:  zuerst  der  14 jährige  Sohn 
des  Gonlrebandiers ,  dann  Far^'a,  ich,  und  zuletzt  Jaime 
mit  meinen  Sachen ,  ( Verdeja  trug  selbst  die  seinigen)  je- 
der mit  ohngcfähr  zwanzig  Schritten  Abstand.  Kswarstock- 
ünsler  geworden  und  der  Junge  passirte  glücklich;  als  aber 
Verdeja  vorbeischleichen  wollte,  vertraten  ihm  zwei  ge- 
waffnete  Männer  den  Weg.  In  demselben  Augenblick  packt 
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micb  Jaim  rüokwArts  und  zieht  mich  mit  sich,  ia  die  nahe 
Schlucht,  a«r  deren  Grande  ich,  wie  natürUch,  in  etwas 
derangirter  Lage  ankomme. 

Die  Douaniers  liefen  hinter  uns  nach,  Jaime  wirft  den 
schweren  Man  ir  lsack  in  einen  Strauch,  nimmt  mich  auf  die 
Schultern  nnd  m  kurzer  Zeit  waren  wir  gerettet.  In  einem 
einzeln  sleiiendeu  Bauerngehöfte  suchten  wir  Schutz  und 
fanden  solchen  bei  ganz  vortrefflichen  Leuten,  einer  Fa- 
milie, welche  wohlhabend,  unahh&ngig  and  dnrchans  abge- 
schieden Ton  der  ttbrigen  Welt  lebte.  Jaim  iiberbrachte 
den  andern  Abend  die  Meldung,  dass  die  Donaniers  seinen 
Sülm  dcil)  au^Lioprügell  j  Verdeja  aber  durch  Gensd'armen 
nach  Perpiguan  transporlirt  hätten  und  dass  meine  Sache fi 
in  einem  andern  Contrehandislen- Häuschen  in  Sicherheit 
seien. 

Ich  schrieb  von  hier  an  den  Grafen  de  EspaMa  und  bat 
nm  schützende  Sanvegarde  zur  ferneren  Passage  bis  Rivas, 
noch  fünf  Stunden  entfernt,  wo  die  ersten  carlistischen 

Truppen  standen.  Die  Urbanos  aus  der  ganz  nahen  Feste 
Camprodon  übten  die  grösslen  Frevel  an  den  hier  betrof- 
fenen Carlisten.  Vor  einigen  Wochen  erst  halten  sie  einen 
royalistischen  Obersten  in  den  Bergen  ermordet,  dessen 
Leichnam  ich  später  unbeerdigt  an  dem  Wege  liegen  fand. 
Auch  hdrte  ich,  wie  Yerä^a's  Arretirung  unser  wahres 
Glück  gewesen,  da  schon  seit  drei  Tagen  die  christinischen 
Posten  alle  Berg  passe  an  der  Grenze  besetzt  hielten,  indem 
ihnen  von  Perpignan  aus  Nachricht  über  unsern  Marsch 
gegeben  worden  war.  Sie  hätten  uns  unbezweifelt  sogleich 
erschossen. 

£ilf  Tage  verblieb  ich  in  meinem  neuen  Verstecke ;  alle 
Douaniers  und  Gensd'armen  des  Cantons  waren  in  Bewe- 
gung gesetzt,  da,  wie  man  sich  auszudrücken  beliebte,  der 
kleine  Vogel  wohl  gefangen^  der  dicke  aber  davongeflogen 
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sei.  Dreimalige  Hausuntersuchung  mussten  meine  recht- 
schaffenen Wirthslente  erdulden;  wenn  sich  aber  die 
Gensd'armen  nur  ron  weitem  wUtern  liessen,  telegraphirten 
die  Arbeiter  auf  dem  Felde  und  immer  konnte  ich  mein 
letztes  Redvit  im  Keller,  hinter  einer  mächtig  grossen  Speck- 
seite, beziehen,  ehe  die  besponiten  Gäste  im  Hanse  herum- 
klirrlen.  Es  >>ar  mir  oft,  als  wenu  tiiess  alles  nur  gleich  einer 
Farce  gespiLlt  würde ,  denn  zweimal  stiegen  die  Gensd'ar- 
men  bis  in  den  Keller  hinab,  gingen,  wie  vorsätzlich,  dicht 
bei  meiner  Schntzwand  vorbei,  sprachen  spanisch,  das  die 
meisten  an  der  Grenze  stationirten  Gensd'armen  verstehen, 
indem  sie  meinten  «ef  fßiaro  garda»  der  dicke  Yogel  mflsse 
dnrehaus  noch  avfgefnnden  werden;  schimpften  zugleich 
auf  deü  unwürdigen  Dienst,  als  Handlanger  der  Polizei,  und 
alle  ihre  Worte  trugen  den  Stempel,  als  wenn  sie  für  mich 
bestimmt  wären. 

Am  eiiften  Tage  Abends  mit  der  Dunkelheit  schlichen 
drei  catalonische  Freiwillige  in  Banemkletdnng  tn's  Haus, 
brachten  einige  Worte  vom  Gommandanien  von  Rivas  als 
Ausweis  ihrer  Sendung,  welche  mir  sagten,  es  wäre  nn- 
möglich  stärkere  iiedeokuiig  zu  schicken,  da  dies  nur  Anf- 
sehen  errege,  und  mit  der  Bitte  schlössen,  mich  unbesorgt 
der  Leitung  meiner  Führer  zu  überlassen.  So  nahmen  wir 
vier  allein,  mit  wenigen  Sachen  in  Tüchern  gebunden,  unsere 
Richtung  auf  grossen  Umwegen  abermals  nach  der  Grenze. 
Wir  ruhten  eine  Weile  in  einer  Sennhütte  auf  dem  höchsten 
Gipfel  des  Gol  deArria,  nördlich  von  dem  Städtchen  Prats 
de  mollö.  Es  lag  hier  auf  dem  Gebirge  so  tiefer  Schnee, 
dessen  Kruste  nicht  brach,  nicht  hielt,  dass  ich  durchaus 
nicht  zu  Fuss  weiter  konnte.  Ich  accordirte  30  Franken 
für  ein  Reitpferd  anf  fünf  Stunden  Weges,  wo  alsdann 
meine  Führer,  in  dem  Bereiche  gutgesinnter  Catalonier  an- 
gekommen, schon  weiter  zu  sorgen  verspraohen.  Wir 
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massten  dicbl  hei  Camprodon,  einem  ehristinlsoben  Fort, 
vorbei.  Eine  Yiwtolstnnde  vor  diesem  Orle  kehrten  wir 
abermals  in  einem  SobafstaDe  ein,  nnd  nach  einigen  mir 
nnverstindlicben,  im  Jargon  jener  Grenzbewohner  gespro- 
Cbenen  Worten  ergab  es  sich  ,  dass  der  junge  Franzose 
sein  Pferd  und  mich  dem  allen  SchafhirLen  zur  weiteren 
Leitung  überlasse,  indem  er  versicherte,  dass  er  den  Weg 
nicht  genau  lienne.  Dieser  aber  verweigerte  jede  Hand* 
nnd  Hnifleislung,  wenn  nicht  sogleicb  10  Franken  zur  be- 
dingten Summe  noch  zugelegt  würden.  Aneb  diese  zahlte 
icb  willig. 

Wir  waren  nun  aul  der  gebalmten  Chaussee  und  eben 
unmittelbar  am  Fasse  der  Festungswerke  von  Camprodon 
angekonmien,  als  es  1  Uhr  schlug  und  die  nahe  kaum 
30  Schritt  entfernte  christiniscbe  ScbUdwache  uns  ihr 
Quien  vive/  zurief^  welches  tkbrigens  furcbtsam  genug  klang. 
Mein  alter  Scbafer,  in  einen  grossen  braunen  Mantel  ge- 
ballt, den  langen  weissen  Stock  in  den  Händen ,  hielt  das 
Pferd  an  nnd  forderte  mit  einer  üicdcrschmetternden  Kalle 
und  Freclilieit  ^/.encore  dix  francs ,  oder  ich  lasse  sie  ste- 
ilen.» Im  Innersien  empört  über  solche  Iniamie  musste 
ich  dennoch  dem  Drange  der  Umstände  augenblicklich 
nachgeben ,  und  so  führte  mich  der  alte  Schelm  ruhig  bei 
der  Scbildwacbe  vorbei,  ihr  eine  gute  Nacht  zurufend. 
Beide  wechselten  bieranf  noch  einige  Worte,  ans  denen  ich 
nur  entnehmen  konnte,  dass  sie  alle  Bekannte  seien.  Was  ^ 
meine  schreckliche  Lage  noch  steigerte,  war,  dass  meine 
jungen  Fuhrer  auf  die  Weisung  des  alten  Schäfers  einen 
Fusssteig  einschlagen  mussten,  und  ich  also  auf  fünfhun- 
dert Schritt  durchaus  in  der  Gewalt  des  Betrügers  war. 
Noch  einige  Male  wurden  -wir  angerufen,  und  hätte  der 
Alte  jedes  Mal  noch  10  Franken  gefordert,  ich  wurde  ihm 
Alles  gegeben  haben.  Endlich  war  diese  Folter  vorüber; 
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wir  bogen  in  ein  Gebüsch,  wo  ich  meine  ehrlichen  Gala** 
Innen  irieder  fand.  Jetzt  stieg  der  Fahrweg  noch  eine 
Stande  allmllig  bergan,  auf  welehem  wir  einige  Male 
unter  den  Bäanien  anhalten  massten,  nm  die  nahenden 

Stimmen  und  Hundegebell  zu  rekognosciren.  Es  waren 
Bauern.  Wir  machten  bei  ihnen  Halt  und  der  Schäfer  mit  dem 
theuern  Pferde  verabschiedete  sich.*)  «Soll  ich  der  Beslic 
das  scli&ndiich  erworbene  Geld  abnehmen)!^  frag  mich  der 
jflngste  meiner  drei  Führer,  indem  et  das  lange  Messer, 
das  ihm  an  der  Seite  hing,  znekte.  «Por  Dias  ml-»  «class 
ihn  lanfeni»  bat  ich,  and  in  weniger  als  einer  Stunde  We- 
ges, der  steil  hinaufführte,  kamen  wir  in  ein  befreundetes 
Dorf.  ((Hier  sind  wir  unter  unseru  Leuten  und  gerettet,» 
riefen  freudig  meine  braven  Jungens  und  ich  fiel  ihnen  be- 
wegt in  die  Arme,  denn  in  einer  solchen  unbeschreiblich 
gedrückten  Lage,  ans  welcher  ich  nnn  befreit  war,  hatte  ich 
mich  noch  nie  bernnden.  Bei'm  Priester  des  nflohslen  Dor- 
fes Pardinas  erquickte  ich  mich  durch  einige  Stunden 
Schlaf  und  fühlte  mich  hierauf  wie  neugeboren.  Ich  dankte 
dalür  dem  Himmel  eben  so  inbrünstig  wie  nach  glücklich 
bestandener  Feldschiacht. 

lieber  Rivas  und  Borreda  gelangte  ich  am  zweiten  Abend 
i^nach  Berga,  dessen  Lage  am  Fusse  einer  gewaltig  hohen 


'}  Ich  habe  diese  Reise  nur  desthalb  so  lUMtiadlidi  cnililt«  mm.  m 
belegen ,  wie  es  mit  aller  Gewissheit  vorauszusetzen  ist»  d«SS  gnulc 

tlipjenigen  fr;»nzösis;chenLegilimisten,  welche  ihre  Gesinnungen  «u 
einem  Aushüngesebild  gebrauchen,  in  Gemeinscliart  mit  den,  von 
dem  carlistischen  Gunvernemeot  angestellten  Cominissarieu  aur  Be- 
förderung und  Lnterstützung  der  reisenden  Militairs  aJIcs  Erdenk- 
lich llnuif  WB  dea  möglichst  grössten  Geldgewiuu herauszupressen. 
Die  dgentlidic  CefiAr  U»  Passage  in  Frankveich  ist  nicht  bed««- 
teiid,  w  liegt  es  i«  Intetesfe  der  GewianUditigen,  solche  ra 
vergrteiem. 
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und  AUS  Ifluior  Ffilskänunen  gefomiiiMi  Si^na  d8s  ganze 
Thal  beherrscht,  welches  sich  yon  hier  in  sfldlicber  Sen- 
kung bis  an  den  Llobregat  ausdehnt. 

Den  andern  Mittag  war  ich  in  Caserras,  dem  Uaupt- 
Quarliere  des  Grälen  de  Espana  angekommen. 

£l)en  hatte  die  Messe  geendet  und  der  General,  gefolgt 
von  seinen  Acfjulanten  undMinones  kam  die  steinernen  Stufen 
hemnter,  ans  denen  die  meisten  Gassen  des  Orts  gehanen 
sind  oder  sich  natfirlich  bilden,  da  Caserras  anf  nnd  nm 
den  Gipfel  einer  breiten  Tclskuppe  erbaut  ist. 

Obgleich  von  kleiner  und  gedrungener  Figur,  war  de 
Espana's  Auftreten  dennoch  höchst  imposant.  Die  Würde 
des  hohen  inilitairischen  Vorgesetzten  gebot  Ehrfurcht.  Gei- 
stige Ueheriegenheit  leuchtete  ans  seinen  Augen  und  be- 
herrschte so  seine  Umgehungen.  Ich  ging  dem  Generai 
anf  einige  zwanzig  Schritt  entgegen  nnd  meldete  den  Grund 
meiner  Ankunft.  Der  General  erwiederte  diese  militahrische 
Begrüssung,  indem  er  den  kleinen  dreieckigen  Hut  mit 
schmaler ,  silberner  Tresse ,  der  in  Stutz  und  Sitz 
ä  la  Napoleon  genannt  werden  konnte,  lüftete  und  bei 
Nennung  meines  JSamens  mit  unnachahmlicher  Liebens- 
würdigkeit mir  znrief:  <LBuen  venido  Seäar  Baron ^  como 
esta  Ystedf  bamos  arriba,^  «Willkommen,  wie  geht's,  kom- 
men wir  nach  oben. »  Dort  angelangt  liihrte  er  mich  in  sein 
Sttbchen,  denn  das  Haupt-Quartier  des  Grafen  de  Espafia 
war  ein  ganz  ordinaires  Bauernhaus  mit  Oel  getränkten 
Papierfenstern.  In  fünf  Minuten  fühlte  ich  mich  wie  unter 
väterlichem  Schutze,  und  bald  vergass  ich  die  qualvolle 
Lage  der  letalen  vier  Wochen. 

In  einem  grossen  Gorridor,  der  mit  Militair- Effekten, 
Gzaco's,  Htten,  Tornistern,  SAheln,  Gewehren  und  Trommeln 
wie  ein  Zeughaus  ausgeschmackl  war,  gab  der  Graf  Au- 
dienz, die  gewdhnltch  hei  der  Mittagstafel  fortgesetzt  ward, 
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da  jedem  Ankommeaden  auf  Befehl  des  Grafen  ein  nenes 
Gonvert  gelegt  werden  musste.  Die  Speisen  waren  einfach 

aber  vortrelflich  zubereitet;  oft  wechselten  aber  auch  De- 
licalessen,  Barcelona  und  die  übrigen  Hafenstädte 

IQ  die  Küche  des  Grafen  de  Espana  hdeiien.  Das  Tafelser- 
vice  war,  glaube  ich,  mit  Vorsatz  so  gewählt,  dass  die 
Entbehmngen,  welche  sich  der  reiche  Graf  freiwillig  auf- 
eriegt  hatte,  recht  in's  Auge  springen  sollten.  Töpfeme 
Schüsseln  und  Teller,  hölzerne  Löffel  und  Gaheln,  keine 
Servietten,  keine  Messer,  denn  jeder  musste  sich  dieses 
letztere  raitbringea.  Der  Wein  kreis'te  ebenfalls  nach  ca- 
talanischer  Sitte  in  einer  grossen  Flasche  fei  porru) 
(von  deren  unterm  i  heile  eine  zugespitzte  Kohre  ausgeht, 
deren  OefTnung  nur  die  Grösse  eines  starken  Strohhalmes 
hat;  diese  hält  man  weit  Yom  Munde  und  ßLngt  so  den 
Wein  auf,  ohne  Je  die  Flasche  mit  den  Lippen  zu  berflh- 
ren,  was  ftlr  die  höchste  Unreinlichkeit  gilt).  Der  Graf 
öe  Espaäa  hatte  jedoch  eine  kleinere  solche  Flasche  (tir  sieh 
alkiii.  und  wenn  ich  nicht  irre,  auch  bessern  Wein  als  die 
Uebrigeu.  Während  des  Essens  war  der  General  sehr  lie- 
benswürdig, er  sprach  gern  englisch  und  einige  Mal  deutsch 
zu  mir  und  erzählte  mir  unter  anderm  viel  vom  königlich 
preussischen  Gesandten  Herrn  vm  lAebermann^  dessen  Be- 
kanntschaft er  in  Madrid  sorgfUtig  gepflegt  habe.  Nach 
dem  Essen  trat  ich  mit  dem  Grafen  zum  nahen  Küchen- 
Kamine,  wo  er  hei  hellloderndem  Feuer  sein  Lieblings- 
Plätzchen  (den  Rucken  üach  dem  1  euer  gelehnt}  einnahm. 
Er  rauchte  foriwährend  auserlesene  Cigarren,  doch  mitten 
in  lebhaftester  Unterhaltung  war  er  eingeschlafen.  Graf 
de  Espana  isij  glaube  ich,  75  Jahr  alt  geworden,  dabei  jedoch 
rüstig,  acüT  und  in  unausgesetzter  körperlicher  und  geisti- 
ger Anspannung,  weshalb  es  hegreiflich  erschien,  dass  die 
Natur  öfters  so  plötzlich  ihr  Recht  behauptete.  Auf  der  hohen, 
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von  wenigen  mit  grosser  Sorgfalt  gepflegten  grauen  Ilaaren 
umzogeuen  Stirn,  hatten  sich  Würde  und  Ernst  gelagert 
und  geboten  Ehrfurcht.  Der  Teint  war  bleich,  der  ganze 
Schnitt  des  Gesichts  Tornehm  und  äoht  aristokratisch.  Die 
gekniffenen  Lippen  zuckten  und  die  Finger  schlössen  sich 
zaweilen  krampfhaH,  wfthrend  er  trftnmte. 

Wir  ritten  denselben  Abend  üocli  zu  einer  Hochzeit,  zu 
welcher  der  General  einen  alten  Hagestolzen  gezwungen 
haben  soll,  wie  einige  französische  Journale  erzählten.  Wenn 
etwas  Wahres  an  dieser  forcirten  Verbindung  ist,  welche 
übrigens,  wie  zu  gleicher  Zeit  angeführt  wurde,  für  das 
nngleiche  Ehepaar  sehr  glücklich  ausgefallen  sein  soll,  so 
hat  der  alte  Bräntigam  schon  am  Hochzeilstage  an  dem 
Grafen  Rache  genommen.  Wir  langten  alle,  wohl  zehn  bis 
zwölf  Offiziere,  sehr  hungrig,  da  wir  vier  Stunden  ab- 
scheulichen Weges  zurückgelegt  halten,  bei  dem  einzeln 
stehenden  Landhause  an.  Es  war  schon  sehr  spät  und 
obgleich  der  Graf  eingeladen  worden ,  fanden  wir  dennoch 
im  ganzen  Hause,  nachdem  die  übrigen  Hochzeitsgäste 
weggegangen  waren,  nur  noch  vier  Eier  für  die  neuange- 
kommene  Gesellschaft.  Dies  zeugte  von  ftchter  Jnnggesel- 
lenwirthschaft  und  Hess  zugleich  nnsem  Ma^en  in  Erwar- 
tung bis  zum  andern  Morgen,  Auf  Befehl  des  Grafen 
wurde  nun  üeberfluss  herbeigeschleppt  und  das  Diner  be- 
reitet, bei  welchem  Mahle  jedoch  der  alte  ühemann  gleich 
Tantalus  zuseht  n  musste,  wie  seine  junge  Gattin  mit  den 
muntern  Müitairs  fleissig  zechte  und  zärtlich  wurde.  Nach* 
dem  sich  unser  Graf  herzlichst  ergdtzt  hatte,  gab  er  Frau 
und  Hans  dem  Eigenthüroer  zurück  und  versprach  über^s 
Jahr  wiederzukommen,  und  dann  hoffe  er  bessere  Aufnahme 
zu  finden. 

Wir  zogen  hierauf  nach  Borreda,  wo  der  Generat  eine 
Militairanstalt  etabiiri  hatte,  deren  herrliche  Stiftung  und 
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Nutzen  wohl  so  manches  Ueble,  das  dem  Grafen  nucherzahit 
werden  kann,  aufwiegen  und  vergessen  machen  kuunte. 
Den  spanischen  Bataillonen  und  namentlich  im  Heere  der 
Carlisten  laufen  Knaben  von  10  —  12  Jahren  nach,  theils 
Soldatenkiader,  Iheils  ihrer  friedlichen  Heimath  enlwicheae 
und  sinken  gewöhnlich,  da  das  regellose  Wesen  und  das 
Niohtsthun  gleich  schlimm  einwirken ,  zu  den  allemiedrig- 
slen  Kreaturen  herab.  Ihr  Bezeichnungsname  Ist  Granuja's 
(eine  verdorbene  Pflanze  oder  abgefallene  Frucht  andeu- 
tend.)  Diese  Kinder  hielt  der  General  zur  Zahl  von  3  —400 
in  Borreda  versammelt,  gut  gekleidet  und  regelmässig 
geistig  und  körperlich  genährt.  Unteroffiziere  der  Amee 
und  Offiziere  aller  snballernen  Grade  der  InfanteriehataUlone 
sind  ebenfalls  hier  auf  einer  sogenannten  Hoehsohnle  Ter-* 
einigt,  yon  denen  Im  Winter  die  Knaben  unterrichtet  nnd 
exerzirt  werden,  im  Frühjahre  aber  Offiziere  und  die  aus- 
gezeichnelslen  Schüler  in  das  pracklische  Leben  des  Krie- 
ges zurückkehren,  Kin  bukerer  Stabsoffizier  stand  als 
Director  der  Anstalt  vor. 

Während  der  acht  Tage,  die  der  Graf  hier  yerweiltO) 
worden  Schnl-  nnd  Militairübnngen  im  Grossen  ansgefnhrt, 
nnd  es  war  zum  Erstavnen  aller  Anwesenden,  welche  gnten 
Fruchte  diese  Einrichtung  in  so  kurzer  Zeit  getragen  halte. 

Weder  in  dea  baskischen  Provinzen,  noch  in  Aragon  ist 
jemals  etwas  Aehnliches  eingeführt  gewesen;  doch  hatte 
Cabrera  im  vergangenen  Herbste  1839  bereits  den  Befehl 
zur  Errichtnng  eines  solchen  Instituts  erlassen,  und  nnr 
die  später  eingetretenen  Verhältnisse  haben  dessen  Ans- 
filhmng  verhindert 

Die  Thätigkeit  des  Grafen  de  Espaüa  in  der  Organisa- 
tion der  Armee  und  Regulirung  der  Landesverwaltung  war 
streng  nach  seinen,  mit  dem  Drange  der  herrschenden  Yer- 
hälluisse,  übereinstiiumeaden  (irundsälzen  geregelt.  Bei 
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seinem  EiiUritte  iii  Catalonien,  Ende  Juüi  i838,  iaud  er 
das  Heer  im  Stande  der  Auflösung  und  Indisciplin ;  die  An- 
führer alle  nur  nach  persönlichem  Interesse  handbind.  Er 
versammelte  daher  am  nächsten  Tage  diese  Gbefs,  dankte 
im  Namen  des  Königs  fAr  ihre  bisherigen  AnaHengnngen 
ran  Heile  der  gnien  Sache,  schwor  aber,  dass  yon  non 
an  Jeder  ohne  Ansaahme,  wenn  er  aaf  unredlicher  That 
ertappt,  gehangen  wflrde.  Sich  znm  IHesten  seiner  Gene- 
rale weüdciid  (^dcm  viel  voü  den  Gräueln  zur  Last  gelegt 
wird,  die  den  luieg  in  Gafalonien  so  lange  entehrten), 
sagte  er :  «und  wären  Sie  Öenor  Mariscal  dieser  Ers^e, 
so  hängen  Sie  Tags  darauf  am  Thore  von  Berga.»  Mossem 
Benettf  gewöhnlich  Triiiauy  genannt,  Boifo  nnd  einige  Andere 
sind  dayoii  gelegen,  ohne  die  ErfüUnBg  des  Yecspreohens 
abmwarten.  Yiele,  nnter  denen  die  späteren  MMer  des 
Grafen,  haben  die  Heuchlerlarve  vorgenommen ,  bis  sie  in 
ihrem  wahren  Lichte  wieder  hervortreten  konnten. 

Vier  Wüciien  nach  dem  Auftreten  dts  Grafen  in  Ca- 
talonien waren  die  Bataillone  disciplinirt,  bekleidet  und  die 
Armee  auf  einen  hohen  Grad  der  Ausbildung  gehoben,  deren 
innerer  Gehalt  dadurch  erprobt  wurde,  dass  trotz  des  Ver- 
lostes von  Solsona  nnd  der  zuerst  gegebenen  Gefechte  nichts 
alterirt  werden  konnte.  Soldaten  nnd  Offiziere  liebten  nnd 
fürchteten  den  alten  General,  der  väterlich  sorgte,  aber 
eben  so  streng  strafte.  Die  höheren  bösgesinnten  Oiüziere 
zitterten  und  krochen  im  Staube;  der  Gral  verachtete  solche; 
dagegen  waren  einige  treue  Männer,  als  Perez  Davüa^ 
Camps y  Ybanez  auch  Uarj  d$  Capons  genannt  n.  a.  m.,  die 
dem  Grafen  willig  nnd  thätig  znr  Seite  standen. 

Die  nene  Organisation  des  Heeres  war  eben  bei  meiner 
Ankunft  vollendet  worden.  Die  Infanterie  ward  in  vier 
Divisionen  abgelheilt,  von  denen  eine  als  Avantgarde,  sechs 
Bataillone  stark,  unter  den  unraillelbaren  Befehlen  des 
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Generals  in  Caserras,  die  erste,  fünf  Bataillone,  unter  Oberst 
Perez  Davila  in  Ager  am  milliera  Segre ,  die  zweite  ,  vier 
Bataillone,  unter  Oberst  CasteUs  zwischen  Kivas  und  liifHjll, 
die  dritte,  seclks  Bataillone,  unter  Brigadier  Ybanez  in  den 
Ebenen  von  Tarragona  standen.  Dies  war  Ende  Febr.  1839. 
Die  Gayallerie  war  früher  bei  den  Divisionen  vertheilt  ge- 
wesen; Graf  4e  Espana  zog  solche  znsamnien  nnd  bildete 
ein  Regiment  Lanziers  von  ohngeAhr  350  Pferden,  ebenfalls 
sehr  gut  ausgebildet  nnd  befehligt  vom  Obersten  Camps.  *) 
Da  jedoch  das  Terrain  im  royalistischen  Catalonien  sehr 
wenig  für  das  Massengefecht  geeignet  ist,  und  auch 
eine  stets  zusammengehaltene  Reitarmasse  nicht  ganz  den 
BedüiAiissen  der  Divisionen,  die  mehrentheils  einzeln  agir- 
ien,  entspreehen  konnte,  so  errichtete  der  General  eine  Art 
▼on  Gavatlerie-Abtheilnngen,  unter  den  Namen  Kosaken  von 
Segre ,  Llobregat ,  Ter  nnd  Gardenet ,  den  Tier  Hanptflüs- 
sen  des  royalistischen  Gebiets.  Aul  ihrcü  kiciuen  ßauern- 
pferden,  sämmtlich  Stuten,  oder  Maolthieren,  oft  auf  blosen 


Don  Jntonio  Camps  ,  als  höherer  Cavallerie- OfHuier,  in  persAil' 
licher  Bravour,  besuniirufm  Enfschluüs  and  kräftigster  Ausfiihrang 
im  GervcUte,  im  gauzm  curlisüschcn  Heere  von  Jseinem  ubcrtrof- 
feii ,  von  -wenigcMi  erretelit. 

Die  Stsirk«  seines  Armes  ist  hei  Freund  und  Feind  l'erülimt  und 
gdftrclitet»  Mit  cumm  to*  doppeltem  Klingen  zusammengcscliweiss- 
ten  Schwerte  seil  er  unter  den  CbrutinM  inner  ciaen  peniedbc« 
Sdnceken  verbreitet  lialieii,  wena  eie  ihn  sclioii  vo«  weiten  aaf 
seinen  weiseen  Hengste  herangaloppirem  uilien. 

Wie  Jlcyna  in  Navarra,  so  vrar  Campg  in  Gntnlenien  fir  seine 
W«ir<!  das  lielebenae  Priacipi  Selnde,  «Uss  des  letstern  Wir- 
Irangskreis  in  so  enge  Grenzen  geschlossen  ward. 

In  Aranjoii  stan<1  Kfin  einzif^pr,  gleich  ausgezeichneter  Offizier 
an  tU  r  Spitzr  dt-v  ( i  if ,  denu  Balmasedu  s  AuHrrlon  und 
VVirii<Mi  «faxlJjit  war  von  zu  kurzer  Dauer  und  unter  zu  ongün- 
sÜgen  Cuujuucturen,  um  Eiofloss  üben  zu  können. 
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Eseln  ohne  Sattel  reitend,  v.'iaen  Strick  zum  Züs^el  und 
Steigbügel,  als  Waffe  eine  lauge  Stange  mit  oben  befestig- 
tem Nagel  oder  abgebrochener  Messerklinge;  als  Kleidnng 
den  leinenen  oder  tacbenen  Kittel,  Öfters  selbst  ohne  diesen; 
als  Kopfbedeckang  die  rotbe  lange  catalonisohe  Mütze, 
welche  schwarz  geftütert ,  in  Tier  yerscbiedenen  Arten  ge- 
tragen,  die  einzige  Untersclieidung  der  Compagnien  andeu- 
tete, —  so  schienen  mir  selbst  die  irregulärsten  Kosacken 
vom  Don  nicht  den  Stempel  der  Wildheit  za  tragen,  den 
man  ihnen  gewöhnlich  beimisst,  als  diese  spanischen 
Reiter.  Auch  beschränkte  sich  ihr  ganzer  Nutzen  auf 
OrdoBanzendtenst  and  Bedeckung  der  kleinen  Gonvoi's  Ton 
Lebensnritteln  in  den  Bergen  und  Schluchten.  Zum  Tor* 
postendienst  taugten  sie  ganz  im  Gegensatze  tou  Ihren 
düü'ijcheu  Brüdern  ,  i^ar  nicht,  >vie  üb erhaupt  selten  in  den 
Gebirgskriegen  während  der  letzten  Jahre  in  Spanien 
Kavallerie  zu  solchen  Diensten  herangezogen  wurde.  *^ 

Die  Artilleriemannschafi  betrug  höchstens  einige  Hundert 
Ton  Freiwilligen,  da  Berga,  das  Graf  de  Espaha  scherz- 

Der  Mangel  gute»  Offixiereii  darf  wolil  «It  ein  Htaptgrnnd 
hiervon  ang^teliea  werden.  I>eni  spaniachen  Ofliziere,  im  Allge* 
meinen  gesprochen,  fehlt  die  (icvr:iti(Ibeit ,  Schlauheit  und  IntelU* 
gcnz,  welche  durcliaus  <len  so jrenaimteii  «  kleinen  Krieg  •  ctjara!;te- 
risirt.  Man  irrt  "^irli  daher  gewaltig,  wenn  man  fla«  Wesrn  des 
Guerillu-Kriegcs  —  (^eine  Bezeichnung^,  die  ich  ubrignm  viel  (ifter 
iu  den  fremden  Oericliteu  üher  spauische  Kriegszastatide  geieseu, 
als  im  Lande  seihst,  inmitten  solcher  Kriegsart,  gehört  habe)  — 
j»r  dieteliien  Prindpien  begrindet  annimmt,  als  naeb  welchen 
•  der  Meine  Krieg  ■  gcfUirt  werden  eoll. 

Dae  Terrain  allein  beginetSgt  letetcv«  Pecbtart  in  gpanit»; 
gcnane  Renntniu  deieelben  wUrde  wabl  Inlelligens  verrafben, 
wenn  solche  Vorzüge  nicht  mehr  dem  Instinkte  y-ugererlmcl  werden 
mflsstcn.  Hinter  Felshiöckeu  ver^teckl,  den  Gegner  auf  20  Schritt 
herankommen  lassen  und  dann  niederzuschie.ssen,  kann  nher  weder 
Gewaadhcit,  naeb  ? id  weaiger  Tapferbeil  genannt  werden. 
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weise  auch  sein  Gibraltar  naiiatc,  ausser  zwei  uiibedeulen' 
den  Bergforls,  der  einzige  feste  Ort  von  Bedeutung,  und 
daher  mit  Geschützen  versichert  war.  Eine  Compagnie 
Sappear's  besorgte  dieFestungsbaaten  and  Feld  verschal  nzun- 
geii|  welche  sieb  wiedernm  ausser  den  gemavertea  Ibünnen 
nur  auf  Farapetos  und  einraohe  Bnistwebrlinien  bescbränkten. 
Geaeralstab  bestand  nar  dem  Namen  nacb,  Genieofflsiere 
gar  niebt,  da  Graf  de  Espana  durch  einige  unangenehme 
Erfahrungen  der  letzten  Zeit  erbittert  und  daher  befangen, 
das  Wirken  beider  ßranrlien  fast  neutralisirt  halle. 

Während  eines  mehrwöcbentlichen  Aufenthalts  in  dem 
Hauptquartiere  des  Grafen  übertrug  mir  derselbe  nunmehr 
die  Reoiganisiiung  beider  <d>engenannter  facnltativen  Zweige 
imiHeere,  so  wie  die  Revision  aller  Müitairmagazine ,  Ar«- 
tilleriewerkstätften  und  Befestigungsbauten.  Ferner  wollte 
er  hölzerne  und  lederne  Geschütze,  ffläseme  Granaten  und 
Petarden,  und  ambulante  Blockhäuser  und  Kedouten  einge- 
führt haben.  Bald  sollte  ich  grosse  Terramtheile  in  Vogel- 
perspective .aufnehmen,  wo  ich  wirklich  ein  Yogei  hätte 
sein  müssen  y  um  nur  irgend  eine  Uebersicht  der  uner- 
grflndlieheu  Schluchten  und  Felsenkilifte  zu  gewinnen,  bald 
Tracen  Ton  ganzen  Systemen  zusammenhängender  Fortifll- 
kationen  auf  den  Kreten  der  höchsten  Gebirgskanten  aus- 
iuhren.  Dem  Befehle  musste  dann  die  That  folgen  wie 
Blitz  und  Schlag;  die  materiellen  Mittel  waren  oft  nicht 
zureichend;  doch  wenn  der  General  befahl,  so  beeilte  sich 
nur  Alles,  blindlings  zu  gehorchen.  Wie?  war  die  Frage, 
die  der  Graf  in  seiner  Hast  nie  in  Betracht  zog.  Hieraus 
und  aus  der  Lust,  Alles  auf  einmal  zu  schaffen,  entsprang 
aber  der  Uebelstand,  dass  mit  dem  besten  Willen  wenig 
Solides  ausgeführt  werden  konnte.  Diese  ächtfranzösische 
Lebhaftigkeit  war  unbedingt  des  Generais  grössler  Fehler, 
und  artete  bei  seinem  Aller,  seiner  Stellung  und  deriierüh- 


Digitized  by  Google 


I 


  267   

rung  mit  spanischem  Kruäte,  Trägheit  and  Unl)6kolfeiikeit, 
oft  in  s  Burleske  aus. 

Die  hölzernen  Geschütze,  deren  Seele  von  Eisenblech, 
eiserner  Schiene  nnd  mit  Stri<Aen  nmwnnden,  dabei  Ton 
sehr  grossen  Kaliber,  geringer  Rohrlftnge  und  zum  Aus- 
einandernehmen eingerichtet,  sollten  anf  die  höchsten  Berge 
und  dominirendsLen  Punkte,  oft  'u\  Flanke  oder  Rücken  der 
feindlichen  Stellune  sreführt,  und  so  dem  Gegner  ganz  aner- 
wartet einige  Granaten  und  Kugeln  zugesandt  werden.  Die 
gläsernen  and  porzellanenen  Granaten  und  die  ambulanten 
BiockhAoser  und  Redonten  (welche  auch  zuletzt  bei  Cabrera 
eingefUhrt  wurden,)  haben  sieh  Jedoch  allein  nnr  vom  Ex- 
perimentiren zu  einiger  praktischer  Anwendung  erhoben. 
Ambulante  Blockhäuser  lassen  sich  leicht  begreifen;  die 
Hedouien  waren  ebenfalls  zum  Auseinandernehmen  und 
wurden  auf  MaaltlÜLTL  gepackt,  um  so  rasch  von  einem  Ort 
zum  andern  trausporlirtza  werden.  Die  inneren  and  äusseren 
Böschungswände  wnrden  Ton  Brettern  zasammengeschoben, 
mit  sehr  geringen  Abstanden  yon  einander  aufgesteOt  und 
mit  Stein  gefüllt,  Ja  selbst  oft  ganz  and  gar  nnausgefnUt 
gelassen.  Natürlich  konnten  solche  Decknngen  nor  gegen 
Gewehrfeuer  dienen;  auch  war  der  Hauptzweck  oft  schon 
erreicht,  wenn  man  dem  Feinde  ganz  unerwartet,  irirend 
eine  gradlinigte  Verschanzung  vor  die  Augen  stellte.  So- 
gleich hiesses  bei  demselben  «Artillerie  herbei,)»  and 
da  solche  im  Gebirgskriege  selten  oder  sehr  langsam  her- 
beigeföhrt  werden  konnte ,  so  stand  der  Feind  gewöhnlich 
Tom  Angriff  irgend  einer  Position  ab,  und  die  gehabte  Ab- 
sicht ward  erfüllt.  Nor  bei  Kenntniss  der  Lokalrerhilt- 
nisse  und  der  spanischen  Kriegsführung  lassen  sich  solche 
Blendwerke,  die  im  Kriege  eigentlich  nie  vorkommen  soUlen, 
in  Anwendung  bringen. 
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In  manchen  Beziehungen  konnten  Vergleiche  zwischen 
de  Espaiia  und  Suwarow  aufgestellt  werden:  Beide  suchten 
recht  vorsätzlich  durch  auffallende  £igenthüntlichkeilen,  die 
Masse  zn  amäsiren  und  an  sich  zn  fessela,  wobei  es  jedoch 
Niemiiiid  gewagt  hätte,  die  Schranken  des  Respekts  zu 
überschreiten  I  denn  beide  Generale  verstanden  es  auch, 
und  das  wusste  man  aus  der  Errahrung,  selbst  mit  komi- 
schen Worten  fürchterliche  und  oft  grausame  Strafen  zu 
dictiren.  Wenn  Suwarow^  wie  man  erzählte,  in  der  Nacht 
aufstand  und  wie  ein  Hahn  krähend  im  Lager  herumlief, 
damit  alles  wach  würde,  so  ndAim  de  EspaM  zu  Jeder  belie- 
bigen Zeit  des  Nachts  alle  Tamboure  zusammen  und  wir- 
belte mit  solchen  in  den  Strassen  und  dem  Lager  herum, 
bis  keine  Seele  mehr  schlief.  Der  junge  General-Intendant 
der  Armee,  den  er  übrigens  sehr  protegirle,  halte  eben 
geheirathet  und  koanle  bei  dieser  unerwarteten  Reveille  sich 
einigemal  nicht  leicht  seinem  Lager  entwinden,  de  Espana 
zog  mit  allen  Tambours  vor  dessen  Bette,  die  junge  er- 
schrockene Frau  tausendmal  um  Entschuldigung  bittend, 
aber  so  lange  wirbelnd,  bis  der  Herr  Intendant  zur  Stelle  war. 

Einzelne  Gharakterzüge  geben  oft  den  besten  Maasstab 
zu  einem  gediegenen  Urtheil. 

Milte  Februar  1S39  kamen  einige  Kaufleute  aus  Barce- 
lona, welche  wegen  ihrer  liberalen  Ideen  dem  Grafen  ge- 
nugsam bekannt  waren,  nach  Caserras  und  offerirten,  ich 
weiss  nicht  wie  viel  hundert  Goldunzen  monatlich,  wenn 
er  ihnen  die  freie  Gommunication  zwischen  den  Salzwer- 
ken von  Cardona  und  Barcelona  bewilligen  wolle.  (Hierbei 
muss  vorerst  erwähnt  werden ,  dass  Gardona  eine  sehr 
starke  Festung  mit  christinisckcr  dariiison ,  und  die  ganze 
Umgegend  von  feindlichen  Forts  wie  übersäet  ist.  Doch 
beherrschten  die  bewaffneten  Bauern  (Somateuen)  und  die 
einzelnen  Streifparteien  so  vollkommen  das  ganze  Land, 
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dass  kein  Pfund  Salz  ans  CardoDa  aasgeführt  werden 
ktmiito,  ohne  in  die  Hftnde  der  Carlistea  za  lallen.^  Die 
Yon  den  Kanflenien  gebolene  Summe  war  so  bedeatoDd, 
und  die  Bedfirfaisse  in  der  oarlistisehen  Armee  so  drin- 
gend, dass  Jedermann  (vor  allem  die  jungen  Barcelonesen) 
den  gewünschten  Erfolg  des  Anerbietens  voraussalii  u. 
Der  Graf  verschob  die  entscheidende  Antwort  auf  einige 
Stunden,  während  wekiier  Zeit  das  Mittagsmahl  servirl, 
und  die  jungen  Männer  dazu  eingeladen  wurden.  Statt 
Glasscheiben,  Oelgetränktes  Papier^  statt  SiUMiserrice  hdl- 
zeme  Gabeln  und  Löffel,  und  tbOnerne  Teilet.  Diese  Be- 
trachtungen beweg  die  Eingeladenen  keinen  Aogenbliek 
mehr  an  dem  Gelingen  ihrer  Spekulation  zu  zweifeln.  Es 
wurden  die  alle^ge^vohnlichsten  Speisen  aufgetn^en,  so 
dass  die  junffen  Männer  aus  äer  reichsten  SeesUU  Spa- 
niens, nur  mit  Mühe  dem  steten  JNöthigen  des  Grafei  ent- 
sprechen konnten.  Zum  Nachtisch  (Postres  wie  der  Spa- 
nier sagt)  kamen  in  Asche  geröstete  Kartoffeln  und  tn- 
ckene  Oliven,  aber  um  den  gewaltig  aufgeregten  Durst  zi 
löschen,  gab  es  nur  des  sauersten  Weines,  welcher  in  der 
ganzen  Gegend  aufzutreiben  war. 

Endlich  räuspert  sich  der  Graf  und  mit  gespanntester 
Aulnicrksanikeit  erwartet  Jeder  seinen  Ausspruch:  «Meine 
Herren ,  >  hob  er  an:  «Sie  haben  gesehen,  dass  wir 
Facciosen  sehr  glücklich  und  ganz  gcmüthlich 
leben.  Wir  brauchen  darum  Ihr  Gold  nicht,  wohl  aber 
sollen  Sie  Klr  immer  freie  Yerbiadung  mit  Gardona's  Salz- 
werken haben,  wenn  Sie  die  Schiffsladung  Gewehre,  welche 
so  eben  yon  den  infamen  Liberalen  in  Barcelona  gekapert 
worden  ist,  meinem  Freunde,  dem  Grafen  von  Morella,  als 
dem  einzigen  rechtmässigenBesilzer,  wieder  zurijckerstatten.» 

Alles  staunte  ob  dieser  Eröünun<r;  der  Graf  zog  aber 
mechanisch  die  eben  aas  fiarcelona  durch  einen  Courier 
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erhaltene  Meldnng  heiTor.  «Um  meinen  Wunsch  und  ihr 
Ciescbftft  auszufahren,»  fahr  er  fort,  «bedarf  es  jedoch  Ihrer 
scimellstea Rückkehr  naohBarcelona;  in  einer  Stande  (indem 
der  Graf  seine  Uhr  zog)  werden  sie  daher  gefUligst  meine 
Vorposten  passirt  haben  oder  gewärtigen  mnssen,  dass  ieh 
Sie  zur  Repressalie  in  Berga  zum  Festungsbau  iicranziehe.» 

Nachdem  die  jungen  Leute,  v^  ii;  leicht  zu  begreifen,  ei- 
ligst davon  geritten  wareUj  wandle  sicii  der  General  zu  uns 
nnd  sagte:  «haue  ich  diesen  Schuften  die  uacbgesuchta 
Erlanbniss  gegeben,  so  würden  sie  in  wenigen  Monaten  so 
viel  Salz  Ton  Gardona  fortschleppen,  als  sie  auf  Jahre  be- 
dürfen nnd  «lann»  wie  natürlich,  die  fernere  Zahlung  mir 
verweigert  habend  «Und  Du  Mercaiel  (so  hiess  des  Gra- 
fen Haus»iofmeislerj  e^ta  noche  una  cena  harmosi^ima  y 
Ustedes  Seriores  todos  los  convidados ! >>  k Heute  Nachl  ein 
Tortrefliches  Souper  und  Sie  sind,  meine  üeiien,  alle  dazu 
eingtfladen ! » 

Abends  fanden  wir  nns  simmtlich  ein. 

Ich  übergehe  die  Beschreibung  Yon  Gerichten,  welche 
selbst  den  Ganmen  der  yerwdhnten  Bareelonesen  gereizt 
haben  wurde  und  gedenke  Llos  emei  An  Suppe,  die  stets 
zur  Auswahl  der  Kenner  auf  des  Grafen  Tisch  einen  Uaupt- 
platz  einnahm. 

Der  Name  Gaspacho  klingt  schon  barbarisch,  und  wirk- 
lich hatte  sie  etwas  Aehnliches  mit  einer  sehr  beliebten 
rassischen  Snppe,  die  ebenfalls  ihren-  Origine  barbarischem 
Gesohmacke  yerdankte.  In  Oel  gerostetes  Brod  wird  stark 
mit  Knoblauch  abgerieben  nnd  gibt  so,  in  kleinen  Wür- 
feln geschnitten,  der  flüssigen  Substanz  einen  consistenten 
Beisatz  und  den  ätzenden  Knoblauch- Geschmack  und  Ge- 
ruch, den,  beiläufig  gesagt,  der  Spanier  für  den  wahren 
kautr-goüt  eines  jeden  materiellen  Genusses  erkl&rt.  Dieser 
letztere  Ansspracit  wiid  erst  ganz  deutlich ,  wenn  ich  hier 
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beifüge,  dass  man  in  Spanien  alle  Sinne,  wenn  ndglich 
anf  einmal,  am  Knoblanoh  2n  laben  snebi.  Freiäcb  haben 
hierbei  nicht  spanische  Natnren  schwere  Prftfnngen  zu  erw 
tragen!  Die  flüssige  Snbstanz  der  Suppe,  ein  Gemisch  Ton 

Wein,  Wasser,  Essig,  Oel.,  Wiederum  mit  Knoblimch  ge- 
sotten, Zwiebeln,  klein  gehackte  Aepfel  und  Eier,  Kapern, 
frische  Fischrogen  und  rother  spanischer  Pfeffer,  das 
Ganxe  mit  Zucker  oder  Honig  gesässt ,  erfrischt  zwar  an- 
Duigs,  obgleich  später  der  Magen  in  Flammen  anfzngehen 
droht. 

Ich  schob  diese  Snppe  jedesmal  znr  Seife,  woflir  Ich, 

so  wohl  vom  Grafen  als  den  übrigen  Eingeladenen  wieder- 
holt huren  musste;  «wie  schade  es  wäre,  dass  Ich 
als  ein  so  trener  Garlist,  einen  so  schlechten 
Geschmack  besässe.» 

Nachdem  die  Mnsik,  welche  stets  wübrend  der  Tafel  des 
Grafen  spielen  mosste,  geendet,  wurde  die  Sitzung  anfge* 
hoben,  die  langen  eichenen  Bftnke  zirnckgesehoben  und 
die  Gesellschaft  nach  der  Kftche ,  dem  Gesellschaftssalon, 
geführt.  Der  Graf  iasste  mich  unter  den  Arm  und  eröff- 
nete den  Zug.  uBamos  Senores  a  ver  la  comtdia  y  des- 
pues  dormir.  y>  «Kommen  wir  in  die  Komedio  und  hernach 
schlafen»  so  der  Graf  zu  der  Menge.  Mir  aber  flüsterte 
er  in's  Ohr:  <( jetzt  wird  uns  ein  etwas  Tersohrobenes  Genie, 
ein  jnnger  OlAzier,  durch  seine'  Schwanke  nnd  Possen  et- 
was znm  Besten  g^en.  Dies  unser  th^ätre  f^an^is  oder 
Goventgarden.  Das  Publikum  lacht,  weil  die  Mehrzahl  nichts 
besseres  versteht,  und  wir  lachen  mit,  da  Satwho  Pausa 
uns  schon  iehite:  Bailar  al  son  que  se  toca,:f>  frei  über- 
setzt: «Mit  den  Wölfen  muss  man  heulen.» 

Um  Ii  Uhr  ging  Alles  zur  Ruhe,  die  aber  wieder  nicht 
lange  dauerte,  da  der  Gral  um  9  Uhr  Morgens  schon  auf 
den  Strassen  mit  seinem  Tambosrkorps  herumwirbelte. 
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Des  Generals  nächstes  Gefolge  bestand  nur  aus  zwei 
Jungen  Adjutanten;  der  Obrist-Lienlenant  louts ii^MI,  wel-* 
eher  als  General-Sekretir  nnd  Chef  des  Generalstabs  fnn- 
girte  und  in  nnnntorbrocbener  Beschlfligung  war.  Der  an- 
dere hiess  Mariano  Orleüj  der  Sohn  des  Brigadier  Orteti, 
Vice-Präsideiilen  der  berüchtigten  Junta  in  Berga,  und 
diente  nur  zum  reiten,  essen,  trinken  und  schlafen. 

Ich  wohnte  während  meines  Aufenthalts  in  Caserras 
mit  diesem  jungen  Orten  in  einem  Zimmer.  Wenn  des 
Nachts  die  Trommel  weckte,  hörte  ich  den  tftckischen  Ga- 
talan  dfters  Worte  ansstossen,  die  ich  damals  nnr  als  lee- 
res Geschwätz  seinem  Unmnthe  beimass.  Später  hat  er 
jedoch  solches  in  Erfüllung  gesetzt.  Dciiu  V  aier  und  Sohn 
stehen  unter  den  Mördern  des  Grafen  de  Espana  in  erster 
Reihe;  man  erzählt  sogar,  dass  im  Augenblicke,  als  der 
Yon  den  Yerschwornen  aufs  schändlichste  gemiss handelte 
Graf,  seinem  Jungen  Adjutanten  (der  wie  der  Greis  hoffen 
mochte,  zu  seiner  Rettung  herbeieilte)  bittend  zviief :  Ma- 
riano/ dieser  ihn  ä  bnUe  pourpoint,  oder  wie  der  Spanier 
sagt:  (f.quema  ropa»  niederschoss. 

Das  Klima  ist  auf  jenen  höchsten  Gebirffsvi  rkettunsfcn 
Cataloniens  sehr  rauh  und  der  Himmel  grosstenlheils  des 
Jahres  umwölkt,  da  die  höhern  Wolkcnschichten  von  den 
Pyrenäen  aufgehalten,  in  den  nächsten  Sierren  nnd  Yerklftf- 
tnngen  sich  stopfen  nnd  lagern. 

Der  Graf  hatte  halb  scherzhafter,  halb  ernsthafter  Weise 
sein  kleines  Generalcommando  oder  Civilgouvernement,  da 
de  Espana  zuglcicii  Träsident  der  Juuta  >var,  in  vierDistricle 
getheilt  und  nach  den  vier  Reichen  Aiulalusii  ns  benannt. 
Sie  hiessen:  Berga -Sevilla,  Caserras -Gianada,  Baga- 
Cordova  nnd  Prats  de  Mosanes-Jaen. 

Obgleich  Berga-SeYilla  sowohl  in  militairischer  als  sta- 
tistisdier  Bedeutung  vor  allen  den  Vorzug  hatte,  so  ver^ 
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mied  der  Graf  geflissenlUcli  den  Aufenlhali  daselbst  uad 
vfMie  Caserras-Granada,  woselbst  er  sogar  ein  niedliches 
Landhaus  zur  Alhamhra  nmschaffen  liess.  Bleser  Bau 
wurde  von  dem  Jungen  Sappenroffiziere ,  der  zugleich 
den  Talma  des  Hauptquartiers  machte,  geleitet,  und  der 
Graf  versprach  mir,  das  Innere  dieser  Alhambra  in  den  Hoch- 
gebirgen Cataloniens,  mich  vor  int  iucr  Abreise  noch  sehen 
zu  lassen.  Doch  schien  es  beinahe,  als  ob  der  Graf  mich 
nicht  mehr  von  sich  lassen  wollte,  da  er  mich  mit  immer 
neuen  Aufträgen  beehrte. 

Seit  einigen  Tagen  in  Berga  beschäftigt,  bat  ich  daher 
den  Grafen  schriftlich  sehr  dringend,  mir  nunmehr  nach 
Beendigung  dieser  erhaltenen  Aufträge,  die  Erlaubniss  zu 
ertheilen,  ungesäumt  nach  Aragon  abreisen  zu  können. 
Stall  aller  Anlworl  erhieil  ich  durch  eine  Eslatelte  den 
gemessensten  Befehl,  mich  augenblicklich  nach  Caserras 
zu  Yerfugen.  In  wenigen  Stunden  war  ich  dort  angelangt 
und  vom  General  sogleich  empfangen.  Ich  gab  vorerst 
Bericht  Uber  die  Besultate  der  mir  aufgetragenen  Versuche, 
gläserne  Granaten  aus  neuangeferligten  hölzernen  und  me* 
talituL'u  Geschülziju  zu  ucricu. 

Diese  Ergebnisse  verdienen  nur  in  so  fern  hier  einige 
Erwähnung,  da  mir  in  Folge  derselben  Gelegenheit  gegeben 
wurde,  einen  tiefen  Blick  in  das  Innere  des  Grafen  de 
Espaüa  zu  thun.  Diese  gläsernen  lOzöUigen  Granaten  mit 
beinahe  doppelt  so  dicker  Glasstftrke  als  bei  den  eisernen  und 
mit  nur  so  yiel  innerem  Baume,  als  die  Ladung  TonSLoth  Pulver 
und  der  Zünder  erforderten,  gaben  eine  genügende  Wurf- 
weile und  der  Slreuungskreis  ihrer  Sprengslücke  war  fast  un- 
berechenbar. Die  zu  mehreren  Hunderlen  zugespilzlen  Split- 
ter schössen  wie  Pfeile  durch  die  Luft,  und  bei  der  Anwendung 
auf  Truppen  mussten,  um  so  mörderischere  Besultate  erreicht 
werden,  als  die  Wunden  solcher  Glassplitter  fast  unheilbar  sind. 

18 


Digitized  by  Google 


274 


Des  Grafen  Gesicht  schien  sich  bei  diesen  letzten  Ge- 
danken wie  za  Yerklärea.  Dies  hielt  mich  jedoch  nicht 
ab,  dem  ^abueno,  hueno:i>  zu  entgegnen,  wie  eigentlich  die 
Anwendung  solcher  mörderischen  Mittel  gegen  alle  mensch* 
liehen  Gefühle,  die  selbst  im  Kriege  nicht  ausser  Acht 
gelassen  werden  durften,  stritte  und  daher  nicht  erlaubt 
seien. 

Mit  einem  Blicke,  aus  dem  Wuth  ieuchlele ,  fuhr  Es- 
pa^a  auf  mich  ein:  c  Was,  nicht  erlaubtl  0  könnte  ich  doch 
mit  Jedem  solcher  Splitter  Tausende  unserer  Feinde  durch* 
bohren,  welche  Wonne  (  Die  Ghristinos  nennen  mich  einen 
Tiger;  ja  ich  bin  es  auch,  ich  will  es  sein,  und  bis  zum 
letzten  Athemzuge  nur  daran  denken,  wie  ich  sie  verderbe.» 

Ich  verbarg  das  unheimliche  Gefühl,  das  mich  ergriff, 
ziemlich  schlecht,  denn  der  Graf  -NvechseUe  im  Aujrenblicke 
Ton,  Sprache,  J^Iienen  und  Gegenstand,  und  mit  den  zärt- 
lichsten und  lieblichst -klingenden  Worten  frug  er  mich: 
«Und  sie  wollen  mich  also  wirklich  verlassen? 
mich  alten  Mann,  der  ich  Sie  liebe  und  achte 
wie  meinen  eignen  Sohn;)>  ich  entgegnete  jedoch 
fest  und  entschlossen:  <;Ja  morgen  des  Tages  reise  ich  ab, 
wenn  Sie  mir  es  anders  erlauben,  Herr  General.» 

Ohne  im  mindesten  über  meinen  bestimmten  Ton  be- 
troffen zu  sein,  ging  nun  der  Graf  zur  gewöhnlichen  Con- 
versation  iiber,  in  welcher  er  mir  den  guten  Willen  der 
Armee  ausserordentlich  lobte,  aber  die  ihn  umgebenden 
Generale  streng  kritisirte :  4cnur  zwei  Generalen  darf  ich 
vertrauen:  Segarra,  doch  der  ist  immer  krank  und  Fürst 
Lichnowsky,  der  hat  mich  aber  nun  auch  verlassen!  (man 
weiss,  dass  derselbe  als  blessirt  nach  Frankreich  gegangen 
warj.  So  stehe  ich  alter  Mann  nun  ganz  allein,  umgeben 
wohl  von  Grapule,  aber  keinem  einzigen  Noblemann.  D'rnm 
hatte  ich  so  sehr  auf  Sie  gerechnett» 
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Mein  genommener  Entschluss  konnte  aber  nicht  wan- 
ken, denn  die  Pflicht  der  Dankbarkeit  and  des  Königs 
Befehl  fesselten  micli  an  Cabrera. 

Auf  der  Treppe  begegnete  mir  zu  meiner  grössten 
Freude  der  Capitain  Verdeja,  welcher  eben  angekommen  war. 
Wir  verplauderten  das  nächste  Sldndchen,  und  es  dürfte 
nicht  uninteressant  sein ,  hier  einige  Zdge  zu  finden ,  wie 
kräflig  dieser  junge  Offizier  seinen  Feinden  auch  im  Vvürt- 
kämpfe  durch  Geistesgegenwart  und  moralische  üeberle-f 
genheit  zu  imponiren  wusste. 

Im  Augenblicke  der  Gefangennehmung  an  der  Grenze 
schleuderte  Yerd^a  sein  Poriefeuille  mit  allen  Briefen^ 
deren  Inhalt  die  Sache  compromitllren  konnte,  so  weit  von 
sich  in's  nächste'  Gebfisch ,  dass  man  es  nie  hatte  wieder 
auffinden  können. 

Ein  alter  Gensd'armerie-Lieutenant  mit  gewaltigem  Kne- 
belbarte, hielt  daher  mit  ihm  das  erste  Examen. 

«Wer  sind  Sie?»  —  Carlist. 

«Welchen  Rang?»  —  Capitain  der  Ingenieure. 

4iCommmt?y>  fuhr  der  yerwunderte  Lieutenant  mit  halb 
spöttischem  Tone  auf,  ^hat  Don  Carlos  solche  unbärtige 
HaupCleute?» 

«So  gewiss,»  entgegnete  Verdeja  schnell,  'idXs  Louis 
Philipp  alte  grobe  Lieutenants  mit  langen  Knebelbärlen. » 

Der  getrofiene  Gensd'arme  rächte  sich ,  indem  er 
Verd^a  die  Hände  auf  den  Rücken  binden  Hess.  Verdn^a 
wusste  sich  Jedoch  bei  der  nächsten  Autorität  hierüber  so 
nachdrücklich  zu  beklagen,  dass  der  alte  Lieutenant  Gefahr 
lief,  fikr  solche  Uebertretung  seiner  Gerechtsame  den  Po- 
sten zu  verlieren!  Verdeja  gab  diese  seine  Fala  bei'm 
Abendbrot  noch  einmal  zum  besten. 

<^Da  roiissoii  die  Gesetze  jetzt  besser  in  Frankreich  ge- 
handhabt werden  als  früher,»  fiel  der  Graf  dem  £r2äbler 
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in's  Wort,  «dcuu  als  ioJi  vor  drei  Jahren  an  der  Grenze 
auigefangen  wurde ,  hat  man  mich  mit  dem  Strick  um  den 
Hals  ia  Perpiguan  eingeführt.' 

Eine  fürchterliche  Verwünschung  schleuderte  bei  dieser 
Erinnerang  Graf  dEspagne  auf  sein  Gebartsland,  gegen 
welches  er  immer  den  grössten  Abschen  zeigte. 

Bei'm  nach  Hanse  gehen  erzählte  mir  Verdi^a  folgende 
Anekdote,  die  zur  Charakteristik  des  Grafen  angeknüpft  zu 
werden  verdient. 

In  den  Zeiten  seines  höchsten  Glanzes  und  fast  könig- 
licher Gewalt  y  die  er  unter  Ferdinand  VII.  als  General- 
Capitain  Ton  ganz  Catalonien  übte,  beklagte  sich  einm^ü 
der  General- Capitain  von  Valencia,  ein  geborner  Spanier 
bei  Espana,  wie  Jetzt  die  liberalen  Gesinnungen  so  über- 
hand nähmen  vnd  die  AafrechlhaUuug  der  Ordnung  in  Va- 
lencia um  so  süliwertr  lalle,  mduiii  bcieits  alle  Gerüiiguisse 
überfüllt  seien  und  er  nicht  wisse,  wie  er  kunitig  die 
Schuldigen  bestrafen  solle. 

Espana  entgegnete  lächelnd:  «in  Catalonien  herrscht  die 
püsste  Ordnnng,  anch  sind  die  Gefangnisse  alle  leer.)> 

«Wie  ist  das  möglich,  mein  Freund?»  frag  der  alte 
Spamer. 

«Wie  möglich?  ich  lasse  die  Schuldigen  alle  sogleich 
N      aufhängen,  Ihun  Sie  doch  dasselbe.» 

«Hätte  ich  Franzosen  unter  meinen  Befehlen,  so  ge- 
schähe es  augenblicklich.» 

Ben  nächsten  Morgen  früh,  als  am  festgesetzten  Tage 
meines  Abganges,  liess  der  General,  Verdefa  und  mich  zun 
Besuche  der  Tielbesprochenen  Alhambra  einladen. 

Der  Intendant,  die  Brigadiers  Bos  de  Eroles  (Porredonjy 
und  Mathias  Valls  waren  in  dem  Gefolge  des  Grafen. 

Wir  kamen  an  dem  Exerzierplätze  vorüber,  wo  einige 
Bataillone  in  Linien  den  Fiankenmarsch  mit  rechts  und 
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links  um  üblen  (eine  im  spanisciien  Mililair  sehr  beliebte  •) 
und  wie  bekannt  sehr  schwierige  Elementar  -  Evolalioa}. 
-  Durch  den  Fehler  eines  Unterofflziers  wurde  die  ganze 
BataHlonsliaie  über  den  Haufen  geworfen.  Der  Graf  er- 
eiferte sich  deshalb  sehr  und  beschftfiigle  sich  eine  Vierlei- 
stunde  lang  mit  Instructionen  und  Verweisen  an  dem  armen 
Unleroffizier.  Ich  blieb  mit  Porredon,  Vaiis  und  Verdeja 
in  gemessener  Enlferuung  stehen.  Der  Brigadier  Porrt^Jon 
halte  vor  Kurzem  wegen  ungeschickter  Führung  seiner  Di- 
▼ision,  deren  Gommando  verloren,  und  folgte  ohne  alle  Be- 
stimmung, eben  so  wie  Mathias  VaUs,  dem  Hauptquartiere. 

Ersterer  zitterte  noch  in  der  Erinnerung  ob  der  scharfen 
Worte,  mit  welchen  der  General  ihn  abgesetzt  hatte.  «Lie- 
ber will  ich  vom  Könige  zehn  Verweise  und  Zurechtwei- 
sungen (reprehension^  hören,  als  vom  üiafen  noch  ein  böses 
Wort,»  sagte  jetzt  der  kleine,  iinkisclie,  rothhaarige  Porredon, 
«:Mich  schreckt  weder  der  eine  noch  der  andere,  wenn 
ich  meine  Pflicht  als  ächter  Qatalonier  übe,»  bemerkte  der 
immer  freundliche  und  mit  einnehmendem  Aeussem  be- 
gabte YaüSf  indem  er  sein  linkes  Auge  mit  schlauem  Blicke 
halb  zudrückte  und  seinen  Schleppsfibel  klirrend  unter  den 
Arm  warf. 

Wir  traten  in  die  Alhambra.  Kin  gewöhnliches  Land- 
haus nebst  Ringmauer  mit  zwei  Etagen  Gewehrfeuer  und 
eine  Plairorm  zur  Aufstellung  einiger  leichten  Geschütze. 

Die  Schiessscharten  für  die  Infanterie  (AspiUeras)  waren 
gegen  die  einfachste  Regel  streitend,  bald  in  verticaler, 
bald  in  horizontaler  Lage  untereinander  geworfen.  Das 
Beste  am  Ganzen  war  der  Name.   Ich  hielt  jedoch  mein 


'}  Zmr  einfaclitten  Bewegung  auf  dem  Esenierplatsc  aehrciM  «la« 
epanifdie  R^lcnent  (OrdauanM}  die  vefwIckeUleti  ComnmdvV 
f«r»  die  wm  in  der  AvffiUtrang  sdhct  ihren  Pendant  finden. 
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ürtheil  zunick.  Bei'm  Heraustreten  vertraute  mir  der  Graf: 
«das  ganze  Ding  Irägt  einen  schunen  Namen,  soll  aber 
nichts  anders  sein,  als  eine  Galeere  für  die  Spitzbuben, 
urelche  mir  zu  Kopf  wachsen  mdehien.  :/> 

loh  erwähnte  früher,  dass  bei  meinem  Abznge  van 
Ascoytia  mir  hdhern  Orts  Inslructionen  ftir  den  Grafen 
de  Espana  und  Cabrera  eingehändigt  worden,  deren 
Üeberbringer  ich  war.  Sie  bezogen  sich  hauptsaciilii  h  auf 
eine  mögliche  Combinalion  der  Operationen  der  carlislischen 
Heere  in  Catalouien  und  Aragon,  um  die  Eröffnung  der 
directen  Communication  mit  Navarra  herbeizuführen.  Ob* 
gleich  es  mir  schien,  dass  dieser  letzte  Theil  des  Auftrages 
weder  jetzt  bei  de  B^paHa^  noch  später  bei  Cabrera  Anklang 
gefunden  habe,  so  hatte  dennoch  der  alte  erfahrne  General 
einen  muslerhaft  ausgedachlcii  riau  zu  einer  grossen  com- 
binirlen  Operation  mit  Cabrera  zu  Papier  gebracht,  den 
ich  bei  meiner  Ankunft  in  Aragon  sogleich  dem  Grafen 
von  Morella  vorlegte. 

Zwei  Divisionen  von  Cabrera  sollten  bei  Flix  den  £bro 
passiren,  sich  links  gegen  Lerida  wenden  und  in  Verbin- 
dung mit  der  ersten  catalonischen  Division,  welche  bereits 
bei  Ajer  auf  dem  HochrOcken  zwischen  der  Segre  und  der 
Noffuera  Kibasgozana  eiuo  feste  Stellung  ge^vonnen,  in 
Ober-Aragonien  einrücken  und  die  Verbindung  mit  Navarra 
eröffnen.  Die  christinisclie  Armee  unter  de  Meer^  als  die 
einzige  disponible,  musste  unmittelbar  dagegen  operiren,  in 
welchem  Falle  die  drei  Divisionen  des  Grafen  de  EspaHa 
sich  aaf  dessen  Communicationen  werfen  würden. 
Oder: 

Cabrera  solle  den  Ebro  bei  Cherta  oder  Mora  de  Ebro 
passiren,  sich  pfeilschnell  auf  Reus,  eine  der  reichsten 
Städte,  aber  ganz  olTen,  ohnweit  Taragona  werfen,  und 
dabei  im  Vereine  mit  der  catalonischen  Division  im  Lager 
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Yon  letztgenanntem  Landstriche  operiren.  Ehe  Baron  de 
Meer  zn  Hülfe  eilen  könne,  müsse  ReiU  genommen  und 
die  dort  anfgehäiifien  Kriegsl»edfirfiiisse  und  reichsten  Ca- 
pitalisten  als  Geissei  abgeftthit  werden.  DeEspafia  wftrde 
dann  seinerseits  mit  den  drei  disponibeln  Diyisionen  aber 
de  Meer  herfallen,  welcher  nur  mil  gelheilten  Kräften  da- 
gegen auftreten  könne. 

«Alle  näheren  Details  enthält  dieser  Brief  und  Opera- 
tioDsentwurf  und»  —  endete  de  Espana  mit  gehobener 
Stimme,  dass  die  Zurückgebliebenen  es  hören  konnten  — 
«nnd  sagen  Sie  Ihrem  General,  dem  Grafen  von  MareÜa, 
dass  der  alte  Graf  de  Espana  einer  seiner  gl&hendsten  Be- 
wunderer ist,  und  es  sich  zur  Ehre  anrechne,  von  dem 
Augenblicke  an,  dass  beiderseitige  Armeen  zusammen  ope- 
riren, sich  freiwillig  unter  des  heidenmülhigen  Cabrera's 
Oberbefelil  zu  rangiren.» 

Denselben  Mittag,  den  letzten  in  Caserras,  traf  der  Cou- 
rier aus  Frankreich  ein.  Er  brachte  nnter  andern  auch  die 
Angsbnrger  Allgemeine  Zeitung  vom  November  1838,  worin 
die  Briefe  eines  hdhern  deutschen  Offiziers  in  carlistischen 
Diensien  enthalten  sind.  Der  Verfasser  >Yar  zur  Zeit  mei- 
ner Erzählung  abwesend.  Erwähnte  ^(Briefe  aus  Catalo- 
nien»  sind  das  Vollkommenste  was  bis  jetzt  über  die  car- 
listischen Zustände  in  dieser  wichtigsten  Provinz  Spaniens 
erschienen  ist.  Bei  der  frappantesten  Schilderung  von  Land 
und  Volk  und  der  handelnden  Hauptpersonen,  bei  der  Seht  ml- 
Ittairischen  Aulfassung  der  unmittelbar  auf  den  Krieg  be- 
zugnehmenden Verhältnisse  und  dem  gediegenen  Urtheile 
über  die  Operationen,  athmen  diese  Briefe  nächstdem  einen 
wahrhaft  romantischen  Geist,  der  hier  bei  der  Beschreibung 
des  Krieges  in  Catalonien  nicht  allein  der  geschichilichen 
Treue  keinen  Abbruch  thut,  sondern  darchaus  dem  Wesen 
der  dargestellten  Begebenheiten  entspricht.   Ohne  sich  in 
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denselben  hineinzudenken,  wird  man  nie  «Catalonien  und 
sein  Volk:  begreifen  lernen;  nie  zu  dem  Grade  von  An- 
schaulichkeit der  Ereignisse  gelangen,  ohne  welche  diesel- 
ben dem  fern  stehenden  Beobachter  stets  nnvers  ländlich 
bleiben  messen.  Ich  glaube  daher  den  Dank  der  Leser 
zu  verdienen,  wenn  ich  mit  Erlaobniss  des  geistvollen  Ver- 
fassers jener  Briete,  deren  wesentlichsten  Inhalt  hier  Im 
Aufzuge  lui^tiii  lasse. 

HauplquarHer  Caterra»,  24.  Oet  i8S8, 

Um  den  gegenwärtigen  Zustand  Catalonieos  und  den  stets  za- 
nehmenden  Anf^chwnng  zu  wfirdigen ,  der  sieb  seit  wenigen  Wochen 
in  allen  Theilen  dieser  Provinz  kund  gibt,  um  endlich  zu  begreirea, 
wie  dieser  grossle  und  reichste  Juwel  der  Krone  Spaniens,  vom  be- 
sten Geiste  beseelt,  so  lange  im  Kampfe  für  die  gute  Sache  hinter 
ungleich  kleineren  und  ärmeren  Provinzen  zurück  ;j;ebliebon,  ist  es 
nothwcndig,  einen  Blick  auf  seine  Ln?o  zur  Zeit  der  langen  Agonie 
Fev'linnrvi  MI.  7n  ^^  prfpn ,  und  die  Schwierigkeiten  zu  wagen,  die 
seit  seinem  lüde  unaulhurlich  von  innen  und  aussen  den  jrrossnrliuen 
Anstrenfi[ungen  der  royahstischen  Catalonier  enisrejren  gearbeilet  haben. 
Die  Treue  des  Grafen  de  Eapaiia  gegen  Ferdinand  VlI.,  sein  blinder 
Gehorsam  gegen  alle  Befehle  seines  königlichen  Herrn  hat  einen 
Haupteinfluss  auf  das  Schicksal  Cataloniens  und  der  ganzen  Halbinsel 
aasgeübt.  Hätte  de  E^ana,  den  Raihschligen  folgend,  die  ihm  von 
allen  Seiten  zukamen,  den  neuen  Generalcapitain  Liaudert  als  er  den 
Fuss  auf  catalonlschcn  Boden  setzte,  sogleich  erschiessen  la<;sen  und 
alle  Catalonier  zu  den  WalTen  geruTen,  wie  Ein  Mann  wäre  die  ganze 
Provinz  aufgestanden  ,  mit  Jubel  häffe  sie  seinen  Buf  erwicdor»  hätte 
die  Waffen  ercrifTen,  die  in  der  Maeslrnn;^^  von  Barceloni  und  den 
Festungen  aufgehäuft  waren,  mit  Eiiiein  Wurle,  von  Beginn  an  wurde 
sich  jene  Begeisterung  kund  gelhan  haben,  die  Catalonien  so  sehr 
auszeichnet,  und  die  nur  ein  Zusammennuss  unvorhergesehener  Miss- 
geschicke  auszubrechen  verhindert  hatte.  Nie  konnte  ein  leichteres 
Spiel  dem  Grafen  de  Espana  geboten  werden :  er  kannte  genau  alle 
Militair-  und  Civilgouvemeure,  und  konnte  auf  ihre  Mitwirkung  reeb- 
nen; die  zwei  in  Barcelona  garnisonirenden  Garderegimenler  hätten 
alle  seine  Befehle  befolgt,  denn  ihr  Officiercorps  bestand  grösstentheils 
BUS  Royalisten,  und  die  wenigen  Liberalen  wären  durch  den  stark 
ausgesprochenen  allgemeinen  Willen  mit  hingerissen  werden;  die  la- 
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nienregimenter ,  in  allen  Theilen  der  Provm/  verlheilt,  sowohl  Fuss- 
yoUl  als  Reiter,  hatten  erprobte  Chefs,  uud  nicht  £in  Soldat  io  ganz 
Gatalonien  bitte  daran  gedachl»  dem  Willen  des  GeneralcapiUins  zu 
widerstreben  In  wenigen  Tagen  wäre  ein  zahlreiches  nnd  wohlge- 
rOstetes  Heer  gebiidel  gewesen,  nnd  der  allgemeine  Anfktand  dieser 
Provinz  unter  einem  Oberbanple,  wie  de  Espana ^  hitle  aliein  Ferdi^ 
nand  VII.  von  den  Intrignen  befreit,  mit  denen  die  revolulionaire 
Partei  seine  letzten  Jahre  umsehen  hat.  Alle  Kdnigreiche  Spaniens 
würden  dem  Impulse  Cataloniens  gefolgt  sein;  die  Liberalen  bei'm 
Anblick  der  Gefahr,  die  sie  bedrohte,  wären  ausgewandert  oder  in 
jene  Unlhaligkeit  zurüt  k„t  kclü  1 .  aus  der  sie  sich  seil  den  lelzleo  eilf 
Jahr'^Q  nicht  gerührt  halten ,  darauf  beschränkt ,  im  Ausland  oder  im 
geheimnissvollen  Dunkel  ihrer  Logen  am  Untergang  ihres  Vaterlandes 
zn  miniren.  Die  eiserne  Fanst  des  Grafen  de  Eapana^  seine  praktische 
Kennlniss  der  ümlriebe  und  Projekte  der  Neuernngs^ttchtler  würden 
der  ReTolution  einen  Danmi  gesetzt  haben,  und  dieses  nnglttckliche 
Land  wäre  heute  nicht  in  Blut  nnd  Thrftnon  gebadet;  doch  die  Ehr- 
furcht des  alten  Feldberm  vor  dem,  wenn  aneh  Ton  Yerräthern  miss- 
brauchten Namen  seines  königlichen  Herrn  war  zu  gross,  um  ihn  be- 
wegen zu  können,  sich  gegen  denselben  auf/iilchnen ,  und  seine  un- 
erschütterliche Treue  erlaubte  ihm  nicht,  einen  Entschluss  zu  lassen, 
den  die  Zeitverhältnisse  zu  erheischen  schienen,  und  der  von  Spanien 
unendliche  üebel  abgewendet  hätte-  De  Espana  schwieg  also  und 
übergab  das  Commando  dem  von  der  Königin  Chrisline  nach  Gatalo- 
nien geseodeien  General  Uauder,  Llauder  hatte  im  Jahr  1830  Jdma 
nnd  dessen  Horden  in  den  Gebirgen  Navarra's  verfolgt,  nnd  so  gab 
es  denn  noch  einige  Royalislen,  welche  HofTonngeo  an  seioe  Aoknnll 
zu  knüpfen  wagten;  doch  sein  erstes  Auftreten  vemichleie  diese  Illu- 
sion. Llauder  begann  damit,  den  £xalürlen  zn  schmeicheln.  Auf 
alle  Weise  trachtete  er  ihr  Zutrauen  zu  gewinnen,  und  richtete  an 
die  königliche  Wittwe  jene  schamlose  Vorstellung,  die  sie  zwang,  das 
Estaluto  Real  zu  promulgtren ,  und  die  Cortes  zu  berufen ;  er  ent- 
waffnete die  Bataillone  royalisftscher  Volontairs,  ohne  hiezu  von  seiner 
Regierung  Auftrag  erhallen  zu  haben,  und  bildete  aus  dem  Gesindel, 
zam  Theil  ans  den  losgelassenen  Sträflingen  der  Zuchthftnser  and  Ga- 
leeren Freicorps,  die  Volontairs /MAe/fena//.  Alle  Royalisteo  wurden 
ihrer  Aemter  und  Würden  entsetzt;  die  Gelangnisse  Caialoniens  mit 
den  angesehensten  nnd  eioinssrelcbsten  Personen  angefiiUi;  die  roya^ 
lislischen  Sommit  iten  des  Landes  aber  nach  Palma,  Mahon  und  Carta- 
gena  abgeführt  Gatalonien  war  in  kurzem  erdrückt  und  zu  Grunde 
gelichtet,  die  Mftnner,  die  das  Vertranen  des  Volkes  besassen  und  anf 
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bräuche,  unsere  Noth  und  unsere  Bediirfnisse ,  die  Guten  und  die 
Schlimmen.  So  lange  er  an  unserer  Spilze  war,  wagte  die  Revolution 
nicht,  das  Haupt  zu  erbeben,  die  Ruhe  und  den  Flor  unserer  Provinz 
M  Staren.  Er  besdiüUte  lodastrie  und  Handel;  er  schaffte  den 
SchleicbliaQde]  ab;  Tor  seinem  Namen  zitterten  die  UnrahestiAer; 
beute  wird  seine  Gegenwart  genügen,  sie  alle  zn  entwaffnen."  DIn 
Begeisferang  ward  noch  gehoben ,  als  eine  navarresiscbe  Expedition 
nnter  General  Gverguä  über  den  Cinca  setzte;  denn  sie  sollte  den 
Einlritl  de  Espana's  beschützen  und  seinen  Maasregeln  Kraft  geben. 
Doch  diese  Expedition  täuschte  die  Hoffnung  aller  Royalisten.  Gner- 
ffue's  Aulen thalt  in  Calalonien  war  durch  eine  Reihe  von  Missgnlien 
und  Unfflüik  lallen  bezeichnet;  da  kam  noch  seine  plötzliche  über- 
eiiie  jLiUieiuung  und  de  Espana's  Gefangennehmung;  sie  schlugen  die 
btlrlesten  Wanden  diesem  so  hart  mitgenommenen  Lande.  Die  Gue- 
rilleros,  ebne  Oberhaupt,  das  sie  leitete,  fahren  fort,  isolirt  und  f&r 
eigene  Rechnung  zu  operiren,  ohne  je  ein  entscheidendes  Resultat 
erreichen  zu  können;  sie  entzweiten  sich,  denn  jeder  wollte  der 
Etrste  sein.  Guergue  hatte  bei  seinem  Rilckzuge,  kraft  seiner  Yoll- 
machten,  den  Brigadier  Brujo  an  die  Spitze  der  Provinz  gesetzt;  die- 
sem ward  das  Lommando  durch  den  Brigadier  Torres  bestritten. 
Torres'  Siege  im  Vergleiche  zur  Unlhäü^kcil  seines  iSebenbuhlers 
schienen  ihm  einiges  Recht  zu  geben.  D  e  i'^nlzweiung  nahm  zu  und 
wurde  durch  die  Einnahme  des  festen  S(  blosses  N.  S.  del  Ort  in  dem 
Saiicluaiio,  bis  dahin  iui  uneinnehmbar  gehalten,  noch  heftiger  und 
feindlicher.  Die  Miederlage  Torre^  und  die  Zerslörung  seiner  Diri- 
sien,  der  einzigen  einigenftassen  organisirlen»  waren  die  traurigen 
Folgen  dieser  Uneinigkeit.  Die  Anh&ager  der  Revolution  lassen  sel- 
ten gtnstige  Momente  anbenützt  vorilbereilen ;  ancb  ergriffen  sie  mit 
Feuereifer  den  Zwiespalt  der  Hänpilinge  und  die  eintretende  Erschlaf- 
fung des  Volkes;  sie  hatten  die  Wichtigkeit  Cataloniens  richtiger  auf- 
gefasst ,  als  die  Royalisten,  und  holen  Alles  auf,  um  zu  verhindern, 
dass  eine  Kxppdition  in  diese  Provinz  eindringe.  Bis  in  das  Haupt- 
quartier Karls  V.  dehnten  sich  ihre  lutriguen  aus  und  fassten  daselbst 
feste  Wurzel;  es  gelang  ihnen  durchzusetzen,  dass  die  brillante  Ex- 
pedition, die  lüi  Juuuar  iöoö  auf  dem  Punkte  war,  in  Catalonien  ein- 
zudringen, in  Navim  znrftdiblieb.  Eine  Deputation  kam  darauf  zum 
Könige,  die  ibm  Torstellen  sollte,  wie  nothwendig  es  sei,  ein  Ober- 
haupt zu  bestellen,  dessen  Autoritit  durch  ein  bedeutendes  Truppen- 
corps Gewicht  erhielte.  Diese  Deputation  präsentirte  sich  im  Namen 
des  interimistischen  Generalcommandanten,  der  regierenden  Junta,  des 
.Adels  und  der  Districte;  sie  war  grösstentheils  aus  jungen  I^euten 
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zusarmneugeselzt,  deren  Sucht  nach  Würden,  Aemfern  nnd  AuBMieh-' 
nungen  sie  stets  bereit  finden  liess,  sich  den  Willen  derer  im  Hanpl- 
quartier  anznsebtiessen ,  die  ihren  Wünschen  Gew&hraog  Tersprachen. 
Die  Mftnner,  an  die  sie  Sick  wandten,  siellien  ihnen»  ans  Unwissenheil 
oder  sträflichen  Absichten,  eine  Troppensendang  nach  Caialonien  als 
unmöglich  vor,  oder  übertrieben  wenigstens  die  damit  verbundenen 
Schwierigkeiten.  Ein  General  und  einiiie  lüditijie  Offiziere  seien  ge- 
nügend, denen  einige  Fonds  mitgegeben  wurden  ;  endlich  ein  Inten- 
dant und  eine  Junta,  aus  den  markauiesleu  und  aufgekhirtc-  en  Per- 
sonen de>  Landes  zusammencescl/.l  und  daselbst  sogleich  zu  lornüren; 
d^*nn  würde  Catalonien  in  Masse  aulslehen  ,  in  Uebcrlluss  seine  rei- 
chen Qaellen  ötfnen,  die  allen  Bedürrnissen  genügten  -,  mit  Einem 
Worte,  dann  wäre  der  Triumph  der  kttniglichen  Sache  unzweifelhaft. 
Diese  Reden  wurden  von  der  grosseren  Masse  der  Depulirten  beifttlig 
aafgenemmen,  von  einigen  illeren  nnter  ihnen  Jedoch  hartnäckig 
bestritten;  sie  wurden  uneins  über  das,  was  sie  dem  Könige  vorstel- 
len sollten,  und  diese  Entzweiung  beschwor  neue  Stttrme  über  Cata- 
lonien. Das  IVlinisterium  wir  LMösseren  Maasregeln  abgeneigt  und  sah 
mit  Freude  die  veränderte  Summunü:  der  Depulirten;  der  daniah  in 
Navurra  coniinandirende  deneral  drang  mehr  als  je  daraul",  dass  keine 
Expedition  narh  Caialonien  geschickt  würde;  aus  diesem  Gdsichls- 
punkle  ward  die  Sache  dem  Könige  vorgetragen  ,  von  ihm  ungeuom- 
men  und  hatte,  wie  es  sich  bald  zeigte,  die  unglücklichsten  Folgen. 
Von  nun  an  war  von  keiner  Expedition  nach  Catalonien  mehr  die 
Rede;  man  beschäftigte  sich  allein  mit  der  Wahl  der  Generale  und 
Offiziere,  welche  als  Opfer  ihrer  Hingebung  dahin  abgeschickt  werden 
sollten.  Generallieatenant  Maroto  ward  als  der  Erste  bezeichnet,  der 
nach  Catalonien  abzugehen  häile.  Er  sollte  das  Commando  der  Pro- 
vin7  übernehmen;  ihm  ward  der  Marccha!  de  Camp,  Orlafa,  zur  Seile 
gegeben,  als  Chef  des  Generalstabs  -  Brigadier  Boyo;  der  Intendant 
Diaz  de  Labandero  ward  zur  Verwaltung  der  Finanzen  mitgest  iiu  kt , 
endlich  mehrere  Stabs-  und  subalterne  OiTiziere  Allerlei  liülfe  wurde 
ihnen  versprochen;  sie  verliessen  das  königliche  Hauptquartier  und 
vereinten  sich  bald  in  Catalonien,  wo  sie  ohne  Geld,  ohne  Munitio- 
nen, vereinzelt  und  versleckt,  in  einem  vom  Feinde  railitairisch  be- 
setzten Linde  ankamen;  verschanzte  Dflrfer,  Kirchen  und  Schlösser 
zeigten  sich  ihnen  auf  allen  Punkten.  Mobile  Colonnen  durchstreiften 
das  Land ,  und  mit  Mühe  erreichte  das  kleine  Häuflein  Oniziere  die 
erste  royalistische  Guerilla,  an  die  es  sich  anschlies^-en  konnte.  Kei- 
nes von  allen  den  Individuen,  die  der  König  zur  Bildung  der  Junta 
ernannt  hatte,  zeigte  sich.  Den  Landleuten,  die  unter  andereo  Ver-. 
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hältnisseu  zu  Tauseudea  sich  an  sie  angeschlossen  hätten ,  konnte 
MarotQ  fenen  ersfen  Schutz  nleht  gewähren ,  unter  dem  sie  sich  hät- 
ten fonniren  können.  Er  hatte  J«  nicht  Ein  Bajonnet,  nicht  Eine  Pa- 
trone ihnen  zu  geben.  Mit  der  grOssten  Anstrengang  gelang  es  ihm, 
einige  einzelne  Guerillas  zn  vereinen;  dieser  nndlsciplinirten  Bande 
ward  von  dem  Feinde  und  öfTentlichen  Blättern  der  vielversprechende 
Name  einer  calalonischen  Operationsdivision  gegeben«  Mit  diesen 
Leuten  (rieb  ?irh  Maroto  in  den  Hocligebirgen  hemm.  Bedeutende 
Kl  iMe  verfolgte  Ti  ilm  von  allen  Seifen:  er  mussfe  seine  Leute  ver- 
thtilen.  In  Alpens,  im  Hochgebirge  der  Pyrenaeij,  atlakirle  er  mit 
450  Mann  den  z diu  fach  stärkeren  Femd  General  Ortafa  blieb.  Ma- 
rolo  überschrill  die  Grenze  und  kehrle  nach  Frankreich  zurück.  lioyo 
flbernahm  das  Commando.  Marofo**  Abgang  und  die  damit  verknüpf- 
ten  Ereignisse  erregten  eine  so  lebhafte  Sensation  im  königlichen 
Hauplqnarlier,  dass  man  xnerst  gar  nicht  wnssle,  welche  Maasregeln 
man  ergreifen  sollte,  nnd  desshalb,  wie  es  in  solchen  Fällen  sich  ge- 
wöhnlich zu  ereignen  pHegt,  zu  der  allerschlechtesten  seine  Znflncht 
nahm.  Royo's  Ernennung  wurde  nicht  sanchonirt,  und  an  seiner 
Stelle  der  mächtigste  Bandenführer  des  obern  Cafaloniens,  Don  Cle- 
menfe  Sobrevias,  jienannt  Et  Mucharho  .  zum  Generaicommandanlen 
ernannt.  Doch  nach  einigen  Tagen  uij(  rlfv:ien  die  damals  den  König 
umgebenden  Personen ,  dass  sie  den  unsubordinirtesten  nnd  räube- 
rischsten Häuptling  an  die  Spitze  der  Provinz  gestellt  hätten ,  dass 
eine  gänzliche  Auflösung  alier  Bande ,  die  Catalonien  an  die  Sache 
der  Legitimität  knüpften,  die  unvermeidliche  Folge  davon  sein  würde. 
Eilboten  wurden  nachgeschickt,  El  Mudiaeho's  Ernennung  zn  wider- 
rufen nnd  Rotfo  zu  bestätigen.  Bl  Muekaeko  war  achtnndvierzig  Stun- 
den Generalcommandant  gewesen.^}  AVichtige  Ereignisse  zu  Navarra, 
der  mächtig  zunehmende  Aufschwung  Yalencia's  unter  Cabrera,  Go^ 
meZj  Don  Basitio  und  Batanero ,  die  Einer  nach  dem  Andern  an  der 
Spitze  ihrer  Kxpeditionen  Madrid  bedrohten  >  hatten  die  Aufmerksam- 
keit der  constitutionellea  Kegierung  grö<;sfcnthoiis  von  Catalonien 
abgezogen.  Maroto's  Flucht  ward  von  den  Christinos  als  grosser 
Sieg  gerechnet,  und  Royo's  Unthätigkeit  schien  unschädlich.  Durch 
die  ihnen  gelassene  Freiheit  aufgereizt,  vom  Feinde  wenig  verfolgt, 
erhoben  sich  in  ganz  Catalonien  einzelne  Guerilleros,  einer  vom  an- 
dern, so  wie  alle  von  ihrem  Chef  unabhängig,  den  Kneg  Dür  eigene 
Rechnnng  fortzofOhren.  Sie  theilten  unter  sich  die  Gebirgsstriche, 

*3       Muehaeho  ist  gegenwärtig  auf  Befehl  de»  König«  nebst  den 
Hinptling  CmvmUeria  in  Ganlavieja  im  Gefinguiss. 
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und  keiner  ibertnt  den  District  seines  NacliKani ,  im  eigenes  wiid 
reqniiirt  nnd  erpressl,  um  fUr  die  Bedarliiisse  der  Gnerilia  «od  die 
Habsncht  des  H&ttpUiofs  reicblicb  zn  soigen.  Diese  Banden  wneksen 
täglich;  manchmal  wagten  sie  ihre  Streifzüge  bis  in  die  reizenden 
Thäler  des  Lampourdan,  die  fruchtbaren  Ebenen  des  Campo  de  Tara- 
gona,  ja  bis  in  die  Gärten  und  Viün?  um  Barcelona  hemm.  Di« 
abenteuerlichen  Cabeciflas,  die  sie  luhrten,  sind  bekannt  genug-,  die 
meistPTi  von  ihnen  sind  jetzt  vom  Schauplalz  abgetreten.  Da  ihr  Ge- 
neralcapilain  sie  nicht  starte,  \varen  sie  in  bestem  Einveruelimen  mit 
ihm,  und  es  gelang  Roijo  noch  zuweilen,  einige  dieser  Bauden  za 
vereinen  and  dem  Feinde  empfindliche  Schläge  beizubringen.  So 
schlag  er  im  Febrnar  1837  OHver  bei  Cerrera,  im  Mai  Ohorh  bei 
Olban,  nnd  nahm  im  selben  Honat  nach  einem  gläcklichen  Gefechte 
gegen  van  Meer  Solsona  ein.  Eine  nominelle  Eintheilung  aller  Gue- 
rillas in  dreiundzwanzig  Bataillone  war  die  einzige  Einricbtnag,  die 
er  traf.  Doch  konnte  dieser  Zustand  der  Dinge  nicht  von  Dauer  seia. 
Einzelne  Ränpllinge,  die  zu  mächtig  geworden  waren ,  fingen  an,  nur 
mit  Widerwillen  selbst  diesen  Schatten  von  Suprematie  zu  ertr.i^ren, 
und  ieder  wäre  selbst  gern  Generalcapitain  geworden.  Die  regierende 
Junta,  aus  angesehenen  Edelleuten,  Dignitären  der  Kirche  und  Kechls- 
gelehrlen  bestehend,  war  im  offenen  Zwiespalt  mit  Allem,  was  ge- 
schab. Die  Eigenmächtigkeiten  der  Häuptlinge ,  welche  selbst  die 
bleuem  ansschrieben,  einzogen  nnd  die  Gelder  Teransgablen,  hatten 
die  Junta  ihrer  Rechte  und  Attribute  beraubt,  nnd  ohne  Ansehen  und 
Gewalt  zogen  ihre  Mitglieder  in  den  Gebiigen  herum.  Die  Anknnft 
des  K5Dig8  in  Catatonien  im  Juni  1837  Hess  diese  Krisis  ausbrechen; 
Klagen  über  Alle  kamen  von  Allen;  diese  Prorinz  gab  das  Bild  der 
schaudervollsten  Anarchie  und  des  grenzenlosesten  Elends.  Ohne  be- 
deutende Mittel,  die  dem  Könige  nicht  zu  Gebote  standen,  war  es 
schwer  abzuhcliLn  .  doch  vereinten  sich  die  meisten  Bitten  dahin,  es 
möchte  Pill  kratii^'es  Oberhaupt  an  die  Spitze  der  Provinz  gestellt 
werden.  Km  ausgezeichneter  Alilitair  ward  biezu  vom  Konige  ge- 
wählt. General  Urbittondo  ^  früher  Officier  der  königlichen  Garde, 
ward  TOD  seinem  Posten  als  zweiter  Chef  des  Genera^bs  des  kö- 
niglichen Expedilionscorps  zum  Conmiando  Cataloniens  berofen.  An- 
fangs schien  diese  Wahl  durch  den  glücklichsten  Erfolg  gekrOnt  in 
werden.  Es  war,  als  hätte  der  junge  General  seinen  rilteilichen  Geist 
seinen  neuen  Untergebenen  eingehaucht;  zwei  Siege  bezeichneten 
seinen  Eintritt;  vier  fe<;te  Plätze,  Berga,  RipoU,  Gironella  und  Praz 
de  Lusanez,  fielen  binnen  einem  Monat  in  seine  Trewalf.  Die  Cata- 
looier  waren  entzückt.  Doch  als  Urbiztondo  Ordnung  unter  diese 
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Leute  bringen  woille,  als,  mit  Einem  Worte,  er  das  versachte,  was 
de  lE.spana  bisher  glucklich  durchgeführt,  erhob  sich  Unzurriedeiihett 
von  allen  Seiten;  die  Häuptlinge  fühlten,  dass  iknen  ein  strenger H«ir 
geworden,  sie  weigerten  sich  2a  geliorclien;  Desertien  liss  toh  allen 
Seiten  ein;  aller  Mittel  beraubt,  avf  dem  eingeschlagenen  Wege  ferl- 
tnfahren ,  Yerliess  ürbitlondo  Gitalonien ,  da  er  zu  viel  Ehiigeiilhl 
hatte,  nm  nach  der  Weise  seines  Vorgängers  dpn  Befehl  (Uhren  zn 
wollen.  Nach  wenigen  Monaten,  während  welchen  zuerst  General 
Tristani/ ,  genannt  Mo'^snm  ~  Brnnpft ,  bis  zu  seiner  Abberofang  in's 
königliche  H;n3i)lqiiritlicr  den  Belelil  iuhf te ,  und  ihn  dnnn  dem  jcf7i- 
gen  zweiten  Generalcomraandanten  Gciurrtl  Segaria,  einem  luthtigen 
Offizier,  übergab  —  nach  wenigen  Monaten  kam  Graf  de  Espana  hier  an. 

MauptquarHer  in^  Priorate  Fuig^reig^  24,  Nov.  i838. 

Am  7-  Abends  langten  wir  bei  den  Torres  de  Bergvz ,  in  der  Sierra 
de  Boxadera,  an,  eine  halbe  Stnnde  TOn  Cardona,  dem  festesten 
Punkt  in  Catalonien.  Cardona,  auf  einen  isolirlen  Felskegel  ge- 
bant,  dominirt  die  Umgegend  und  ist  der  eigentliche  Schlüssel  der 
ganzen  Gebirgskette.  Bedeutende  Salzbergwerke,  in  ihrer  Oualität 
und  Ausbeute  nur  mit  denen  von  Wieliczka  in  österreichisch  Gallizien 
vergleichbar,  liegen  im  Bereich  der  Kanonen,  welche,  56  an  der  Zahl, 
durchaus  bronzene  24Pfünder,  die  Festung  verlheidigen.  Mit  Sehn- 
sucht blickten  wir  aui  das  schöne  Castell,  ein  Meisterstück  mililairi- 
scher  Baukunst,  die  Hauptstütze  des  Feindes  in  diesem  grdsstentheils 
den  königlichen  WalTen  nnterthanen  Theile  Galaloniens.  Cardona  ist 
für  nns  unerreichbar,  es  ward  nie  eingenommen,  weder  Im  Sncces- 
sionskriege  (,6a.  erst  der  Utrechter  Friede  oiese  Festung  tbeiigab), 
noch  im  Unabhängigkeitskriege,  in  welchem  die  Franzosen  nie  Herren 
derselben  werden  konnten.  Am  S.  sUessen  zu  uns  Porredon  und 
Tbanez  mit  ihren  Divisionen;  die  erstere,  aus  der  Seü  de  Urgel.  h\ 
durchaus  uniformirt  und  vortrefflich  bewaffnet,  die  Bataillone  je<tocii 
von  geringer  Stärke;  letzlere,  von  ihrem  riesenmässigen  Hänplling*) 
in  den  reichen  Ebenen  des  Campo  de  Taragona  gebildet,  kaia  von 
der  Küste.  Ein  schöner,  grosser  Menschenschlag,  in  catalonische 
Tracht  gekleidet,  bildet  diese  ungleich  stärkeren  Bataillone,  Ton  denen 
s.    das  13.,  die  Gniden  Yom  Campo,  über  1100  Mann  zlhlt.  Die  Sappeurs 

^)  D«B  JlKmief  YkaU%  Ist  7  Fnw  hoch;  adne  Lftng«  yah  ihm  de« 
Zonunen  •  JSI  JLf«r^  (de  Copons)  •>  der  Lange  Ton  GopenSf  vnler 
dem  er  in  der  ganictt  Ualbittiel  bduuuit  ist. 
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der  Bataillone  schlugen  Baracken  auf,  und  die  sänmtliclien  Tnip|»en 
Uvonakirlen  am  Abhänge  der  Sierra,  in  Ansdehnnng  einer  Meile, 
Cardona  gegenüber.  Einige  Hundert  Feuer  brannten  bei  einbrechen- 
der Nacht.  Zwei  Signalschflsse  Ton  Gardona  kündelen  den  benach- 
barten feindlirhen  Garnisonen  unsere  AnM'esenheit  an,  und  wie  Nach- 
hall hörlen  wir  in  weiter  Kerne  San  Pedor  und  Manresa  sie  wieder- 
holen. Es  war  eine  zaubervolle  Nacht.  Der  Monserrat  mit  seinen 
Zacken,  sich  majestälistli  über  al  e  Sierren  erhebend,  schaute  ernst 
zu  uns  herüber.  ISueslra  üenoia  del  Moiutnal  ist  die  Schutzpatro- 
nin  des  Landes;  aucii  wandten  sich  alle  Häupter  gläubig  nach  diesem 
einzigen  Berge.  Da  loderten  auf  den  Höhen,  die  «nsem  Horizont 
begrenzten ,  zwischen  Casiell  Adrall  nnd  Suria ,  zahlreiche  Fener  in 
langen  Linien,  fis  war  das  Aufgebet  der  Somalenen ,  die  mit  Jagd- 
flinten, Carabinern,  Spiessen  nnd  Sensen  bewaffael,  2000  an  der  Zahl, 
auf  den  Ruf  des  greisen  Brigadiers  Samsö,  eines  der  ältesten  Häupt- 
linge in  diesem  Kriege,  sich  dort  versammelt  hatten,  Spione  aufzu- 
fangen, über  Nachzügler  herzufallen ,  Schlupfwinkel  und  Engpässe 
besetzt  zu  halten  und  die  Communicationen  abzuschneiden.  Sirtiern 
Kachrichien  zufolge  sollte  eine  starke  feindliche  Colonne  von  Manresa 
auf  der  Heersirasse  nach  Cardona  marschiren,  um  Belagerungsgeschütze 
in  diese  Festung  zu  führen,  „sie  zu  seinen  weiteren  Operationen 
n&her  zu  haben nach  van  Meer's  Ausdruck  in  aufgefangenen  Depe- 
schen. T&glich  kamen  viele  Ueberläufer  mit  Waffen  nnd  Mnnilionen 
bei  unseren  Vorposten  an;  Ja,  am  9.  kam  eine  ganze  Wache  vom  Re- 
giment Albuhera  mit  ihrem  UnterofGzier.  Alle  diese  Leute  bestätigten 
die  erhaltenen  Nachrichten.  Dessen  ungeachtet  war  von  der  feindli- 
chen Colonne  nichts  zu  sehen.  Am  10.  ward  eine  kleine  Recognosci- 
rung  von  acht  Compai^nipn,  vierzig  Pferden  und  zwei  Feldüeschützen 
bis  unter  die  Mauern  von  Cardona  geschickt,  die  Garnison  herauszu- 
locken; Kleingewehrfeuer  von  ein  paar  Standen  war  jedoch  das  ein- 
zige Resultat.  Wir  schickten  einige  Kugeln  in  das  Castell,  die  erwie- 
dert  wurden.  Zum  Lobe  der  Disciplin  der  königlichen  Truppen  mag 
anegführt  werden,  dass  die  ganze  Zeit  auch  nicht  ein  Mann  deserlirte, 
wlihrend  in  den  fünf  Tagen ,  in  denen  wir  vor  Cardona  campirten, 
über  achtzig  Ueberläufer  vom  Feinde  kamen,  worunter  Engl&nder, 
Franzosen,  Preussen  und  Italiener,  von  der  sogenannten  portugiesi 
sehen  Legion  (Cazadores  do  Oporlo),  d\9  von  pedrisUschen  Diensten 
zu  rhrisiinischen  übergingen;  Aventuriers  von  allen  Nationen,  die,  in 
ihrer  Anzahl  schon  sehr  geschmälert  und  herabgekommen,  dem  Schick- 
sal der  französischen  und  englischen  Hiilf'^le^inncn  ,  die  hier  bis  auf 
den  letzten  Mann  ausgerottet  wurden^  entgegen  geben.  Am  11.  mor- 
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gens  erhielt  der  Generalcapitain  die  Naclirichi,  da^s  die  feindliche 
Colonne  von  Manresa  gegen  Barcelona  zurückgekehrl  sei,  einem  Zu- 
sammentreiTen  mit  uns  auszuweichen.  Sobald  dies  bekannt  >vurde, 
erregte  es  allgemeine  Unzufriedenheit;  denn  alle  hatten  mit  Ungeduld 
einer  entscheidenden  Alfaire  entgegen  gesehen.  Augenblicklich  ward 
aafgebrocben.  Nach  zwei  Standen  Harsch  machten  wir  hei'm  Dorfe 
Gargaglia  Halt  Die  Truppen  wurden  am  Saum  eines  Eichenwaldes 
in  Carre  Tormirt,  ein  porlaliver  Altar  aufgeschlagen,  nnd  der  General- 
Feldvicar  hielt  die  Messe;  es  war  Sonntag-  Hierauf  wurde  rationirt, 
Brod,  Speck,  Reis,  KartoiTeln,  Bohnen  und  Salz  ausgelheilt.  Graf  de 
Espana  hat  hlecherne  Kochgeschirre ,  je  för  zwölf  Mann ,  bei  allen 
seinen  Truppen  eingeführt.  Früher  liefen  die  Soldaten  in  die  Häuser, 
stahlen  die  Töpfe  der  Bauern,  assen  schleclit  und  verübten  Unordnun- 
gen. Dem  ist  nun  gesteuert.  Nach  einer  Stunde  ward  der  Marsch 
fortgesetzt,  und  nach  drei  Stunden  in  der  Ebene  von  Berga  bivouakirt. 
Den  12.  wurden  die  gegenwärtigen  Stellungen  eingenommen,  in  denen 
wir  vnS|  geringe  Unterbrechungen  ausgenommen ,  bis  Jetzt  befinden. 
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ELFTES  KAPITEL. 

Abreise  von  Caserra«;  —  Pino«;,  dessen  Befe'^tiiinno'.  —  Don  Re- 
miffio  und  der  Somaten,  —  Die  (Jiaiissee  von  (  ervera  und  der  runde 
Thurm.  —  Der  my'>teri<)SL'  Engländer  und  der  Tortosiner.  —  Juncosa, 
„quieto,  ipneto!^  —  (lianadella.  —  Flix  am  Ebro.  —  Wir  betreten 
„Cabrera  s  Zauberreich."   

Um  drei  Uhr  Naclimiltags  verliessen  wir  Caserras;  ich, 
Yerd^ay  ein  alter  Sergeant  der  ehemaligen  Garde  und  ein 
Junger  Franzose;  letztere  gingen  ebenfalls  nach  Aragon, 
um  unter  Cabrera's  stets  siegreichem  Banner  der  Eine  den 
Kampf  wieder  aufzunehmen,  der  Andere  um  dessen  ersten 
Krftnze  zu  erringen. 

Dlt  alle  Graf  halle  mit  väterlicher  Fürsor/xe  uiiscru 
Marsch  bis  Meson  de  Pinos,  wo  wir  den  näthsteu  Tag 
eintrafen,  geregelt  und  alle  betreuenden  Commandanlen  de 
Armas  auf  der  fernem  Tour,  welche  mindestens  noch  25 
bis  30  Leguas  mitten  durch  Feindes  Land  führte,  ange** 
Viesen,  für  unser  sicheres  Fortkommen  möglichst  Sorge  zu 
tragen. 

Pinos,  ein  einzeln  stehendes  grosses  Kloster  auf  der 
höchsten  Krele  des  Gebirgszuges  zwischen  dem  Llobregos, 
linker  Isebenüuss  des  Segre,  und  dem  Cardonet,  war  leicht 
befestigt,  und  eine  kaum  i 00 Mann  starke  carlistische  Gar- 
nison hielt  sich  hier  als  Vorposten  inmilten  yon  acht  bis 
zehn  feindllohen  Forts.  Das  Kloster  beherrschte  aber  trotz 
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dieser  eben  angegebenen  Yerh&iUiisse  die  ganze,  entschie- 
den königlich  gesinnte  Umgegend  von  mehr  als  20  O  Le- 
guas,  indem  es  den  Somat^nen  des  Landes  einen  Anhalts- 
punkt bot  Die  Wichtigkeit  des  Ortes  bestimmte  den  Grafen 

mir  den  Auftrag  zu  erlheileUj  grössere  Befestigungen  da- 
selbsl  anzuordnen  ,  zu  welchem  Zwecke  ich  das  Terrain 
erst  aufnehmen  mosste,  uju  ein  verständliches  Groquis  in's 
Haupt- Quartier  senden  zu  können.  —  Dies  war  wieder 
einer  Ton  Jenen  Fällen,  die  ich  früher  berührte,  dass  näm« 
lich  der  Graf  bei  seinen  Aufträgen  nie  die  Zeit,  welche 
durchaus  zur  Ausführung  nöthig,  in  Berücksichtigung  zog. 
«Sie  werden  mir  dort  ein  verschanztes  Lager  Iraciien, 
welches  8—10.000  Maim  aulnclimeii  kann.»  Dies  die 
einzige  Instruction  des  alten  Generals.  Mit  meines  Beglei- 
ters Hülfe  hatten  wir  das  Unmöglichscheinende  dennoch 
so  geordnet,  dass  wir  schon  den  andern  Mittag  weiter  mar- 
sohiren  konnten.  Freilich  musste  die  Nacht  dazu  heran- 
gezogen werden,  welches  jedoch  als  ein  geringes  Opfer 
angesehen  wurde,  da  zu  unserer  Lagerstätte  nichts  anderes, 
als  der  steinerne  Fassboden  des  ehemaligen  Refecloriums 
sich  vorfand. 

Einige  Standen  vor  unserer  Abreise  Ton  Finos  traf  ein 
Gapitain  Ton  Caörera's  Freibataillon  aragonesischen 
Schützen  von  Oberst  B&see)  hier  ein;  er  war  aaf  Urlaub 
gewesen  und  ging  jetzt  nach  Morella  zurück. 

Diese  Begeirnung  gab,  ausser  dci  vcrgrösserlen  Gesell- 
schaft, unserer  kleiaen  Culimno  den  einzigen  äussern  mi- 
lilairischen  Halt;  wir  andern  waren  alle  unbewaffnet,  da, 
wie  sich  Verd^a  bitter  beklagte,  der  bärtige  Gensd'armerie- 
Lieutenant  an  der  Grenze  ihm  sogar  den  Stockdegen,  den 
er  mit  sich  führte,  abgenommen  habe. 

In  ganz  Berga  waren  aber  keine  Säbel  oder  Pistolen 
zu  iiäufen. 

19* 


Digitized  by  Google 


292 


Auch  war  der  junge  aragonesische  Facciosen-Capitaiu 
am  besten  beritten,  und  so  wurde  denn  unsere  Marschord- 
nang  während  einer  Strecke  Ton  30  Legaas  in  Feindes 
Land  so  geordnet  j  dass  Don  Remiffio,  so  hiess  der  nene 
Begleiter,  stets  die  Vorhnt,  ich  nnd  Verä^a  zu  Pferd,  dicht 
hinler  uns  unsere  Bagage-MauUhiere  mit  ihren  Begleitern, 
das  Gros,  die  übrigen  Fussgänger,  Iheils  die  Arrieregarde, 
theiis  Auiklärungstrupps  in  rechter  und  linker  Flanke  bil- 
deten. Und  da  unsere  Märsche  grösstentheils  des  Nachts 
ansgefahrt  wurden,  so  ward  regelmässig  Feldgeschrei  und 
Losung  von  mir  ausgegeben.  —  So  zogen  wir  auf  den 
höchsten  Kämmen  der  Gebirge  dahin,  indem  wir  rechts 
nnd  links  den  entfernt  liegenden  reichen  Ebcncu  dos  Lan- 
des vorbeieilten.  Das  ganze  Gebirge  Calalonien  ist  mit 
Laubholz  bewaldet,  und  obgleich  wir  zur  Zeil  meiner  Er- 
zählung erst  in  den  letzten  Tagen  des  Februars  lebten  und 
tiefen  Schnee  in  den  höchsten  Terkl&ftungen  der  Pyrenäen 
und  ihrer  catalonischen  Abhänge  vor  drei  Tiegen  noch 
zurückgelassen  hatten,  so  trug  dennoch  hier  alles  die  grüne' 
Farbe.  Diese  lieh  dem  Ganzen  ein  lebhaftes  Golorit ,  ob-' 
gleich  ich  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken  konnte,  dass 
die  dem  Auge  so  wohlthuenden  verschiedenen  Nüancirun- 
gen  der  Grundfarbe  bei  den  catalonischen  Waldungen  durch- 
aus nicht  aufzufinden  sind. 

Am  zweiten  Tage  nach  unserer  Abreise  yonPinos,  eben 
als  die  Dämmerung  hereinbrach,  waren  wir  ohnweit  der 
Chaussee,  welche  von  Barcelona  über  Igualada  nach  Gcrvera 
führt,  angelangt.  Bei  Hoslalet,  nur  eine  Yierielsluude  von 
den  Aussenwerken  der  letztgenannten  stark  besetzten  feind- 
lichen Festung  I  sollte  diese  für  jeden  Facciosen  höchst 
schwierige  Operation,  nämlich  die  Chaussee  zu  passiren,  vor 
sich  gehen.  Wir  pflogen  daher  3(X)  Schritt  vorher  in  einem 
kleinen  Busche  Kriegsrath.  Don  Remigio's  alter  Bedienter 
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ftthHe  als  Terrainkundiger  hierbei  das  Wort,  uod  sei  es  in 
klager  Yoraassicht  oder  zufällig,  er  bestand  darauf,  sogleich 
vmzadreheii,  in  den  nächsten  Gebirgen,  die  wir  eben  Ter- 
lassea  hatten,  die  Nacht  zuzobringen,  nnd  am  andern  Mar- 
gen erst  Mh  bei  Tagesanbruch  die  schwierige  Operation 
aosznfahren. 

Dci  Wortführer  war  cm  erfahrner  Sumateii;*)  seine 
Beredsamkeit  siegte,  nnd  ohne  Aufenthalt  zogen  wir  wie- 
der in  unsere  Berge  zurück.  Wir  begegneten  hier  einer 
Gesellschaft  Banem,  die  zum  morgenden  Markte  nach  Ger- 
vera ritten. 

«  Que  hay  noddad?!»  fing  Ftores  nnser  Ffihror.  —  «Nichts 
nenes,  als  dass  die  Ghristinos  vor  drei  Tagen  Ajer  ge- 

uommeii  haben;  heute  sollte  die  feindliche  Colonne  in  Cer- 
yera  wieder  eintreffen.  Habt  ihr  sie  niciit  unter  Weges 
gesehen?»  entgegneten  die  Reisenden. 

Ohne  unsere  Antwort  abzuwarten  trabten  sie  weiter. 
idMarehar  al  flaneo  dereeho  Setiorest-»  commandlrte  der 
Somalen.  Wir  bogen  rechts  vom  Wege  ab  in  den  Wald, 
nnd  nach  beinah  zweistündigem  Marsche  quer  über  Hohl- 
wege und  steile  Anholiciij  die  Iici  der  Dunkelheit  der  Nacht 
uns  wie  Riesenklulle  erschienen,  kiopite  Flores,  derSoina- 
'  ten,  an  die  Pforte  eines  thurmähnlichen  Gebäudes. 

Wir  traten  alsbald  in  eine  geräumige  Vorhalle,  wo  bei'm 
schwachen  Schein  einer  portativen  Oellampe,  die  nach  der 
Sitte  des  Landes  an  der  niedrigen  Holzdecke  mit  einem 
kleinen  Hacken  befestigt  war,  getanzt  wurde.   Es  war 


)  Der  Klan<y  der  j^rnnsfen  (ilocke  der  Stadt  oder  des  VVeilcm  ruft 
die  Einwohner  zu  dea  Waffen,  sie  kommen  alle,  jeden  Alters  und 
Standes;  selbst  die  Fraven  folgen,  von  dieser  scUaeUaufloderndcm 
Begeisteraug  ktogeriiien.  Die  Starmgloeke  die  rier,  helsat 
Smatf«,  daher  der  LaBdstumi,  der  llir  folgt,  Sonaf^ncn.  Da« 
gibt  fieh  mw  im  Denttehen  wieder. 
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Sonntag.  Der  alte  Somaten,  welcher  durch  seinen  Befehl  znm 

Ruckwege  uns  vor  der  augenscheinlichen  Gefahr,  denChri- 
slinos  in  die  Hände  zu  fallen ,  gerettet  hatte ,  wolUe  aber- 
mals zum  Rückzug  blasen,  da  die  versammelten  Gäste,  von 
denen  einige  aus  Gervera,  ihm  Missirauen  einflösten,  und 
wenn  es  nicht  so  spät  gewesen  und  sohreckUches  Regen- 
wetter eingetreten  wftre,  so  hätten  wir  Jedenfalls  noch  ein- 
mal ihm  Folge  leisten  müssen.  Nachdem  wir  jedoch  eine 
Stunde  noch  vor  dem  Thore  gewartet  und  ganz  durchnässt 
waren,  zogen  wir  endlich  in  dio  Küche,  wo  sogleich  ein 
grosses  Feuer  aufloderte  und  tüchtig  gekocht  wurde.  Die 
tanzenden  Gäste  waren  vorher  alle  schlafen  gegangen. 

Hier  lernte  ich  durch  Yerä^a's  firzäblungen  die  Reise- 
geflhrten  näher  kennen;  er  hatte  mit  dem  Sergeanten  und 
dem  jungen  Franzosen  schon  drei  Wochen  zusammen  ge- 
lebt. Aus  Perpignan  wohin,  wie  wir  bereits  hörten,  Yer^ 
d!^*ö  von  den  Gens d'armen  transpui  tirt  wurde,  wusste  er  schon 
den  zweiten  Tag  mit  Hülfe  eines  Avai  kern  Einwohners  des 
Orts  zu  entkommen,  und  nahm  dann  ganz  allein  seinen  Weg 
abermals  nach  dem  Gan^ou,  doch  diesmal  in  einer,  andern 
Richtung  über  Prades  und  Olette.  Auf  dieser  Wanderung 
begegnete  er  zufällig  seinen  beiden  Begleitern,  und  es  erklärte 
sich  sehr  bald,  dass  sie  gleiche  Absicht  und  gleiches  Ziel 
hätten.  Die  Gensd'armen  Avaren  ihnen  aber  (ler<!:eslalt  auf 
der  Spur,  dass  sie  alle  drei,  während  sieben  Tagen  in  einem 
verlassenen  Minenschacht,  auf  dem  Ganigou  ganz  nahe  an 
der  Grenze,  sich  versteckt  halten  mussten,  von  wo  aus  sie 
nur  des  Nachts  in's  nächste  Dorf  herabstiegen,  um  Lebens- 
mittel zu  holen.  Als  sie  am  achten  Morgen  zurückkehr« 
ten,  wurden  sie  mit  Büchsenschüssen  empfangen ;  eine  Pa~ 
lolea  (kleine  Patrouille)  derUrbanos  aus  Fuycerda,  welche 
ohne  die  Grenze  zu  respecliren,  in  den  Gebirgen  Jagd  auf 
die  Reisenden  machen,  hatte  den Anfenthalt  entdeckt;  aber 
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erschreckt  durch  die  drei  mit  Stöcken  bcwaffnelen  Car- 
listen  feuerten  sie  ihre  Gewehre  ab  und  liefen  tiefer  in 
den  Wald  hinein.  Verd^a  meinte,  es  wlren  ihrer  fünf  his 
sechs  gewesen.  Obgleich  die  drei  Garlisten  das  Schlacht* 
feld  behauptet  hatten ,  so  hielten  sie  es  doch  für  rathsam, 
sogleich  ihren  Marsch  fortzusetzen.  Sie  sind  hierauf  über 
einen  der  höchsten  Funkte  der  östlichen  Pyrenäen,  den 
Col  de  Finistiell  nach  Catalonien  gekommen,  und  endlich 
über  Queralps  und  YentolÄ  in  Rivas  angelangt,  wo  Ferd^'a 
durch  den  dortigen  Gommandanten  de  Armas,  das  erste 
Wort  Ton  mir,  seit  unserer  Trennung,  erfuhr. 

Nach  einigen  Stunden  Schlaf  sollten  wir  heute  unser 
rundes  Castell  verlassen,  als  uns  der  alte  Somaten  am 
Morgen  ankündigte,  die  ganzen  Gebirge  seien  mit  mehrere 
Fuss  hohem  Schnee  bedeckt  und  unpassirbar.  Erst  um 
9  Uhr  zogen  wir  aus  und  kamen  um  11  Uhr  nach  Hosta- 
let.  Der  be  nahe  geschmolzene  Schnee  zeigte  uns  auf  der 
Chaussee  f ausende  von  Fusstritten.  «Vor  einer  Stunde 
sind  die  letzten  Negros  hier  vorbeigezogen , »  belehrte  uns 
ein  kual>e,  den  ^^ir  anhielten j  <cdie  ganze  Nacht  hat  der 
Marsch  gedauert! » 

Wir  dankten  abermals  dem  Himmel  uns  Schneegestöber 
gesandt,  und  nicht  so  frtth,  als  anfangs  bestimmt  worden, 
den  Harsch  angetreten  zu  haben. 

Ohne  UDS  umzusehen  und  kaum  Athem  schdpfend,  so 
waren  wir  in  höchster  Spannung,  betraten  wir  die  Fuss- 
laptea  unserer  erbitterten  Gegner;  ein  einziger  Nachzügler 
odt;i  eine  Gavalierie- ürdonanz  iiatte  uns  dem,  kaum  300 
Schritt  entfernten  christinischen  Fort  verraihen  können. 
Wir  sahen  auch  die  Schildwache  auf  der  Brustwehr  ganz 
deutlich,  aber  diese  war  zu  unserm  Glftche,  so  in  ihre  grosse 
Decke  zum  Schutz  gegen  die  rauhe  Witterung  eingehflllt, 
dass  sie  nichts  sehen  mochte.  Jeder  Spanier,  sei  es  heisses 
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oder  kaltes  Wetter,  schlägt  die  eine  Seite  seines  iMantels, 
den  er  fast  immer  trägt,  olingefähr  so  wie  die  Römer  ihre 
Toga  über  die  Schultern,  so  dass  oft  nur  die  Augen  vom 
ganzen  Gesicht  zu  bemerken  sind.  Die  annen  Soldaten^ 
CarlisCen  oder  Chrislinos  httUen  sich  anstatt  der  Mäntel 
in  grosse  wollene  Decken. 

Bei  den  aragonesischen  Facciosen  namentlich  ist  diese 
Decke  gewöhnlich  roLh,  weiss  und  grün  gestreift,  der 
höchste  Reicbthum,  Kleidung,  Bett,  Schutz  und  Putz 
zugleich. 

Wir  bogen  nach  einigen  hundert  Schritten  wieder  aus 
der  Chanssie  heraus,  hatten  aber  noch  zwei  Standen  We* 
ges  in  der  Ebene  zurückzulegen ,  ehe  wir  unsere  Heben 

Gebirge  wieder  erreichten.  Ich  glaube,  es  wurden  nicht 
zwanzig  Worte  gewechselt,  obgleich  die  meisten  Mitglieder 
unserer  Carawane  sonst  sehr  redselig  waren.  In  den 
Schluchten  und  Bergen  angekommen,  brach  der  zurückge* 
haltene  Strom  nm  so  mftchliger  los.  Am  ärgsten  war  der 
Sergeant  de  la  Guardm  realy  welcher  mit  Don  Carlos  nach 
Portugal  gezogen,  nach  der  Abreise  des  Königs  nach  Eng* 
laii'i  aber,  wegen  uiiveraiUwürÜichcr ,  last  scheiiil  es  bös- 
williger Nachlässigkeit  des  Beauftragten,  mit  vielen  hundert 
andern  treuen  Spaniern  dem  feindlich  gesinnten  portugie- 
sischen Gouvernement  ausgeliefert  wurden.  Dort  haben  sie 
(^Offiziere  und  Soldaten)  auf  den  Galeeren  im  Tajo  filnf 
bis  sechs  Jahre  geschmachtet. 

Fast  die  Hälfte  sind  nach  und  nach  entsprungen  und 
über  England,  durch  Fraukreich,  oder  fiber  Deutsi  iiland, 
Italien  und  so  durch  den  Süden  von  Frankreich,  oder  zur 
See,  nach  Spanien  zurückgekehrt.  Unser  Sergeant ,  Angel 
genannt,  hatte  vier  ein  halb  Jahr  auf  den  Arbeitsfldssen  im 
Hafen  zu  Lissabon  zngebracht,  und  sich  dann  nach  Eng- 
land geflüchtet.  Ton  London  war  er  Tor  Tier  Monaten, 
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wie  er  öfters  mit  sehr  Jjreiten  Worlea  wiederholte,  mit 
höchst  wichtigen  Aufträgen  zum  Grafen  von  MoreUa  abge- 
sandt worden,  aber  anf  dieser  Reise  bereits  dreimal  in  die 
Hände  der  französischen  Polizei  gefallen. 

Yerdeja  und  der  junge  Franzose  bemühlen  sich  umsonst 
zu  erfahren,  weiche  Aufträge  er  erhalten,  doch  sei  es,  dass 
er  solche,  >vie  wohl  anzunehmen,  selbst  nicht  wusste,  so 
spielte  Angel ,  wenn  er  dies  Capilel  berührte ,  trotz  seiner 
PlanderhailtiglLeit  den  Verschwiegenen,  indem  er  den  Fin- 
ger auf  den  Mund,  die  Hand  aufs  Herz  drückte.  Yerdieja 
gab  ihm  daher  die  Bezeichnung  des  mysteriösen  Englän- 
ders, welchen  Namen  er  fortan  führte,  und  als  solcher  trat 
er  sogar  später  im  Haupt-Quarf ler  Ca^rera'Ä  auf. 

Nach  abermaligen  zwei  Tagemärschen,  immer  auf  dem 
hohen  Gebirgszuge  fortwanderud,  und  überall  von  den  Be- 
wohnern der  Orte,  welche  wir  berührten  (da  diese  Sierra 
Calaloniens,  Gonca  de  Barbera  genannt,  wie  mit  Ddrfern 
übersäet  war) ,  freundlich  und  herzlich  aufgenommen ,  ge- 
langten wir  am  Abend  des  sechsten  Tages  unserer  Abreise 
«  von  Caserras  an  die  grosse  Strasse,  welche  von  Tarragona 
nach  Lerida  führt.  Wir  halten  am  Mittage  vier  vagabun- 
dirende  Freiwillige,  von  einem  Bataillon,  von  der  dritten 
cariistischen  Division,  welche  die  so  fruchtbaren  Ebenen, 
die  uns  bei  unserm  Marsche  vielleicht  sechs  bis  acht  Leguas 
links  liegen  blieben,  beherrschte ,  begegnet;  sie  schlössen 
gicli  an  uns  an,  und  wären  fast  unsere  Unglücksvögel 
geworden. 

Bei  unserem  Nachmitlagsmarsche  hatten  vermuthlich  die 
christinischen  Schildwachen  in  einem  der  umliegenden 
Forts,  die  Gewehre  der  Freiwilligen  in  der  Sonne  blinken 
sehen,  und  si«^  in  den  Steinbrüchen,  welche  gerade  hier 
an  der  Strasse  sich  Torilpden,  In's  Tersteck  gelegt,  denn 
unsere  zwei  Fieiwiliigen,  weiche  heute  die  Spitze  hallen, 
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Würden  mit  i^iiiitenschtissen  empfans^en  Dies  brachte 
uasere  ganze  Colonne  in's  Stutzen,  und  ohne  des  alten 
Somatea  kräftige  und  besonnene  üaudlungsweise  wären 
wir,  wenn  auch  nicht  aafgekoben,  doch  jedenfalls  ausein- 
ander gesprengt  worden. 

Die  beiden  Freiwilligen  ans  der  Arriöregarde  nrassten 
augenblicklich  vor  zur  Unterstützung  des  Vortrabs,  und 
während  sich  dieser  mit  denUrbaiius  wacker  hernmschoss, 
führte  Flores  die  ganze  Haupt-Colonne,  quer  durch  die  be- 
buschten  Hügei  und  Weinberge,  ganz  dicht  im  Rücken  der 
Urbanos,  über  die  uns  so  scbreekliche  Chaussee. 

Lanilos  zogen  wir  nnn  bis  tief  in  die  Nacht  hinein ; 
Alles,  selbst  der  stets  mnntere  Verd^a  war  Terstnmmt 
mit  seinen  Witzeleien,  die  den  jungen  Franzosen,  welcher 
durchaus  geborner  Tortosiner,  also  Cabrera's  Landsmann 
sein  wollte,  und  den  mysteriösen  Engländer  harzelirten,  und 
erst  nach  fünfstündigem  Marsche,  immer  quer  bergein  auf 
Fnsssteigen,  die  nur  das  wechselnde  Wild  betreten  haben 
mochte,  wagten  wir  uns,  in  ein  Dorf  einzuziehen,  wo  wir 
den  Weg,  den  naser  eigentlicher  Marschdirektion  angab, 
wieder  aufnahmen. 

Dieser  Ort  hiess  Juucosa,  wo  wir  in  einem  sehr  grossen 
Gehöfte  Einlass  fanden.  Die  Begrüssungsworte  unseres 
alten  Somat^n  <!iDeo  Gracim/»^  womit  er  sich  und  sein 
Begehren  den  zaghaften  Hausbewohnern  kund  gab,  hatten 
überall  das  freundlichste  Echo,  und  so  Hessen  wir  uns 
auch  hier,  nach  kaum  einer  Viertelstunde  Verzug,  an  herr- 
lich besetzter  Tafel  wohl  sein.  Die  hochgelhunnten  wei- 
chen Betten  luden  uns  hierauf  zur  Ruhe. 

Kaum  hatten  wir  uns  derselben  überlassen,  so  klopfte 
es  stark  an  das  Thor.  Quieio!  Quietof  rief  der  alte  Sorna- 
t^n  ia's  Zimmer,  wo  Alles  in  der  höchsten  Bestürzung 
untereinander  taumelle.  Eine  feindliche  Patolea;  wir  erAih- 
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reu  später,  dieselben  im  Versteck  gelegenen  Urbanos,  sties- 
sen  tausend  G....8  nnd  Verwftnschnngen  Ober  nns  leicbt- 
füssige  Facciosen  aas,  doch  meinten  sie:  «die  sollen  nns 
nicht  entgehen,  sie  müssen  hier  im  Dorfe  sein  b  —  «cMeine 

Herren!»  hörten  wir  unsern  alten  Somaien  ^anz  ruhig  ant- 
worten; <  in  Wahrheit,  diese  infamen  Spitzbuben  haben  hier 
in  diesem  Hause  gestohlen  und  geraubt,  nicht  allein  um 
zu  Essen  nnd  Trinken,  sondern  auch  die  Mädchen.». — 
Hierbei  dffnete  er  die  Thttr  des  nntem  Zimmers»  wo  die 
Reste  nnseres  Sonpers  noch  hemm  lagen,  nnd  anf  die  vor 
Furcht  zitternden  nnd  weinenden  MSgde  zeigend,  setzte  er 
hinzu ;  v  Sehtdie  armen  Frauenzimmer!»  —  «Wo  sind 
sie  aber  nun  hingekommen?»  frühen  die  ebenfalls  sehr 
ermüdeten  Feinde.  «In  diesem  Augenblicke  eulwischt; 
aber  ich  will  den  Herren  den  Weg  zeigen,»  und  FLores  giug 
mit  den  dommen  Urbanos  zur  Hofthüre  hinaus,  weiche  er 
hinter  sich  znwarf. 

Nach  einer  halben  Stande  kam  er  wieder;  er  fand  nns, 
wie  begreiflich,  reisefertig,  und  sogleich  ging  es  am  ent- 
gegengesetzten Dorfende  hinaus,  nach  dem  nahen  Waide, 
wo  wir  unser  Bivouac  aufschlugen. 

Mit  der  Sonne  brachen  wir  auf,  aber  erst  gegen  Abend, 
denn  unsere  Pferde  waren  zum  Hinfallen,  gelangten  wir 
nach  Granadella,  wo  ein  carltstischer  Gommandant  de  Ar^ 
mos  uns  zwar  freundlich,  doch  mit  ängstlicher  Miene  auf- 
nahm und  uns  vertraute,  er  hätte  so  eben  gewisse  Nach- 
richt erhalten,  dass  die  Urbaiios  aller  umliegenden  Forts 
ausgezogen  seien,  um  feiten  Fang  zu  machen. 

Nach  zwei  Stunden  Rast  zogen  wir  wirklich,  den  Com- 
mandanten  de  Ärmas  und  die  ganzen  miiitairischen  Behör- 
den an  unserer  Spitze,  noch  drei  Stunden  weiter,  nach 
einem  elenden  Dörfchen,  ganz  zum  letzten  Zufluchtsort 
armer,  gejagter  Facciosen  wie  geschaffen.   In  einer  Stunde 
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erscholl  Jedoch  schou  wieder  der  Huf:  los  Chrislinos! 
Ich  liess  mich  mechanisch  auf  ein  Maulthier  heben,  deaa 
mein  Pferd  mussie  ich  stehen  lassen,  und  so  gelangten 
wir,  nach  einem  Nachtmarsche  ron  nochmals  4  Stunden, 
am  Ebro  an.  Flix  lag  ans  gegenüber  am  andern  Ufer, 
Nun  waren  wir  gerettet  1 

Wir  ItaUeii  in  den  letzten  48  Stunden,  von  der  Strasse 
nach  Lerida  ab  bis  an  den  Ebro,  wenigstens  20  Leguas, 
wenn  nämlicii  alle  Umwege  in  Anrechnung  i]^(3bracht  wer* 
den,  von  da  zurückgelegt.  Doch  die  nnunterhrochene  Angst 
und  Aufregung  galt  fflr's  Zehnfache  bei  unserer  Ermüdung. 

Daher  ruhten  und  pflegten  wir  uns  nun  zwei  Tage  in 
Flix  Im  herrlichen  Ebro-Thale,  wo  wir  uns  an  allen  den 
Delikatessen,  die  Wasser  und  Land  im  Ueberfluss  darboten, 
labten  und  au  dem  Aiibliüke  der  ewig  finiiiciKicu  und  blü- 
hcuden  iSatur,  hier  im  breiten  Ebro-Thale,  erquickten.  Es 
war  der  26.  Februar,  aber  die  ganze  Gegend  trug  das 
schöne  Frfthlingskleid ,  überschüttet  mit  den  rosenfarbenen 
Blüthen  des  Mandelbaumes;  Alles  athmete  Leben,  und  wir 
dankten  dem  Himmel,  in  Cahrera's  Zauberreiche  angelangt 
zu  sein.  Unser  Leid  ward  vergessen,  und  nach  dreitägigen, 
sehr  bequemen  Märschen  zogen  wir  in  Morcila  ein. 


ZWOlf  lEiS  KAPITEL 


Formation  des  Heeros  asd  Administrafion  des  Landes  zu  Anhng 
des  Jahres  1839  —  Ouinto$  ind  Boeos,  —  Mangel  an  Waffen  Terhin- 
derte  Cabrera  bisher,  seinen  Lieblings- OperaUonsplan  aoszofttbren. 
Bestrebungen,  Gewehre  anzukanfen.  Sendang  Yon  zehotansend  Slttck^ 

Yon  den  Ghristinos  abermals  gekapert.  —  Camera*»  paäre  poiiiko,  - 
Wichtige  Operation  gegen  Segura. 


Während  einer  kurzen  Wintenuhü  von  einigen  Monaten 
ergänzte  Cabrera  seine  Armee  und  formirle  ans  den  jun- 
gen Leuten,  welche  seinem  Heere  aus  allen  Provinzen  des 
Reichs,  tbeils  freiwillig,  iheils  als  Quintos  ausgehoben,  zu- 
strdmien,  zwölf  nene  Bataillone,  die  aber  leider,  wegen 
Hangels  an  Waffen,  nicht  armirt  werden  konnten. 

Diese  Qmntos-Bataillone*)  folgten  grösstentheils  den  Di- 
visionen dcrOperalionsarniec,  um  aut;  eiiL»iiGklich  jeden  Abgang 
decken  zu  können  —  oder  sie  wurden  zu  den,  auf  vielen  Punk- 
ten zugleich  eingeleitetea  Fortificationsarbeiten  verwendet. 

Die  Administration  des  Landes  war  in  andere  Hände 
gekommen;  der  Graf  pon  Cirat^  welcher  bisher  der  Regie- 
mngsjnnta,  die,  wie  gesagt,  in  Hirambel  war,  prftsidirt  hatte, 
wurde  laut  königlicher  Verfügung  mit  mehreren  Beamten 
seines  Tüstens  entsetzt,  da  er  es  durcli  ziemlich  unge- 
schicktes Intriguenspiel  gegen  die  Person  des  Jueldherrn 


"3  Üiespr  Rpzelclintinn^sname  Quintos  (Relirulcn^  cntstaml  .  «[l.nihc 
ich,  früher,  als  ^ on  100  Slaiuiern  iminer  fänf  zum  Miütairdienät 
ausgezogeu  wurden. 
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selbst;  dahin  brachte,  dass  Cabrera  die  Absetzung  Cirafs 
von  dem  Könige  erbitten  musste,  und  auch  sogleich  erhielt.*} 
In  den  Theilen  des  Reiches,  welche  am  meisten  dnrch 
den  Krieg  Terheerk  worden,  ward  nnn  mehr  dnrch  weise 

D<T  Graf  Ton  Cirat  bildet  dpn  reineu  Tjpns  des  spaniücbcn 
Granden,  wie  im  ■tnfenwdfvr  plijsiidber  mid  »nrnliscber  Degra- 
dation, er  in  einen  Znstand  TeUkenuncncn  Abrntictnaieofs  gefal- 
len ist  —  Kleiner,  hrftnlslielier,  kranpfball  sucliender  Rdrperlwnf 
nniehfine  Geudiluage,  Veniaclillttignng  alle«  ftnfieren  Auitandet 
und  der  eraten  ReinliclikeitS' Sorgfalt,  ein  blödeo  tiek  bin. 
glolsendei  Ange ;  so  ^Ye^t  die  erste  Erscliciiiung,  —  raee  ahatardü 
et  rachüique^  rivt  ein  berühmter  Schriftsteller  in  einem  geistreichen 
Rarbf!  über  Spanir'ni  pnp;^!.  —  Oie  p;^rrnzen!osesf «*  Ip^nnrnnz  der 
gcwübnliclislcii  T^iulimrnd-  rrsler  Erzielitmj^ ;  voriirlimes  Verachten 
aller  Kciiiitiiisse  unci  Wisscnschunen ;  unleidlicher  ilochmulh  gegen 
den  kleinen  Adel,  vorzüglich  aber  gcgrn  Bürger,  Künstler,  Gelehrte 
nnd  Ranflentei  intime  Familiarität  mit  ihrer  Valetaille,  mit  der 
üit  auf  den  vcrtranfetten  Fniie  leben,  nnd  brieekende  Untettbft" 
nigkeit  g^gen  Alles,  waa  die  königlicbe  Person  in  näherer  oder 
weiterer  Beaiekang  ab  snm  Palaste  gebörig,  vmgibt.  Dieser  Drang 
nacb  der  bAnigildien  Sonne  webt  skA  in  ibr  gantes  Leben  eiii 
and  ßndet  sieb  fiberall  wieder.  Der  Grand,  der  am  Hofe  leb^ 
Grande  mmdrätM»,  und  den  ganzen  Rammerscklüssel  trügt  (gettiil- 
hembre  de  eamera  eon  ejerdei'o),  nennt  sich  mit  stol/cr  Dcmuth 
um  eriado  de  S.  M.  (criado,  üomcHfike,  Labaje,  >volil  von  Diener, 
servidor,  zu  unfcrschpulfn).  Wenn  er  noch  so  Vfrscbuldct,  von 
neuem  Adel  oder  g(>ring<'in  Brsitxllium  ist,  no  siebt  er  doch  mit 
Verachtnng  auf  den  in  seiner  Pruvins,  in  Mitte  seiner  Vasallen, 
seinen  grossen  Dominen,  In  aDgestammler  Wftrde,  grossen  Anbang 
und  Binflass  lebenden  Granden,  und  ssgtt  er  m»  grimde  CMtätm 
ettrtmHt»  oder  gallego.  Von  diesem  traurigen  Bilde  weicben  nnr 
Wenige  ab  $  ist  es  glanblieb,  dass  in  beiden  Ileeren  kein  einiiger 
gebonwr  Grande  mit  dem  Degen  in  der  Fanst  gedient  bat?  <-« 
Als  ehrenvolle  Ausnahme  dieser  Granden  nenne  ieb  mit  Frenden 
die  Marquis  von  ß^illafrane«  nnd  Monmterio  und  den  Grafen  von 
Orgaz,  die  mit  AuroplVriing  ihres  grossen  Vprmnjyons  unfl  selfmer 
CJneigennützigkeit  eiuc  Zeit  lang  dem  llniiptquarlierc  ihres  könig- 
liehen  Herrn  folgten,  und  spater  im  diplomalischen  Fache  dienten. 
Keiner  von  ibucu  bal  mit  seinen  Liden  gefeilscht;  und  das  ist 
immer  rubmwürdig  und  ehrenvoll,  znr  Zeit,  in  der  wir  leben. 
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Herabsetzung  and  bessere  Yertbeilnng  der  Abgaben  der 
Einwohner  zu  neuen  Opfern  gestärkt;  die  Folge  lehrte 
Jedoch,  dass  der  an  Cirats  Stelle  getretene  General-Inten- 
dant der  Armee,  Misbräuche  wie  früher,  und  beinahe  noch 
sclilimmer  durch  seine  felilerhaftc  VerwaUung  herbeiführte. 

Das  Hauptaugenmerk  Cabi  eras  ging  jedoch  dahin,  grosse 
Waffeneinkäufe  anzuordnen,  am  in  den  Siand  gesetzt  zu 
werden,  gleich  mit  Beginn  des  nächsten  Feldzuges  die 
nachdraoklichsle  Offensive  ergreifen  zu  können.  Zu  diesem 
Zwecke  waren  schon  fl*fther  yerlraute  Personen,  mit  den 
nölhigen  Yollmachten  und  Geld  versehen,  nach  Frankreich, 
England  und  Italien  gesendet  worden,  aber  niemals  konnte 
ein  günstiges  Resultat  erreicht  werden,  und  alle  Muhe  und 
das  Geld  ging  verloren.  Gleich  nach  der  glücklichen  Beendi- 
gung der  Operationen  Tor  Morella  vnd  Valencia  wurde 
abermals  ein  Abschluss  Ton  10,000  Gewehren  in  London 
selbst  regniirt,  das  Geld  bei  einem  dortigen  Handlnngs- 
hause  mit  der  Weisung  deponirt,  nur  auf  ein  erhaltenes 
Certificat  von  Cahrera:  «die  Waffen  rirhiiff  an  der  Küste 
Valencia's  in  dem  carlistischen  Bereiche  desselben  abge- 
liefert zu  haben , »  solches  auszuzahlen.  Der  junge  Oberst 
Gaeta^  Caörera*s  Adjutant  und  Freund,  und  der  sehr  ge- 
wandte General ^Auditeur  der  Armee,  hatten  an 
Ort  und  Stelle  besagtes  Geschäft  regulirt. 

An  das  gluckliclic  Eüdicsullal  desselben  hingen  sich 
grosse  Gewichte  für  den  Gang  der  komm  enden  Ereignisse. 
Cabrera's  Armee  zählte  10,000  unbewaiTneter  Quintos  oder 
Bekruten  in  Gompagnien ,  Bataillone  und  Brigaden  formirt 
und  Yollkomraen  ausgeübt.  Die  besten  Offiziere,  welche 
der  General,  Qdet  jeden  Einzelnen  aus  seiner  Armee  wie 
die  Hilglieder  einer  grossen  Familie  kennt)  selbst  ausge- 
wählt hatte ,  befehligieu  sie.  Alte  gediente  Soldaten  wur- 
den als  Sargentos  und  Gabos  (Unteroffiziere}  angestellt, 


.  -d  by  Google 


304 


und  wahrlich  die  militairische  Oiganisalion  der  genaiialen 
Quintos-Bataillone,  reihte  sich  würdig  an  alle  die  Ausbildungs- 
systeme, welche  in  den  taktisch-geregelten  Heeren  Enropa's 
wichtige  Resultate  herbeigefflhrt  haben.  Jede  Gompagnie 
hatte  nur  fünf  Gewehre  für  die  Schiessübungen,  die  übrige 
Maniisoiiaft  war  mit  Stöcken  von  sehr  schwerem  Eichen- 
holz, in  Form  des  Gewehres  geschnitzt,  ausgerüstet.  Als 
Bayonelle  galleii  Lanzenspitzen  oder  irgend  ein  grob  zuge- 
feiltes Eisen,  oben  befestigt;  sie  gaben  den  Knüppeln  etwas 
Waffenartiges  und  liehen  dem  TiAger  zugleich  ein  gewisses 
soldatisches  Gefühl. 

Cabrera^s  Lieblings-Tdee  zur  Offensive:  «Castellon  de 
la  Plana  und  Valencia  in  Besitz  zunehmen,  sich  der  Fluss- 
gebiete des  Guadalaviar,  Xucar  und  Gabriel  durch  Anle- 
gung von  Fortificalionen  dauernd  zu  versichern,  von  letz- 
tern in  das  Flussgebiet  vom  T«jo  überzugehen  und  dann 
mit  seiner  ganzen  Macht  sich  auf  Madrid  zu  werfen,)^  würde, 
wenn  er  sein  Heer  mit  10  bis  12  gut  bewaffneten  Batail- 
lonen hätte  vermehren  können,  ganz  gewiss  durchgeführt 
worden  sein,  da  der  I  l  m  auf  soliden  Principien  beruhte, 
und  sehr  wenig  dem  Zulallo  anheim  gestellt  blieb. 

Nach  Abzug  der  Besatzungen  der  Forts  in  oben  genann- 
ten Flussgebieten  und  des  ganzen  rückwärts  liegenden 
Theiies  Ton  Nieder-Aiagon,  standen  dann  noch  ohngelähr 
20,000  Mann  bereit,  um  direct  nach  Madrid  marschiren  zu 
können.  Der  Krieg  wäre  somit  beendet  gewesen.  In  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Feldzuges  1839  haben  wir  sogar  gesehen, 
dass  Cabrera  mit  halb  so  geringen  Kräften  dasselbe  ausge- 
fiihrt  haben  würde,  wenn  nicht  Maroto's  Yerrath,  ihn  zur 
Defensive  zurückzukehren,  gezwungen  hätte. 

In  der  Mitte  Januars  1839  erhielt  Cabrera  die  Nach- 
richt, dass  das  mit  10,000  Gewehren  beladene  Schiff  unter 
englischer  Flagge  vom  Londundook  abgegangen  sei.  ks 
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wiurden  sogieich  alle  Qaintes-Bataillunc  nach  dem  üs iiichen 
TheUe  vou  Valencia  dirigirt,  wo  sie  unfern  der  Ebromün- 
dnng  in  Cantoninmgen  gelegt  und  fortwährend  in  den 
AöUiigeii  taktischen  £volatioiieA,  uid  ganz  besonders  in 
fematifta  diur  tiofen  GjOtoimeii  geübt  worden.  Dim 
FomaliAK  ist  das  .erste  Befahl  in  C^bmra^s  Armee. 
,  Es  gibt  den  sUhenlen  Fingerzeig  seiner  künftigen  Pläne. 
Einige  Bataillone  von  Tortosa  mnssten  die  Garnison  der 
umliegenden  Christin i sehen  Forts  im  Zaume  halten.  Cahrera 
selbst  nahm  sein  Hauptquartier  in  Ale  anar,  dicht  am  Meere. 

Drei  Wochen  vergingen  hier  nuter  b  ein  gern  Wechsel 
TM  Furcht  nnd  HofiittQg,  denn  sekon  dOers  war  eine 
glelehe  Erwartung  gettnsebt  worden.  2wei  «it  Waffen 
beladene  Damplsohüll»  waren  in  fraherer  Zeit  Ten  Limdon 
nack^  der  KMe  Yaleneia's  abgegangen ,  aber  nienals  am 
Orte  ihrer  Bestimmuag  angelaugt j  und  ein  dritter  grosser 
Landtransport  war  auf  franziisischem  Grund  und  Boden  in 
Beschlag  genommen  werden ,  und  Jedesmal  gingen  die 
lUsten  Terloren. 

Bin  meldele  anf  einmal»  es  war  am  7.  Fekmar  Mk,  die. 
Stran^wneke  die  Aidknnft  des  Kant ahrets,  weleker  Siek  als 
der  Ifingst  erwartete ,  signaüsirte.  Er  hatte  nngeUhr  1500 
Schritte  von  der  versandeten  Küste  Anker  geworfen.  Es 
schien  ihm  unmöglich,  näher  zu  kürnmen,  und  die  wenigen 
kleinen  Fischerkähne,  welche  wir  in  Bereif schaft  hielten, 
konnten  sich  wiederum  nicht  so  weit  in's  Meer  hinein 
wagen  ^  da  koke  Welten  nnd  die  fertwtkrend  krenienden 
ekristiniseken  Bamplbdte  md  kleinem  Kastensekalnppen 
es  dnrehans  nnansülbrbar  mackten.  Nor  einmal  bei  ftete- 
rer  Nacht  wagte  mau  dieses. 

Cahrera' s  Stiefvater  hatte,  nachdem  er  von  Tortosa  ver- 
trieben, überall  verfolgt  und  seines  ganzen  Besitzthums 
darck  die  Christines  beraubt  worden,  sehon  im  Herbste 
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1886  einige  Kfttaif  «Mfartolet  iid  kewtAiet,  Mi  4i«€ki«- 

munikatioQ  seiner  Geburlssladi  mit  dem  nahen  Meere  zn 
unterbrechen.  —  Diese  ersten  carlislischen  Kaperschiff^ 
haben  lange  Zeit  an  den  Mündungen  des  Ebro  bestanden 
ud  manche  tüchtige  Beule  gemacht,  bis  endlich  die  Ftot-« 
teil  der  mftehtigen  Qundiaf»el-*  Allianz  dem  Unwesen  in 
Stenern  sneMen.  Der  Padfe  Politieo  nnseres  Helden  (dies 
ist  nftmlieh  die  spanische  Beceichnnng  fBr  Stiefvater),  ein 
altci,  jedoch  noch  sehr  kräftiger  Seemann,  stellte  sich  nun 
an  die  Spitze  einer  Land  -  Guerilla ,  denn  er  halle  dem 
Feinde  Rache,  womöglich  in  allen  vier  Elementen,  geschworen 
—  und  die  Nachbarschaft  von  Torlosa  und  das  östliche  Yalen- 
eia  fühlte  noch  bis  vor  knrzem  die  Schwere  seines  Gelübdes. 
Oft  wnrden  zwar  des  alten  eisgrauen  seenMUmigehen  6ueitt-< 
toro's  Sireifparthien  dnrch  die  Uebermacbt  der  gegen  sie 
gesandten  Linientruppen  von  Tertosa  aas  ginzlioli  zer** 
streut,  er  selbst  mehrmals  schwer  verwundet  und  vom 
Feinde  als  todt  auf  dem  Kampfplatze  liegen  gelassen;  den- 
noch tauchte  er  immer,  und  gerade  wenn  es  dem  Feinde 
.am  aileranerwarietsten,  mit  doppelten  Kräften  wieder  amf.- —  ^ 
80  anch  hier  znr  Zeit  nnserer  Erzihlnng,  in  weleier  er 
sogar  den  Garlisten  ganz  nberrasoliend  (da  man  üm  lingsl 
todt  geglaubt  hatte}  als  der  Befehlshaber  ton  Land-  md 
Seemacht  zugleich  auftrat.  —  Er  halle  wiederum  einige 
Kiiiih  /usaii  i  i  n  engebracht  und  war  der  Einzige,  welcher  es 
unleiiKihm,  nullen  durch  des  Feindes  Geschwader,  nach  dem 
in  hoher  See  stationirten  Engländer  durchzuschleichen. 
Er  bffaobte  als  redenden.  Beweis  seines  Wagestickes  im 
seinein  kleiwen  Naehen  200  ganz,  nene  englische  Gewehre 
mit  <c Tower»  bezeichnet  (Cabrerm  befttU,  seine  Mifinnes 
mit  solchen  zn  bewaffnen),  ein  Paar  herrliche  Pistolen  und 
Säbel  alb  (icschenk  fUr  Cabrerason  einem  berühmten  Tory- 
iMder,  an's.Uter  zuiuck.  Da  gab's  lauten  Jubel  Aber 
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mM  Tage  vergingen,  theils  in  fruchUosen  Versuchen,  sich 
der  Küste  zu  naiieii,  theiis  in  ermudeatlen  ünterliaudiungen 
dfs  SdiilTs-  und  Fracht  -  Eigners ,  durch  Signale  nämlich, 
weiolier  durchaus  Bieäi  die  Ausladung  der  Gewehre  ia  ein- 
seiAea  Pneellea,  wem  eM  iler  atte  ilf«Mi*«iid^,  so-hiei» 
MfM'«  Stienwier,  eikeiMUg  gemdit,  adassen  welUe. 
Da  irendete  sich  der  Wind  vad  der  KavfTahrer  nrassfe  tie- 
fer lii*s  Meer.  Mit  ihm  yerschwand  Cabfenis  reichste  Sil- 
her-Galione,  denn  sie  trug  ihm  die  Waffen,  mit  welchen 
er  dem  Knnip^e  Krone  und  Land  erobert  hätte.  Man  kann 
sich  dessen  Lage  leicht  TorsteUea;  sein  alter  Vater  warf 
eich  noch  einmal  in 'seinen  Nadien  and  gelohte  den  Sohne 
tttt  einem  ÜrcMeillehen  Schwor:  «der  EregaHe,  wie  er 
flie  nanaCe,  sa  fdgen,  vad  weaa  sie  diiect  Ia  die-Hdlte 
Mwe3  Nach  Tier  nad  zwanzig  Standen  der  peinlichsten 
Erwartung  kehrte  der  alte  FUbustier  zurück;  nnter  eben 
so  grässHchen  Verwünschungen,  als  er  nusfiezogcn ,  er- 
zählte er  nun,  wie  2  Kriegsschiffe,  ein  chrisUnisches  und 
eia  franzdsisehes ,  den  Engländer  in  Empfang  genommen, 
aad  Ueiaaf  aU*  drei  im  tnaliehslea  Yeralae  dea  Hafen 
^n  Barcelona,  anfigesacht  faillen.  Dort  ist  aaf  des  Eng- 
Haders  Fracht  einstweilen  Besehlag  gelegt  werden«  Ble^ 
50,000  Durus  (250,000  Fr.J  m  London  deponiil,  sind  ver- 
muthlich  nochmals  verloren,  da  weder  Contracte,  noch  ge- 
richtliche Stipulationen  das  Recht  und  d»s  Besilztham  der 
Garlisten  zu  schützen  vermögen. 
.  ABee  schrie  Terrath;  mrobdem  ich  Ten' dem  idlen  See- 
mann die  Details  der  Geschichte  gehdn  hahe,  nwellle  ich 
ebeafettf  nioht'  mehr  daran. 

Dies  ist  abermals  ein  Fall ,  der  zu  dem  Glauben  be- 
rechtigt, als  ob  CöÄrem'Ä  Unternehmungen ,  die  nicht  ge- 
rade unmittelbar  das  soldatische  Element  berühren  mis- 
tingon^  setttfliu  Ueherhaaf^.  hat  der  jange  Genml  immer 
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nur  die  Gnosl  des  G^mHA^ktB  imrA  «wtiogieaüitht 

Thalen  und  gewagte  Unternehminiiren  sich  fesseln  müssen. 
Und  es  scheint  wirklich,  als  ob  erst  tiaun,  wenn  einger 
scbttcbtert  oder  in  Staunen  gesetzt,  das  eigentlich  feind- 
selig gesiniile  Priioip  steh  itan  zuwendet«,  und  für  die  Zeil 
der  Aiisfalunuig  4«s  Awser^fdentliekeii  ud  Efikiwlcii  war* 
senn  Helden  Iren  mt  Seite  stftDde.  ' 

Vah€rM  Afttte,  ifie  wir  wissen,  sciaeii  Ptexir  Sröf«- 
Bung  des  Feldzuges  auf  den  Empfang  Ton  Waffen  begnin« 
det  und  alle  seine  Operationen  darauf  berechnet,  10,000 
BayoneKe  mehr  in  s  Feld  führen  m  können.^  mm  galt  es, 
eise  ganz  neue  Olfeiisijre  zu  entwickeln. 

Caärera's  Gegner,  van  Maien ,  kalte  in  sdiwefffitti^en 
Gombioiatioien  nnd  Bewegnnge»  die  Han[^rifte  seiner 
Armee  naeb  den  Königreich  Yalenein  dirigirt,  de  er  an-  - 
nabm,  dert  den  ersten  nnd  kitfUgsten  Anlanf  der  Carlisiett 
pariren  zu  müssen.  In  der  letzten  Hälfte  des  Februars 
war  van  Halen  zu  Caslellon  angekoiinnen. 

Cai^rera  wandle  sich,  es  war  Knde  desselben  Monate, 
■it  der  Division  vom  £bro  wie  em  Pfeil  an's  entgegeng»« 
setJBte  Ende  des  Kriegssehanpiatzes,  nnd  war  in  dnei  Tagen 
▼on  Aloanar  naok  Caspe  geeilt ,  woselbst  er  den  L  Hirx 
anlangte.  Hier)  an  mittlem  Ebro,  weitete  er  siok  mH 
einem  Theile  der  aragonesisclien  Division  unter  Uagostera; 
liest)  starke  TTUppen-Detachemeiils  aufs  linke  Ufer  des 
genannten  Flusses  übersetzen ,  und  bedrohte  so  Zaragoza 
und  ganz  Ober-Aragon,  des  okne  alle  Yeftkeidignngsnittel, 
die  Yerkiadiing  mit  NaTarm  offen  darbot 

Die  Ton  emi  Halen  zur  Deckung  ren  Temel  nnd  Da- 
roet  in  Nieder-Aragen  snrftdkgelassene  Division  vom  Bri- 
gadier Mier  eilte  unverzüglich  aufs  linke  Ebro-Uler,  um 
Zaragoza  zu  decken,  und  enlblösste  so  den  Theil  des  Lan- 
des, welcfaer  den  westiioben  Grenzen  des  üockplaieaa's  w 
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nächsten  lag.  Dies  war  Cabrera's  Absicht  j^cweseu.  Wie 
ein  Adler  sehoss  er  nun  auf  die  längst  im  Auge  gehaltene 
Bettie,  und  in  zwei  Tagemärs^a,  in  seioer  tinkMi  Fiaike 
•her  AMlorra,  Olieta,  MsaiMn  «nd  Gwtes,  machte  %t 
sm  Harn  des  mhaam%t%  zwiidiei  dem  Martin-  uri 
Geldfr-Fluse,  auf  dessen  doiateiremdslei»  ROoken  das  Sttdt- 
ehen  Sepra  liegt.  Es  einigen  »ich  hier  bei  genanntem 
Orte  oder  doch  im  Bereic  Ue  desselben  die  Verbindungswege 
vom  Hochplateau  Nieder-Araaron's  (und  so  mittelbar  vom 
untern  £bro~Thale)  mit  den  leicken  Ebenen  von  Gahuaiia, 
eben  so  die  GomaoateatioB  von  Aloaiiz  mit  Daioea  ud 
Att-Caslüien.  Es  lial|e  demnacli  dieses  (ieldi|[sa«f ,  all 
neidwestBebeFortseUinig  des  genanntan  Hodiflateai's,.  Ür 
den  Gegner  die  fiositi?e  Wiciiligkeit  eiier  aagesfOrten  YefMa- 
dung  zwischen  Zaragoza  und  Vaicucia  über  Daroca  undTeruel. 

Die  hohe  Bedeulsanikeit  der  zwar  kleinen ,  aber  von 
K^unst  und  Natur  reich  ausgestatlelen  Festung  Montalbaa 
asü  Marlinflusse,,  sp^ngl  hierbei  in's  Auge.  Moatalban  be- 
beirselit  aaf  eine  weite  Streeks  das  fraohtkaca  Tkal  des 
^esaniiCei  Flasses^  deshalb  bedvrAe  es  stets  tlerieg euer 
X  Streitkrftfle  ^on  Seiten  der  Gaiüsisny  ma  die  ganze  Genend 
—  ausgesprochen  königlich  gesinnl  —  zu  schützen.  Aber 
diese  localen  Yorzügo  wurden  bei  weitem  noch  durch  stra- 
tegische überboten.  Montalban  deckte  unmittelbar  die  vor- 
hin angegebe&en  Cemmunicationen ,  und  so  mittelbar  das 
westlich  g»kgette,  reiche  Finssgehiet  des  Gelds,  so  wie 
sAdUeh  die  Binrera  des  Gnadalaffiar's  nnd  das  LAndehMt 
Ikl  Taria,  vor  den  Ueinen  nnd  grAssein  StrelMgM  der 
Garlisten.  Montalban  war  seiner  Lage  nach ,  als  weit  in's 
carlistische  Gebiet  hineinspringend ,  von  wo  ans  Offensiv- 
Bewegungen  in's  Innere  des  Plateau  s  eingeleitet,  als  auch 
rückgängige  geschützt  weiden  konaleni  dem  Feinde  von 
hohem  Werthe. 
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Durch  (ieii  Besitz  von  Segora  nan  wurden  irichl  aliein 
diese  strategischen  Vorzüge  Moiitalban  entzogen ,  sondern 
wir  traten  unserer  Seils  wieder  la  alle  diese  Vorth  eile. 
Loeal^  Werth  konnte  dagegen  dem  Orte  nicht  genonmieA 
werden,  da  eine  ▼«rhiltnissmAaNg  starke  Garnison  sich 
dort  festgesetst  hatte,  die  hei  einen  Angfiff  dee  feittdei 
aar  Segara  die  Hand  hieten  konnte.  '  ^ 

Sejg^ura  finden  wir  auf  der  Carte  20  Stunden  im  Sttden 
vüu  Zaragoza,  12  Stunden  südöstlich  von  Daroca,  15  Stun- 
den nördlich  von  TcrucI,  und  15—48  Stunden  im  Westen 
voa  Aicaniz.  £s  liegt  dieses  kleine  Städtchen ,  von  unge- 
Ahr  900  H&asern  und  1500  fiinwohnefn,  auf  dem  hohen 
Gehirgarfloken,  welcher  die  Wasaereoheide  zwisehen  dem 
Martin  vnd  GeMa,  NebenUttese  rechts  des  Ebro,  MMe(. 
Das  Klima  ist  auf  dieser  hohen  Kante  rauh  und  winter- 
lich, die  drei  Felsenriffe,  welche  gleich  einer  Tiara  sich  auf 
der  höchsten  Krele  aufgesetzt  haben  ,  sind  von  eisigen 
Nordwinden,  seihst  hei  heissester  Atmosphäre,  noch  immer 
kalt  nnd  «umgenehm,  nmstürmt. 

Anf  dem  Felsen  in  'der  Mitte  thront  das  alte  Mavren- 
Castillo,  reehts  und  links  Hegen  unter  dessen  Bereieh  des 
Flintenschusses  die  beiden  andern  Felsgipfel,  deren  östli- 
che, obgleich  noch  sehr  steilen  Abliaiige  allein  zugänglich 
sind.  Das  Castillo  und  die  beiden  Nebenhöhen,  welche  in 
einem  südlich  ausgehenden  Bogen,  dessen  Spannung  un- 
gefähr 1000  Schritte  sein  mag ,  den  Gehirgsraoken  krönen 
und  dutc^aus  beherrschen,  sind  di»  Terrain,  auf  welehem 
in  der  Seit  Ton  wenigen  Monaten,  im  Anfange  des  Torigen 
Jahres,  eine  fast  uneinnehmbare  Befestigung  wie  hingezau- 
bert wurde. 

Die  Stadt  selbst  liegt  in  einem  Kessel ,  den  diese  drei 
Berggipfel  bilden,  dicht  am  Fusse  des  Castillo,  so  dass  die 
Kirche,  wie  gewöhnlich  auf  dem  erhöhtesten  T-heile  der 
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.Orlslage  erbaut,  mit  ihi  ein  hüheu  Thurme  nicht  allein  Ein- 
sicht in's  Cestillo  gewährte  ,  sondern  kaum  50  Schrill  in 
grader  Linie  von  demselben  enUerul  lag.  Iiier  bei  Segura 
nalim  der  Graf  von  MoreUa,  nach  einem  forcirlea  Marsche 
vom  miillern  Ebro  kommend,  mit  2  Divisionen  seines  Hee- 
res (die  Ton  Tortosa  und  Aragon,  7000  Mann  Infanterie 
und  500  Reiter)  am  7.  Mftrz  seine  Anfstellung.  Der  feind- 
liciie  Uberfeldherr  war  in  Valencia,  die  Division  Mier  aber 
in  Ober-Aragon,  Cabrera  demnach  im  unumschränkten 
Besitze  vuii  Segura  und  mit  ihm  von  mehr  als  SOOLeguas 
neu  eroberten  Terrains.  Es  hatte  der  carlisUsche  Feldherr, 
welcher  erst  am  20.  Febrnar  Alcanar  am  mittellandisclien 
Meere  yerlassen^  hierauf  die  Scheinbewegnng  gegen  den 
nüUem  Ehro  nnd  Gaspe  gemacht,  wobei  er  Zaragoza  und 
Ober-Aragon  allarmirle,  in  8  Tagen  darauf  an  der  äusser- 
sten  Nord-  und  AYcslgrenze  sein  Gebiet,  wie  oben  gesagt, 
um  wenigstens  50  C]  Legaas  erwellert.  £s  galt  nun,  des- 
sen Besitz  zu  consolidiren. 


*3  Bialge  BttailoM  warai  ^«ttdiirt. 
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Meine  Ankunft  in  Morel ia  und  Reise  nach  Segara.  CasHlhte. 
Der  Graf  von  Morella.  Dessen  Thätigkeit  bei  der  üefestiguiig  von 
S^ra.  —  Abendvntflffcilfimgea.  —  Heine  AnsidiCeii  Aber  Maroto* 
Heia  Gesnch,  die  Befestigung  Horella*»  nebt  zi  beacbten*  Cairera 
eatwiekell  bdebst  koniscb  seiseB  ^aum  OperattoMplaii,  setee  An- 
f iobien  über  AitUlerie  lai  Genie.  —  Der  laTtteriM«  EafUnte  and 
der  Toriosiner.  Meine  eiste  Kebde  nie  (kibf^m  we^en  Eriwldmg 
des  Kircbtbnnni. 


Ich  war  am  i.  Hirz  Abends  mit  meinem  Jangen  Beiae- 
gesellsehafler  in  Horella  angelangt.  Die  Tonr  direb  daa 
ganze  feindliebe  Gatalonien  batte  micb  sebr  ermfldet,  nnd 
da  bei  meiner  Ankunft  in  Morella  selbst  der  GonTernenr 

dieser  Festung  mir  nicht  mit  Gewissheit  das  Hauptquartier 
des  Grafen  angeben  konnte,  so  beschloss  ich,  hier  einige 
Tage  auszuruhen. 

Es  gehört  zu  den  Eigenthamliehkeiten  des  Generals 
Cabrera,  immer  nnd  sehr  viel  Ton  einer  Torhabenden  Ope- 
ration zu  spreoben,  während  er  gerade  die  allemäebslen 
Mftrsebe  nnd  Einleitungen  zum  angedenteten  Ziele  so  zu 
verhüllen  weiss,  dass  schon  selir  oft  derjenige,  welcher  auf 
solche  Andeutungen  ein  Zusammentreflfen  mit  (iern  Oneral 
zu  regeln  gedachte,  sich  immer  nach  dem  ersten  Tage- 
marsebe  schon  20  —  40  Stunden  von  dessen  Hauptquartier 
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enlfernl  r»T^d,  da  beide  Theile  gewöbiUiCii  eü(gegeiigeseUt6 
RiciKttagea  eingeschlagen  hatten. 

Diese  auf  UeberrascliaBg  und  SG]m6Ue  begrdndelvn 
Operationen  Cäbrert^B  hatten  zwar  grosse  Torzüge,  id»er 
sie  wirkten,  wie  sehr  natftiü^,  besonders  In  den  flooiige- 
birgen  nnd  bei  so  mangelhaften  direkten  Comnraniettionen, 
oft  iiachtheilig  auf  den  Gang  der  Geschäftsführung  in  se- 
cundärer  Beziehung.  Offiziere  und  Ordonanzen  mit  Briefen 
und  Dienstmeidungen  sind  Tnanchmai  3  —  4  Wochen  lang 
dem  General  nachgereis't ,  ehe  sie  ihn  treffen  konnten. 

Um  nicht  dieselbe  €re&hr  zn  laufen,  zeigte  ich  dem  General 
meine.  Anknnft  in  Morella  schrlftUch  an^  nnd  diese  wnrde 
einem  sogenannten  Gonlldenten  ttbergeben.  Dies  sind  ge- 
wöhnlich Bauersleute  oder  die  frühesten  Kampfgefährten  Ca^ 
brera's  aus  diesem  Stande,  als  er  noch  von  Berg  zu  Wald 
und  in  den  Schluchten  herumziehen  musste,  um  sich  gegen 
die  oft  hundertfache  Ueberlegenheit  des  Feindes  zu  ver- 
b^en.  In  Jener  Zeit  der  steten  Lebensgefahr  und  EnK- 
behmngen  haben  sidli  swischen  OfUzieren  nnd  Soldaten  in- 
time Frenndsehaflsbftndnisse  geknüpft,  welche  der  Graf  von 
Morella  nie  verleugnet.  Wer  ihm  einmal  wahre  Opfer 
brachte,  den  verlässt  er  nie,  und  wer  ihn  einmal  damals 
in  Sturmes  nacht  und  Grauen  aut  Gefahr  des  eignen  Lebens 
in  seiner  Hütte  barg  und  sättigte,  der  findet  nunmehr  und 
immer  in  Cabrera  den  erkenntlichsten  Freund  nnd  Ben 
sehnizer.  Ans  Jener  bezeichneten  Glasse  von  Menschen 
hatte  der  General  anch  seine  Gonfideiiten  (eigentlidi  Spione) 
gewählt,  durch  sie  wnsste  und  crf*  er  Alles,  und  so  yer- 
schwiegen  und  diskret  war  dies  f^egenseilige  Vertrauen  und 
deren  Verhandluriiien ,  dass  man  es  selten  erfährt,  wer 
diese  ConÜdenten  s^n  und  woher  sie  kommen.  Die  mei- 
sten solcher  Zusammenkanfte  des  Generals  mit  seinen  Yer» 
tffantmi  sind  «ach  des  litaehts.    Nnr  diese  Lonle  aHain 
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wissen  es,  wo  der  General  anzutreffen,  dagegen  igaoriren 
es  oft  seine  ersten  Lieutenants  und  ÜLierofüziere.  —  Diese 
Art  Menschen  haben  uhcr  den  General  einen  gewaltigen 
Einflnss,  und  er  zu  ihnen  unl>egrenzles  Vertrauen.  Wer 
di«0e«  Jedoob  eianal  aiwbcaaeji(,  der  ist  anoä  onreiibiv 

Wir  werdett  im  Verfolga  dieser  BWUat  ikikar  das  hier 

Gesagte  einige  bemerlLenswerthe  F&lle  aufzustellen  haben, 
und  leider  auch  Umstände  anführen  müssen,  wo  Cabrera 
von  seinen  Confidenten  getäuscht  und  verrathen  worden  ist. 

Schon  nach  d  Tagen  kam  ein  A^intaJit  des  Generals 
mit  der  Weisung  an  mich,  ^emseUM^a  migesäiuit  za  folge«. 
Zu  diesem  Behufe  ftberhraehte  er  mir  ein  sehr  schöne« 
Reitpferd  als  Gesehenk  yem  General.  IcA  war  herzlieh 
froh,  Morella  verlassen  zu  können,  denn  das  Wetter  war 
gräulich  auf  dem  Hochplateau.  Schnee,  Eis  und  Regen 
strömten  untereinander,  und  das  Zauberreich  halte  sich  in 
ein  Sibirien  umgewandelt.  Meine  Wohnung,  obgleich  eine 
der  beesm  in  der  Stadt,  besass  weder  Ofen  noch  Fenstern 
schuhen,  so  dass  ich  halb  erfroren  meine  Weiterreise  an- 
trat. Ich  hatte  nnr  oherflicUich  die  Festnng  besichtigen, 
einige  höhere  Olleiere  kennen  lernen  und  ein  paar  Stun- 
den in  der  Fimiüie  des  Grfifen ,  weiche  ans  zwei  Schwe- 
stern besieht,  recht  augenehm,  zum  Avenip^slen  erwärmt  — 
'denn  es  hrannte  daselbst  ein  grosses  JLamintouer  und  es 
gab  Glasscheiben  in  den  Fenstern,  verli^n  kennen.  Der 
Innge  Ingemenr-Gapitaio,  den  meine  Leser  genugsam  ken- 
nen, der  sogenannte  Tortosiner,  so  wie  der  mysteriöse 
Engländer  waren  wiederum  meine  Begleiter.  Wir  dingiiten 
nnsern  Marsch  den  ersten  Tag  nach  Castillole. 

Suhaid  wir  den  hohen  Gebirffsrücken  zwischen  dem 
Bergantes  und  Guadalupe  uberschrUicn  hallen  und  in  das 
Xhai  des.  letztern  Flnsses  hinabgestiegen,  umfing  n|is  die 
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lieblichste  Frühlingsatmosphäre,  and  hin  und  wieder  sahen 
wir  blühende  Mandelbäume,  welche  uns  an  den  herrlichen 
Ebro  erinnerten.  Eine  kleine  Stunde  vor  Castillote,  und 
nachdem  wir  schon  eine  Legua  im  ziemlich  breiten  und 
sehr  fruchtbaren  Thale  des  Guadalupe  fortgeritten  waren,  . 
passirten  wir  über  eine  hochgewölbte,  durch  einen  einzigen 
Bogen  getragene  steinerne  Brücke,  Puente  del  Infierno,  Hol-  . 
lenbrücke  genannt,  den  Fluss,  um  das  andere  Ufer  weiter 
zu  verfolgen.  Es  war  ein  kühner  Bau,  diese  eben  erwähnte 
Brücke,  aber  der  Eindruck  verschwand,  indem  wir  nun  in 
eine  Felsenschlucht  traten  von  so  grotesker  Gestaltung ,  als 
ich  niemals  gesehen  habe.  Wenigstens  300  Fuss  hohe,  nicht 
allein  steile,  sondern  obenüberhängende  Granitmassen  be- 
grenzten ganz  dicht  die  beiden  Ufer  und  bildeten  ein  wei- 
tes Felsenthor  von  wenigstens  einer  Viertelstunde  Tiefe, 
aber  nur  für  den  Fusspfad,  den  wir  ritten,  blieb  am  linken 
Rande  des  Flusses  Raum  übrig,  so  schmal,  dass  er  mir 
ein  ausgespanntes  Seil  dünkte,  auf  welchem  mein  Pferd 
einher  balanciren  sollte.  —  «JVö  se  incomoda  Vuestra  Seno- 
ritty »  ein  Diensttilel ,  den  der  Colonel  in  Spanien  führte, 
« incommodiren  sich  nicht  Euer  Herrlichkeit , »  rief  mir  ein 
alter  Graubart  zu,  den  ich  von  einem  jungen  piemontesi- 
schen  Offizier*)  als  Diener  angenommen  hatte,  da  er  be- 
merkte, dass  ich  vom  Pferde  absteigen  wollte,  denn  mir 
war  es,  als  sollte  ich  selbst  Seil  tanzen.  —  «Dort  müssen 


')  Am  uänilichcn  Tuge  meiner  Ankunfi  iu  Morella,  reiste  dieser  eben 
erwähnte  piemontcsiscLc  Oflizier  in  seine  Ileimath  zurück  Er  halte 
mehrere  Jahre  in  Aragon  gedient,  und  stand  als  Capitain  in  den 
berittenen  Ordonanzen   Cahrera's ,  der  mir  mehrmals  versicherte, 

*  Esto  estrangero , »    dieser  Fremde,  QF'alaca)  »es  luuy  valicnte  • 

•  ist  ein  sehr  Braver, »  welcher  Ehrentitel  bei'm  General  schwer 
zu  verdienen  war.  Sehr  gefährliche  Kopllilessuren  haben  den 
Piemontescn  allein  zwingen  können,  Aragon  zu  verlassen. 
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wir  durch's  Wasser  reiten,»  ergAnzie  er  seine  Anrede. 
Noch  einige  hundert  Schritte  weiter  horte  wirklich  der 
Weff,  der  mir  so  schmal  wie  ein  Seil  vorkam,  ganzlich  auf. 
Hier  war  %s,  wo  «cb  d«r  sonst  ziemlich  breite,  aber  dareh 
#1  FelsM  nuaimieB  geanfte  Flass  in  wUte  Wogm  &mtk 
Slebmavev  ktndiireh  kiacli.  Melii.|«i8ir  fnaiMf, 
¥0A  der  Rate«  Bfteli  Catatotttea  meiM  AaBgaOlnhkfiA  M 
solchen  Passagen  kennend ,  — '  wen  ieli  Uer  ührigens 
vollkommen  Ursache  halte,  —  sprang  in  den  Fluss  und 
leitete  mein  Pferd.  Die  Wellen,  welche  sich  an  den  Fel- 
senwäaden  brachen,  und  eine  schänueBde  Brandung  bil- 
deten, durch  w^ehe  wir  retten  mnssten,  scUnfen  heeli . 
Über  uns  lasaaMm.  « €m$  etle  YaM  Jmä  Mtmia 
Y§rd^  y  JfXr-  (das  war  der  ganze  NaM  des  Benicfcne^ 
ten)  rief  ich  meinem  jungen  Reieefedlirten  m.  «Fmr 
servif  d  Vsted  perfectaniente  Seüor  Coronel»  stöhnte  er 
mir  die  Antwort  zu.  Auf  einer  kleinen  horrica^  jungen 
JSeelin  reitend,  die  Füsse  aber  bis  an  den  iiopf  des  ThiO'«- 
res  gehobeni  würde  dte  Brandung  gewiss  den  FederleieMM 
daTongeeirtat  haben  >  wm  nichi^deraite  Sehnanbart  siek 
iiehend  hinter  ihn  gosehwnngen  and  den  Capitata  so  aaf 
den  adlan  Laatdiiere  festgehalten  bitte.  Kef^  hieMwik* 
rend  des  Schaum- und  Wasserbades  seine  Boyria  auf  emem 
iaugcü  Stocke  hoch  empor  und  rief:  «estoy  nun  aqui  muy 
SeAor  nmf»  «hier  bin  ich  nooh,  mein  verehrter  Uerrl» 
—  damit  ächt  komisch  wie  einst  Sancho  Pama  in  ähnlicher 
Lage  die  Gefahr  andeutend,  ia  welcher  er  war,  von  den 
Wellen  verschlangen  zu  werden. 

Wte  dem  Regen  Sonnensehein,  so  folgte  hter  dar  Ge- 
fahr unmittelbar  der  Lohn.  Die  Felswände  verschwanden 
wie  abgeschnitten,  und  das  herrliche  Thal  vou  Castiliole 
rechts  und  von  las  Parras  links  des  Guadalupe,  öffnete 
sich  aasera  Blicken.   Beide  Orte  haben  in  den  tetxten 


Digitized  by  Google 




sechs  Monaten  des  Krieges  in  AragoB  geschiehliichen  Haf 
erhalten.  Las  Parias  als  Hauptquartier  des  Herzogs  de  la 
¥HMß,  al»  er  im  OctiAer  «d  Novenri^ef  t.  J.  Bit  seiMr 
posseaAme*  «kb  in  lasm  Bergt  wagt^  «ni  nach  kM» 
TliF  WoAeii  wieder  abEitiehea.  (Stpartero  Intte  dieettt 
etwas  schülermässigen  Vormarsch  auf  die  Hoffnung  hin 
unternommen,  sein  bloses  ErscUeinen  würde  genügen,  um 
Aragon  zu  unterwerfen.  Doch  Cahrera  und  die  Treneei 
des  Landes  hatten  ihn  bald  eines  andern  belehrt.}  ^ 

Doeb  wenden  wir  uns  Iftr  jeUt  lieber  saeb  GastelMe, 
toeen  Nene  duebt  die  beldeimtldtige  YertbeidigvBg  der 
Gadisteii  d«  J.  befObnt  worden  ist 

Der  Gebirgszug,  welcher  hier  auf  eine  halbe  Stande 
Entrernung  vom  Flusse,  tlen  linken  Thalranii  bildet,  sieigt 
in  mässigeü  Absätzen  bergan,  bis  zum  Fusse  der  Gebirgs*^ 
kette,  die  sich  hier  in  eine  beinahe  senkrechte  Felsenwand 
anflhürmt;  dicht  an  derselben  liegt  das  seiur  freuidliehe 
Stftdtcben  Gastillote.  flocb  oben  anf  der  Krefte  eines  >  witk 
ift  einet  Krone  «dl  abgesetetenFelsenelAcks,  siiat  das  Caetelli 
deeeen  balbTcvfallene  Kaneni  nnd  Tbürme  anegebeiseri, 
nut  Schiesscharten  für  lufaiUeiie  \erseiieii,  und  einige  vor- 
springende Theile  des  Felsens  zur  Anlage  von  Batterieen 
Terständig  benu.tzt,  für  den  Augenblick  die  ganze  Befesti- 
gung ansmacbten.  £tn  jnnger  Portugiese  Don  Mmu^ 
<  Btu$e9y  ein^  geaebickter  Ingeiüenr-Officier,  batte  d«reA  An-<^ 
baa  geleitet. 

Bieees  CastiQo  ist  so  gelegen,  dase  die. Flirtenkvgeln 

nur  bohrend,  und  wegen  der  grossen  Entfernung  fast  kraft^ 
los  den  Weg,  welcher  über  den  Kamm  des  Gebirges  von 
las  Matas  kommend  ins  Städiclien  fuhrt  ,  erreichen  kön- 
nen. Die  Lage  des  Orts ,  dorcb  Weinbau  und  Kornernte 
woblbabend,  bebenrsebt  das  ganze  scb^e  Tbal,  das  hier 
änen  Haibkeasel  femirt  nnd  sieb  anplutbenlndlicb  bin 
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zum  Guadalnp«.  absetzt;  die  Stadt  selbst  b«He  aber  zar 
genannten  Zeit  keine  andere  Vertheidigung  als  die,  zu 
welcher  steinerne  Hänser  augenblicklich  einp:erichtet  werden 
könaen.  Auf  dem  Kircbiiofe  wurde  daker  später  zur 
Seeking  der  MmH  eine  Efdredoite  ülr  zwei  kleine  Feld^ 
kaaoittB  erlMHit,  toa  we  a«§  die  iwUBgettmle  Stweao 
fceieeK  heetfieh«!  wei4ea  fcoiAle.  AIsBeettzug  hatte  te 
f  eri  900  MaBn ,  diese  haben ,  wie  es  genogsam  aie  den 
liberalen  BliUiem  bekannt  geworden,  Espartero  mit  seiner 
ganzen  Armee  zweimal  zurückgewiesen,  endlich  aber  nach 
einer  Yertkeidigung  von  fünf  Tagen  und  nach  gefallener 
Bresclie,  duroh  das  Feuer  aus  fttafiiekn  sehweren  Oe^ 
aehtlUen  TerursMlity  mteiliegeit  nrileeeii.  0er  Feiid  aeibsi  ^ 
giR  seiften  Terlvst  k«l  dieser  Operatten  auf  GastfUele  anf 
MOO  Mann  an. 

Von  CaslIUote  naliineii  wir  uiisern  Marsch  über  Alco- 
risa  nach  Oliele,  wo  wir  den  Befehl  des  Generals  fanden, 
uns  ungesäumt  nach  Segura  zu  begeben. 

Den  8.  März  gegen  Abend  traf  ieh  daselbst  ein,  und 
wvrde  vom  Grafen  um  JIhreüa  ire  mOffixik  mit  mnikiptH-» 
serer  Frmdliclikeit  und  hersttclMr  Offenbelt  hewilikennt, 
als  er  nieh  als  Rmm  Oabr^m  am  Maelimfttage  4%»  td. 
Septembers  1837  vor  .Madrid,  verabschiedet  halte.  Sehr  bald 
Sassen  wir  am  hellloderndcn  Küchenfeuer  im  voriraiilichen 
Gespräche  yertieft.  (In  den  Bürger-  und  Bauerhäusern 
Jener  Gebirgslande  vertritt  nämlich  im  Winter  die  erwärmle 
Kflebe  den  Gesellsekarftssalen. )  Meiir  als  20  OHjeiere) 
theils  Adjutaftien,  tiieils  Ordenanz-*Offisim  des  Generale, 
seCrten  sieh  im  weiten  Kreise  um  uns  hemm. ' 

Die  Unterhaltung  war  sehr  lebhaft ,  die  Gemüther  in 
höchster  Aulregung,  denn  eine  Stunde  vor  meiner  Ankunft 
hatte  ein  Confidenl,  welcher,  anfangs  März  Navarra  ver- 
Jassen,  die  Naekrieltt  ven  den  Merdseeneu,  weielie  Maf0kt 
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am  17.  Febr.  in  Estella  befahl,  und  die  empörende  Art, 
wie  er  des  König  gezwiiagen,  das  gegen  ihn  gesehleoäortö 
ABaläm  nRttcfcsiiii«taett>,  tberiira«iil.  Dias  ielititr«  Mr« 
eigniss  hatte  besoidm  j0d«a  a«f  8  liOohst*  MtgiüH. 
■  M0l«<<ie8pfi«li  ntl  dem  Generel  war4  entweder  eQe^e* 
mein  oder  leise  geführt,  je  nachdem  es  der  junge  Feldherr 
lenkte.  Cahrera  und  die  Mehrzahl  der  Anwesenden  halten 
Maroio  nie  geseh^^n;  daher  wurde  ich  über  jedes  Defail, 
was  denselben  betraf,  ausgefragt.  Nach  einer  Weile  nahm 
'  der  Gral  mit  eeinem  dnnkeiii  Blieke  den  meinigei  ivie  ^ 
fangen,  legte  seine  Hand  auf  meine'  Sehnlcer,  was  M 
Ulm  ala  Zeichen  groesen  Znlraneiis  gilt ,  nnd  fimg  mich : 
«Que  pensa  Vsiei^dä  Ma9>et9?^  was  l€h  von  MaT€fU>  dMhfo^ 
«iii  general!  Marota  es  un  traidor»  antwortete  ich  so  laut 
nnd  augenblicklich,  dasd  es  alle  Umstehenden  femehmen 
kannten. 

Meine  früheren  ^eohachtnogen*  nnd  Jetzt  die  Nachricht 
der  Mordacenen,  weMe  mich  gane  üherrascfaend  traf,  «nd 
TCfT  allem  aein  Benehme»- gegmi  den  König,  den  er  eich 
^Mei  mm  Herren  gewihlt,  gaben  mir  ein  ToHkemmenei» 

Recht,  dies  zu  behaupten.  Mehrere  der  Zuhörer  sahen 
mich  verwundert  an;  Cabrera  druckte  mir  die  Hand  und 
schwieg.  Ich  nahm  nun  Gelegenheit ,  in  des  Feldherrn 
Mienen  zu  lesen,  aber  dort  stand  es  nicht  mehr  so  denl- 
liek'  wie  frfther  geaehriehen  ^  was  das  Innere  bewegte: 
9em  fiinate  des' Mannes  war  die  ehemals  oft  imgemessene 
Heüerfcett  gewichen,  das  Spiel  der  Gesiehtsronsleln  war 
minder  beredt,  und  oft  bemerkte  ich  Cabrera's  dunkles 
Ange  in  innerer  Beschauung  wie  fixirt;  es  waren  dies  die 
geschafti£ren  Sorgen  des  Feldherrn  und  der  tiefe  Kummer 
des  treuen  Unterthanen,  dessen  König  in  Gefahr  ist;  viel- 
lefeht  aneli  die  Yorahnniig  einer  Heldengrösse,  deren  Gipfel 
Inr  raatldaen  FWge  sm  ereilen,  ihm  das  Cfesehick  noch  z«^ 
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gedacht  halle.  V<^es  Kopfhaar  umschaUeie  die  Stirn,  eio 
slarker  Backeabart  und  Schnurrbart  das  kleiae  Gesicht, 
uad  einfache,  doch  sehr  gewählte  kleiduo^  wai'4  UMlWilfthf 
der  bauten  Traekt  von  früher  vorgezogen. 

D[«b«rl«gihitt  la  Woft  ««Mi  JliMie,  N«Diideidm  QBd  wohl 
fMiteite  luftfli9»,Re4e. wdriagten  die  IsMlMii  «hA  ftieiir 
üft»  Ercengnisse  JngettdiMier  Vorriligkiit,  wbA  die  nis^; 
o(t  ZM  grosse  Beweglichkeit  des  Körpers  war  in  gemessene 
Formen  und  edie  Haltung  übergegangen.  Cabrera  hatte 
seit  dem  Herbste  1837  moralisch  und  piiysisohi  SO  wie  in 
«einem  Kuhm ,  um  10  Jahre  gealtert. 

I>oGtt  Jiainen  nofiii  MmeAte^  wo  d«f  J^^käkm  Mi- 
MT  Mhmi  LebiMftjl^U  gtni  wid  g«r  läaffb^  «d,  - 
datlar*  gwvf ,  ieli  «nsste         »n  Tage  Zeige 

etner  solchen  Aufregung  sein.  Es  war  dies  besonders  der 
Fall,  wenn  seine  erlheilten  Befehle  nur  tUeilweis,  saumselig 
oder  nicht  zu  seiner  Zufriedenheit  ausgeführt  worden  wa- 
ren. Ein  offenes  Zuges tändniss ,  gefehlt  oder  ihn  missvec«* 
itei|d«i  aa  haben,  entwaSiiett  angenblicklich  seinen  Zara; 
ir^naa  man  aleli  aber  aitt.^es  aet.aieiit  mag^eh»  eatseba^ 
digle  oder  aml  ^margea  )»  die  TM  weoliieken  wolita^  A 
lumte  des  Grafen  Heftigkeit  lunae  €^sen ,  kierin  to» 
spanischen  Charaklcr  gduzlich  ab^v eichend,  der  bekamiliich 
bei  allen  railitairischen  Operationen  die  Worte  «manana» 
und  <f.qiie  importa»  als  Tröstung  im  Missgeschick  annimmt. 
Man  lese  hierüber  Ch.  Didier's  geistreiche  Beamkaagen 
üker  dieae  beiden  Worte  in  aeiaen  Beeke  aber  Spaaiea. 

Yen  dea  beiden  kier  aagefikitea  Aaediiehen  o4«r 
Granden  zar  Sntacbaldigung,  will  Cabnra  darokana  niekta 
hören,  sie  liegen  ausser  dem  Bereiche  seiner  Denk-  und 
BegrifTskraft.  Treffen  ihn  persönlioli  die  Folgen  solcher 
Yeniaciilässigungen,  so  vergibt  er  leicht  dem  Schuldigen, 

daok.  wenn  die  Armee  dacanter  l^den  aiaes,  iat  ^r  eia 
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sirenger  Richter.  Besonders  ist  Cabrera  gegen  die  Ange- 
stellten, welche  für  Verpflegung  der  Truppen  zu  sorgen 
haben  und  saumselig  ihren  Pflichten  nachkommen,  uner- 
blUlich.  Einer  dieser  letzteren  FAlie,  welcher  übrigens 
komisch  genug  endete ,  nnterbrach  nns  heule  in  unseren 
so  ernsten  Betrachtungen.  Einem  Kriegscommissair  oder 
Factor,  wie  wir  ihn  nennen  wollen,  hatte  der  General  auf- 
gegeben, einige  1000  Pfund  Taback,  Branntwein  und  Brod 
herbeizuschalTen,  damit  die  3  bis  400(}  zum  Forlifications- 
bau  herangezogenen  Quintos  in  den  freien  Stunden  sich 
ergötzen  konnten,  besonders  aber,  um  solche  stets  munter 
und  kräftig  zu  erhalten,  da  Tag  und  Nacht  der  Bau  fort* 
gesetzt  werden  musste. 

Da  rapportirte  der  Beauftragte:  «es  wäre  heute  unmög- 
lich gewesen,  den  Taback  etc.  herbeizuschaileü,  doch  mor- 
gen solle  es  gewiss  geschehen.»  Cabrera  stand  eben  Tor 
dem  Feuer  des  niedern  Heerdes,  das  in  flackernden  Flam- 
men an  die  Mauer  des  Schornsteins  hinaufleckte.  «Herr, 
was  ist  nnmöglichU  rief  er  mit  höchster  Lebhaftigkeit 
aus,  «unmöglichl  nichts  in  der  Welt!  Sagen  Sie 
mir,  ich  soU  da  hinauf,»  und  wies  hierbei  auf  einen 
wenigstens  15'  hohen  Absatz  im  Schornsteine,  der  mitten 
in  Flammen  lag,  (^und  ich  bin  oben.»  Und  in  demsel- 
ben Augenblicke  sass  er  wirklich  oben  mitten  im  Schorn- 
Steine.  Wir  sprangen  Alle  auf,  um  zu  Hülfe  zu  eilen; 
aber  Cabrera  schwang  sich  eben  so  leicht  auf  seinen  Ira«- 
hern  Platz  zurück  und  fiihr  zum  Gommissair  gewendet 
scheinbar  ruhig  fort:  «morgen,  Herr,  was  ist  morgen? 
ein  Ding,  das  Sie  und  ich  nicht  besitzen.  Attakirt 
heute  Nacht  noch  der  Feind,  so  sollen  S  i  e  gauz  gewiss  nicht 
mehr  morgen  sagen  können,  dalur  lassen  Sie  mich  sorgen. 
Wenn  in  drei  Stunden  nicht  Taback  und  Branntwein  vollauf 
für  meine  braven  Burschen  herbeigeschafft  ist,  so  lasse  ich 
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Sie  aufhängen;  doch  w\n,y>  Terbesserte  er  sich  rasch,  «in 
das  Castillo  einsperren,  um  in  vorderster  Reitie  den  hun- 
grigen Soldaten  die  Gewehre  laden  zu  helfen.» 

In  zwei  Stunden  kam  die  Meldung,  alles  Befohlene  sei  zur  ^ 
Sielle:  «0  ich  kenne  diese  Füchse,»  bemerkte  er  nun 
mit  schlauem  Lächeln,  «auch  ich  war  bei  Camieei^s  Ba-- 
taillon  Abanderado  (ein  mit  der  Verpflegnng  der  Mann- 
schaft beanflragter  Offizier). 

Es  halle  aufgehört  zu  regnen;  wir  wollten  noch  das 
Castillo  l>esichti(,n'n.  «Vamos  arnbafy>  rief  uns  der  junge 
Feldherr  zu,  und  in  Sprüngen  gings  den  wenigstens  35  bis 
40  Grad  escarpirten  Weg  hinan.  Ich  seufzte:  «0 Lehniam/*} 
wo  bleiben  deine  Gesetze  über  taktische  Beweglichkeit  der 
Trappen,»  und  folgte  hinter  her. 

Beinahe  3000  Mann  waren  beschäftigt,  den  Schutt  zu 
beseitigen,  Steine ,  Holz  und  Ziegeln  herbei  zu  tragen.  In 
einem  grossen  Knisturze  der  mehr  als  15"  starken  Mauer 
der  ersten  Ums(  hliossung  Cvermuthlich  eine  Bresche,  welche 
in  einer  der  früheren  Belagerungen  hier  gelegt  worden) 
waren  mehr  als  30  Maurer  beschäftigt,  um  dieselbe  zu  fül- 
len; ungeheure  Holzgerüste  wurden  anderwärts  aufgeführt^ 
um.  in  die  zweite  und  dritte  Etage  dieses  Manerkolosses 
zu  kommen,  dessen  Thürme,  in  welchen  die  Yerbindong 
einst  hinaufführte,  in  Trümmer  lagen.  Kaum  sah  man  die 
ersten  Balken  aufgestellt  und  einige  Bretter  in  schwindeln- 
der Höhe  befestigt,  als  abermals  mein  Feldherr:  «vamos 
arriba»  mir  zurief.  Niemals  in  meinem  Leben  hätte  ich 
ähnliches  gewagt,  aber  hier  war's  Cabrera,  der  mich  rief, 
und  zwar  in  den  ersten  Stunden  unseres  Znsammenseins. 
Den  Seelenblick  nach  meiner  Heimath,  das  Auge  ge- 
hoben zu  Cabrerüf  und  ?on  seiner  Hand  geleitet,  waren 
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wir  zwei  die  Ersten,  welche  die  langjährigen  ruhigen 
Bewoimer  der  alten  Burg:  ISatterugezücht ,  Eidechsen, 
Mäuse  und  Ratten  heimsaoliteii.  Auch  einige  krächzende 
Raben  nnd  Fledermftose  verjagten  wir  ana  ihren  Lochern. — 
Hein  wackerer  Vsrdßfa,  gewandter  noch  als  Cabrera  selbst, 
war  mir  immer  zur  Seite ,  durchstöberte  jeden  Winkel  der 
Ruine,  uad  aauute  mir  verständig  die  nöthigcii  Dimeiisioiien 
zur  Aufzeichnung  in  meine  Brieftasche.  Cabrera  ^  der  es 
ungern  leidet,  dass  irgend  Jemand  in  Verwegenheit  und 
fast  tollkühnem  Trotzen  jeglicher  Gefahr  und  Thäligkeit  es 
ihm  znyorthne  —  kletterte  mit  Verd^a  an  jedem  Maner- 
nnd  Felsenabhange  hinauf  und  hemnter,  als  sei  er  eben- 
falls ein  18  jähriges  Burschchen* ,  nnd  rief  mir  hierbei  die 
gezählten  Schritte  zu. 

An  der  Abcndtafel  faii  l  ich  Zeit,  die  nächsten  Umge- 
bungen des  Generals  zu  mustern.  Vor  allen  fiel  mir  ein 
junger  Oberst  durch  sein  offenes  Wesen  und  sehr  gescheu- 
tes, doch  bescheiden  zurnckhaltendes  Raisonnement  über 
müitairißche  Gegenstände  auf;  es  war  Don  Salvador  de  Pa^ 
ladas^  Chef  der  Brigade  von  Tortosa  in  der  Division  Tom 
Ebro*  Unsere  nähere  Bekanntschaft  war  schnell  gemacht. — 
An  der  Tafel  des  üciicrals,  obgleich  sehr  wohl  besetzt, 
wurde  dennoch  weniir  gegessen  und  noch  weniger  getrunken. 
Hierzu  gibt  Cabrera  den  Maasstab,  er  isst  nur  Fische, 
Gemüse  und  Obst;  schwere  Fleischspeisen  sind  ihm  zu- 
wider. £r  trinkt  nnr  Wasser  mit  etwas  Wein.  Alles 
drückende  Ceremoniel  ist  übrigens  mbannt,  nnd  die  leb* 
hafteste  Gonyersation  würzt  die  Sitzung.  Hierbei  ist  der 
General  lieber  Hörer  als  Sprecher.  Der  catalonisch-valen- 
cianische  Dialect,  eine  Tochtersprache  der  alten  Langue 
d'Oc,  mit  sehr  stark  betonten  Endaccenten  und  charakteri- 
stischen Wendungen  in  der  Wortfügung,  ist  öfters  an  der 
Reihe,  besonders  wenn  es  zn  lebhaften  Discassionen  kdmmt. 

ai* 
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Der  Graf  anlerhält  sich  srerne  in  dieser  seiner  Mutlersprache, 
doch  weiss  er  sich  auch  im  Castilianischen  gewandt  aus- 
zudrücken,  wenn  auch  manchmal  seiae  auffallende  Construc- 
üon  der  Sätze,  dem  nicht  Spanier  weniger  yerständlich  wird. 

Cabrera  lacht  nie  anhaltend,  sondern  gibt  drei  oder 
Tier  kurz  abgestossene  Lachlaute  von  sich;  gewöhnlich 
lächelt  er  nur,  und  dieser  freundliche  Zug  hat  sich  fast 
an  den  Mundwinkeln  slationirt,  wobei  das  dunkle  Auge 
glänzt.  Wenn  jedoch  das  Lächeln  schwindet,  so  ists  wie 
fernes  Wetterleuchten,  der  gewisse  Vorbote  eines  schweren 
Gewitters,  dann  sucht  Jeder,  der  in  der  Nähe,  sieh  Tor  dem 
Entladen  desselben  zu  bergen  oder  den  Blitzstrahl  Ton  sich 
abzuwenden.  Dem  Schlafe  opfert  der  Graf  nur  wenige  Stunden. 
Wenn  auch  noch  so  spät  um  Mitternacht  die  Bureaugeschäfte, 
Audienzen  oder  Vciiiarulluiigeü  mit  seinen  Vertrauten  und 
Confidenten  gcsclilossen  werden,  so  ist  er  dennoch  \m 
5  oder  6  Uhr  des  Morgens  wieder  zu  Pferde,  um  die  Trup- 
pen in  ihren  Bivouacs  oder  Gantoniningen  zu  besuchen, 
an  die  Offiziere  Befehle  zn  ertheilen,  mit  den  Soldaten 
hber  sich  blos  zu  unterhalten,  wobei  der  General  allen 
Zwang  beseitigt  sehen  will,  und  um  den  AJkalden  und  Ortsein- 
wohnern rnU  Ualli  und  That  an  die  Hand  zu  gehen.  Da 
für  den  höheren  Geschäftsgang  in  miiilairischen  Angelegen- 
heit rn  weder  ein  Generalstab  vorhanden,  noch  weniger  ein 
oberster  Chef,  der  den  Feldherrn  bei  Entscheidungen  über 
pressante  Gegenstände  yertreten  kann,  so  liegt  die  ganzo 
Last  dieser  Geschäfte  auf  den  Schultern  des  Generals,  und 
es  ist  unbegreiflich,  welche  Arbeit  er  fördern  kann.  Eine 
Menge  Adjutanten,  aus  den  besten  Offizieren  der  Armee 
gewählt  iiiitl  Jahre  lang  geprüft,  überbrinm  n  die  fast  immer 
nur  ninndlich  ertheilten  Befehle  des  Generals  an  die  Trup- 
penfuhrer;  die  schwierigsten  Operationen  werden  so  ausge- 
führt, und  nur  die  allermchtigsten  Pläne  und  Ins^uctionen 


Digiti^uu  Ly  LiUv.*v.i^ 


325 


werden  schrifllicb  mUgelheilt.  Dieses  letztere  Geschifl 
leitet  seit  Tielen  Jalirea  ein  Generalsecretair  und  yertiaiter 
Freund  Cabren^s,  Don  AuffusHn  Ckmre  (Bruder  des  bei  Ca- 
landa  im  Hai  1837  Tom  Blitz  erscMagenen}. 

Es  war  jedoch  nicht  zu  vermeiden,  dass  bei  dem  Cha- 
rakter der  Kriegsführung  und  des  Feldlicrrn,  bei  den  so 
wenigen  Verbindungsmilteln  auf  einem  so  conpirten  Kriegs- 
tbeater,  und  ganz  besonders  bei  dem  Umstände,  dass  der 
General  nie  längere  Zeit,  als  wenige  Stunden,  an  einem  ' 
Orte  sich  aufhielt,  Tersfinninisse  herbeigeführt  wurden.  Da 
aber  Cabrera  immer  an  der  Spitze  der  operirenden  DiTisio- 
nen,  fern  von  den  Verwaltungsbehörden  des  Landes  sieh 
befand,  so  konnlen  sich  leider  bei  der  Lauigkeil  und  dem 
bösen  Willen  einiger  höheren  lieamten,  in  der  Administration 
auch  Misbräuchc  und  Veruntreuungen  einsclüeichen. 

Mar  Übertrag  der  General  am  nächsten  Tage  meines  Auf- 
enthalts in  Segura  die  Direction  des  Genie-  und Fortifica- 
tionswesens  in  den  drei  ProYinzen  seines  General  -  Gom- 
mando's,  nSmlich  in  Aragon,  Valencia  und  Murcia. 

Das  erste  Augenmerk  ward  nun  aul  Segura  selbst  ge- 
richtet. Beinahe  3000  Quintos  arbeiteten  an  der  Wieder- 
herstellung des  Gastillo,  weiches  von  so  grossartigem 
Baustyle,  weitem  Umfange  und  Ausdehnung  in  jeder 
Dimension,  dass  es  die  Anlage  Yon  drei  Etagen  Geschütz 
und  fünf  Etagen  Gewehrfeuer  erlanbte;  dagegen  kennten 
bei  den  meist  graden  Linien  des  Grundrisses  nur  wenig 
Variationen  und  Flankcnfeuer  in  der  Richtung  des  letztern 
angebracht  werden.  Ohngefähr  4000  Mann  Infanterie  und 
40(1  Pferde  M  aren  zur  Deckung  des  Baues  aufgestellt  und 
der  Best  der  Truppen  unter  liagostera  ins  Celda-Xhal 
Yorgeschoben  oder  zur  Blohade  you  Montalban  Ycrwendet. 

Die  feindliche  DiYision  von  Mier  und  einige  andern 
Trappen  sammelten  sich  in  Daroca  und  dessen  Umgegend; 
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auch  war  die  üauptarmee,  so  iiiess  es,  im  eiligsten 
Annaisclie. 

Wir  Terlebten  daher  die  ersten  drei  bis  Tier  Tage  in 
fortwfthrender  Erwartung  eines  Angriffs,  nnd  der  General, 
die  holie  Wichtigkeit  der  genommenen  Position  ganz  erken- 
nend, steigerte  durch  sein  persönliches  Beispiel  die  That- 
l^raft  seiner  Untergebenen  zu  einer  solchen  Hdhe,  dass  bei 
unausgesetzter  Arbeit  Tag  und  Nacht  wirklich  ausseror- 
dentliche Resultate  herbeigeführt  wurden.  Niemals  hatte 
ich  etwas  Aehnliches  erlebt.  Der  Generai  nnd  alle  seine 
Vmgebnngen  waren  immer  gegenwirtig.  Cabren^s  wun- 
derbare Thatigkeit,  sowohl  bei  geistigen  als  körperlichen 
Anstrengungen,  hatte  sich  seinen  Soldaten  mitgelliuilt. 
Schon  um  5  Uhr  Morgens  war  er  im  Casüllo;  sobald  man 
ihn  komnicn  liurte,  —  (da  er  mit  einer  kleinen  Reitgerte, 
die  er  selten  aus  den  Händen  legte,  beständig  die  Luft 
peitscht  oder  an  seine  Stiefeln  schlägtj,  —  war  die  Er- 
mftdang  der  Arbeiter  geschwanden.  Mit  der  Begrössnng 
iiLeomom,mitehaehogfy>  «Wie  geht  es,  Burschen!^*)  wen- 
det er  sich  zuerst  zu  den  Soldaten  ,  begrüsst  dann  leicht- 
hin die  Ofü/iere  und  nimmt  einem  oder  dem  andern  Arbei- 
ter, den  er  ei)eu  ;iin  meisten  ermüdet  glaubt,  die  Hacke 
oder  den  Spaten  aus  den  Händen,  gibt  ihm  dagegen  seine 
halbansgegUmmte  Papiercigarre,  and  so  arbeitet  er  selbst  eine 
halbe  oder  ganze  Stande  nnaasgesetzt  mit  grdsster  An- 
strengung, doch  scheinbar  wie  Spielwerk;  hierbei  fördert 
er  mehr  als  zehn  Qnintos  nm  ihn  herum)  obgleich  alle  mit 
ihm,  fast  ohne  Alhem  zu  holen,  hacken  oder  graben.  Ehe 
er  dann  eine  solche  Gruppe  verlasst,  verlheilt  er  einige 
Peseten  ^FrankenJ  nnd  eilt  zu  einer  andern,  um  seinVer- 


*)  Bs  ist- jedenfUls  betier  «Ma^adiot»  wAt  «BarMhea«  sa  Abev- 
tcts«ii,  «It  «Inf  Inikar  gtbraachl«  W«rt  «tagmi*  ImiihImImIIcii. 
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fahren  Ton  Deaem  zu  beginnen.  Nachdem  er  so  die  Rande 
gemacht  y  sind  seine  Taschen  leer  geworden:;  er  springt 
den  Berg  heninter,  nm  alsobald  von  nevem  sein  Erschei- 
nen auf  dieselbe  Art  za  bezeichnen.  Doch  nur  so  war  es 
allein  möglich ,  das  Caslillo  schon  am  vierten  Tage  zur 
Verlheidiguiis:  zu  scliUessen.  Cahrera  hätte  nunmehr  die 
ganze  christinische  Armee  in  die  Schranken  rufen  mögen, 
so  glächlich  war  er,  über  diese  meine  Meldang.  Uner* 
Utrbar  ist  es  mir  immer  gebiieben,  dass  der  Feind  anch 
nicht  den  kleinsten  Yersnch  gemacht  hatte,  ans  zn  stOren* 
Erst  nach  mehreren  Wochen  kam  Ayerbe  und  dann  Vm 
Halen  lässig  herangezogen,  um  sich  die  Kopfe  l>iuUg  zu 
Stossen. 

Unsere  Abendunterhailungen  nahmen  dann  nnd  wann 
einen  streng  dienstlichen  Charakter  an.  Angelegenheiten 
Ton  grosser  Wichtigkeit  wurden  verhandelt,  aber  auf  mei- 
nen ,  Tom  Grafen  de  Espana  id>erbrachlen  Brief  nnd  Vor- 
schlag habe  ich  nie  eine  Antwort  von  Cahrera  erhalten 
küiiiieii;  mich  dünkt,  als  habe  er  denselben  nicht  genug- 
sam überdacht.  Ich  hatte  den  geschickten  Verdeja  zum 
Director  der  Forlificalionsbauten  von  Segura  eingesetzt  und 
suchte  nunmehr  das  Interesse  Caörera's  auf  die  bessere 
Befestignng  von  Moreifai  zn  leiten. 

Bei  meinem  mehrtigigen  Aufenthalte  daselbst  hatte  ich 
nicht  allein  manche  Uebelstinde  bemerkt,  die  durch  Unbe- 
rufene eingefflhrt  worden  waren ,  sondern  mein  Wunsch, 
einige  Werke  der  Kunst  der  uüuberwindlich  scheinenden 
Terrainformalion  beizugesellen,  bestiiiiitifc  mich  dazu.  Es 
musste  durch  einige  Aussenweike  der  Rayon  der  Festung 
möglichst  erweitert  werden,  und  zwar  so,  dass  nicht  mehri 
wie  es  in  der  Toijfthrigen  Belagerung  geschehen,  die  di- 
reote  Terbindung  mit  GantaTieJa  gestört  werden  konnte* 
Femer  war  eine  Art  Tcrschanztes  Lager  im  Bereiche  der 
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Festung  selbst  auzolegeii;  damil  künftig  nie  mehr  die  Be- 
declniiigsaTmee  toh  der  Stadt  abgedrängt  werden  könne, 
wie  es  wirklicli  Toriges  Jahr  aaf  karze  Zeit  der  Fall  ge- 
wesen. Und  endlteh  war  es  dnrchaus  nothig,  ein  sebr 

starkes  Fort  auf  der  die  Umgegend  döminirenden  Höhe 
der  Eremila  San  Pedro  martyr  aufzuführen,  damit  der 
Feind  abgehalten  werden  konnte,  den  von  oben  genann- 
ter Höhe  abfallenden  Rücken,  die  Querola,  zu  be- 
setzen. Dort  allein  bietet  das  Terrain  Gelegenheit  dar, 
wie  bereits  öfters  bemerkt  worden,  nm  Breschbatteiien  zu 
etabliren. 

Mit  diesen  Bant en  waren  natürlich  sehr  viel  Kosten  und 

Arbeit  verbunden.  Cabrera  wollte  daher  anfangs  wenig 
davon  lioren,  und  er  entgegnete  mir  mehrmals:  Jamas  no 
volveran  los  enemigos  para  poner  sitio  ä  Morella  en  tatUo 
que  yo  vivo/»  («Niemals  mehr  wird  der  Feind  es  wagen 
Morella. zii  belagern,  so  lange  ich  lebe.»)  «Auch  branche 
ich  Sie  nnd  die  Arbeiter  wo  anders,:»  und  setzte  hinzu, 
indem  er  mir  anf  die  Sohnlter  klopfte,  «wir  werden  dieses 
Jahr  noch  am  Tajo  unsere  Forts  errichten.»  Und  wahr- 
haftig^ der  geniale  Caudillo  hat  seinen  prophetischen  Blick 
in  die  Zukunft  manchmal  im  Worte  ,  aber  nie  au  der  That 
blosgestellt.  Keifere,  wenn  auch  weniger  kühne  Voraus- 
sicht hielt  mich  aber  an  mein  Gesuch  gefesselt,  nnd  ich 
bemerkte  mehrmals :  «Morella  ist  ja  ihre  Stammfeste,  Sefior 
Conde,)>  nnd  jedesmal  ergänzte  der  Graf  meinen  Satz:  «Ja, 
die  Wiege  nnd  anch  das  Grab!»  Einige  Augenblicke  ab- 
gewendet ,  erllieilte  der  Graf  mir  nunmehr  den  Befehl  : 
«Kehren Sie  morgen  nach  Morella  zuriiok  und  bereiten  Sie 
Alles  vor,  mein  Stammschloss,  wie  Sie  es  nannten,  nnbe-^ 
zwingbar  zn  machen.» 

Da  der  Feind  uns  bis  Jetzt  ungestört  Segura's  altes 
GaatUlo  herstellen  Hess,  sann  der  General  anf  neue  An-* 
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griffe.  Montalban,  nur  Tier  Lehnas  entfernt,  sollte  mit 
demselben  Gesehtllz,  welches  2nr  Dotation  Ton  Segnra  be- 
stimmt worden,  beschossen  und  eingenommen  werden. 

Ich  frug  deu  (icncral  kurz  vor  meiner  Abreise:  «ob 
dieses  Unternehmen  aul  Montalban  wohl  bis  zu  meiner 
Rückkunft  (ohngefähr  in  12  Tagen)  hinausgesetzt  werden 
würde^  da  ich  gern  dabei  gegenwärtig  sein  wolle.»  <  Mein 
Frennd,)^  prophezeite  abermals  mein  Jnnger  lebhafter  Feld- 
herr, «die  Garnison  Ton  Montalban  wird  eher  nachHorella, 
als  sie  hierher  znrnekkommen.:»  Dodi  darin  hatte  Cahrera 
sich  bedeutend  geirrt. 

Das  Sappeur-Corps  sollte  besser  organisirt  und  bedeu- 
tend vermehrt  werden,  Ingoiiieur- Offiziere  gebildet  oder, 
da  dies  nicht  in  so  kurzer  Zeit  geschehen  konnte,  deren 
sehr  fahlbarer  Mangel  ans  den  Jungen  Artillerie-  nnd 
Sappenr- Offizieren,  woraus  die  fähigsten  gewählt  würden, 
einstweilen  gedeckt  werden.  So  lauteten  die  gemessensten 
Befehle  des  Generals,  welcher  zu  meiner  Genugthuung  dabei 
öfters  wiederholte:  ^<Da  ich  nun  gesehen^  wie  man  arbei- 
ten kaim»  (er  wollte  damit  die  wirklich  Erstaunen  t  rre- 
geuden  Fortschritte  der  liefesligung  von  Segura  bezeichnen), 
«so  will  ich  nunmehr  über  das  ganze  Land  ein  Netz  Yon 
Forts  anlegen,  sich  hierbei  im  Feuereifer  so  weit  aus- 
lassend, dass  er  seinen  ganzen  Operationsplan  hierzu  ko- 
misch genug  entwickelte:  «Dann  gehe  ich  Schritt  Tor  Schritt 
bis  nach  Madrid  vor,  aber  auftreten  will  ich  dabei  und  ne- 
benher auch  einige  Sprünge  machen,  liass  <^aDz  Spanien 
erstaunen  soll.    Erst  am  Guadalaviar  vier  l<orts :  Ghelva, 


*)  Einige  hocbgclegeue  Häuser,  Kircben,  Iluineii  eiius  Castillo 
([Kastells)  krenelHrt  nnd  tlurck  t>0  bis  100  Mnnu  vertlicidigt, 
tragen  in  Spanien,  und  namentlich  iu  dem  letzten  Bürgerliriege, 
die  Bezeichnung  eines  Forts  oder  Gaserne.  Man  hat  ftflare  Bei* 
ipkle,  dsM  Mkhe  gmi«  DiTifi^ne«  aufgehalten  haben. 
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GhnllUa,  Alpuente  und  Gastelfabey,»  mit  Brodstückea  auf 
dem  Tische  die  Lage  dieser  Orte  bezeicimend  (wir  sassen 
eben  an  halb  aafgehobener  AbendlafelJ,  «dann  am  Gabriel 
drei  Forts:  Ganete,  Sa1?acaneteiindZafrillo;  dannamXncar 

Tragacete,  am  Tajo  Tietela,  nnd  endlich  am  Manzanares, 
wo  wir  mein  Hanplquarüer  in  der  Eremita  de  N"-  S*-  de  la 
Torre  (1  Legua  von  Madrid)  anlegen  wollen.»  Hier  stiess 
der  General  das  grösste  Stück  Brod  so  heftig  anf  den  Tisch, 
dass  die  Gläser  klirrten:  «Dann  sollen  die  Weiber  nnd  die 
Senores  &  Gortes  nach  so  zittern, »  schloss  er  laut  lachend. 
Anf  einen  ehrerbietigen  Wink  des  jungen  Obersten  F0-> 

lacios  änderte  Cabrera  schnell  das  Thema:  «C  o!  ich 

habe  es  ganz  vergessen  ,  dass  wir  noch  in  Segura  sind. 
Vamos  arnbafy?  und  wie  eine  wilde  Schaar  stürmten  wir 
abermals  das  Caslilio  Maan.  In  einer  halben  Stunde  sas- 
sen int  jedoch  wieder  am  erwärmenden  Kuchenfener.  Es 
war  ttöthig,  den  General  nm  einige  gediente  Offiziere  ans 
den  Infanterie-Bataillonen  znr  Dienstleislnng  bei  den  nen 
zn  formirenden  Bataillonen  (^ZapadoreSj  Sappenrs)  zn  er- 
bitten ;  doch  er  rerweigerle  es  ,  im  Voraus  bemerkend : 
«Ich  habe  mich  so  an  die  Gesichter  meiner  Offiziere  und 
meiner  Burschen  gewöhnt,  dass  wenn  ich  eines  vermisse, 
icb  weinen  möchte;  freilich,»  fügte  er  wehmülhig  hinzu, 
«sind  schon  sehr  viele  abgegangen  (mM  der  Hand  nach 
nnten  dentend),  aber  die  haben  mit  Ehren  ihre  Pflicht 
erfüllt.:»  Schnell  entgegnete  ich:  «nnd  'als  Sappeur  kann 
man  es  nicht?»  Der  General  schien  den  Vorwuil  nicht  zu 

beachten  und  fuhr  fort:  «C  0/  fodos  esos  liferafos  en 

Morella  son  ojalaleros ! y>  «Alle  diese  gelehrten  Herren  in 
Morelia  (jad  ArtUlehe  und  Sappeurs  anspielend  *j  sind 


*}  Artillerie  und  Sappears  waren  daselbst  in  Garnison  und  hatten 
LclM^Allaflen■eB. 
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Httssiggäiiger^  machen  den  Damen  die  Cour,  tanzen  nnd 
amüsiren  sieb  in  den  Tertollas  (Abendgesitllscbaflen),  wlh- 
rend  wir  nns  Tag  für  Tag  heramschlagen  müssen.  i> 

Die  gegenwirtigen  Adjutanten  und  andere  OfQziere  des 
Stabes  machten  hierzu  den  Chorus  (was  jedesmal  ^:eschah, 
wenn  der  General  ein  Lieblings-Thema  anstimmte),  der 
zuletzt  so  weit  ausartete,  dass  Jede  noch  so  gute  Ihat  der 
Artillerie  nnd  Sappeurs  kritisirt  nnd  hemntergezogen  wnrde. 
Dies  i>ewog  mich,  den  General  in  streng  dienstlichem  Tone 
m  bitten:  den  Sappenrs  Gewehre  geben  zn  wollen,  sie 
anf  die  Vorposten  oder  in  erste  Scblachtlinie  zn  steHen, 
daüQ  wurde  ich  schon  dafür  sorgen ,  dass  Niemand  sich 
fortan  unterstände ,  meinen  neuen  Untergebenen  etwas 
Uebles  nachzusagen. 

£s  gefiel  dieses  augenscheinlich  dem  jungen  Feldherm, 
besonders  da  ich  mit  einem  festen  Blicfeie  anf  einen  seiner 
A4jntanten,  Obersten  Joaqum  Garcia,  einen  ziemttcb  ge- 
scbenten,  aber  Alles  bekrittelnden  Mann,  hinzufügte:  «to 
critique  est  aisSe ,  mais  Vart  est  difficüe. »  Obgleich  der 
General  kaum  das  verstehen  mochte,  so  entnahm  er  doch 
ans  den  Mienen  des  Obersten ,  dass  dieser  eine  bittere 
Pille  hinunter  zu  schlucken  habe. 

Cahrera  frug  mich  nnn  mit  dem  Tone  halber  Zustim- 
mung: «welche  Offiziere  ich  haben  wollte?»  —  «Poftto 
Aiiot  zum  Gommandanten  des  Sappeur- Corps,»  antwor- 
tete ich  schnell.  Es  war  dies  derselbe  junge  Mann,  der 
Yoriges  Jalir  mit  80  Freiwilligen  die  Citadelle  von  Morella 
erstürmt  iiatle,  eine  der  Grossthaten,  welche  nicht  viele 
Seitenstücke  in  der  Kriegsgeschichte  linden  wird;  (ich  hatte 
bisher  denselben  zwar  nicht  persönlich  kennen  gelernt,  in 
Morella  aber  an  Ort  und  Stelle  dessen  wunderbare  That 
ftberblickt  nnd  lOierhanpt  Tiel  Gntes  von  ihm  gehdrt) 
«(7.  ...0/  das  ist  gerade  derbruTSte  Ofllzier  in  der  Armee, 
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den  bekommen  Sie  gewiss  nicht,  der  ist  besser  bei  den 
Tortosinem  aufgehoben»»  war  Cabrerals  £ntgegniing.  Ich 
nannte  noch  einige  andere,  deren  Namen  ich  mir  ehenfolls 
gemerkt  hatte;  es  ging  mir  aber  betnahe  wie  beiA/to^,  und 
darum  wurde  heute  über  diesen  Gegenstand  nichts  entschie- 
den. Ein  sonderbarer  Auftritt  unterbrach  uns  auch  zu 
gleicher  Zeit.  Dei  spanische  Sergeant,  welcher  mich  auf 
meiner  Reise  durch  Cataionien  begleitet  hatte,  and  den 
meine  Leser  unter  der  Bezeichnung  des  mysteriösen  Eng- 
länders bereits  kennen,  ttberbrachte  dem  Generai  einen 
Brief,  den  er  seit  Monaten  in  seinem  Amnlet  anf  der  Bmst 
verborgen  gehalten,  nnd  der  daher  an  seiner  weissen  Gnnd- 
larbo  etwas  gelitten  halte.  Die  Unterhaltung  verstummte 
zum  tiefsten  Schweigen,  in  dem  Maasse,  als  auf  des  Gene- 
rals Gesiciil  sich  VerAvunderung  und  Wohlwollen  malten. 
^Mein  Freund,)»^  wendete  er  sich  hierauf  zum  Mysteriösen, 
4:  wenn  Sie  mir  vor  drei  Monaten  diesen  Brief  gebracht  hät** 
ten,  so  wären  Sie  heute  Gapitain,  so  aber  kann  ich  Sie 
Jetzt  nur  zum  Lieutenant  in  meinem  Garde-Bataillon  ernen- 
nen.» «Fido  Pardon  d  Vuesencia,»  fing  der  Neuavancirte 
seine  breite  Rede  an,  es  war  ja  nicht  meine  Schuld,  dt  nii 
die  Franzosen  haben  mich  gerade  diese  zwölf  Woclien  irn 
GeOingniss  eingesperrt  gehalten.»  —  Mit  einem  «Carajo/ 
estos  infames  estranjeros/»*^  sprang  der  General  auf,  und 
flflsterte  dem  Mysteriösen  einige  Worte  in's  Ohr.  Dieser 
empfahl  sich  schnell  und  Cabrera  fand  alsobald  eine  andere 
Wendung  zum  Gespräche,  (l^li  habe  mich  später  bemüht, 


♦)  Bei  ileiM  S|iauicr  sind  estranjero$^  gahaehos ,  franeeses ,  Fremde 
und  Fruazoscn  iu  |rewöhnlicher  Kede  ^^leichkedcutcudi  er  liiilt 
•Ile  Frema«  Av  FraaSMen,  uaA  fiwt  mieiBali  Tcriiurgt  der  Spanier 
•eine  grosse  Alncigiiiig  gegen  iolehe*  Bvtt  leit  einigen  Jelicen 
•iad  AUmiKm/Ut  Phutime«,  wdclie  swei  BeieiclMinngcn  jedesnel 
streng  von  dnander  gefiennt  werÜen,  betnumt  gewniden. 
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das  Gehcimniss  zu  erforschen,  der  General  verlor  aber  nie 
ein  Wort  hierOber,  und  der  Irene  Sergeant,  welcher  Tier 
Jabre  anf  den  Ponton's  in  Portugal  gesohmachtet,  endlieh 
entwischt  nnd  dann  die  mysteriöse  Rolle  gespielt  hatte, 
wHfde  im  ersten  Gefechte  an  der  Spitze  seiner  Eliten- 
Compagnie  erschossen}.  Den  jungen  Franzosen ,  welcher 
sich  auch  dem  General  gegenüber,  als  dessen  Landsmann 
aus  Tortosa  ausgab,  aber  auf  Nachfragen  über  Bekannte 
und  Oerllichkeiten  in  genannter  Stadt  natürlich  keinen  be*- 
friedigenden  Bescheid  geben  konnte,  sich  damit  entschni- 
dlgend,  er  wftre  schon  als  Kind  Ton  seiner  Gebnrtsstadt 
weggekommen,  überliess  mir  der  General  gänzlich  znr  Dis- 
Position,  witzig  bemerkend:  «Wenn  wir  einmal  Tortosa 
stürmen  werden,  wollen  wir  den  zum  Boten  nehmen.»  Der 
junsje  Mann  wurde  Distinguido  (Junker)  bei  den  Sappeurs 
und  ist,  da  er  sich  ausgezeichnet  brav  geschlagen  und  sehr 
gai  aufgeführt  hat,  rom  General  sehr  bald  zum  Offizier 
promoYirt  worden,  indem  er  hierbei  abermals  bemerkte: 
« Der  Francisco  M  scheint  mir  doch  in  Tortosa  geboren 
WOTden  zu  sein«:» 


Noch  hatte  ich,  ehe  ich  abreiste,  mit  dem  General  eine 
sonderbare  Fehde  zu  bestehen. 

Verd^af  welcher  wie  gesagt  die  Fortiflcations-Banten 
in  Segura  spedel  leitete,  hatte,  da  er  bei  mir  nicht  die 
gleiche  Ansicht  fand,  dem  General  mehrmals  von  der,  fflr 
das  Fort  so  gefährlichen  Nähe  des  Kirchthurms  gesprochen 
nnd  endlich,  was  sein  Wun?>ch  gewesen,  den  General  ver- 
mocht, den  Befühl  auszusprechen,  denselben  niederzureissen. 
Es  war  aber  dieser  Thurm  der  kühnste  und  schönste  Bau 
anf  20  Standen  in  der  Rande,  nnd  das  Gefährliche  seiner 
Lage  wftre,  bei  meiner  Ansidit  die  ganze  Kirche  in  die  Fortifl- 
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calion  zu  ziehen,  aufgehoben  geweseu.  Auch  spielte  mein 
deutsches  Mitgefühl  für  die  Leiden  des  ehrwürdigen  Pfarrherm 
(zugleich  des  Generals  Wirlh)  hierbei  eine  bedeutende  Ne« 
bearolle;  der  alle  Maim  «rUfirte  dHers:  lieber  wolle  er 
sterben,  als  seine  Kirche  reninslaltet  zu  sehen;  doch  setzte 
er  mit  Würde  hinzu:  dem  Sehten  Royalisten  sei  kein  Opfer 
zu  schwer,  das  er  dem  Könige  und  dessen  heiliger  Sache 
zu  bringen  habe,  nur  bäte  er,  dass  Seine  Excellenz  (der 
General)  den  Ausspruch  des  deuie- Direetors  (  auf  mich 
weisend)  gelten  lassen  möge.  Ich  war,  wie  schon  erwähnt, 
für  die  £rhallang  des  Thurms,  meine  Ansicht  noch  mit  dem 
Argumente  unterstfttzend,  «wie  ich  nur  nach  des  Generals 
eigenen  Befehlen  handle,  den  ohnehin  so  gedrfickten  Lan- 
deseinwohner fiberall  in  Schutz  zu  nehmen  und  seine  Prä- 
rogative aufrecht  zu  halten.» 

Dies  entsciücd  die  Discussion;  der  General  gab,  obgleich 
sichtlich  gegen  seinen  Willen,  nunmehr  BefeM  den  Xhorm 
zu  erhalten.*) 


^  leb  Mante  diet  dne  nindeABre  Febde  ftm  dem  Grunde,  dass  ich, 
«!•  Fflvnder^  der  Einxige  war,  w«le1icr  die  Vertheidigung  dev 
Birclie  vnd  deren  Dieme  üfeerneliai,  in  einem  Lande  nnd  nnter 
einem  Volke,  wo  die  Hemekifl  beider  nbeb  in  eo  bobem  Anwben 
itebt  Et  bat  «eb  sogar  dieser  Fall«  wo  idi  snr  AnTreditbaltnng 
-  der  Kirche  und  ihrer  Vorreebte  mit  dem  eingcbornen  Spanier 
ca  kämpfen  hatte,  dflers  wiederbolt»  wie  ieb.  im  Yeiüslg  dieser 
Biälter  angeben  werde. 


^  kjui^  o  i.y  Google 


VIEKZEHNIKS  KAPITEL 

Abreise  von  Sepira.  Brusco  ist  mein  Begleiter.  —  Aliaga.  —  Der 
Priester  als  carlistischer  Ingenieur-Offizier.  —  La  Canada,  das  kleine 
VenediV  auf  drm  höchsten  Plateau  von  Nieder-Aragon.  —  Cantavieja, 
stMiH'  Gescliichte  und  seine  Fortiiicalioneii.  —  Mirambel,  la  Mata  und 
Oicajü. —  Das  „OJala"  und  das  „far  niente"  der  Spanier.  —  Morella's 
Geschichte  und  seine  Fortificalionen.  —  Das  Artilierie-  und  Sappeur- 
Gorps.  ^  «PortniC  des  Doa  Fra  Aniot^  Gervoiio  de  Sanz  y  Sanz." 
—  Abreise. 


Meine  Ruckreise  nach  Morella  d.  12.  März  über  Aliaga 
und  Cantavieja  geschah  in  Begleitung  des  jungen  portugiesi- 
schen Ingenieur-Offiziers  Don  Manuel  Brusco,  welchen  ich 
in  Castillote  zuerst  begegnete.  Derselbe  hatte  schon  unter 
dem  Könige  JIHguel  bei  der  Belagerung  von  Oporto  in  sei- 
nem Facho  ausgezeichnete  Dienste  geleistet;  bei  einem 
gefahrljclien  Tranchee-Bau  j  •  wo  er  von  elf  Oiüzieren  der 
einzige  lebend  und  gesnnd  geblieben,  den  Thurm-  und 
Sphwert-Orden  aus  den  Händen  des  Königs  selbst  em- 
pfangen und  nach  der  unglücklichen  Convention  Ton  £vora 
sein  ||;anzes  Habe  versilbert,  mit  der  Absicht,  die  Welt  ziA 
sehen  und  sein  Vaterland  auf  immer  zu  yerlassen.  Ent^ 
weder  glaubte  Brusco,  die  Welt  sei  kleiner  oder  sein  Geld- 
bestand  grösser,  als  es  in  der  That  der  Fall  gewesen,  denn 
er  ward  sehr  bald  genötliigt,  wieder  zu  seinem  ersten  Me- 
tier zurückzukehren. 
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Er  kam  ui  die  Laskisclien  Provinzen,  zog  mit  der  Ex- 
pedition des  Königs,  focht  mit  dem  vierten  castilisciic  n  Bataillon 
«la  Princesa»  in  jenem  Kampfe  am  Cinca  ohrnvcit  Ijarba- 
s(ro  (5.  Juni  1837),  wurde  stark  blessirt  und  gefaitgeo. 

In  Zaragoza  sollte  er  eben  erschossen  werden  —  da 
dieser  blutige  Turnus  immer  nach  den  Wtirfeln  unter  den 
Gefangenen  entscbieden  wnrde,  und  er  bei  diesem  feierli- 
chen Acte  drei  «Einer)»  geworfen  hatte  —  als  Cabrera 
seine  AusAvechselung  im  Sommer  1838  bewirken  liess. 
Von  demselben  mit  Grossmulh  und  wahrer  Humanität  be- 
handelt,  kannte  dieser  junge  Mann  kein  anderes  Gefühl, 
als  das  seiner  glfthenden  Dankbarkeit  für  den  General,  der 
sein  Ideal  gewordi^n  war. 

Brusco  hatte  früher  ausser  Gastillote  auch  die  Befesti- 
gung von  Aliaga  geleitet.  Es  liegt  dieser  Ort  im  tief  ein- 
gcsdiuitleiicü ,  \ou  hohen  Sierren  umgebenen  Thale  des 
Guadalnpe .  dessen  Ursprung  ohnweit  von  hier  in  dem 
westlich  zielunden  Gebirgsknolenj  welcher  die  Wässer  des 
Ebro-Gebietes  und  des  mittelländischen  Meeres  scheidet, 
zu  finden  ist.  In  der  Mitte  dieses  Kessels  erhebt  sich  ein 
fast  isolirt  stehender  Berg,  anf  welchem  ein  altes  Gastillo, 
aus  frühester  Torzeit  herstammend,  das  später  den  Temp- 
lern und  jetzt  den  Rittern  Ton  San  Juan  zugehört.  Es  hat 
dessen  Lage  zu  dem  Anbau  eines  der  besten  Forts  auf 
jenen  Hochgebirgen  die  günstigste  Gelegenheit  dargeboten. 
Strategisch  genommen  ist  dessen  Werth  besonders  für  den 
Feind,  der  Morella  und  Cantavieja  angreifen  will,  henror- 
tretend,  da  solcher  hier  alle  Yorbereitnngen  zu  diesen 
wichtigen  Operationen  trelfen  kann.  Deshalb  wnrde  bei 
Aliaga  weder  Geld  noch  Muhe  gespart,  die  zweckmissig- 
sten  Vertheidigungen  anzubringen.  Die  Front,  gegen  wel- 
che der  Feind  allein  seine  Batterien  aufführen  konnte ,  bot 
Gelegenheit  dar,  auf  derselben  17  verschiedene  Arten  des 
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Flinten-  und  Kanouenfeuers  zu  conctsiUriren,  welches  Iheils 
durch  Etagen ,  als  ganz  besonders  durch  die  Lage  und 
Stollang  vonAspilleras,  Almenas  (Greneaux)  erreicht  wer- 
dftB  koBnfte.  Die  4  Ciesdifttie  4eB  Forte  siad  höfksi  ror- 
Uiettliafl  in  bomtieasiolieffa  ThUrmeii  anfgestollt  wordea, 
anch  sollle  das  SUidtohen  am  Fasse  des  Berges  nach  «ad 
nach  ganz  in  die  Befestigung  gezogen  werden,  wozu  bereits 
der  Plan  gegeben.  Aliaga  konnte  dann  zu  einer  der  Haupt- 
Forlificationen  Cabrera's  gerechnet  werden.  In  Bntsco's 
Abwesenheit  leitete,  wegen  gänzlichen  Mangels  an  Inge^ 
niear-Offizieren,  ein  hoher  Geistlicher  dea  Festangsbaa. 

Dies  siad  freilich  Yerhftitnisse,  die  aar  in  Siiaaiea  aad 
wiedenun  aar  aater  Faedosen  ToikeMnen  kaaalea.  Das 
Ungewöhnliche  dieses  Falles  wurde  noch  dadurch  erhöht, 
dass  der  geistliche  Baumeister  ein  entschieden  ausgespro- 
chener Aiiluinger  des  revolutionairen  Gouvernements  war, 
aber  als  Crüherer  Lehrer  von  Cabrera  ßinQ  solche  Vorliebe 
za  dem  Jangen  Feldherrn  hatte,  der,  wie  er  sich  rahmte, 
aas  seiner  Schale  herrorgegangen  sei,  dass  er,  alles  An- 
dere bei  Seite  setzend ,  Cahr&ra  gegen  sein  eigenes  Inter- 
esse mit  wahrer  Ergebenheit  diente.  Das  frühere  Terhftlt- 
niss  zwischen  Lehrer  und  Schüler  war,  komisch  genug, 
auch  jetzt  noch  beigeblieben.  Der  Geistliche  rief  den 
Grafen  von  Morella  wie  (raher:  gehöre  Du  Ramonchen/» 
(esßuche  RamoncUo/)^  wogegea  der  Feldherr  seia:  «Que 
mande  VsM  Seäar?:/^  (was  befehlea  Sie,  meia  Herr?) 
gebraachte.  *) 


Icli  liess  spälcrbin  in  die  nahe  Fciscnwand,  anf  wdcber  der  Feiad 
euuug  uQti  iiJieiu  seine  Brcschbatlcriea  etaLlirea  konnte,  eioe  tiefe 
AvIifiUang  tprengcn  und  solche  sogleich  mit  zwei  graMcn  Fte< 
•cm  Pnifcr  laden.  IKeiet  Letalere  gesdiah  wObccB^  der  Nacht 
wid  aut  gHMM«  Vaniclit.  Der  Hanf  Isweek  rmtd  erreiekt;  baM 
ward«  «Uee  nu^iwr  nnd  ntt  einer  Art  lieiliger  S^en  betraebfele 
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Der  nächste  Weg  von  Aliaga  nach  Canlavieja  führt  Ober 
den  allerhöchsten  Theil  des  Flateaa's.  Nachdem  wir  von 
Aliaga  aus  Uber  ein  halbe  Stunde  den  steilen  Abhang  hin- 
aufgeklettert  waren ,  befanden  wir  m  anf  einer  TOllkoni- 
menen  Ebene,  welche  anf  iO  bis  12  Stunden  Ausdehnung 
nur  Ton  zwei  tief  eingeschnittenen  Felsschlnclitett  nnter^ 
brochen  wird. 

Es  ist  diese  Fläche  einer  jener  breiten  und  steilen  Berg- 
rücken, wo  weder  Strauch  noch  Baum  anzutreffen.  Colos- 
aale  Felsstticke  in  den  baroksten  Formen  liegen  zerstreut 
umher ;  es  scheint,  als  ob  sie  eben  hingeroüt  worden  wi- 
reu,  und  dock  sieht  man  keine  Felswände,  wo  diese  Stücke 
herausgebrochen,  und  keinen  Berghang,  wo  sie  herunter- 
gestürzt sein  koiinlen.  Unwillkürlich  richtet  sich  der  Blick 
nach  dem  blauen  Himmel,  da  dieser  nur  allein  solch  Eie- 
senspiel  vorgenommen  haben  konnte.  In  den  Schlachten 
lag  tiefer  Schnee,  der  ganze  flache  Rächen  war  dagegen 


jeder  drn  tinfcrminlrtcn  FeUen  ,  welcher  Umstand  selbst  in  dem 
nalien  feinrl lieLicn  Teruel  Aulliebens  erregte.  Aber  nur  BrttscO 
und  icli  vvuitsleii,  fiaas  statt  des  Pulvers  Saud  in  den  gro.ssen  Fäs- 
sern steckte;  doch  hatte  ich  dem  geistliehcn  lugemeur  und  Garli- 
slw  mäign  lui,  weldMr  bei  dtr  HiBsdflflh^g  dci  Mtcm  rnrnä, 
Tcrtdifieiiaag  der  Büne  nelfiilidi  sagqj^  war,  den  ScMftwel  oüt 
der  «eh»  wiehügeB  Wdmuig  filiei^fdbea,  deneclbeii  inner  des 
Ffachte  mmtat  eemen  RopIkiMen  m  hergn.  USnige  Zelt  dtamii 
fivg  niek  Cahrera,  -woher  ich  das  PaWer«  8  grosM  Fister  toII, 
genommen  habe,  wohl  wissend ,  dass  unsere  Fabriken  und  Muoi- 
tions-Magazine  in  Cantavieja  nur  mit  Bfühe  den  täglichen  Bedarf 
an  Pnlrer  zu  liefern  im  St;»nde  waren  ("besonders  da  Salpeter  und 
■>  Schwefel  nur  durch  Scluiui^gier  aus  Catalonien  oifer  Frankreich 

herbeigeführt  werden  kuuuten}.  Da  entdeckte  icb  dem  General 
mein  Stratageiu,  welches  ihn  nm  so  mehr  belustigte,  da  sein  alter 
Lehrer  ihn  das  ganxe  Verfohren,  wie  es  bei  finsterer  Nacht  ge- 
MUen»  nnd  die  VnrtidV  welche  er  dabei  •■gewendet  habe  wid 
figBek  noch  anwende,  scbrifBieb  ansainander  geteMI  batle. 
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wie  abgekehrt,  nur  hin  und  wieder  hielt  sich  am  untern 
Rande  der  Felsenbrocken  Eis  gelagert,  das  selbst  im  Sommer 
Mlt#A  scimiilzt  und  oft  den  dwatigea .  Wanderer  labt, 
da  aaf  dem  ganxen  breiten  Racken  keine  Qnelle  ansn«* 
treffen  ist. 

Winter  und  Sommer  trägt  hier  das  Gestrüpp  von  >vildcn 
Rosmarinen  und  Lavendel,  das  ebenfalls  nur  um  die  Fels- 
slücke Schulz  vor  dem  immer  wehenden  eisigen  Nordwinde 
ßwMf  sein  fahles  Grün;  oft  ist  solclies  im  traaliebsten 
Vereine  mit  der  EissohoUe ,  irelobe  ganz  nahe  an  der  an«- 
dem  Seite  der  Steinmasse  sieh  zeigt.  So  sind  diese  Fel- 
sen dem  Wanderer  in  dieser  Hoehsteppe  eben  so .  Tiel 
Gompasse ,  ganz  bestimmt  Nord  und  Sud  angebend. 

Wir  be^efineteii  auf  dem  Marsche  von  sechs  Stunden  kei- 
nem lebendigen  Wesen,  und  waren  herzlich  froh,  das  Dorf  la 
Gahada  erreicht  zu  haben.  Es  ist  schwer,  dessen  Lage  zn 
besebreiben«  Hier,  beinahe  anf  lialbem  Wegn  nach  Ganta- 
Ticda,  9immt  ein  kleines  Fiüsseben,  Nebenarm  des  Gnada- 
lupe ,  seinen  Ursprung  nnd  bildet  eine  ziemlich  fruchtbare 
Senkung  des  Terrains.  Das  Dorf  liegt  aber  unmittelbar 
im  Felsenbette  des  Baches,  jedes  einzelne  Haus  auf  abge- 
sondertem Felskegel  erbaut,  so  dass  eben  so  viel  Stein- 
bldcke  als  Wohnungen  sich  dem  Auge  darstellen.  Es  könnte 
la  Ganada  ein  ideines  Tenedi|[  anf  dem  hdohsten  Flatean 
S^niens  genannt  werden,  da  bei  den  Anscbwellnngen  des 
Baches  sich  eben  so  fiel  Inseln  als  Felsstücke  bilden.  Die 
Verbindungen  unter  denselben  waren  grässlich  anzuschauen 
und  lebensgeiahrlich  zu  erklettern;  doch  nur  für  den  Frem- 
den, der  la  Ganada  zum  ersten  Mal  betritt.  Meine  Pferde 
nnd  Diener  waren  Idngst  schon  in  ihren  Quartieren  ange- 
langt, als.ichnoeb,  Ton  meinem  Portngiesen  nnd  Franzosen 
begleitet,  auf  den  steilen  PAtden  bemm  balaneirte.  Ein 
kMnes  Uiasohen  hoch  oben  ward  mir  zvr  Wohnung  ai^ 
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^icwii  n  lind  schon  wollte  ich,  durch  die  Mühen  des  Ta- 
ges iü  übiea  Humor  versetzt,  den  mit  abgezogenem  breit- 
krftmpigen  grossen  niiden  Hute  und  langem  sehw^raen 
Mante)  als  Bote  mir  voravseilenden  Aloaidaa  iregen  weiii« 
ger  Bfickslcht  auf  meine  Person  hart  anlassen,  als  mir 
Brmco  KoflAsieHe:  «/  beff  yaur  Pardm,  dear  OoUmel,  I 
Udrik  this  liouse  is  very  well  suited  for  your  lodyiii(js.y> 
Und  er  hatte  vollkomiiicii  Recht.  Solche  ancrcnehmc  Uc- 
berraschungen,  wie  die  jetzige,  sind  mir  in  Aragon  manch- 
mal bereitet  gewesen.  Ich  war  in  des  Grafen  höclisieige* 
ner  Woknnng  eingeführt  worden. 

In  Jedem  noch  so  kleinen  Dörfehen  0ndet  Don  Barnim 
ein  niedliches  SlQbohen  nnd  Beil  eingeiicfatet,  wohel  die 
Liebe  und  Anhänglichkeit,  nicht  höhere  Befehle,  die  Sorg* 
falt  übernommen  hatten.  Es  trägt  dieser  Umstand  aber 
noch  einen  ganz  eigenlhumlichen  Keiz. 

Cabrera's  Dankbarkeit,  wie  ich  schon  mehrere  Male  an- 
führte und  immer  so  gern  wiederhole,  fttr  einmal  empfan* 
gene  Wohltbalen  als  Zeichen  teener  Anhlnglichkeit,  schwin- 
det nie.  Diese  isl  unstreitig  eine  seiner  grössten  Tagenden. 

Wo  Cabrera  in  seinen  ersten  Streifzügen  freundliche 
Auriialiuie  gefunden,  und  wäre  es  in  der  kleinsten  Hütte, 
da  logirt  heute  noch  der  Graf  von  Morella.  Dies  hat,  wie 
natürlich ,  alle  seine  früheren  Freunde  und  Anhänger  zn 
wohlhabenden  Lenten  nmgeschaffen,  denn  Don  Banwn  keimt 
in  seiner  Freigebigkeit  keine  Grenzen;  aber  es  liegt  anch 
wieder  im  spanischen,  hesonders  aragonesischen  Charakter 
tief  eingeprägt,  niemals  solche  Güte  zu  missbrauchen,  noch 
weniger  Mut  solche  rrotectioü  pochend,  sich  Freiheiten 
heraub/iiiickmüu ,  bu,  dass  zwischen  Geber  und  Empfänger 
stets  das  richtige  äussere  Yerhältniss  obwaltet. 

Je  loyaler  nnd  frenndschaftlicher  man  den  aragonesi- 
schen Landmann  hahnndelt  oder  ansticht,  nqi  aa  twfMn 
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Yöller  und  ergebener  ist  dessen  Erwiedemiif;  ungekehrton 
Fafles  aber  Terwandelt  sieh  dessen  natfiriiebe  Geradheit  in 
Grobheit  IXer  ächte  Aragonese  hat  einen  wunderbar  hoch- 
herzigen Charakter.  Er  ist  der  bravste  Soldat,  Ireueste 
Freund  und  beste  Unterthan.  Nur  die  Basken  kommen 
Ihm  in  solchen  Vorzügen  gleich  und  gesellen  noch  dazu 
die  Liebenswürdigkeit  des  Umganges,  den  ihnen  wiederum 
nur  höhere  inteilectuelle  Bildung  verleihen  konnte;  doch  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  Tom  politischen  Gesichts|nnikte 
auiSgefassl,  der  Aragonese  durchans  rein<-nionarchiseh 
gesinnt  ist,  während  ein  republikanischer  oligar- 
chisch-föderativer  llauptzuö:  auch  der  royalistischesten  Hin- 
geb ud^^  der  Basken  zum  Grunde  liegt.  Der  E(  rgbi  woliner 
Aragon's  hat  dagegen  im  persönlichen  Verkehr  und  im  ge- 
wöhnlichen Leben  scharfe  Ecken  und  zu  ?iel  Derbheit. 
Doch  zurück  nach  la  Gafiada. 

Bald  sass  unsere  kleine  Reisegesellsohaft  wie  herkömm- 
lich um  das  flackernde  Küchenfeuer  herum,  um  so  will- 
kommener, denn  es  war  auf  dem  Höhenzuge  sehr  kalt  ge- 
wesen. Die  freundliche  Wirthin  überreichte  uns  sogleich 
Chocolade ;  eine  Begrüssung ,  die  überall  in  Spanien 
Sitte,  wenn  man  gegen  fünf  oder  sechs  Uhr  Nachmit- 
tags in  eine  Wohnung  eintritt.  Dieser  Gebrauch,  die 
Chocolade  selbst  und  die  dabei  herrortrelenden  Eigenthnm- 
Uchkeiten  sind  acht  nalioncll.  Eist  die  Höflichkeitsbezeu- 
gung des  Anbielens,  welche  sich  übrigens  bei  jeder  Sache 
im  gewdtiiilichen  Umgange  wiederholt.  Will  ein  Spanier 
irgend  etwas  gemessen,  sei  es  was  es  wolle,  und  wenn 
zwanzig  Personen  gegenwartig  wären,  die  er  niemals  ge- 
sehen, so  bietet  er  solches  Jedem  mit  mande  Vsted 
oder  vertraulicher,  Guste  Vsted,  «befehlen  Sie:»  oder 
platt -il?  an.  Doch  ist  es  wiederum  Sitte  mit 'einem 
i.üoy  näl  graciasi  Senar»  oder  <iGracia$  ^  abzulehnen  j 
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es  zeigt  nämlich  von  schlechtem  Tone  oder  doGh  von  höch^ 
sier  Tertrailickkeity  das  Dargebotene  annehmen  m  wetten. 
Eben  so  ist  es  Sitte  in  allen  Standen  in  Spanien»  engen* 
blieklieh^  sobald  ein  Anderer  etwas  von  meinen  Saehen 

lül)t,  LS  ihm  niil  dua  Worten  «a  la  disposicion  de  Vsted»  zu 
überreichen;  wehe  jedoch  dem,  der  es  annimmt,  der  Stab 
über  dessen  mangelhafte  Bildung  wäre  alsdann  gebrochen. 
Ans  diesem  Grande  mag  es  wohl  kommen ,  dass  man  in 
Spanien  seltener  solche  Gegenstände  loben  hört  als  anders- 
wo,  nm  die  Besitzer  nicht  in  Gefiiüir  zu  bringen,  solche 
anbieten  zu  messen. 


*3  Es  kaan  Lier  durchaus  nicht  die  Absicht  sein ,  dem  »panischen 
Charakter  in  so  fern  zn  nahe  zu  (relen,  als  oh  dessen  Freigebig- 
keit sich  blos  in  Formen  kleide,  oder  ihn  gar  lächerlich  zu  raacken. 
Bft  sind  grade  mir  Handerte  jwk  Beispiele»  dM  GegCHdieils  Tor- 
gdisniiiieii.  Unter  äem  SoUbiten  tak  ieh  oft  cU«  «tiifendaten  Scencn. 
Wm  war  einek  Bei  eine»  gvomca  Tktile  4er  Biii— haer  in  €«•> 
teienien  fiiod  die  Bspedition  dee  R«nigt  i«  dwd  1837  cigenIHck 
nnfreandliclie  AnfiiekHe;  e«  nockten  die  allerdings  grossen  Un- 
ordnangen  der  halbverkongertcn  Soldaten»  weleke  ebeffoll  plün* 
diwlen^  die  Schuld  tragen.  Um  letzterem  sn  steuern,  vrard  es 
strenjfe  «jrcLotcn,  -während  des  Marsches  nicht  die  Reihen  zu  ver- 
lassen.  Wir  hatten  aber  schon  8  Tage  kein  Brod  empfangen, 
und  der  his  zum  TodsrhipRScn  {geschärfte  Befehl  ,  ward  drnnoch 
zuweilen  üliertri^Mi  ;  iVciiich  wohl  sehr  selten,  denn  es  g:ilt  im- 
mer das  Leben.  Eines  Tages,  erinnere  ich  mich,  hmchte  ein 
Firtimlliger  swei  nngekenre  Btodn  geaehleppt,  er  e^aebuhligte  sidi 
damil^  er  kabe  sie  gefandea«  •Mmti»  wtfdt  gu$9€  mU^t  SUStTt» 
bot  er  aitf  ollen  S«tten  seinen  BdiAtknm  ans,  «ad  der  Hnnger 
brachte  jede  Sitte  inm  Sckweigen.  In  wenigen  Minuten  batte  der 
giadtlicke  Finder  nidit  mdir,  als  dn  kleines  SfndtdiMi  ebcig, 
das  er  eben»  nm  es  fär  sich  an  siebem,  naeb  dem  Hände  fittvle» 
da  mochte  er  in  meinen  Mienen  —  ieb  war  didit  Tor  ihm  — 
gelesen  haben,  ynie  sehr  ich  ihm  seinen  Genuss  beneidete,  ich 
hatte  "wlrUIch  schon  mehrere  Tn^o  wenig  oder  nirlit'i  p;prjf  ssm ; 
und  ohne  micli  zu  kennen,  dorli  imnu-i  wissend  ich  sei  rin  'nstran- 
gero»,  die  sonst  gerade  nidit  sehr  geliebt  werden,  rief  er  mir  ein 
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Die  mir  von  der  Wirthiii  dargereichte  Ghocolade  war 
beinahe  kalt  geworden,  abermals  nach  der  Sitte  in  Spanien 
ein  arger  Verstoss.  £ben  so  hätte  ich  heinahe  die  Anrede 
des  Aioaden:  «Senor/  Donde  esta  ahora  Don  RamoH?^^ 
(«Herr»  wo  ist  Jetzt  BonJRmm?^^)  UberhArt.  H^iü  Fabh, 
der  Granbart)  mit  der  Znbereit^g  des  Abendbrotes  be* 
sehftfkigt,  ergänzte  daher  geschwitzig  mein  selir  mittelmts- 
siges  Spanisch,  das  den  um  mich  heramsLeiieiiden  Kindern 
und  Dienblhoten  sonderbar  küngen  mochte,  erzählte  alles, 

mande  usted  /.u,  ud<1  tLcilte  auch  mi  Augenblick  die  Reste  §eines, 
bereits  Terscbeiikten  ,  Ueherflusses.  Solche  Fülle  könaen  aber, 
wmd  wenn  sie  sich  haadcrtauil  wiederholt  k«bca,  die  Aagabe  ener 
•inMbm  MiteaMkclt«  die  im^ktm  H  SpmiM  hMkK 
aidbt  nurfidÜMlteai. 

JcK  ensMfe  mich  hiahn  etner  Meann  Geidiidite»  die  Mich 
gleich  in  den  ereten  Tagen  meiiiee  Xiifeathelte  in  Spanien,  die 
ehea  berührte  Eigenlhfiailichfieit  des  Anbietens  gelebtev  Sache« 
keanen  lehrte.  Ich  war  in  Totosa  bei  einem  jungea  Freande, 
welcher  blessirt  im  ßetfe  lag.  Der  damals  allgewaltige,  ehema)i|^ 
Gesan*He.  Don  Cccilio  Corpaz,  sass  vor  demetelhm  und  drehte, 
eine  gohlene,  mit  Brillanten  besetzte  iiiul  mit  doin  TJilJniss  Fer- 
^nand  Vil.  geschmückte  Tabaliere,  von  geuanatcm  Könige  üeibüt 
CBipfaugca,  zwischen  seinen  icht  diploinatifdien  Fingarn. 

Die  Dose  ging  im  Kreite  hernai.  Ich  war  der  Binaige,  wddier 
eie  bewanderte.  im  dUp^ndon  de  mted*  wufde  mir  dieeelbe 
•ogenhlMdtlich  angeboten  nnd  an  dem  •paaicchen  Bnute,  womit  diese 
bhMae  Hiftdkheitcfloekel,  die  mit  dardiaae  nabekannt  war»  ana- 
gesprochen  wurde,  gesellte  sich  noch  die  gefällige  Uebertragnng 
derselben  in*s  Französische,  da  ich  so  wenig  als  die  Sitte  damals  die 
CaslilianfHohe  Sprache  selbst  };aiinto.  Ich  schwankte  eini{Tp  Au^en- 
bliL'l;«'.  rhe  ich  iJic  Gal)e  acceptJrte  ,  üf»prrascht,  rlass  eia  stock- 
fremtler  Mann  so  viel  Interesse  an  inii-  nehmen  konnte.  E^r  mu^nle 
ja  reicher  als  (rosut  sein.  Glücklicherweise  begegnete  ich  dem 
l}Ucke  des  jungen  Landsmannet  im  Bette;  der  schütlcltc  gewaltig 
•dnen  Lodcenhopf.  lA  rentand  den  deutichen  Wink,  gab  die 
Dote  nnd  dat  GompUment,  wo  mAglidi,  eben  co  gradte  snrlcii» 
ak  aoldm  mir  ibeneicht  werden,  nnd  beUclt  ndr  bloe  die  Ldnt 
fftr  komomide  ihniicha  Pill«. 
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was  wir  in  Segura  gesehen  und  vernommen  hatten,  und 
fügte,  der  Wahrheit  bedeutend  vorauseilend,  hinzu:  «Jetzt 
wird  Caörera  wohl  baid  in  Madrid  sein.»  <i.For  Dios  quo 
Don  Ramm  es  mucko  hmbrel^i^  («0  unser  Bamon  ist  ehi 
grosser  Genend U  oder  wörtlieh  fibersetzt:  «Gott  was  ist 
dieser  Mann  yiel  Mann!»)  welchen  Ansnif  des  Wlrths  die 
jnnge  Wirthin  in  etwas  schmollendem  Tone  ergänzte: 
«Vcro  siempre  d  la  larga!  aber  immer  in".s  Weite  hinaus, 
und  zu  uns  kommt  er  gnr  nicht  mehr;  er  hat  es  mir  doch 
bei  seinem  letzten  Aufenlhalle  ganz  gewiss  versprochen, 
hier  meine  kleine  RammiUa  (ilir  liaJbjäiiriges  Kind)  ans 
der.  Tanfe  za  heben.)»  <LCaM  tu  Umta!  Schweig  Du  Nftr- 
rinl»  fiel  der  Wirth  in  die  Rede,  «der  hat  andere  Sachen 
zu  thnn,  der  mass  unsere  heilige  Kirche  wieder  reinigen 
nnd  den  Könio[  Don  Carlos  quinto  (que  Dios  guarde  muckos  - 
anosj  auf  seinen  Thron  setzen.  >  — 

Wir  Toriiessen  am  Morgen  la  Ganada  bei  grasslichem 
Schneegestöber,  welches  nns  bis  GantaTieJa  begleitete. 

Genannter  Ort  liegt  auf  dem  schmalen  Felsrnchen.  ei- 
nes Gebirgsabhanges ,  welcher  von  der  höchsten  Sierra 
des  Plateau's  nördlich  ausläuft.  Ringsum  maciicii  die  steil- 
sten Abdachungen  den  Zugang  zur  Siadt  wenn  nicht  un- 
möglich, doch  sehr  schwierig,  fast  überall  begegnet  man 
Foisenwänden  und  Abgründen  von  500—600  Fuss  senkrech- 
lern  Einschnitt.  Nnr  sfidttch  von  der  Gegend  Ton  Forta- 
nete  her  (beilänfig  gesagt,  der  höchst  gelegenen  Ortschalt 
auf  dem  ganzen  Plateau)  zieht  sich  eine  sanft  aufsteigende 
Ebene  bis  zum  GOO  Schritt  entfernten ,  den  Ort  durchaus 
beherrschenden  Bergrücken,  welcher  aber  durch  drei  Forts, 
San  Blas,  las  Ilorcas  und  £1  salto  de  la  nobia,  in  den 
Bereich  der  Festung  gezogen  worden  ist,  nnd  streng  ge- 
nommen die  eigentliche  Fortiication  genannt  w^den  mnss. 
Unter  diesen  Werken  ist  San  Blas  das  am  höchsten  gole- 
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gene,  aber,  als  einfaches  Poly<ron  zu  4  Geschützen  und 
dOO  Mann  Besatzung  eingerichtet,  von  ZVL  geringem  Innern 
Rasme  und  sehr  sehwachen  Profilen,  veldiem  Uel>elfllaiide 
Jedoch  durch  ErhMiBg  der  Goatre  emrpe  und  Attftraginig 
eines  Glacis  nnd  Yerst&rknng  der  Scarpe  efnigenoassea 
abgeholfen  wurde ,  so  dass  der  Graben  wohl  sehr  schmal, 
aber  ziemlich  litf  geworden.  Die  Befisti^rnng  von  las 
Horcas  ist  bodeutt^nder .  obwohl  auch  hier  wegen  früherer 
sehr  mangelhafter  Ausfiihra&g  des  gegebenen  Planes  Yer- 
hesseruBgen  mid  NachhiUfen  angebracht  werden  nrasslen, 
die  in  kein  etgenUMes  System  passlen  nnd  die  einfeohe 
JRegelnlssigkeit  dieses  Werkes  dirdians  anfgehohen  haben. 
Dies  Fort  soll  ebenfalk  ron  4  Geschützen  nnd  2S0  Mann 
vertheidigt  werden,  und  bietet  im  Verbände  mit  Sau  Blas, 
von  >velchem  es  nur  300  Schritt  gegen  Westen  entfernt 
liegt  und  durch  eine  rückwärts  gebrochene  Xranchde  in 
directer  Verbindung  steht,  eine  ziemlich  gnt  zn  Tertheidi* 
gende  Fronte  dar,  an  welche  das  dritte  kleinere  Fort 
Anf  diesem  Höhenzuge ,  El  salto  de  la  Nobia ,  der  Brant- 
sfnnrag  genannt,  sich  Östlich  anschliesst.  Dies  letztere  Ist 
-  einer  voii  jenen  runden  gemauerten  und  blos  zur  Infante- 
rie-Verlheidigung  eingerichteten  Thurmen ,  die  in  Spanien 
als  Befestigung  sehr  beliebt  geworden  sind  und  die  ge- 
wöhnlichen Erd-Redonten  ersetzen  soHen.  Diese  letztern 
sind  Bimlich  ganz  gegen  die  charakteristische  Fechtart  der 
Truppen,  die  dnrchans  keine  anderen  geschlossenen  Werke 
leiden  wollen,  wenn  solche  einmal  angewendet  werden  müs- 
sen, als  Lühe  und  enge  Mauerwerke  mit  Schicssscharten  ver- 
sehen. Den  nur  theüvveise  Deckung  gewährenden  Erdwerlien 
ist  der  gemeine  spanische  Soldat  fast  feindlich  abgeneigt. 

Zwischen  diesen  genannten  drei  Forts  auf  dem  Berg- 
rücken südlich  Yon  GantaTieja  nnd  diesem  Orte  seihst  sind 
in  zweiter  Linie  eine  Reihe  Ton  sleinernen  Gebftaden  cre- 
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nelirt,  blendirt  und  besonders  viere  zu  bombenfreicn  Block- 
häusern eingerichtet  worden;  wozu  der  besondere  üni  st  and 
Veranlassung  gab,  dass  gerade  hier  in  der  meist  exponir- 
leii  Fronte^  oder  hesser  gesagt,  der  einzig^ii)  die  sich  Mim 
Angriffe  darhietet,  die  heiden  PolTermaUeii  angelegt  wor- 
den sind.  Es  war  aber  wirkUeh  kein  passenderes  Lokal 
aufznfinden,  um  die  Stadt  bei  eintretendem  Unglück  nicht 
zu  opfern.  Diese  zweite  beiesügle  lleiiic,  uiadie  schwächste 
Seile  des  Orts  zu  sichern,  sieht  unter  einander  ebenfalls 
in  Verbindung  und  ist  wiederum  nur  150  Schritt  von  der 
dritten  fortifioiiten  Linie  auf  dieser  Seite,  der  Bingmauer, 
mit  Tkünnen  nnd  Batterieen  Yersehen,  entfernt.  Diese  drei 
Reihen  Ton  Fortifieationen  sehliossen,  von  dem  Bergrücken 
ausgehend,  in  immer  engere  ausspringende  Bögen  diese 
einzig  niögliche  Angrillsfronte  von  Gantayieja. 

Die  Stadt  selbst  hat  zwar  Mauern  und  einige  zur  Flan- 
kirung  der  langen  Seitenlinien  in  derselben  angebrachte, 
in  letzterer  Zeit  blendirte  Batterieen,  auch  yereint  das  hohe 
GastiUo,  an  nordöstlicher  Spitie  des  Felsenkommes  liegend, 
hier  die  beiden  langen  Seiten  des  sehmalea  Oblongums, 
welche  die  Stadtlagc  bildet;  doch  könnte  dies  Alles  in  so 
fern  als  überflüssig  erscheinen,  wenn  man  die  100  bis  150 
Fuss  senkrecht  aufsteigenden  Felsenwände  in  Betracht  nimmt, 
welche  die  drei  Seiten  der  Stadt  als  Giundbasis  umziehen. 
Hier  ist  Jede  firsleignng  nnmöglich,  so  wie  nneh  die  herum* 
liegenden  Höhen  zn  entfernt  sind,  «m  von  soldiea  die 
Stadt  wirksam  beschiessen  zu  können. 

Die  Geschichte  Cantavieja's  verliert  sich  in  die  frühe- 
sten Zeilen;  die  Carthagenieuser  sollen  es  gegründet,  und 
Gartago  la  vieja,  das  alte  Carthago,  *)  genannt  haben.  Das 

*)  Diesem  kAuikle  vidlei^C  ulekt  mit  Unredit  entgegengesefit  werde«  * 
d«M  «Ii«  Carliiagcr  niokt  tfmiieeb  spradwo,  vitA  feraer  jeienlUlt» 
dMi  et  GirrJUft  b  mmm  hWe  hciHaB  mwen. 
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Wappen  der  Stadt  führt  ein  Castillo,  auf  welchem  eine  alte 
Frau  abgebildet  sitzt,  die  das  Tambouriu  schlägt.  Diese 
Atte  soll  Bimlioli  in  Zeiten  der  Moriecos  CJ^anren)  die 
einiige  Teitlieldigenn  an4  ragleioli  Retterin  4er  Stadt  gen 
wesen  sein.  Bnrch  eine  Terwttstende  Pest  waren  die  BoU 
daten  und  alle  Einwohner  hingerafft  worden ;  sie,  die  allein 
übrig  Gebliebene,  hat  dann  in  bestimmten  Stunden  anf  der 
Mauer  gesessen,  das  Tambourin  gespielt  und  dabei  gesun- 
gen,  and  soll  so  die  Feinde  glaubend  gemacht  haben,  die 
InraTen  Tertlieidiger  and  Einwohner  der  Sladt  exieiirea 
Booh.  Spiel  and  T&asoliang  haben  so  lange  gewibrt,  er- 
zählt man,  bis  der  Ort  von  den  Christen  entsetzt  nnd  znm 
Andenken  der  That,  CantaTieja  «Singe  A1te>  mngetaaft 
■worden  sei.  In  spätem  hierauf  folj^enden  Jahrhunderten 
soll  Cantavieja  als  eine  der  bedeutendsten  Handelsplätze 
des  Nieder- Aragon s  viel  Ruf  gehabt  haben. 

Hobe,  militairische  Bedentsamkeit  bat  dieser  Ort  aber 
Wt  in  dem  gegenwärtigen  Kriege  erhalten. 

Anfangs  von  christinischer  Garnison  besetzt/  wnrde 
solche  doch  sehr  bald  durch  die  Facciosen  yertrieben,  da 
die  Stadt  ohne  Befestigung  war.  Wie  konnte  auch  der 
Feind  hier  in  der  rauhen  Felsensladt,  millen  auf  dem  höch- 
sten Gebirgsplateau  Nieder-Aragons,  demUrsitz  der  Treue 
nnd  des  Glaubens  sich  wohl  befinden  ?  Einige  2eit  später 
hat  Cabrera  sein  Feldlager  hier  aufgeschlagen  nnd  die 
ersten  Befestigungen  von  San  BUt»  anlegen  lassen.  Als 
unser  General  mit  Gomez  —  der  hier  in  Cantavieja  seine 
bei  Jadraqu^e  den  30.  August  4836  gemachten  3000  Gefan- 
genen (  an  ihrer  Spitze  der  General  Lopez  '*)  barg,  —  bis 

Der  hier  genannte  General  lfOpt%  ist  ein  Mulatte  vun  der  Costa 
firm»  Südamerika's.  Er  erriclitete  aus  ei'^cncii  Mitteln  eiu  Ba- 
taillon, an  dessen  Spitze  er  für  das  spaniücbe  Interease  in  Ane- 
rikn  focht.    Später  ward  er  Golonel  der  Lauicm,  ging  Dicik 
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an  die  südlichste  Erdspitze  von  Spanien  hinauszog ,  über- 
gab er  die  Felsenstadt,  als  sein  höchstes  Kleinod,  dem 
Freunde  and  Waffenbruder,  Obersten  ArevalOf  einem  tüch- 
tigan  aUgedienleii  Offiaiere.  Daoii  als  Cabrera  naeh  vielen 
^veren  Abenteaeni  naeh  Aiagon  heiniMite,  war,  wie 
wir  frftbar  gehört  haben,  Alles,  sogar  aneh  Cnta?iciia  ver* 
leren  gegangen. 

Dem  feindlichen  General  San  Müjuel  soll  dieser  Waffen- 
streich im  Einversläiidni.sse  mit  den  vielen  Gefangenen  m 
Gantavieja  gelungen  sein,  weshalb  Ar4valQ^  der  nur  auf 
eine  schwaehe  Garnison  zählen  koiuitö ,  einigennassen  sn 
enlsohnldigen  war. 

Im  Frfil^ahre  1836  hat  Don  Jtont  CabaHmra,  damals 
carlistischer  Oberst  und  später  zweiter  Generalcommandant 
von  i\ ieder- Aragon ,  Ganlavieja  durch  List  und  Uebermm- 
peluDg,  im  Einverständnisse  mit  den  Bewohnern,  während 
der  Nacht  abermals  seinem  rechtmässigen  Könige  zurück- 
gegeben. Seit  Jener  Zeit  snohte  fktbmm  den  wichtigen 


Europa,  and  warde  in  «Icr  ganzen  Armee  niclit  allein  als  bester  Fecliler 
mit  seiner  Waffe,  aber  auch  als  persönlich  bravsler  Rritrr  Ofii/ifr 
liekanot.  Nor  der  junge  (  fnios  O' Donncll,  der  Zumalacarn  /juCs 
iiavallerie  bcleliligte  and  <il^  Held  auf  dem  Scliiuetitlelde  itiicb, 
war  sein  würdiger  Rivai.  Eg  müssic  daher  litiuhüt  inlerettanl 
gewesen  «ein,  wenn  da«  rillerlicbe  Hendesvoos  tlattgefanden 
bitte,  Ba  welchcffli  tich  beide  in  der  HItte  det  Peldmges  18SS 
in  den  Rrovinnen  bennefofderten,  nnd  iAer  ireli^ee  man  in  Am* 
nuufsetC^  Werke  nübefc  Data  finden  bann.  Lapn*  ttival,  abgleicb 
nocb  in  denwelben  dabre,  wie  bier  getagt,  als  Held  geblieben, 
bat  eigentUeb  in  jenem  Zweikampfe  moralisch  den  Sief;  davon  ge- 
tragen« denn  er  warde  nie  besiegt  und  sein  Rahm  blieb  flcclienlos, 
während  der  spiilerc  Marlsenl  C  mioo  Lojiez  (lr»s  (iffi-cht  bei 
fladraipie  j^egcn  (lOmez  schaiählicU  verlor  und  mit  seiner  ganzen 
Division  der  Zahl  nach  von  fast  ein  halb  mal  schwächerem  (icgner 
gefangen  and,  wie  wir  gehört  haben,  nach  Cantavieja  abgeführt 
warde. 
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Besitz  durch  Anlegung  neuer  Werke  gegen  alle  Angriffe 
des  Feindes  zu  siebern  und  einen  WaffesplaU  eisler  Ord*- 
migy  in  so  mreit  UinstiBde  and  Verhftlliiisse  «s  erlaubten, 
ans  demselbeB  zu  solailMi ;  deshalb  emichte  dieser  OH 
einen  Rang  Ton  WichtiglKeit,  4en  unter  geregeltem  Ver- 
hältnissen er  vielleicht  nie  eingenommen  und  so  lange 
behauptet  haben  würde.  Stückgiessereien ,  Waffen-  und 
Pulver-Fabriken  wurden  hier  aufgehäuft  und  bedingten 
Gantavieja's  laktisch-miUtairiscliea  Werili,  so  wie  dessen 
sUategisohe  BedeatoamlieU,  besonders  zir  Zeit  als  die 
königliche  Expedition  im  Sommer  1837  hier  Schutz  snohtOy 
glänzend  hervortrat.  —  So  hat  diese  kleine  Stadt  von  500 
Häusern  und  3000  Einwohnern,  welche  auf  einem  grauen 
senkrechten  Felsenkammc  ,  ringsum  von  riesenhaften  Gra- 
nitmassen, die  sich  zu  ganzen  Gebirgszügen  formen,  wie 
begraben  daliegt,  in  den  letzten  Kriegsjahren  in  der  gan- 
zen gebildeten  Welt  einen  hoohkUngenden  Namen  nnd 
Bedentang  erhalten,  denn  Cabrem  nnd  seine  Braven  sind 
die  Tanfoeugen  ihres  Rahms  gewesen.  Bei  genauer  Kennt- 
niss  von  der  Lage  der  Festung,  den  jetzt  vorherrschenden 
Verhällinsseii  und  besonders  der  kiaft  des  Volkes  in  den 
Hochgebirgen  von  Nieder-Aragon,  augnrire  ich,  wenn  sich 
Cabrera  nicht  mehr  an  die  Spitze  seiner  Braven  stellen 
nnd  sie  begeistam  kann  nnd  Verrath  nicht  obsiegt,  für 
Gantavioja  ^  tiagisehes  Geschidc 

Die  Besatzung  nnd  Einwohnerschaft,  dadurch  in  Eins 
▼erschmolzen,  dass  sich  aus  den  Männern  ein  Bataillon 
sogenannter  Realisten  als  Besatzung  gebildet  hat,  wird 
sich  wie  in  einem  zweiten  Sagunt  eher  unter  den  Trüm- 
mern begraben  lassen,  als  dem  Feinde  den  Eintritt  zuge- 
stehen. Bmtale  Uebermaeht  vnrd  die  kleine  Felsenstedt 
unerobert,  aber  zerstört  liegen  lassen,  und  keiu  Wanderer 
wird  zu  deren  Ruinen*  wallfahrten  mögen,  denn  In  Jener 
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Felseneinöde  wird  er  kein  gastliches  Dach  mehr  ftndea, 
um  sich  vor  dem  ei^sigeii  Nordwinde  schützen  zu  können. 
'Das  aus  Stein  gehauene  SUdtwappen  Mrürde  allein  noch 
eine  £eit  eiimem  kömieii,  wo  Geiaiig  und  Gebet  HtUle 
T«  Hiunel  erflehte  imd  eiliieltea»*) 

Spitm  BrdgMMe  kaben  hewicten,  daM  Mciat  A«f«rea  miA 

tftaschten»  Doeh  dies  ht  eine  «liennalg  irrthumliche  Bezeichnung. 
Scblimnirr  als  durch  eine  fefflieerende  Pest,  durch  dea  Verrath, 
sind  die  treuen  Vertheidiger  und  Bewohner  des  Orts  moralisch 

getödtet  worden,  nnd  die  Chrisüaos,  zum  wenigsten  klüger  als 
die  Moriscos,  hier  ct>ea  so  leicht»  als  jene  es  li«]»ea  koanten,  ais 
,  bieger  in  Cantavie^a  eingezogen. 

Da»  Oaaffaraew  vaa  CantaTiej«,  Daa  JMkigmn  Ckaa  Zmih§m, 
pmumU  Cäbr9r^9  Retlev  aad  Fveaad,  begklMe  aM  heat  in  mim 
Wakaaag ; .  ca  war  dkete  ebenfalls  eine  daai  Geaersl  aagebSrigc^ 
aber  diesaial  eia  TaUhoMiaeaer  Pidlast;  dafär  war  der  ^ea> 
diflaitf  aadi  baa  lieaer  Argaaese,  die  gewöhnlid  arai,  sonderft 
ein  nach  Zaragoza  oder  ValeMla  gellflbteier  Marqaes  oder  GMide.  ^ 
Mit  seidenen  Tapeten  waren  die  Säle  ansgesebbigen»  der  Fasebodfa 
parqnetirt,  die  nnfikea  MeuLlcs,  Bellvorhftng«*  und  Gartlinen  ans 
schwerem  purpurDca  Summet  mit  goldenen  Quasten  gefertigt.  Ich 
erinnerte  mich,  kaum  mehr  Luxus  in  Spnnien  gesehen  zu  hatieii, 
-wobei  ich  jedoch  bitte,  nicht  zu  vergessen,  das»  ich  wohl  mit 
den  CarUsten  siegreich  über  viele  Kampfcsfelder ,  aber  nie  ia 
aadeve  Pailiafe,  als  in  Bftrger-  and  Bancnbiaicr  eingezogen  bin. 
In  diesen  Praebtgensiebem,  die  var  Jabren  der  Kftaig  Carl 
bawabate»  batta  leb  Cmhrerm  in  jener  SScit  aam  evateaaial  gespradie«, 
wenn  leb  Mieb  dieses  Aasdnanbs  In  aa  Um  bedienen  daif  ,  Indaib 
wir  ans  damals  gegenseitig  noch  keia  Wart  verstanden  und  erst  spl^ 
ter  and  niekt  aafparquetirtem  Boden  unsere  Bekanntschaft  schlössen. 

Ladtosa  wurde  bald  mein  Freund ,  und  gern  hörte  ick  die 
bescheidene  Rede  de«  kräfH«^en  Mannes,  der  mir  auf  mein  Krsn- 
cken  einiges  aas  seinem  tliatenreichen  Leben  erxäbitc,  ans  >vf  Ichem 
ich  hier  nur  wenige  der  Hauptpunkte  herstelle,  da  es  xugleick 
eine  tlieure  Pflicht  ist,  die  ich  erfülle,  indem  Ladiosa  zu  Anfange 
dieses  Jakres  derselben  Krankheit  uaterliegen  musste,  die  noch 
'  baate  seinen  bddeunatbigen  Prennd  nad  Peldbetm  an^f  Sieeb- 
biUtedl. 
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Von  Canlavit  ja  fülirl,  über  Mirambel,  la  Mala  und  Or- 
eB^o  nach  Moreiia  eiae  sehr  gut  gebaute  üeeistrasse;  ee 

XMbrigtu»  Cmm,  Landsmann  des  berühmten  Hidalgo  Don 
Qm^9te,  war  Mfon  In  frtWtt«r  Jug«ad,  md  che  er  B&dMf» 
•eSw  Ideale  genoauuM,  lebt  rftlerficlMB  Sianei* 

tVeii  lief  Midk  vea  Kindheit  eef  LmdhtM,  de  ick,*  Mfile  er 
bcedieiden  hiesn,  ■  dncm  Mbihien  MeM»  der  dtee  «•  gekciMCiiy  . 
etwas  ahnlich  gesehen  haben  m^I  •  QRodriguet  war  wirklich  ein 
bildschöner  Mann}.  Geborener  Cavailerist,  wie  dUe  Hanchegof, 
scMoss  er  ^ir!i  erst  in  seiner  ProvinT!,  »lann  »n  Ars'^on  fl<*n  Faccio- 
sen  an,  machte  i  abrfira's  Bekanntschaft  auf  dem  Schlachtfeldc^ 
und  folgte  ihm  als  Escadronsführer  bei  <1cr  Gomrz'schen  Expedi- 
tion; deckte  mit  wenigen  Reitern  Ctihrcras  Ruckweg  nach  Ara- 
gon, wo  sie  aber  an  der  Grense  überfalieu  und  ans  einander  ge* 
sprengt  wurden.  JedlfMn»  wdeker  lidk  Me  suai  leMea  Mens 
gegen  die  üeindHcke  Üd^fmeebt  vertkcidigte,  mm  Mhmm  eekwer 
verwvndefaB  General,  den  einige  ÜdMnde  Laniier»  nut  cick  ge* 
'  nenunen  katfen,  einen  Vorspmag  an  irerM^alBsn,  aa^ta  endlick  in 
der  Daalidkelt  der  Ifachl  ^flne  Flockt  an  Tcrhergea.  «Es  war 
■fackfinsfer,  denn  schwere  Wolken  klagen  am  Himmel,  als  ich,*  — 
80  erzählte  mir  Ladiosa,  —  «bei  einem  eiligen  Ritt  das  nm  Hfilfe 
Mclienrlf  Sto!men  eines  Verwundeten  "?ernn1sm,  der  zugleicb  mit 
dei"  letzten  verzweifelnden  Kraft  eines  Sterbenden  ilie  Fusse  mei- 
nes Rosses  umklammerte;  ich  hebe  iUn  schnell  empor,  lege  ihn  vor 
anr  aaTs  Pferd  und  spreage  ipomstreicki  die  ganze  Nacht  liia- 
darcky  am  dem  nadMefaenden  Feinde  an  enteilen.  Bei'm  enten 
Strakl  dee  nlcketen  Morgeaa  eikeanen  wlr  naa  gegenseitig)  ea 
war  Calrer«,  aker  kalktet  nnd  Ibit  nnhennliick  dnrek  Blnl  and 
Stank;  e»  war  iMin  General,  den  Ick  gevettet.  Dleae  Scene  wei- 
ter «Mxnmalea,  vermag  kein  fodter  Bnckstdie,*  —  Man  weite, 
wie  tief  im  Herxen  sie  sich  Beiden  eingeprSgt,  wns  Ate  Freunde 
zasnmnien  gelitten,  und  wie  sie  gerettet  wurden.  —  Bei  Bunol  rer- 
rielifetc  I^adiüffa  an  der  Seite  seines  Freundes  Wunder  der  Tapfer- 
keil und  hat  wesentlich  zum  Gewinn  der  Schlacht  lipijretTj»gcn ;  da  er 
es  aber  nie  Terstaadeu  hat,  eip^cnes  Verdienst  geltend  zu  machen, 
and  nie  seinem  jungen  Freunde ,  wie  viele  Andere ,  gescbmeichelty 
^g«gea  immer,  wie  damals  in  den  Wildem  Soria's,  den  Sekwnr  ' 
der  Trenn,  aker  aMk  den  der  Wakikdt  kfeir»  m  ^nnde  ebem 
Andern  ffer  idne  Tkat  der  Lokn« 
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ist  die  einzige  im  ganzen  Lande  von  solcher  Qualität.  Sie 
läuU  loriwälireud  im  ziemUck  fruchlbaren  Thale  eines  FIqs- 


Er  begleitete  die  kftniglielie  ExpediUen  m  der  Spitie  eeiM» 
GafeUeffie-R^pa^entt,  foebt  rittcriiek  liei  ätm  Gefeekte  too  Aren- 
Rucgue  «Ictt  keieeen  Beoii^      HiyiMi  ^ek  aeit  ake»  eo  eoncickiiete, 

deckte  Im-i  Retuerta  den  Rückzug  der  gcRcklageoen  Armee,  verlicei 
aof  königlicben  Befehl  Lei  Quintanar  de  la  Sierra  in  den  Phiaren 
Soria's  das  Expedltionshrer .  und  mit  Mos  ^0  Pferden  errcicble 
er  abrrmuls  Cabrera  in  Araguii}  conimauilirle  tut  näcUsfni  Früh- 
jahre die  Cavallcric  ia  der  Division  Tallada's,  drang  mit  ihr  Iiis 
tief  in  Andalusien  Tor,  warde  gelangen,  enÜiam  aher  und  laugte 
wiederum  hei  Cabrera's  IJcer  in  Aragon  an,  Ende  1838  wvpde 
er  Kern  Gom«emtmt  vim^  GwCe^je  enmat,  e^  wd^en  wjckfigai 
PmHam  er  kam  aorer  mtm  Brig«4le-GeBerel  erkoken  werden  cke  er 
im  Jemer  1810  eterb.  CSekier«  YMlei*  m  Ulm  eebm  treecefen 
Fremd  und  j»kae  ZweiM  eeSacn  keeten  Gevelletie-Oiiiier.  LoMm 
wer,  urie  gesagt»  TOn  schöner  minnlicher  Figur,  edlen  Gesichts» 
s&gcn  und  Heltung.  Obgleick  ertt  95  iekr  eU,  lag  dennoch  ein 
tiefer  Itummer  aaf  seinem  ganzen  Wesen  ausgeprägt.  Kr  klaffte 
.  nie;  nher  mir  schien  es,  als  hätfe  er  wohl  Ursache  dazu  gehabt. 
Er  hlite  bedrängt  von  IVahrunf^ssi)! gen ,  denn,  früh  verheirathct, 
halte  er  schon  eine  sehr  zahlreiche  Familie;  doch  ahndete  ich, 
dass  einem  edlen,  ritterlichen  Charakter  wie  der  LudioMa't^  tiefere 
Wenden  hinten  mussten. 

S«  viel  ist  gewiss,  dese  Mrw  dea  tieam  Lmümm«  «ragen 
dessen  sckwnoUoscr,  bei  demeiMHurUekenHengeannilleleaekoliscken 
nnd  bei  der  Neigang,  die  Seketfenseit»  des  Lebens  enfansnekwi,  fest 
immer  sclüinimeVerenssiiAtdentendMBede,  die  dem  jungen,  raschen 
Feldkeen  wie  bittre  Kritik  kiang,  nack  und  nach  sich  enlfrrmdele, 
weniger  als  Andere  piel^pirte  nnd  seine  Verdienste  geringer  be- 
loltnfe,  als  es  zn  erwarten  stand.  Dies  nngte  an  IauUosh^s  tief 
l'ulilrndrin  Gemülhe  und  seinem  mannlichrn  Stolze,  er  glaubte  sich 
vun  «diu  m  geliebten  Feldherru  verkannt,  veruachlässigt,  vergessen. 
Der  Schein  war  gegen  Cahrera^  ja  man  konnte  ihn  hier  des  Un- 
danks zeihen»  wäkrend  gerade  in  dessen  Cker akter  und  ganzen 
Tknn  nnd  Henddn  die  iMgste  BikennHiekkeit  nk  kd«^  Tugend 
kerferlencktete.  Seleke  Bilksei  nnd  WidersprM«  im  ssensck- 
fickcB  -Gkeraiiler  ktenen  weiil  dnvdi  «edierfe  Beobnoktnng  ea%nf 
fimden,  eber  selten  fdlkenusen  esidivt  weiden. 
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ses,  welcher  bei  Ganlavieja  seineA  Ursprung,  and  auch  des- 
seil  NaraeB  amrimmt,  im  Sommer  nnbedeiiteftd  ist,  i^r, 
wenn  der  Schnee  anf  den  nahen  Sierra's  aehvllzl,  zu  rie- 
senhafter Grosse,  in  Bezog  anf  Wassermassen  nd  Slrd^ 
mnng,  andehwillt.  Die  hochgewdibte  Breide  zwischen 
Orcajo  und  la  Mata  ,  und  grosse  Felsstücke  im  ßette  des 
Flnsses,  stellen  hierzu  den  Beleg. 

Die  hohen  Gebirge  rechts  und  links  bilden  hei  den  üftem 
Windungen  des  Flusses  Kngschlackten,  wo  sich  die  Strasse 
nnd  das  Wasserbett  zu  rereinigen  scheinen ,  dennoch  ist 
bei  dem  Ban  der  erstem  Bftcksicht  geneipinett,  dass  nie  die 
Gommnnioatioii  vnterbroehen  werden  iLann.  Diese  letztere 
ist  aber  auch  sehr  lebhaft ;  und  Noreila  und  Cantavieja, 
als  WafTenstädte  und  Zeughäuser  der  Armee,  sind  wie  zu 
einem  einzigen  Arsenale  um  geschaffen  worden.  Doch  ist 
die  lokale  Bedeotsamkeii  jeder  eigenen  als  Festang  genom- 
men, nicht  davon  abhängig. 

Bei  la  Mala  besichtigte  ich  dasDefil^,  wo  Codrmbeiln 
Anmarsch  der  feindlichen  Gclonne  San  MigueFs  zur  Tor- 
Jlhrigen  Belagerung  von  Morella,  dessen  Untergang  herbei- 
gefükrt  haben  wurde  ^  wenn  nicht  der  Oberst  Perfegas  zu 
dem  Missiiugen  des  sehr  geschickt  angelegten  Planes,  wie 
man  aus  der  frühem  Erz&hliing  entnommen  haben  wird, 
die  Schuld  getragen  hätte. 

Es  war  die  Absicht  Cabrere^s^  am  Ende  des  Feidzngei 
i8S9  Eipartero  in  dieselbe  Falle  zn  lotsen;  diesen  eben- 
falls dehr  geschickt  angelegten  Plan  wollen  wir  zu  seiner 
Zeit  näher  entwickeln. 

Orcajo ,  auch  Forcall  genannt,  am  Zusammenflusse  der 
Gewässer,  welche  südlich  von  Cantavieja's ,  östlich  von 
Morella's  Gebirgen  herabströmen,  ist  ein  strategisch  wich- 
tiger Punkt. 
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Die  Moela  de  ]a  Garumba,  welche  die  eben  genannten 
Wasseriäufe  scheidet ,  setzt  sich  hier  m  cim  r  ungeheuren 
FelfiDASse  gteich  einem  abgestumpften  Kegel  von  riesigen 
DimensiQBen  nur  500  SeitriU  im  Osten  des  SMtckens  Or* 
01^0  ab.  Nor  eine  Felsentreppe  Ton  derNator  dureh  ab- 
gebröckelte GiasitUfteke  geformt,  die  in  Unordnung  über 
einander  gethtinnt  und  von  wildem  Gestrüppe  durchwachsen 
sindj  leitet  den  kühnen  Facciosen  hinauf  aul  die  Flä(  tu; 
des  Kef^t'ls;  er  ist  hier  in  Gesellschaft  mit  (leierii  und  Berg- 
Molchen  (denn  der  Kriege  der  hier  seit  Jahren  ^yüthete, 
liat  die  frähern  BewoJiner  den  edlem  Adler  nnd  die  Gemse 
sehen  Iftngst  Yeijagt).  Hier  ist  der  trene  Einwohnef  gesi* 
cbert  ?or  Jedem  feindfidien  Anfall,  weshalb  aneh  die  Frauen 
nnd  Kinder  nebst  ihrer  Habe  hierher  flOehten,  wenn  der 
schreckliche  Krieg  in  ihrer  lleimath  auflrUt. 

Cabrera  stellte  im  August  i838,  als  Orda  Morella  be- 
lagerte, auf  der  Moela  seine  Reserve  auf,  und  auf  der  obera 
Fl&ehe  von  beinahe  zwei  Stunden  Umfang,  hatte  sich  in 
Jener  Zeit  bereits  ein  niedliches  Ddrfbhen  toa  Kanfbudea 
angesiedelt,  so  dass  mir  ein  höherer  Oflsier,  der  TieDei<ftt 
seiner  Pflicht^  aber  ich  glanbe  wohl  mehr  noch  dem  Drange 
folgend,  sich  den  Rücken  zu  decken,  hier  oben  sein  Haupt- 
quartier genouinien  halte,  einstmals  hochsl  naiv  mit  auge- 
borner  spanischer  Grandezza  versicherte:  «SeHor  yo  he 
eumplido  cm  mis  deöeres,  »  «er  babe  seine  Pflichten  streng 
erüklli,»  Yon  da  oben  dem  SchlaehtgewOhl  nnten  sehr  ge- 
miehlich  zngesehant,  nie  eine  Kogel  pfeifen  gehört,  tiglleh 
mehr  als  dreisig  Gigarren  yerrancht,  nnd  seinQfalä:  «Wollte 
Gott  uDsern  Waffen  den  Sieg  verleihen  des  Tages  wohl 
hundertmal  zum  Himmel  gesandt.  Aus  Ojala!^  gewohnlich 
der  Ausruf  der  Müssiggänger  in  Spanien  ,  und  deren 
gibt's  Legionen—  womit  dieselben  ihre  Wunsche  begleiten. 
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hatte  sich  ia  den  Provinzen  und  auch  hier  la  Arag^fi  die 
ominöse  Bezeichnung:  Ojalateros  gebildet. 

Oit^Q  liegt  sohott  im-KöBigreiehyaleiieia;  da  zwlacbei 
la  Mata  and  Miranübel  die  «ragoaesisoha  Gatmte  von  eiaan 
Gebirgskamm  znm  aadara  aberspringt;  der  Ort  Ist  regel- 
mässig gebaut;  die  wetes  fibeftaaelitoa  Aussenseitea  der 
Häuser  lassen  aber  umsonst  auf  ianeie  Reinlichkeit  scliiies- 
sen  und  niaii  überzeugt  sich  sehr  leicht,  dass  ächt  valen- 
ciani&che  Xüchtsthnerei  den  Laren  der  Häuslichkeit  den 
fiingaBg  yerwehrte,  oder  Gelegenheit  gegeben  habe,  daa 
aakeUnlicbe  Wesen  an  flielien^  welobea  Haoaer  eiine  Fen- 
ster,  Thtren  nnd  SoliemstalDe  teebans  an  sieh  tragen 
nfiBsen. 

Es  war  Sonntags  und  die  Märzsonne  sandte  bereits 
wohlthuende  Wärme.  Auf  dem  weiten  Marktplatze  hatte 
sich  die  ganze  Einwohnerschaft  versammelt;  die  Woiber, 
meist  auf  dem  Steinpflaster  hingestreckt,  sich  sonnend  oder 
gegenseitig  siob  die  sebOnen  Haare  kämmend  nnd  in  zwei 
grosse  Zdpfoi  mit  bnnten  Bindern  dnrobflochten,  ordnend. 
Yiele  waren  la  noch  sorgliolier  matlerlieber  Beschlftignng 
mit  dem  etwas  Torworrenen  Kopfpntie  ihrer  lieben  Kleinen 
versunken;  bei  dieser  Gelegenheit  allein  zeigen  sich  die 
braunen  Finger  in  emsiger  Eile  undBeweglicklteit.  Die  Männer 
standen  mit  ihren  langen  schwarzen  Mänteln  und  dergleichen 
Unten,  deren  breite  herunterhängende  Krempen  über  sie 
ein  grosses  Daeb  bilden,  in  grossen  Gruppen  Teiaammeit, 
ote  gingen  auf  and  ab,  wobei  sie,  wie  es  in  Spanien  be- 
zeiehnet  wird:  tomr  el  airey  die  sefaOne  yaleoeiattisebe 
Luft  in  sich  sogen ,  dagegen  ungeheure  Rauchwolken  von 
sich  bliesen.  Ein  jeder  raucht  hier  seine  Papiercigarre, 
welche  nur  in  einzelnen  Momenten  an  den  Mund  gesetzt 
wird,  führt  gähnend  die  Unterhaltung,  wobei,  statt  den 
Hand  nüt  flaeher  Hand  an  deeken,  mit  dem  Daamen  der 
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rechten  Hand  so  lanire  Kreuze  fiber  denselben  ireschlairen 
werden,  bis  der  Krampf  sieb  beruhigt.^)  £inige  Cara^o'si 
«nd  ähnliche  beliebte  Kraftausdrücke  bezeiehiiNi  die  Glanz- 
oder  WeBdepnakte  der  Bede  des  Wertfihrers,  wobei  Jedoek 
die  ndtbigem  Zwischeisifze  duelitvs  Mlen. 

Der  Algeaeil  des  Ortes  mit  seiner  boKeichneiideii  Amls^ 
tracht,  hurzem  schwarzen  Mäntelchen  und  grosser  weisen 
Halskrause,  war  der  einzige  geschäftige  Mann  unter  den 
Müssiggäügein.  Sein  Principal,  so  wie  alle  Andere,  schie- 
nen sich  aaeb  nicht  im  Mindesten  dafür  interessiren  oder 
itttenreniren  ni  wollen  ^  dass  derselbe ,  n  mein  Qnartier 
anfinflnden,  wenigstens  in  sehn  Hinsem  mit  den  WirtUn- 
nen  zankte  nnd  fflndite,  in  welchem  Wortkampfie  er  aber 
stets  unterlag.  leb  mnsste  beinahe  zwei  Stunden  anf  dem 
Marktplätze  warten ,  ehe  endlich  eine  fromme  mitleidige 
Seele  mir  die  Thüre  öffnete.  Dies  war  der  Geistliche  des 
Ortes  selbst^  dessen  Wohnung  zugeschlossen  werden  konnte. 

Brusco  suchte  meinen'  Unmnth  (welcher  Jedesmal  bei 
ungebilhrlichen  Worten  um  so  mehr  anfgeregt  wvide,  als 
die  von  mir  Gesoholtenen  gewöhnlich  lächelnd  nnd  mit 
aufgerissenem  Mnnde  tot  mir  stehen  bKeben ,  da  sie  ml^ 
nicht  verstehen  konnten)  mit  der  Bemerkung  zu  beschwich- 
tigen, dass  in  Orcajo  noch  sehr  viel  christinisches  Blut 
fliesse,  daher  böser  Wille  vorherrschend  sei.  Auch  mein 
freundlicher  Wirth  klagte  hierüber ,  entschuldigte  aber  die 
Schwarzen  ^cns^irw»  seiner  Herde  mit  den  Sdianderthaten 
des  Krieges,  der  hier  fHkher  schrecklich  withete.  IHe  Fae- 
dosen,  unter  der  Firma  Garlisten,  hatten  nneihörte  Gtinei*» 
thaten  Terübt.   Scene  und  Zeit  fiel  in  die  schreckliche 


«3  DiMM  Bdmnigeii,  inlAm  iA  idftrt  im  im  ^ASMMm  Sita. 
d«a,  beMMMlcn  bei  den  Dspea  uigetMffMi  babey  mU  veriifitcn, 
dUss  ein  «ntelncr  Geiet  Gdegcnbcit  ailuM,  wikread  des  Gilwcu 
•einen  Binsng  in  den  Rirper  in  kalten. 
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£poohc  der  Repressalien  nach  dem  Morde  von  Cabrerä's  Mut- 
ter. El  Serrador,  Josö  Miralies  genannt,  belagerte  den 
Ort,  in  welchem  sich  die  Urbanos  der  Umgegend  taprer 
"Wllieidigteii.  Si»  wnrd—fidlioh  ukk  m  «ye 

iBste  Kinhe  nutokmlekmi^  mwliüüiiiiiliifinif  durch  Kugeln 
4nd  Fever  in  einen  So&ntOffwfen  Terwandelt  32  Urbanos  mit 
Kranen  nnd  Kindern  ergaben  sich  nnd  Warden  —  ersches'- 
sen.  (Knaben,  vielleicht  die  Enkel  oder  Verwandten  der 
Unglücklichen,  spielten  jetzt  unter  einem  Balcon,  von  wel- 
chem ich  die,  noch  in  Ruinen  darniederliegende  Kirche  be- 
trachtete, mit  deren  Gebeinen.)  Der  hohe  viereckige  Thurm 
^feilte  damals  aDeiii  den  Flamme«,  und  18  Uibanos  fluch- 
teten sieh  noch  seitig  genig ,  ehe  sie  wie  ihre  gdhngenen 
Srider  erschossen  wvrden ,  oben  in  den  Ranm,  wo  ^eehe 
nnd  Uhrwerk  ihnen  die  letzte  grässliche  Stunde  anzeigte. 
Die  hölzerne  Treppe,  die  hinaufführte,  wurde  angezündet 
und  mit  Balken  und  dergleichen  Material  das  Feuer  so  lange 
nnterhalten,  bis  die  18  Christinos  erstickt  und  gebraten  wie 
Megen  heninterftelen.  Sehr  bald  sanken  ihnen  die  halb 
geschmolzene  Uhr  nnd  Glocken  nach.  Bei  spätem  Ansgra- 
bangen  des  Thurmes  fand  man  in  einer  Nische  den  Leieh- 
nam  des  Schatzpatrons  der  Kirche,  den  heiligen  Leonard», 
unversehrt  und  o  Wunder!  eine  gläserne  Phiole,  welche 
sein  Herzblut  bewahrte,  unbeschädigt,  das  Blut  selbst  noch 
in  flüssigem  Zustande.  Zu  dessen  Angedenken  ist  auf  der- 
selben Stelle  eine  kleine  Kapelle  erbaut  worden,  wo  bei 
düsterem  Lampenlichte  Seelenmessen  fftr  die  tapfern  Ver- 
4heidiger  von  zittemden  Lippen  geflflstert  werden,  i  i 
owUm  den  Groll,  der  so  gepflegt  an  heiliger  Stttte  immer 
tiefere  Wnneto  schlagen  mnssCe,  zu  müdem,  hat  die  gött- 
liche Kunst  ihre  versöhnende  Kraft  geübt.  Ein  wackerer 
Morellaner,  der  geschickte  Maler  Don  Francisco  Cruella, 
ehedem  Professor  an  der  Kunst -Akademie  zu  Valencia, 
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seit  Jakren  aber  Capilain  des  ireueu  Realisten -Balaillons 
in  seiner  Vaterstadt,  nnd  als  solcher  hochgeehrt,  hat  für 
die  Kapelle  in  Orcajo  ein  herrliches  Altarbild  ausgeluiut 
Der  beilige  Ismirdo^  ein  schöner  bkmd  gelockter  Ritters- 
mano,  betet  was  nnbeieekten  Matter  eelaes  HeikuideB;  im 
Hlntergrande  sieht  msB  die  laioheiideii  Trünmer  des 
teehavses,  aber  aveh  aber  denselben  den  dnreh  Engel  xom 
Himmel  getragenen  Leonardo  mit  dem  sein  Martyrtliiim 
verkündenden  Palmenzweige. 


Am  3i.  JaU  1837,  wUirend  des  AnlMilhaltes  der  könig* 
liehen  Bxpedfition  in  Nieder-Ar»gett,  Ttrwflitte  Cmi  F.  ei- 
nige Zeit  anf  demselben  Balcon,  auf  welehem  ich  heat 

meine  *Betrachtnngen  ins  Tagebuch  einschrieb.  Derselbe 
ehrwürdige  Priester  stand  auch  an  seiner  Seite.  Er  yer- 
spraeli  dernselljcn,  wenn  er  einst  nach  Madrid  komme,  auf 
diesen  Ruinen  ein  herrliches  Gotteshaus  errichten  zu  las- 
sen. Kaum  hatte  der  beglückte  Sedenhirt  die  Hand  des 
Königs  dankend  geklksat,  als  wilder  Kri^lirm  die  knne 
Rahe  yerschenohte.  EMpariero^  Oräa  nnd  Nagu&ms  rftekten 
anf  Tersehiedenen  Wegen  heran ,  nm  Den  Cofim  anfznhe- 

büu;  aber  ihn  leiteten  treue  (Jrilcrthanen  über  die  Felscii- 
treppe  nach  der  Moela  de  la  Ciarumba  und  von  da  sicher 
nach  Gantavieja.  Kaum  eine  Viertelstunde,  nachdem  der 
König  das  Pfarrhaus  yerlassen  hatte,  stürmte  Nogueras^ 
der  Mörder  Ton  (Mren^a  Miitter,  anf  den  Baieon,  wo  noch 
der  trene  Diener  der  Kireho  stand  nnd  seinem  reohtmissi- 
gen  Herrn  Gebete  für  dessen  Rettnng  nnehsandte.  «Wo 
ist  Don  Carlos? y>  fahr  Nogueras  den  Betenden  an.  «Dort 
oben  in  Sicherheit,»  antwortete  derselbe  gelassen.  Und  in 
der  Tliat,  eben  war  Carl  V,  auf  dem  riesigen  Felsplateau 
angekommen  nnd  konnte,  weil  er  nur  einige  hundert  Schritte 
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in  gerader  Linie  entfernt  war,  mit  biosen  Augen  sehr  gat 
erkannt  weiden.  Die  Feinde  musslen  sich  mit  dem  Mosen 
Nachsehen  begnügen. 

Hier,  auf  demselben  Balcon  las  ich  zuerst  die  Gräuel- 
soenen  m  den  Proyinzen  in  ihrom  ganzen  empörenden 
Detail :  Maroto  mordete  fGinf  Generale  in  Bstella,  aber  sohUm- 
mer  noch  er  mordete  anoh  seines  eignen  Kdnigs  Majestät 
und  dessen  Würde,  indem  er  ihn  zwang  die  Schandthaten 
gut  zu  heissen,  die  er,  der  Verräther,  vollführt  halte.  — 

In  finsterer  Vorahnung  kom minder  Ereignisse  zog  ich 
denselben  Abend  noch  nach  Morella. 


HOMBLLA.    (Bi«i>«  «br tspagMpUidw  PI«».) 

Unigibea  Ton  hohen  Gebirgen  ragt  eine  breite  Bergkappe  toh 
minderer  Blevation  wie  eine  Insel  aus  dem  Thalkessel,  den  die  Abhänge 
jener  Sierren  bilden,  heiror.  Anf  dieser  Kuppe  liegt  die  alte,  dem 
legitimen  Monarchen  und  der  angestammten  Religion  treu  ergebene 

Stadt,  das  hochherzige  Morella. 

Dieser  isolirt  stehende  Berg,  welcher  oben  in  einer  nackten,  senk- 
rechten Graiutinasse  sich  endigt,  den  die  Natur  sich  gefallen  hat,  in 
ricscnhatlen  Dimensionen  hier  aufzulhürmen ,  setzt  sich  in  immer 
weniger  steilen  Felsabhängen ,  unten  am  Fasse  bis  znm  Bergantes, 
aber  in-  sanfter  geneigten  Erdlagen,  ab,  nnd  bildet  dns  Vandament 
dieser,  in  kriegsgesehiehtlicher  Beziehnng  Jetzt  so  bekannt  gewor- 
denen Festung.  Die  sie  umgebenden  höheren  Gebirgsrllcken  sind 
so  entfernt ,  dass  keine  GeschflUwirkung  von  hier  ihr  Sehaden  zn- 
filgen  kann.  Nur  in  Norden,  wo  auch  der  Zusammenhang  des  Ter- 
rains aufziifmden  ist,  zieht  sich  einer  der  Ahhnngp  von  der,  die  ganze 
Um^pjend  beherrschenden  Höhe  San  Pedro  niartyr  bis  nahe  an  die 
Mauern  der  Stadt  herab.  Nor  eine  tiefe  Senkung,  besser  gesagt 
Schlucht,  trennt  beide. 

Morella  hatte  früher  und  bis  zum  Jahre  1839  ausser  dem  Castillo 
CCastell)  nnr  Manem  nnd  Thflrme  als  Befestigung.  Ersteres  ist  ein 
abgeatnmpfter  Felskegel  von  200  Fnss  Hohe  nnd  im  Yeihliltniss  beider 
DoTohmeaeer  wie  400  zn  SOOIhiss  Grundlage.  DieKnnst  hatte  an  densel- 
ben drei  Etagen  Geschtiz  and  Gewehrfnier  nngebraeht.  Bie  Ring- 
mauer von  18  Fuss  Höhe  und  10  bis  12  Fuss  Dicke' trug  fünfzehn, 
beinahe  SO  Foss  über  dieselbe  empemgende  Tbarme.  Das  Material 
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zu  Mdw  Cllaiieriiii4  TkMmtm)  ist  dt  und  vtiwillefft;  aber  ta  Sectol 
bildet  eine  Felsenwand  von  40  bis  50  Fuss  senlirecbteB  Scbnitte.  Nur 
die  beidm  FlanIteBiiiaueni»  welche,  vom  Castillo  ausgehend,  die  nord- 
westliche Ftonie  machen,  stehen  auf  dem  obeisten  Erdabhange  des 
Berges. 

Die<:e  ^anze  Umschliessungslinie  der  Stadt  hatte  nm  direktes 
Feuer,  denn  die  Thürme  ermangelten  jeder  Einrichtung,  um  die  langen 
Zwischenlinien  zu  besd oiclien ,  daher  sie  auch  bei  der  Yertheidigung 
eher  Nachtheile  als  Vortheiie  gewahrten.  lu  der  Stadt  selbst  war 
liein  Gebäude  blendirt  oder  fortilicirt.  Aussenwerke  existirt^n  gar  nicht. 

Wenn  man  also  ausser  Acht  lisst^  dassMoreUa  ton  Katar  in  eineni, 
vielleicht  dem  festesten  Fonkle  in  Europa  geschalTen  worden,  so  mnss 
man  es  bei  den  bestehenden  Ansichten  anpassend  Inden,  dass  dieser 
Ort  Ton  Jeher  in  Spanien  unter  die  Festungen  bedeutenden  Ranges 
gerechnet  wurde;  eine  Bezeichnung,  welche  ihm  nur  in  Betrachtung 
seiner  strategischen  Wichtigkeil  auf  dem  valencianisch- aragonischen 
Hochplateau  gebührte,  da  durch  ihn  die  directe  Verbindung  des  nn- 
tern  Ebro  mit  den  beiden  Gastilien  und  Valencia  mit  Hoch -Aragon 
gesichert  wird. 

Moreila  hatte  fast  in  allen  Kriegen  Spaniens  Belagerungen  ansza- 
halten;  Bresche  wurde  einige  Male  in  die  Hauer  gelegt,  dieselbe 
jedoch  nieauls  nüt  den  Waffen  in  der  Hand  ersttlnnt  VerscUedene 
Banner  webten  vom  Castillo  herab,  aber  die  tieae  Sladt,  welche  zu 
einer  bessern  Zeit  800  Hfiuser  und  8000  Einwohner  i&Ute,  wussfe 
stets  mit  den  hochherzigsten  Opfern  das  angestammte  Recht  des  Thro- 
nes und  der  Kirche  zu  vertheidigen.  Alle  Traditionen  ans  den  Sog- 
cessions-  und  französischen  Invasionskriegen  geben  uns  Belege  zu 
dieser  AuJ'stellinif^,  denn  wenn  der  Ivraftiire  und  betriebsame  Bümcr 
sich  unter  andern  bcepter,  als  den.des  legitimen  Herrschers  beugen  musslo, 
so  war  fremder  Yerrath  im  Spiele  gewesen  j  des  ächten  Morellaaers 
Ruhm  ist  fleckenlos  geblieben. 

In  den  letzten  Kriegsjahren  ist  Morella's  Werth  als  Festong  be- 
sonders herrorgetret^n;  dämm  wollen  wir  hier  im  Detail  hören:  wie 
diese  Stadt  für  das  Recht  Carl  des  Fanfiten  gekämpft,  gelitten,  gesiegt 
und,  wenn  es  die  Yoisehnng  beschlossen  haben  sollte,  wie  grossartig 
es  untergegangen  ist.      Denn  unterliegen  muss  es,  wird  es,  da  der 


Spätere  Erfahrungen  können  nicht!  von  diesem  Ausspruch  'witmfj. 
im  Gegen theil,  ihn  nur  hestätigen.  Wenn  eine  Verknäpfüng  Ton 
Unglücksfällen,  die  alle  wiederum  nur  durch  die  F.ntfemong  Ca- 
hrem's  von  Kncgsthcater,  weidie  seine  schrecUiGhe  Knakh<tit 
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Kopf  und  die  thätigea  Hände  des  Burgherrn  fehlen  und  gegen  den 
so  verstummelteo  Torso  Haadefttauscudü  auälurmen.  Ks  biud  die&e 
latiinmi  der  Sdiair  liaitref  IwdiYügel  gleich ,  i?«lGke  den  storb«n-< 
'  den  Ldwen  krtduend  in  nmst  engern  Kieieen  «uielin ,  aber  ildil 
eher  ee  wegen,  iber  ihn  hennlallen,  hie  dw  edle  Thier  die  Lehene- 
kitft  veihancht  hat. 

Nun  zur  Gesohichle.  Beginnen  im  dieeelbe  mit. einigen  Neliien 
ans  frühester  Zeit. 

Weit  hinauf  in's  Dunkel  verliert  sich  die  Gewissheit  von  der 
Gründung  Morella's.  In  einem  Landhanse,  nahe  bei  der  Stadt,  ist  aus 
den  Ruinen  (denn  alle  Gebäude  ruigsuni  haben  die  Christines  im 
Jahre  1038  uiedergebrannt}  ein  Grundstein  mit  folgender  Insciiriii 
angefunden  worden: 

JOYl  GONSEHVATOBI 
,  OB  INGOLXJBIITATIH 

Um  Ai  jLm 


HANG  ARAM  POSUIX. 

E.  T.  D  D. 

zn  deutsch ;  Dem  beschützenden  Jupiter,  wegen  Erhaltung  des  Marens 

Antonios  Aurelius,  setzte  und  weihte  diesen  Altar  

Leider  fehlt  Name  und  btauU  de^  Gruuders  des  Denkmals,  welches 
nicht  wenig  Licht  der  Sache  gehen  wiide.  Doch  fällt  die  Zeit  der- 
sdhen  jedenfidla  in  die  Begierangueit  Maro  Aniers,  dennneh  zwi- 
schen die  Jahre  161  nnd  180  nach  Ghiiali  Moit 


veranlasste,  hedingt  wurden,  da«  schwache  Häuflein  der  V^rthei- 
diger  mit  wenigfcr  Energie,  als  es  uns  scheint,  dem  Feinilp  A\c 
Stirne  geboten,  so  luuss  man  nidit  vergessen  dns  Verhalt aiss  der 
maferieUen  Mittel,  9  Geschüfze  fj,('^^cn  lOo,  und  5000  Manii  ohne 
0})rrliuupt  gegen  80,000  M;iiiu.  befVhlipt  von  dem  Herzog  vou 
Victoria,  in  die  Wagschale  zu  legen,  ich  sprach  übrigens  um- 
itehand  wm  w  dar  Stadt . 

INe  Biifar  m  IMIa  haha  Wahbtaad  «d  BdmA  aaat 
Ofisr  gabaadit  ihr  FMaiiiangMah  iat  raf  itmtt  ndaiK,  ihva 
Binäer  siad  Ma  aar  8«la  niadaiyelkMUHil  mden.  Blaiht  llr  daa 
friedlichen  Börger  dann  noch  ein  Opfer  su  brtngoi  fthrig?  und 
ist  nicht  eben  das  heimathlose  Leben,  diea  Aaadaaan  tai  ^httadn 
Bieade  fetada  d«s  gtMa  idlev  OgSmil 
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In  spätem  Jahrhunderten  ist  die  Geschichte  Morellas  reich  an 
Kriegen  und  Thaten  ihrer  Vornehmen  und  Pitrtii«r.  Wir  würde« 
Ulis  jeduch  zu  weit  von  itm  Hanptgegenitand  dieMi  Btfttter  eatfernea, 
weaB  wir  nicht  sofleidi  zu  den  neuesten  Befehenheiten  ibergingeiT. 

Kaani  Terkflndete  Kanonendonner  m  den  Willen  Tortoia^  den 
Ab$t«rlien  Ferdkumd  F//.,  nie  aach  Trappen  des  nsnrpnCoiischen 
denTOmements  in  das  Maestrazgo  (Landstrich  zwischen  dem  anten 
Ebro  nnd  Valenciaj  einrückten,  mit  Hecht  fürchtend,  dass  die  Irenen 
Bewohner  sich  sn«Fleirh  in  Masse  für  Carl  V.  erheben  »ürden.  Die 
sogenannten  königlichen  Freiwilligen  (Yoluntarios  realistas)  wurden 
cntwaünet  und  so  die  wahre  Stütze  und  Kraft  einer  allgemeinen 
Volksbewegung  entzogen,  in  Morella  erhohen  sich  aber  schon  vor 
dieser  Zeit  die  ersten  lauten  SÜmmen  filr  AufrechUMiUnng  des  sali- 
eelien  GesefxeB  rar  Thronfolge.  Man  iMlte  Ton  hferaos  die  noch  be- 
stehenden königlichen  F^iwilligen  Ton  Alcaiiiz  nnd  Ctspe  einge- 
laden ,  um  an  einem  nnd  denselben  Tage  die  Waffen  gegen  die  Ma- 
drider Regierung  zn  ergreifen-  Genannte  Orte  hatten  aber  christiniscii 
gesinnf»  Besatzungen ,  ein  Cbirarg  verrieth  den  Plan,  und  FuertoloM^ 
Gonverneur  von  Alcaniz ,  im  Bunde  mit  den  Legifimi'=ten  wurde  ge- 
fangen gesetzt.  Mehrere  compromittirle  Häupter,  als  Don  Manuel 
Carnicer  und  Don  Joaquin  ßoace  flüchteten  nach  Morella  .  nm  hier 
(Jari  y  7n  proi  lamiren  Nur  wenige  Edle;  Bernai  dino  riquei ,  Juan 
Carduna,  Carlos  Victoria  Sea,  der  idiouverueur  des  Orts,  Jose  Maistre, 
J09i  JwmA  und  der  Ex -Gardist  Gotualet  scUossen  sich  Ihnen  an. 
Ein  Vicente  Gürriguet  nnd  andere  Liberale  waren  aber  die  Yerrftlher 
nnd  störten  die  Ansllihmng  des  edlen  Vomehmens.  Oasselbe  wnrde 
nnnmehr  Von  den  Veibflndeten  anlief  choben ;  an  demselben  Tage' 
wurde  aligemeine  Entwaffnung  des  Landes  durch  die  christinischen 
Behörden  anbefohlen.  In  Morella  hatte  dieselbe  jedoch  nur  theilweise 
statt,  da,  wie  srhon  erwähnt,  der  Gonvemenr  des  Orts  selbst  legiti- 
mistisch  gesinnt  >var 

Den  11.  ISovember  desselben  Jahren  1S33  überbrachte  Baron 
Herves,  ein  sehr  einflussreicher  Talenciani scher  Edelmann,  die  Nach- 
richt, dass  sowohl  Valeucia  als  der  grossle  Iheü  das  Hachen  Landes 
Jener  Provinz  bereit  sei,  zu  Gnnsten  Cart$  V,  bewnlhel  nnfknstehen. 
Ohne  Sftnmniss  constitairle  sich  schon  am  nishslen  Tage  in  Morella 
eine  Verwaltnag4«nt«  'in  Namen  des  Königs,  nnd  Alles  erklärte  sich 
nunmehr  laut  als  Anhinger  desselben.  Aosier  den  AeiwUlifen  der 
Stadt  griff  aber  kein  anderer  Ort  zn  den  Waffen,  und  die  Ton  Ba- 
ron Herves  mitgetbeilten  Nachrichten  bestätigten  sich  leider  nicht- 
in Valencia  fand  der  AnfiMand  MoteUa's  sogar  keinen  Anklang,  nnd 


Digiiizuu  L 


363 


dmrcb  die  sanguinischen  HoHiiungen  der  am  Ruder  der  Verwaltungs- 
junta  Stehenden,  des  Barons  Hervta  uud  des  Gouverneurs  Victoria^ 
w«rde  4ie  ganze  lUiteiMiBiiif  oonpromittin.  MMreUa's  Aufstand 
Mieb  T«lUf  isolirt,  kfliiw  SM>  k«ta  Dorf  leUow  ifch  dMMlten  an. 

Wenige  Tage  daitof  mliiMi  Ton  Tertow  her  efaM  elvif liiMe  * 
liblkeihng,  vm  iHe  Baivegiig  MoraUa'k  Biedefiadrftdmi ,  aber  die 
braven  Mopaliaaer schlagen  dieselbe  gänzlich  zurück.  Dies  war  das 
Signal  zur  allgemeinen  Schilderhebung  des  umherliegenden  Landes, 
und  nunmehr  hätfe  es  nur  eines  erfahrenen  Militairs  bedurft,  um  mit 
Kraft  und  Einsi(  ht  die  vorhandenen  herrlichen  .Mittel  /um  Ganzen  zu 
ordnen  und  deren  verstandige  Leitung  zu  sicliern.  Leider  aber  tehlte 
es  an  solch'  einem  Manne,  denn  Carnicer,  obgleich  ein  tüchtiger  und 
braver  Soldat,  war  nicht  ausreichend  in  seinen  intellectuellen  Mitteln« 
Ii  diese  Zeit  fUlt  JtoM^s  JUItarelM  im  VdeiGia  nid  die  a»  iba 
TOD  Moreibi  eiga^eM^  lÜBiadDag,  den  ObeibelUil  der  JLegüinisleo 
iB  jeeen  Tbeile  Sptvieas  n  ttbenehman.  Es  ist  ssben  in  eteoat  der 
vorhergehenden  Kapitel  enlblt  werdea»  vrie  «awftfdigf  Ja  sshiadllcb 
sieb  derselbe  hierbei  benommen  hat«       -i»  .r 

T>er  christinische  General  Breton  zog  nunmehr  mit  einer  grdssem 
Militairmacht,  als  das  erstemal,  gegen  Morella;  diesem  stellte  sich 
Blas  Royo  mit  ungefähr  2000  Mann  ausserhalb  der  Stadt  zur  Wehre, 
sie  wurden  jedoch  geschlagen  und  flüchteten  sich  in  grösster  Unord- 
nung uach  Morella  zurück.  Nachdem  die  Stadt  die  Uebergabe  ver- 
weigerte, führte  der  christinische  General  Höre  neue  Truppen  vnd 
GescbflCz  herbei,  nnd  bewarf  den  Ort  aas  melnreieii  Haabilien.  Vea 
allen  YerlbeidigongsBütleln,  so  wie  einer  Aassiebt  anfBnlsati  eni- 
bUtast,  jeder  TomOnfligeii  Leifnng  der  Aagelegeibeiten  ealbdveiid, 
wire  Jeder  fernere  Widerstand  Unsinn  gewesen. 

So  wie  der  ganze  Anfiitand  ohne  Plan  und  ohne  Einheit  und 
Kraft  in  der  Leitnnpf  be^ronnen  nnd  fortgeführt  worden  ,  so  mn<;<;te  er 
scheitern.  Er  endete  selir  (indisch  fur  die  Häupter  derselben.  Baron 
Herves  wurde  in  Teruel ,  Carlos  Victoria  Sea  im  Castelion  de  la 
Plana  erschossen.    Christinische  Truppen  besetzten  Morella. 

Viel  litt  diese  Ireuo  Stadt  unter  dem  Joche  der  Usurpaliou. 
Gonvemenr,  Offiziere  nnd  Soldaten  wetteiferten,  durch  ihr  skandalöses, 
die  Mofaütät  der  BaweliBer  bis  iB*s  tieibtd  Teriefaondes  Treiben  lur 
bOcbstoB  EiUtlenng  und  Vetsweiflinig  st  seizea:  Eadlidi,  naob  Jab>^ 
reo,  scblng  die  StoBde  der  BeftobiBg,  nnd  die  becbbeiiige  Sladt 
warde  ihrem  rechtmässigen  Könige  zarückgegeben.  »^ 

Von  hier  ah  fhllt  die  detaillirte  Auseinandersetzung  der  Ereignisse 
in  den  Gang  naserer  Gesebicbte,  daher  in  den  fiereicb  dieser  UljUlar, 
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und  ist  grüssteuUieils  uu»  den  Yorangegäiigeaeu  Kapiteln  m  er- 
sehen« 

Im  AllgeiMiBeii  beneiin  ieb  mwt  Boch,  lUtss  mit  d«n  BmUm 
¥00  Hortlla  die  Kriagsllilinng  ein»  yn  de«  frtlierei  dmckaiiB  Ttr- 
scfcMeiMi  Chaiaktcf  «iBata. 

Die  Motten  Guerillas  -  Kämpfe  hörten  auf  und  die  militairischen 
Unternehmungen  regelten  sich,  so  viel  als  möglich,  nach  Principien. 
Cabrera ,  das  Masterbild  eines  Guerilla -Chefs,  erhob  sich  durch  soin 
Verdienst  allein,  auch  zum  General  und  heldherrn. 

Der  wichauplalz  seines  \Virkens  lag  aber  immer  wie  eine  la&el 
abgeschlossen,  und  fasi  mochte  man  sagen,  hermetisch  umstellt,  nicht 
vüü  den  siegreichen  Bayouetten  der  Feinde,  sondern  von  der  liberalen 
Ftasso,  die  Jodos  Wort  flbor  don  oigOBtUcte  Thatbastaid  der  Vor- 
blltniMO  dasolbst  ttboisckiio  und  Lflgin  Torhiolloto»  dio  allo  Zangon 
wiodoiholloii.  Idi  oilaobto  mii  dahor  «iDSlmils,  doa  Göncnl  Cabrerm 
n  hottorkon:  „wio  nicht  dio  Kagdn,  woU  ibor  die  Presse  die  ge- 
fährlichste Waffo  unseres  Gegners  sei ,  und  da  nach  den  fiogiln  dor 
Kriegskunst  Gleiches  mit  Gleichem  bekämpft  werden  solle,  so  müsso 
ebenfalls  unter  seiner  (des  Generals)  Aotorisation  ein  vernünftig 
redigirtes  Armee-Bulletin  herausgegeben  werden.  Freilich  fehlteu  uns 
alle  Mittel  hierzu;  auch  entgegnete  mir  Cabrera  in  seiner  jugend- 
lich-heftigen EnUtlieiduügsweise : 

f,Que  me  importa  estot  Die  Bayonette  meiner  Burschen  schrei* 
bon  BnUotins  genug  und  die  Kanonen  können  sie  pressen  ^  Da  gab's 
keine  Einwendung  mekr. 


Ich  konnfe  bei  SMinoM  nnnniohrigon  iweiien  AufiBulholt  in  Mo- 
rollt  mit  mehr  Müsse  die  Foriificelionon  inspiciren.  Ausser  Horelel- 

lung  des  durch  die  letzte  Belagerung  geschehenen  Schadens  war  an 
Verbessernng  oder  Erweiternntr  derselben  gar  nicht  mehr  gedacht 
worden.  Denn  die  Aushebung  eines  tJtlen  Grabens  an  der  westlichen 
Fronte  der  Ringmauer  und  am  Fussc  dor  äussern  Felsenwand  des 
CasUUo  war  schon  vor  der  Orciü  sehen  Operation  ausgeführt  worden. 
Der  Gouverneur  des  Orts,  Oberst  O^Callagtian^  hatte  nächsldem,  da 
ger  kein  Pinn  zu  irgend  einer  BofestigungsoMlhodo  acceptirt  worden 
war,  MS  guloBi  Willen,  aber  mangelheflor  Kinsichl,  danit  begonnen, 
eine  Boppolnauor  rings  um  die  Stedt  sieken  in  lasaen,  um  dann  den 
Zwischenrauaa  beider  zu  einem  Wallgange  umzuwandeln.  So  gut  die 
Idee,  so  schlecht  waren  die  obwaltenden  VerhÜCnisso  und  LokalmH 
stände,  um  solche  in's  Leben  treten  zu  lassen.  Die  alte  Maoerum- 
KAili^^Brung  war,  wie  früher  angegeben ,  aus  altem  verwitfeetton  Male* 
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rial  ;  an  Yielen  Stellen  hatte  dieselbe  Risse  und  sopT  Tncünation  nach 
aussen  hekoiiimen ,  und  bei  dem  Drucke  des  durch  Hegen  sich  fest- 
setzenden Terreplein  musste  nothgedmogen  die  äussere  vermorscbte 
Jfaiier  zum  Einsturz  gezwungen  werden.  Erst  als  meine  Voraussage 
eiBfetroffen,  mmsiB  der  gutwillige  aber  knizsiclitigt  Qumwnmt  n/t* 
lern  taproTisirten  Geniewitkeii  EUMt  flinn. 

Cahrera'Htl»  in  Segnra  mir  anfgetragen,  einen  Han  xnrForllfiea* 
tiOB  Morella's  vonnlegen.  Dieser  war  folgender: 

Die  Operationen  vor  Morella  im  Jali  und  Angnst  1838  hatten  anf 
mehrere  Uehelstände  anfmerksam  gemarhf ,  dpren  Ah=;tellnTi5  bei  der 
nunmehrigen  Anlage  neuer  Werke  fest  im  Auge  zu  halten  war.  Es  < 
musste  nämlich  darnach  getrachtet  werden: 

1)  durch  Aussenwerke  den  Rayon  der  Festung  möglichst  zn  erwei- 
tern, so  dass  der  Feind  verhindert  wurde,  seine  ßreschbatterien 
unmittelbar  gegen  die  Maoem  aufiniftiliTen; 

2)  eine  Ati  Terseinnxlis  Lager  anzulegen ,  damit  liiclil  nwlir  4id 
Bedacknngatnippen ,  wie  es  1838  anf  Inrne  Zeit  der  Fall  war, 
Von  der  Featnt  alifedrftngt  werden  konnten; 

3)  die  Verbindung  mit  Ganlarieja  m  siehern,  denn  diese  wair  eben>- 
falls  1838  unterbrochen  worden ,  und 

4i)  Abschnitte  mr  bessern  Vertheidi^ung  der  innem  Stadt  anzubrin- 
gen, einige  Hauptgebäude  zu  blindiren  und  zu  fortifK  ircn. 

Die  Ausführuog  dieser  Werke  fällt  zwar  in  die  spätere  Zeit,  soll 
aber  hier  sogleich  unoiittelbar  folgen,  um  nicht  den  fernem  Gang  der 
Geschichte  noch  einmal  zu  unterbrechen. 

Nur  im  Nordon  Moiolla's,  wie  berelli  öfters  gesagt,  anf  dem  Berg* 
iflcken  In  Qnorolt  konnte  der  Feind  seine  Batterien  anf  wliksamer 
Difitance  etabliren.  Es  trilR  selbige  den  einsigen  Tbeil  der  Maner, 
dessen  Bieieiie  erstiegen  werden  kann»  da  die  übrigen  wegen  des 
Felsensockels  unzugänglich  sind;  auch  ist  die  Strasse  von  Alcaniz 
und  das  umliegende  Terrain  zur  Auffahrt  der  Geschütze  besonder«; 
günsfig.  Der  höchste  und  die  ganze  Umgegend  beherrschende  Punkt, 
San  Pedro  martyr,  musste  daher  befestigt  werden.  Die  Citadelle  selbst 
liegt  niedriger  als  S  Pedro,  ist  aber,  wie  es  der  Plan  sagt,  ausser 
dem  Bereiche  des  Geschützfeuers.  Es  musste  das  dortige  Werk,  als 
ein  isolirtes,  dem  Zwecke  enteprechend  ausgeführt  werden.  Das  Ter- 
rain war  höchst  TortbeilhafI  xm  Anlage  einer  butlonirten  Front  mit 
halbem  Vond  nnd  Iiinetien.  Der  General  bewilligte  dazu  eino  Be- 
salmng  von  900  Mann  nnd  SGesehtttae.  Den  i.  Jnni  wwden  die  Ar- 
beilen begonnen.  500  Qnintos  (Rokroten)  und  200  Geftngene  nebst 
iOO  9a^penrs  waren  nnansgesetet  datin  beschiftigt. 
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Der  ganze  Berg  ist  ein  Felsen  mit  i  bis  1^  Fuss  Diuumerde;  das 
Werk  erforderte  aber  nicht  nur  ein  ätaikesPiofil,  Miideni  HMte  dveli- 
aus  nnter  den  Hoiiiont  gesenkt  werdm,  um  das  vorliegende  Teirain, 
eine  sind  «blnUende  Ebene,  flir  die  An&telinnf  der  femdlidMü 
GeschAtse  anf  jede  Distance  sehr  TorUieiUiaft,  beetreidien  zn  kennen. 

Als  Cabrera  Anfongs  Octobers  den  Baa  besichtigte,  aeUen  ihm 
derselbe  nicht  genug  YOrgerückt  zu  sein.  „Aquellas  son  obms  romanos" 
und  müssen  sogleich  verändert  werden,"  meinte  er.  „Herr  General! 
erwiederte  ich  ehrerlnetig: ,  dies  geht  nicht  so  leicht  wie  mit  einem 
Kleidungsstück."  Cabrera  schwieg,  führte  mich  dann  einige  Schritte 
zur  Seite  und  flüsterte  mir  vertraulich  zu;  „hombrel  Espartero  ist 
äciiuu  m  Zaragoza  und  wird  spätestens  in  vierzehn  Tagen  hier  sein." 
Dies  war  noa  fireiUcii  ein  sddagendes  Argument.  Das  Weik  varde 
daher  so  liesclinitleny  als  es  steh  anf  der  Zeldmaag  darstellt  Tag 
und  Nacbt  wurde  gearbeitet,  und  so  konnte  iek  den  15.  NoTonber  die 
Sehlässel  des  fertigen  Forts  an  Cabrera  Obeiiiefern.  Es  wnrdo  n«n<* 
mebr  aiit  250  Mann  und  2  beschützen  besetzt. 

Der  Feind  kann,  wie  umstehend  angegeben  ^vorden,  ohne  dasselbe 
eingenommen  zvi  haben  durchaus  nichts  gegen  die  Festung  unternehmen. 

Alle  übrigen  Werke  rings  um  derselben  sind  mit  Ausnahme  der 
drei  runden  Thürme  von  Erde  aufgeführt. 

Die  Kedoute  auf  der  Üuerola  dient  zur  Verbindung  von  S.  Pedro 
martyr  ond  der  Stadt;  das  kleine  Werk  auf  dem  obern  Abhänge  der 
Giladelle,  Gel  de  viento  genannt,  bebeirsoiit  das  Temin  Unter  der 
gressen  Wasseileitong,  Unter  welelier  bei  Irttberen  Bdagerugen,  ge- 
schfttsC  Ton  der  hoben  nnd  staAan  Haner  derselben,  der  Feind  seine 
Depots  etablirt  hatte.  Dieser  Aquaduct  führt  frisches  Quellwasser  Ton 
S.  Pedro  martyr  ohnweit  der  Pedrera  (Steinbruch)  in  die  Stadt,  die« 
ses  konnte  deshalb  jedesmal  vom  Feinde  abgeschnitten  werden.  Der 
Besitz  genannter  Höhe  verhindert  es  nun,  obgleich  die  Stadt  auch 
durch  zwei  Cisternen  und  das  Caslillo  dtucb  einen  Brunnen  voll» 
kommen  mit  Wasser  versorgt  wird. 

Im  Südwesten  und  Süden  von  Morella  bieten  die  Wege,  von  Or- 
ciyo  (Forcall)  nnd  von  Valenda  kommend ,  dem  Feinde  Gelegenheit 
dar,  sein  Goicbttfz  bis  nake  Tor  die  Manem  der  Stadt  anzofthren ; 
doch  fehlt  gfinstiges  Terrain  ».dessen  Placirang»  denn  die  Sieitn  de 
Morolla  ist  za  entfernt  nod  die  Rösas  (Felsen)  de  Beneito  nngangbar; 
hingegen  sind  die  hohen  Gellet  del  vent  und  Garaiset,  obgleich  durah« 
ans  vom  Gastillo  eingesehen  und  beherrscht,  für  die  AnfsteHong  des 
feindlichen  Wurfgesrhiifzes  zur  Zerstörung  der  Stadt  sehr  gut  gelegen. 
Beide  Hohen  sind  daher  durcii  £rdwerke  in  den  fiereisk  der  Fostnng 
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gezogen  und  mil  iMinen  versehen  woiden,  um  zu  Sfre|[i|i|f^,  in 
Fall  sie  aufgegeben  werden  müssten.  .  i'  i  &  . 

In  Westen  der  Festung  sind  die  Bölieii  Tön  Cm  de' wneifb  nnd 
Iforena  la  Tiefe  znr  Aa6telhin;  der  Bedeckvngs^Tnippen  befestigt 
weiden;  dies  ist  dnrch  vnnde  gemeneile  Tfafiime  mit  2  bis  3  RftigHi 
Gewelurfeuer  bewirkt.  *) 

Der  spanische  Soldat  zieht  solche  hohe  geschlossene  Werke  den 
nur  unTOll^t  indige  Körperderktin^»  ^pwiOirenden  ans  Erde  erbauten 
vor,  und  ilne  Anwendung  in  jenem  Gebir?skriege  ist  so  beliebt  wor- 
den >  dass  sie  of^  die  gewühnluhsten  Keldverschanzungen  ersetzen 
nins<;ten.  Dies  erklart  sich  durch  den  Charakter  der  Kriegsführuni^ 
und  des  Terrains,  wo  oft  von  der  Behauptung  eines  ganz  jsuiirteo 
Penkles  der  Ausgang  des  Gefechtes  abhängig  ist.  Diese  Thürme  von 
12  bis  15  Fuss  Höhe  nnd  geringem  Frefit  Cda  sie  gewdhnüdi  so  hoch 
liegen,  dass  Gesebatve  nicht  beikennen  können)  werden  ancb  mit 
wenig  Soston  nnd  Zeitanfwand  erbaut,  indem  fast  immer  scbieli»nurtig 
gebrochenes  Material  zur  Stelle  ist,  das  öfters  nnr  trocken  übereinan- 
der geffigt  seinem  Zweck  entspricht. 

Die  Position  von  Cruz  de  Beneito  und  Morella  la  vieja  sichert 
zugleich  die  Verbindung  mit  der  Moela  de  la  Garurnba  und  sofort 
über  den  Gebirgskamm  mit  Caiilavieja,  obgleich  die  direcle  Communi- 
cation  zwischen  der  Stadt  und  der  Moela  durch  das  Meson  de  Beitran 
aui  der  Strasse  nach  Orcajo  festgehalten  wird.  In  der  Belagerung 
1838  kalten  di^  Christines  dieses  Hans  stark  besetzt  nnd  fortifidrt 
nnd  so  die  directe  Verbindung  mit  CantaTieJa  gestört.  Um  dies  filr 
die  Zukunft  zu  Terkflton,  ist  es  jetzt  zweckmässig  zur  Terfbeidigung 
eingerichtet  worden. 

Ein  kleiner  runder  Thurm  im  Nordosten  Morella^s  ist  als  avan- 
cirter  Posten  gegen  die  Sieria  de  Beltrol  und  den  Weg  Ten  Vallibana 
zu  betrachten. 

In  den  Ringmauern  der  Stadl  und  im  Castillo  sind  die  bedeu- 
tendsten Gebäude  blindirt,  und  mit  Schiessscharten  versehen  und  zwei 
Retranciiements  von  Erde  und  Mauersteinen  in  der  östlichen  Spitze 
und  zwischen  dem  Castillo  und  der  liauseriage  des  Orts  auigeführt 
worden,  welche  Einrichtung  ein  mehrfoches  Etagenfeuer  über  die 
ganze  Festung  znlässt 


Da  in  der  letaten  Vcrtbcidigug  Horella's  keiae  Bedeckiingiannee 
aufgettttUt  war,  so  ist,  wie  nat&riicii,  die  Anwandong  aad  der 
Nalie»  gtBaaateff  Tiittraie  giaslicb  wc|^allmi. 
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Dies  war  der  Zustand  der  Fortiflcationen  Morella's  zu 
Ende  vongen  Jabres,  als  ich  Aragon  veriiess.  Das  Mate- 
rial der  Artilleiie  halte  sich  duroh  die  Disposition  des  Ge- 
nends im  Laufe  des  OffensiT-Feldnges  1639,  naeh  weleher 

die  Forts  von  Segura,  Alpnente,  Gaftete  nnd  Beteta  mit  18 

Geschützen  dotirt  woiüen^  gegen  Irüher  vernagelt.*} 


Etee  geiuni«  Inn^eelvw  «Ici  Smppeiir- Corps,  weldie  wne  Zeit 
neiaef  cUesoialigen  Aidentlialts  in  Morella  abhielt,  ibeneogle  miiA, 
dut  fieh  inanclie  Cebriftinde  in  dessen  bisheriger  Organisation 
und  praktischer  Verwendung  eingeschlichen  hatten.  Dem  seit- 
herigen Commandeur  fehlte  tlie  nötliip^o  Enerp^ie ,  die  besonders 
bei  einer  neugebildeten  Waffe  hervortreten  muss.  Einige  Sltcre 
Ofliziere  hatten  persönliche  Interessen  auf  Kosten  des-  Ganzen  gel- 
tend so  machen  gesucht.  Der  Geist  der  Einheit  war  g«  \^  i^hen; 
Bei  dem  vortrefflichen  Willen  der  ausgesuchten  Soldaten  und  der 
MthnaU  der  jungen  Offinio«,  tob  döm  cUgo  dor  AnsgeaeiA- 
aof orea  wir  im  Tetfolg«  diewr  Blitler  hemm  Icimb  werden,  ge- 
lang es  jedocli  scibr  bald,  dos  Corps  die  Zafriedcnbeit  des  dies^ 
Ocaerals  wieder  an  gvwianea* 

Slott  der  iwei  schwachen  Compegniea,  wdche  sidi  TOsimdeBy 
warsa  SM  Ende  des  Jahres  zwei  starke  Bataillone  formlrt.  Tan 
denen  dn§  eine  in  Morella  und  den  Forts  des  Hochplateau's,  das  aa« 
dere  aber  »n  Del  Turl»  in  ununterbrochener  Arbeit  beschäftigt  waren. 

Die  innerr  Ausbildung  des  Artillerie- Corps  war  dag'pj^en  ganz 
vorzüglich  zu  nennen.  Die  Haltan^  «Ter  Mannschaften  war  acht 
militairisch ,  nur  Teiwandte  der  lii^herige  Commandeur  zu  viel 
Zeit  auf  äussern  Glanz;  wer  die  Artillerie  mit  ihrer  wirklich 
sehr  g«tea  Iftildsehca  Masik  ia  4ea  StraMca  von  Hordln  pamdiren 
sah»  konata  sieb  scbwer  ttberredca,  dies  seiea  Faedosea  aad  eine 
YftMcf  wddie  erst  seit  eiaigea  dakrea  so  aa  tagen  ans  deai 
FViehU  entslandea  war. 

Der  Commandeur  nnd  einige  der  ftlteren  Capttaias  waren 
Offiziere  der  altspaaisehen  Artillerie,  welelie  sehr  gntm  theoreti- 
schen Unteiricht  genossen  hatten ;  die  jüngeren  Subalternen  wurden 
in  der  neu  eingerichteten  Akademie,  welcher  ein  gelehrter  Offisiery 
^aaieas  Cutanova^  vorstand,  ganz  vorzüglich  ausgebildet. 
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Bei  meiner  Aln-eise  ««s-dep  königlichen  Hanptgiartier 
in  den  baskischen  Proriueii,  wurde  mir  höheren  OMa  die 
speeieUe  Weisnng,  mich  dem  Subdelegntea  der  spanischen 
Grazide,  Don  ÄUanio  l^mtff  welcher  zur  Zeil  in  Morella 

und  ganz  Aragon  die  Geschäfte  leitete,  die  sich  auf  alle 
geistlichen  Interessen  bezogen,  bekannt  machen  zu  lassen. 
Auch  ward  ich  diesem  ausgezeiclmeten  Manne  wiederum 
insbesondere  empfohlen. 

Einen  Freund,  der  durch  seine  hohe  Stellung  und  Ein- 
sichten  mit  dem  Sobdelegaten  in  genauer  freunds^afffioher 
Verbindung  stand ,  bat  ich ,  bei  meiner  Abreise  aus  Nord- 
Spanien,  mir  einige  Aufschlüsse  und  Aufklärungen  über 
dessen  Person  nnd  Walten  geben  zu  wollen.  £r  schrieb 
mir  folgendes; 

„SpaBlea  seit  Philipp  IL  Ms  Cart  JV,  Ht  das  Umd  4es  Sfülslaades 
gewefea,  «ad  versebeof  wttide  mn  die  politüdieii  «ad  religiOM 
Vmwümtm  des  fibrigea  Ettrapt*s  $mt  dieses  exceirtiooelle  Volk  aa- 
weadta  wollea. 

Die  gewaltsame  ComoUoQ  des  letiloa  Decenninn»  des  vorigen 
Jahrbonderts  konnte  sieh  an  den  Pyrenäen  nicht  brechen.  Moralist 
Fragmente  äberschriffen  dieselben  wie  y^eH  aiisijesclilendorte  Lava- 
Brocken.  Doch  um  den  Umsturz  vollkomnien  zu  machen,  fehlten  zwei 
Dinge,  für  die  der  Spanier  zwei  eic:ene  Worte  hat,  die  sich  in  keiner 
Sprache  wiedergeben,  »bar  su  austuliend  Alles  bezeichnen,  da^s  nur 
eine  weite  Umschreibung  sie  im  Deutschen  verständlich  machen  kann. 

Die  stufenweise  DegradaUea  des  ftiezSslscheB  Hofes  und  Hofadels, 
te  sysleiMlisck  dem  -  Volke  eingeimpite  Gift  der  ruiosophea.  uad 
Baeydopidlilen  bUdelea  Toncknle  aad  piipaürlen  die  netdattea. 
Mse  Vemlieil,  aawiflseaUieb  eiiiefseifa,  wiaatntitek  bei  dea  Aadevea, 
eneagleB,  wts  der  Spaaier  lo«  mUesdentes  aeaat.  Los  tmUcedetU§9 
ist  die  erste  Frage,  die  jedem  gestellt  wird,  der  den  Degea  fUr 
eiae  der  Fraetionen  ziehen  will,  die  dieses  grosse  Land  miniren. 

Es  bepreifl  Alles,  «nd  dieses  Wort  fehlte  den  Erschütteningen, 
.  die  als  nolhweiidiger  Nachklang  der  französischen  Revolution  Spanien 
in  den  Abgrund  schleuderten.  Daher  sind  so  vtele  alte  Ueberreste 
stehen  geblieben,  da  nicht  an  allen  Stammen  gehauen  und  an  alltai 
'  Glaiiben  gerüttelt  werden  konnte. 
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Das  zweite  Wort  dräckt  dm  Grand typM  spaaiilijer  Kation  im 

drastischen  Widersalze  seines  Nachbarlandes  aus.  Es  ist  die  Ver^ 
mischang  grundloser  Apathie  und  plötzlichen  Aunodcrns,  nach  vul- 
gärem Ausdrucke  Strohfeuer  genannt,  i'onformarsr  drurkt  mit  einem 
Worte  das  jahrelange  Kämpfen  und  darauf  lotgende  schweifende  Er- 
geben aus.  Vereinen  wir  den  Sinn ,  der  diesen  beiden  Worten  zum 
Grunde  liegt,  und  Niemand  wird  es  \Vuudcr  nehmen,  einerseits  ein 
■  gleichgültiges  Zaseben  der  Vernichtung  aller  jener  Fundamental-Iusti- 
totionen  zu  erblicken »  die  durch  Jahrhunderte  die  Glorie  des  grossen 
Beicbes  ansnachleii ,  andererseits  noch  Chardtlere  m  seheti,  Uehe^• 
bleihsel  längst  Tergangener  Zeiten,  Pyrniiden  gleleh,  der  Verierftniss 
iFoti^end,  lebende  Zeugen  geschwundener  Phamtome. 

Mönchsregierang«  Inquisition,  Jesoitismus  sind  aus  dem  Lexicon 
liberaler  Politik  nun  gestrichene  Worte.  —  Seit  fünfzig  Jahren  ange- 
griffen und  verdreht  ist  die  Definifion  derselben  uns  kaum  historisch 
zugekommen;  um  wie  viel  melir  mussten  wir  uns  wundern,  eines 
dieser  Bilder  lebend  und  wirkend  vor  uns  zu  erblicken ,  wenn  wie 
nicht  die  Ueberzeugnng  hätten,  dass  die  tiefen  Wurzeln,  die  Philipp 
riea  Zwet/en  Monarchie  schlug,  trotz  aller  Anstren^uugeu,  ailea  fremd- 
artigen Einflosses  nicht  ausgerottet  werden  konnten.  Jene  sanfte 
w«hlklittgende  tJeberredung,  jene  milden  Sitten,  vereint  mit  dem  b«-^ 
ständigen  Streben,  Eintracht  za  stiften  zwischen  gleicbgesinnten  Gei- 
stern, ohne  Je  etwas  anf  sick  zu  beziehen,  ven  seinem  EinHuss  zn 
sprechen,  für  sich  zu  begehren,  steh  selbst  zu  erheben,  tiefe  Henntniss 
ihres  Landes  und  ihrer  Leute,  gleiche  Demuth  im  römischen  Parpar, 
wie  in  der  Barfüsserkutte ,  wer  erkeuut  nicht  den  einzigen  Tvpus  in 
der  Welt,  der  seiner  Zeit  al«:  Ximeties  und  Aiberoni  als  Stern  erster 
Grösse  am  politischen  Honzonle  zweier  Wellen  glänzte,  und  sich  in 
den  letzten  Jahren  nur  mehr  im  Feldquarlier  Carls  V.  erkennen  liess. 
Wie  verschieden  diese  durchaus  grossartigen  Charaktere  sich  auch 
sonst  darstellen  ntogea  ,  eia  äusseres  Zeichen  tragen  sie  alle,  es 
touehtet  jedem  entgegen  und  ist  der  Spiegel  grossen  fitstes.  Wer 
je  in  das  Auge  dieses  bescheidenen  Mönches  geblickt  Iml,  dessen  An- 
denken  diese  Zeilen  geweiht  sind,  wird  mich  ventehen.  Fn  Don 
jMMrie  Gervatio  de  Sma  y  Smz ,  tuetst  an  der  Seite  des  Infanten 
Pen  Sebeutian  während  der  TorhängnissvoUen  Gampagne  1837,  später 
Cabrera's  Bathgeber,  vereint  in  sieh,  was  ich  hier  allgemein  aufzu- 
lösen versuchte. 

Ma<T  er  nun  hier  oder  dort  geboren  f^ein,  diesem  oder  Jenem 
Amte  vorgestanden  haben,  die  EtTecte  hh  {ülitischen  Leben  bleiben 
sich  gleich;  doch  Niemand  konnte  sie  beschreiben,  Niemand  hat  die 
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fansend  Fäden  gekennt,  die  stille  vor  sidi  kiiiarbeitead,  der  ftemdliete 

l^plan  in  Bey^egnn^  <Tese(zt. 

Nur  wer  sich  an  ilin  newaodt,  seine  Leiden  ihm  geklagt,  ohne 
ihn  um  Hülfe  anzusprechen,  ohne  ihn  Tur  bedeutsam  zu  hallen,  der 
konnte  am  Wirken  den  Meister  erschauen.  Wollte  man  ferner  ihn 
zum  Freunde  haben,  so  musste  vorschneller  Dank  ihm  nicht  zu  erken- 
nen geben,  dass  man  die  mächtige  hülfreiche  Hand  erraihen. 

Wem  dieses  Bild  zu  nystisdi  Torkömmti  der  mag  bedenken»  dass 
dies  da$  grOsste  Lob  ist,  das  dem  Originale  wie  dem  Nachbilde  ge- 
solU  werden  kann." 

Bis  hieTlier  das  mir  gegebene  Bild.  Jetzt  stand  foh  Tor 

dessen  Origiiialj  aber  ich  enthalte  mich  jedes  fernem  Wor- 
tes, und  werde  blos  im  Laufe  folgender  Blätter  durch  Auf- 
zeichnung von  pralitischen  Erfahningssätzen  den  £iQfluss 
des  wichtigen  Mannes  hervorzuheben  suchen ,  mit  dessen 
Portrait  ich  dieses  Kapitel  beschloss. 
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Antanft  ii  Lior,  4w  Feiai  DVr  |  Stande  •■ffonit.  GeflMielbtr 

Nachlmarscb.  —  Segora.  Der  Thurm  is(  deBBOCb  nietergerissen  worden. — 
Der  23  März.  Cabrera's  Schlachten  -  Coslflm.  Ayerhe  rückt  von 
Cortes  heran.  Unsere  Anr«;lPlhin^  hintor  Parapetos,  des  Feindes  Dis- 
position. —  Nach  hartnäckige [ii  (ielp( iite  wird  C ahrcra  znm  Rückzüge 
nach  Armillas  bestimmt.  —  Ayerbe  ruclit  vor  Segura  und  heschiesst 
es  noch  denselben  Abend.  —  Nacht  im  CasliUo,  die  Hymne  Riego^a 
und  die  Tragala- Sänger,  der  Ueberläufer.  —  HeÜiges  Gewehr- 
feuer  im  Rücken  des  Feindes,  „dies  ist  Don  üamonl"  Ayerhe'» 
tberetiter  Raekng  und  frosMr  Verlust  —  Den  3lw  Mittags  Itomnt 
Cäbrera  nacli  Sefvia  rarfiek.  Seine  l»öse  Laune.  Die  drei  Delin- 
quenten. Ihr  Ankläger,  derCenfideni.—  Unterhaltung  Mit  Mrm.— 
Meine  abermalige  Abreise  nach  Morella. 


Den  20.  März  verliess  ich  Morella  und  langte  den  22. 
Naci^inittags  gegen  5  Uhr  in  Laer  an,  npoh  vier  Legnaa 
Ton  Segura  entfernt  Der  Feind  halte  seine  ganzen  Streit- 
kräfte bei  Cortea  nnd  La  Jossa  vereinigt  nnd  seine  Vor- 
posten um  die  HSIfte  nfther  als  Laer,  gegen  Segnra  Tor- 
geschoben.  Seine  Lagerwachen  standen  auf  den  nächsten 
Höhen,  kaum  {  Stunde  von  hier.  Im  Dorfe  herrschte  die 
gr^sste  Bestürzung ;  man  konnte  sehr  deutlich  die  Parleien- 
stimmung  der  Einwohner,  ob  helfend  oder  fürchtend,  anf 
den  Gesichtern  lesen.  Unsere  gnte  Sache  schien  mir  hier, 
Tor  allen  bei'm  weiblichen  Theile  derselben,  nicht  Tiel 
Anklang  gefanden  zu  haben  ^  doch  bemerkte  ich  zn  meiner 
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Berahignig,  das  die  lamni^n  Gegntrinaen  betraakene  alle 
FiHaea  waraa»  die  Termdilich  ilr  Uaglftck,  welefeaa  za 
groase  Tilnkloal  heiieigefttlift  hatle,  dea  armea  Garliatea 
aar  6^»ld  legtea.  Aber  diese  Weiber  schleppten  «aeh 

ihr  Elend  in  dem  schrecklichsleu  Gi  waede  mit  sich  herom. 
Farb!o«e  Lumpen,  statt  der  Kleidung,  bedeckten  nur  spär- 
lich den  wie  eine  Mamie  gebräanlen  und  auch  so  abge- 
hungerten  KOrper,  das  lange  rabensdiwarze  Haar  amiog 
ia.  eiaaelaea,  halb  aargeriseeaea  Fleebiea  die  Schaltera  aad 
dieateo  augleioh  als  eiaxig  acbülaeade  Httlle  dem  annea 
abgeddrrtea  kMaea  Wesen ,  welehes  an  der  Hatterbrast 
mehr  Sehnsucht  als  Labung  aussprach. 

Die  Männer  theiUen  sich  in  kleinere  Gruppen;  sie  hat- 
ten grösslentheils  die  würdige  und  ernste  aragonesisciie 
Haltung  verloren  aad  selbst  ihre  Papiercigarea  aus« 
gehea  lassea.  Niemaad  wagte  es,  dm  sehimprendea 
Weibern  den  Hand  an  stopfen  ^  denn  Seftor  Alealde  aad 
Alguaeil  warea  ▼erschwaaden ,  da  dies  gewOballeb  die 
ersten  Opfer,  welche  der  Wuth  des  Pöbels  ausgesetzt  sind, 
und  jeden  Augenblick  konnte  mein  den  Einmarsch  des 
Feindes,  und  mit  ihm  die  der  Willkühr  erwarten.  Der  junge 
Geistliche  des  Orts  war  sohoa  in  grossem  Ornate,  am  die 
belüge  Pflieht  seines  Amtes,  anter  Jeden  UmstAndea  aar 
Sttbne  2a  spreehea,  hier  aber  b^i'm  Eiamarsohe  die  Gnade 
des  Feiades  fttr  seiae  ehrtstliebe  Herde  m  erftehea ,  aas- 
üben zu  kunncn.  Dieser  junge  Mann  näherte  sich  und 
raunte  mir  in's  Ohr:  «Seüor,  es  ist  die  höchste  Zeit,  dass 
Sie  mit  ihren  Truppen  abmarscbiren ,  ^>  Toraussehend ,  wie 
bei  einem  Gmifiict  im  Dorfe  das  Uaglftok  aar  noch  grösser 
Wirde,  Obgleieh  ich  dies  ebea  se  gat  a«  farohtea  hatte 
aad  ich  mich  darchaas  aichi  aageaehai  zu  Mathe  ffthlte, 
so  wollte  ich  doch  um  keiaea  Preis  den  Sappears  Aeags^ 
lichkeit  blicken  lassen,  und  den  guten  Rath  wie  uber- 
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hörend-,  wandte  ich  mich  ebeu  zu  einem  Unter  -  CominaiL- 
danten  — ^  der,  resignirt  i«  seinen  weiteii  Mantel  gehüllt, 
sich  Tor  der  Fronte  der  Sappenrs  an  ein  Hans-  g^ieliat 
Iwtte     um  ihm  einige  Yerluütangs- Befehle  zum  Weiter^ 

marsch  zu  erlheilen,  als  die  Gassenjugend  mit  einem  «loe 
Christinos!  Los  Ckristinos fy>  herbei  ja^ic  uud  die  liuuko- 
nen  Weiber  auseinander  sprengte.  Diesmal  war  es  jedoch 
mit  dem  Schrecken  abgethan, -denn  bald  erkannten  wii; 
ohgleich  es  sehen  zn  dämmern  aning,  eimge  zwanzig  earr 
Ustiflohe  Reiter,  welche  in  den  letztoa  Gefeehten  nnberilten 
geworden  nnd  nnn  in's  Depot  zorttckmarsefai^en. 

Sie  zeigten  nns  den  Weg  und  die  Richtung,  welche 
wir  zu  nehmen  hatten,  indem  sie  auf  die  Wacklleuer  -wie- 
sen, welciie  die  Höhen  bereits  zu  illuminiren  begonnen, 
und  die  wohl  noch  2  kleine  Stunden  entlernt  sein  moch- 
ten. Es  gab  keinen  anderen  Weg,  als  mitten^  durch  die 
feindliclieA  Vorposten. 

Im  Gehtrgsternin.nnd  namentlieh  ohne  HWe  und  Lei* 
tvng  der  Banern  ist  es  aber  nnmdglich ,  eine  ganz  znsam- 
meühaageiide  rostcmeilie  aufzustellen,  auch  habe  ich  solche 
nie  in  den  spanischen  Kriegen  angetroffen ,  darum  hoffte 
ich  auch,  uns  durchschleichen  zu  können,  wobei  uns  noch 
die  nunmehr  hereingebroohene  Dunkelheit  begünstigte. 
Die  Halbschatten  der  Gegensttade  Teffwnndelten  die  ruhig» 
Landschaft  in  ein  wirres  Bild  nnd  Hessen  das  Auge  nichts 
Gewisses  mehr  erkennen. 

Wir  hatten  nächstdem  einen  treuen  Aragoneseii  zum 
Führer,  und  immer  in  dichten  Haufen  durch  die  Thäler, 
einzeln  aber  und  mit  grossen  Abständen  hinter  einander, 
iher  die  Bergrücken  marschirend,  den  Jsngen  flron^tm 
mit  2  Soldaten  als  Ffihlhöfner  an  der  Spitze,  SO  SehriU 
zirtloh  BfUBco^  und  ich  zn  Pferde  und  die  Gompagnien 
dicht  attrgescl|lossen,  erreichten  wir  die  ersten  Bivouak- 
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Uwu,  Es  mit  niittorweile  tiefe  Niußbi  gewov^ea  und  wir 
komilaa  danm  niohi  geaan  erkeaaen,  4A  diM.Freaaä  odtr 
Feiad  sei  £ia  solui^  heraasslosseadas  ^ineP» 

dar  gegeaaber  stehenden  Yedette  machte  uns  stntzeu,  denn 
wir  gingen  so  des  Voiüieils  des  zuerst  Anrnfens  veflnslig. 
Die  Leute  mussteu  sich  daher  nieder  werfen,  um  so  die 
entscheidende  Antwort  ahzawartea.  £]>ea  so  harsch  wie 
.das  Qvi0n  4»m?  ward«  vaa  Ftm^Ueo  das  <clSt|Niia»  er- 
wiederC,  woraaf  sioJi  sehnell  «QtM.  r^^wMalo?»  (welche 
Faliae?')  aad  die  Entgegnung  <iGßHos  quMof^  folgtea. 

'  In  wenigen  Minuten  waren  wir  nunmehr  geborgen  bei 
den  Wachtfeuern  angekommen ,  wa  wir  zn  unserer  Freude 
und  Erstaunen  den  General  und  einige  seiner  Adjutanten 
antrafen.  Cabiera  empfing  mich  mit  einem  verwunderten 
<(|f  easeli  w.o  komaist  JOa  her?»  C^Mombr^  4»  detuk 
viene  VsM?»)  aad  als  Ich  ihm  geaftgeadc  AaskaafI  aM 
aasern  Marsch  gegebea  aad  die  250  Sappears  mit  dem 
benölhigten  Schanzzeuge  yersehen  vorgestellt  hatte ,  ver- 
sicherte er  mir  vertraulich :  «wir  stünden  hier  auf 
nnserm  morgenden  Schlachten  - Terrain.  )  Der  Ge- 
neral hätte  nämlich  von  dieser  äussersten  Höhe  den  Anmarsch 
•der  fekidlichea  Goloaaea  ttbersehea.  aad  aas  derea  Bewe- 
gangea  sogleich  die  Absicht  aach  Segara  vorzarftdLca  cat- 
aommea,  aad  bereits  die  Ordres  aa  aasere  Diyisioaea  ei^ 
theilt,  hier  eine  Aufstellung  zu  beziehen  und  dem  Feiade 
den  Eintritt  in  die  Gebirge  zu  wehren.  Cabrera  befahl  mir 
demnächst,  zur  Stell«  einige  leichle  Yerschauzungen  (^Stem- 
oder  £rdbrustwehren ,  Parapetos  genannt}  durch  die  Sap«" 
pears  aafwerfen  zu  lassea.  Nach  gescheheaca  Aaordaaagea 
deshalb  riUea  wir  zasammea  gestreckten  Trabes  aaoh  Segara, 
welcher  Ort,  nach  der  henUgen  Aafstellung  beider  Armeen 
orientirt,  beinahe  zwei  Stunden  rückwärts  im  Südwesten 
lag. 
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Bei  muefor  AnknBri  fattden  wir  alle  Offttiere  der  Dlti* 
Mon  YOfl  ToMsa,  welolie  liier  lagerte^  Im  Quartier  dee 
Generale  YereammeU.  Jeder  elüelae  Gomiiiaiidettr  empfiiig 
nuü  von  Cabrera  mündliche  Insiructioaen  fSt  das  mor- 
gende Gefecht ,  wobei  er  bemerkte ,  der  Feind  stehe  zwar 
mit  überlegenen  Kräften  uns  gegenüber,  dies  wären  wir 
Jedooh  gewöhnt I  und  sehloss  mit  den  Worten:  «Firmeza 
SeHore»,  pmnaii  fue  iomn  äefM$ore$  M  B0y  y  4e  U$f€U^ 
flm!>  «Dmm  etandhaft  meiiie  Herren,  bedenken  wlr^  dass 
wir  Yerilteidiger  des  Königs  nnd  der  Religion  glnd.)> 

Hierauf  besuchten  wir,  es  mochte  Mitternacht  sein,  das 
Caslillo.  Das  hellste  Moncilicht  liess  mich  die  Wunder- 
werke überschauen,  welche  Verdeja  während  meiner  kur- 
zen Abwesenheit  von  kaum  zwölf  Tagen  aufgefülirt  halle. 
Drei  Batterien  waren  erbaut,  das  Geeehftte  auf  die  Beltun« 
gen  gebracht,  die  sftmmtllehen  thttnne  gerftumt  und  blin* 
dirt,  und  theile  zu  Wohnungen,  theils  ku  Mageainen  eilige* 
richtet,  drei  Reihen  Creiieaux  übereinander,  rings  um  das 
Castillo  angelegt,  und  in  der  zweiten  Umschliessung  ein 
bombensicheres  Munitionsbehillniss ,  so  wie  eine  Poterne 
zur  Attibewahrung  des  Trinkwassers,  begonnen  worden. 

Der  General  sprach  wenig,  eohien  aber  sehr  .zufriede^n 
itnd  wtnsehte  mir  reehl  herzliob:  «^usikis  iioeAsi,»  «gute 
Nacht,'»  indem  er  mir  noch  nachrief:  €maMna äiai diii€o\y> 
«Morgen  um  fünf  Uhr.» 

Demnach  schien  die  gute  Nacht  von  sehr  kurzer  Dauer 
zu  sein,  denn  eben  brummte  vom  Kirchthurm  —  doch  nein, 
der  lag  niedergerissen  ^  ich  wollte  sagen,  eben 
riefen  die  Sohildwachen  «to  guiordia/»  die  neue  Waeiie 
ziT  Ablösung  in's  Gewehr:  ^  Es  war  ein  Uhr. 

Das  rege  Leben  des  wichtigen  23.  Marz  hatte  sehr  früh 
begonnen,  als  ich  pünktlich  beim  General  eintrat,  entliess 
er  eben  einige  Coofideuteu,  unter  denen  Einer  mit  imge- 
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'Invrea  Ackra  Koj^f  vid  «liier  Selialinnim  wit  JeM  Hur 
gMeUleheii  Kretins  tu  den  GeUrgithAleni  toa  WaiK9  eine« 
hddift  widerlidien  Bindmck  auf  micli  muclile.  Ca^rwra 

be&ierkte  es  und  versicherte  niicli:  (dies  isl  der  pfiffigste 
Ton  allen,  aber  atich  der  g:ef8hrlichste.  C.,,ol  eso  es  m 
kUumUde  primer  orden,  ein  Hauptspiizbube.» 

E$  war  noch  dunkel;  die  Truppen  marsohirten  jnit 
klingender  Jantleeliaren-Mnsik  naek  dem  geilem  beetiinte^ 
ten  SeMachlMde  nnd  die  Cempagnie  Leibgarde  di^  Gen»*- 
rata  (MHioM$}  war  bereits  im  Hofe  nnter  dem  Fenster  vw^ 
sammelt.  Der  General  olt'nete  dasselbe  und  liel  hiuunler: 
(.(.Buenos  dias,  muchachos,  como  va?y>  dsMuij  bim  Seüor^ 
antworteten  die  Braven  einstimmig.  (Diese  Garde -Com- 
pagnie  wnrde  nur  ans  den  Ütesl  gedienten  nnd  öfters  bles- 
Strien  Seidaten,  webd  man  Jedoek  aneh  anf  sohAneXignren 
aak,  gewählt).  «Fumos  d  huMarfT^  «Wellen  ifir  tauet 
gehen^  Borschen?»  eine  beliebte  Beseiebnnng  C^^r^fui^^ 
für  Schlachten,  frug  scherzend  der  General  hiiiuiiter.  Para 
servir  d  V.  E.  con  mnchisimo  nusto  «mit  dem  grossten 
Vergnügen  Eure  Kxceilenz,)»  scholl  es  wiedernm  einstim- 
mig herauf  nnd  die  knrze  MorgennnterkaltMg  sehloss  mü 
einem  «riea  Dtm  Bmonti^ 

Bs  war  ackt  Ukr,  eke  der  Genial  ttti  seinen  Gesekif*^ 
ten  Airtig  geworden.  EndKch  trat  ervoillg  angekleidet  ans 
seinem  Zimmer  und  sagte,  sich  behaglich  den  letzten  Knopf 
seines  eng  anschliessenden  kurzen  Pclziibcrrockes  zuknö^ 
pfend:  «Nunsohabenwirja  abermals  das  beliebte 
Soklackten-Costttm  herrorgesnekl.»  (SeiiMaeHa 
'  balle  nimllck  keine  so  emsthafte  Vegegnnng  mit,  dem  Feinde 
slattgehinden,  als  kente  sn  erwarten  stand.)  DiesSekkiek«^ 
ten-Gostüm  von  Cabrera  war  komisch  genug  anzusehen. 
Die  weisse  Boyna  mit  grosser  goldner  Quaste  tief  in's  A^i^e 
gedrückt  i  eine  schwarze  Pelz-Zamarra  von  Astrakan  mit 
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hellgnniiift  Kragen  imd  A^Mdigeii  dessfilbeii  PdcwaikM, 
iiBd  reiohen  Söhnflren  l^esetztj  sdiloss  fli€h  eng  an  den 
feinen  Körper,  darOiber  eine  Art  PnnzerlMMd;  bis  an's  Knie 

reichend,  doch  statt  aas  Eisen,  ans  schwarten  feinen 
Schafisfellen  gemacht;  helle  Unterkleider  und  Stiefel  ohae 
Sporen  lieber  die  Schulter  tax  Fernrohr  in  lederner  Kapsel, 
und  um  den  Leib  eioen  schönen  englischen  Cavallerie- 
Stiwl  gesehnallc.  Ansser  diesem  anoh  niehl  das  mindesle, 
des  seine  Feldherrnstellnng  andeutete.  —  Unten  im  Hafe 
wieherte  das  Schlaehtenross ,  ein  kastanienbranner  Awla«- 
lasier,  dessen  Name  Pardiüas  war,  denn  dieser  feindliche 
General  hatte  es  bei  Maellu  zuletzt  geritten. 

An  dem  ganz  oniiachen  engiischeu  SaUel  waren  vorne 
mächtige  Pistolenhalftern  mit  den  englischen  Pistolen  und  hin- 
lep  ein  kleiner  Dnodes-Mantelsaeli  anff^sefanalit.  Die  sehweren 
brencenen  Steigbagel  hatten  faglich  wie  die  Sporen  wegbleiben 
können,  denn  ieh  habe  s^len  bemerkt,  dass  Gabrera  sielt 
deren  bedient.   Der  weisse  Mantel  lag  auf  dem  Handpferde. 

«Sie  können  mir  in  einigen  Stunden  nach- 
kommen,/ befahl  der  General,  wissend,  dass  ich  im  Ca- 
stillo  noch  manches  anzuordnen  hatte.  «Yormit tngs 
geht's  nicht  los,  Bruseo  bleibt  im  Fort,  F^r- 
itju  kann  mit  Ihnen  reiten,»  fegte  er  hintn  nndim 
raeeken  Trabe  ging's  dahin ,  die  Mtftones  immer  fönfsig 
Schritt  vor  des  Generals  Begleitung,  leichter  iioih  irabcnd, 
als  die  Pferde  selbst,  die  Berg  auf  Berg  ab,  wenn  fs  gerade 
nicht  Felsenstege  sind,  nie  diese  Gangart  wechseln  dürfen. 
Dies  des  jugendlichen  Feldherrn  Wille,  der  freilich  sehen 
manekes  Pferd  and  soklimmer  neck ,  manoke  Uannesfaraat  * 
zn  Schanden  machte.  CaAren^s  Kürper  acheint  dagegen 
Yon  Stahl  nnd  Eisen  znsammen  gehämmert. 

Um  zwölf  Uhr  war  ich  bei'm  General  auf  dem 
Schlachtfelde  angelaugU   £hen  begann  das  Pianlitilu  der 
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vordersiea  Guerülasimiea ,  und  so  hatte  ich  noch  Zeit, 
die  beiderseitigen  StelloiigeB  ztt  Qbersehen.  .  Auf  dem 
breiten  lUokea  eines  |ener  Zweige,  weleh»  Tom  Anmiif 
des  hohen  Gebirgssteekes  ¥on.  Segvra  in  östtiebet  BiA* 
tnag  gegen  die  Ebenen  yon  Gertes  nnd  Hnideea  ans- 
läuft,  und  zwar  auf  cmcm  Berge,  der  sich  weU  über  die 
andern  erliebt  und  sich  zugleich  in  sehr  steilen  Abdachun- 
gen gegen  die  nur  eine  halbe  Stunde  enttcruten  Pläne  ab- 
setzt ,  waren  die  diesseitigen  Bataillone  postirt.  Die 
fir  Gesehttz  allein  befahrbare  Strasse^  von  Mnniesa  Uber 
Gortes  nach  Segnra  geht  nngefiAr  5Ö0  Schritt .  am  Fnm 
der  eben  beschriebenen  Anfstellnng  vorfiber.  Es  sottte 
also  durch  sie  der  Eingang  in  unsere  Gebirge  veisciilosscu 
werden.  In  zwei  Keihen,  bei  fast  parallelem  und  300 
Schritt  entferntem  Abstände  und  in  die  obere  sanfte  Sen- 
kung des  Abhanges  eingeschnittenen  Parapetoe  C^on  den 
Sappenr-Gpmpagnlen  Nachts  Torher  eist  anijiewefren), 
standen  das  1.  nad  2.  BataiUon  von  Mofa  nnd  das  2.  nnd 
3^  Ton  Tortosa,  In  dichte  TiraiDenrUnien  anfgeldst.  Anf 
dem  beinahe  flachen  und  kegelförmigen  Gipfel  de»  Üerges 
waren  hinter  einer,  die  Höhe  im  Halbkreis  umziehenden 
dritten  Brustwehrlmie  das  1.  BataiUon  von  Tortosa,  die 
Guiden  von  Aragon  and  die  Minones  in  Massen  gebildet. 
Ber  «General  mit  seüiein  Gefolge  hielt  in  der  Mitte  dieses 
seiner  Elite« 

Aar  der  andern  Seite  der  Knppe  standen  des  General» 

berittene  Ordonanzen  und  drei  Ksoadroiien  aragonesischcr 
Lanziers;  dies  die  Truppen,  welche  Cabreia  auf  diesem 
Punkte  versammelt  hatte,. nugelähr  3500  Mann  und  400  Pferde, 
(Die  leichten  Yerschanznngen  sollten  die  grosse  Minder- 
zahl ersetzenO 

Der  Feind  piasste  Yon  Gorl^s  bis  zu  dem  Fasse,  des 
Gebirges  äbei^  eine  Stande  weit  die  Ebene  passircn^  so 
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dass  man  genau  seine  Stärke  überzählen  konnte.  Er  halle 
8600  Mann  iafaAtcm,  btiMMk&  800  Tferde,  8  Keldgesoliilsey 
lad  fm  der  B«sme  tMatr  d  sekwwMi  Kmomi  aoeli 

CMSMOidiitey  «nter  ilm  sollen  dteBrigadien  JÜM'iadFimi 

geslanden  htben.  Van  Halen  mit  dem  Resle  der  Armee 
des  Cenlmms  soll,  ich  v^eiss  nicht  gewiss,  ob  hinter  dea 
Wällen  Teruel's .  Daroca's  oder  Calataynd's  zur  Deckung 
Zaragoza  s  oder  aucb  Madrid  s  steken  geliUebea  &ein. 

A^er^f  ein  juiger  kriCUgcr  MiBiy  gelNNrnnr  AngOMM^ 
MMen  dtgegen  Tom  Slug^  gespant,  tieli  nH  dM  bitte 
iittbenrindlielieii  Cnndülo  de«  königlichen  fieeiM  tn  oftner 
Feldsehleeht  messen  zu  wollen.  Der  Anmarsch  des  Fein- 
des i'eächah  in  geordneten  Infanterie-  und  Cavailerie- 
Divisionen,  Bataillons  -  nnd  Rscadrons  -  Massen  reohts  Jiftd 
Mnlus  der  Strasse,  auf  derselben  aber  die  Artillerie« 
'  Die  sieiltB  Anhöhen  waren  nohneU  eraii«gea,  nnd  ein 
Uelnes  PIntenn  erltnbte-denfeladllehen  Trnppan»  fleh  in 
Oidre  der  Bntaille  sn  fennlven.  Beide  Heere  slnndei  sieh 
nnn  auf  ungefähr  50Ü  Schritt  gegenüber,  und  noch  war 
kein  Schnss  gefallen.  Es  schien  nun,  als  ob  Ayerbe 
in  der  Wahl  zögere,  entweder  direct  auf  Scgura  zu  mar- 
achiren  oder  den  links  zur  Seite  stehenden  (kikrera  an«- 
ingmifen.  £r  entschied  sich  Jedoch  flir'a  lautere,  md  die 
deshalb  nOthige  links  Invarsion  seiner  DiTisionen  wnrd# 
mit  sehr  viel  GeaebieUiehheit  nvsgaltthrt,  m  so  Mens- 


Rs  ma^  aiifTallen«!  «rscheinen,  da««  weder  des  Feindet  Anmarsch 
iiocU  Aufuiar^i  !i  unsererseits  gestört  >vorden  iNt.  Genaue  KenntniKf 
des  Terrains  und  der  Eigeuthumlickkcit  der  FceLtart  der  S|Kinit'r^ 
besonders  aber  der  < ';irri--(<-n ,  I5sen  einigermaaN^ti  u  diese  Wider- 
sprüche, welche  ^ewisciuMi  der  ullgemeiu  verbreiteleu  Ansicht 
jtiiet  GaeriUa- Krieges  und  der  wirklichen  Ausfährang  desselben 
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wef iiier  >  4a  solches ,  unier  aoserem  ebea  liegonneaen  Ge* 
wekrfeiier  geschehen  mussie.  Die  sehwew  AHiHene  Bit 
•taiger  .  InfttMerto  iiid  einer  Masse  Reilerei  Um  der  Feind 
a«r  iler  SIfiaese  von  Segm  stehen.  Znr  Beehaohtniif  der^ 

selben  wnrden  nnserersetts  -  das  sechste  und  siebenle  Ba- 
taillon von  Aragou,  die  ^en  no^ii  zur  Verstärkung .  an- 
kamen, dorthin  beordert. 

Der  AiignlT  auf  unsere  erste  Bruslwehrh nie  geschah  mit 
gmsen  Sohwlrnen  Tiniillenrs  in  der  Vmnlej  die  itaea 
fMgendei  Massen  nmgingen  aber  die  linke  Flanke  der 
fimiwekrcn/  welche  wegen  der  Lage  des  Terrains  andi 
nicht  die  mindeste  Anlehnung  und  Deckung  hatten ,  als 
nur  allein  die  Bayonette  unserer  braven  Freiwilligen.  Es 
hätte  jelzt  eines  Retirirens  und  Linksschwenkens  unserer 
aufgelösten  4fneriUas-Liniea bedurft,  ua  festen  Fussis  den 
Feind  sn  lerwartea  oder  ihm  eittgagerägeken,  nneh  wnAe 
nolehes  reni  Genend  angeordnet,  aber  dnieh  den  TuhmiII 
des  nuniehr  sehr  hitcig  gewordenem  Gefeehtes  nnd  dniei 
das  Befehlen  Vieler,  dem  Gehorchen  Weniger,  ging  wflh-  - 
rend  des  etwas  verwickeiten  Manövers  unsere  Linie  gänz»- 
lich  verloren.  Der  Feind  avancirte  nun  in  derselben  mili- 
tairischen  Haltung  gegen  die  zweite  Linie,  wo  aber  die 
fiaiaiUone  iroa  Xortosn  ein  mdrdenechee  Fenmr  erM^ 
fielen. 

leh  .bette  neeb  nie  in  der  Sehlaebt  Üein  Genml  so  nebe 

znr  Seite  gestanden  als  heulü,  daher  verlor  ich  ihn  keinen 
Moment  aus  den  AujEren. 

Aife  Befehle,  die  CabTera  bis  jetzt  ertheilt  hafte,  tni2fen 
den  Stempel  und  das  Gepräge  des  Feldherrn;  er  lobte 
Bftehstdeaa  den  Feindes  Bewegnngnn  md  kehle  lent  fiber 
iei  kleilM  Ferdio^a,  ddr  bei  weiten  beaiierer  Ingenienr  als 
^ete,  eeta  grosam  Boas,  das  sieb  vernntblich  ans 
Ifiriaeiier   Abneigung  bei  jeder  vorbeipfeifenden  Kugel 
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mäciiüg  sftiiiitteUe,  <»lter  besteigea  musste^  als  er  freiwüHg  ^ 
afrgeMMMi  war. 

'  llelirere  iUiunieiilHigirtii  warf  dar  Faiad  Ms  -dlobl  Ter 
im  mit  weisseni  SoiMnia  bedaokten  «nd  hoidiaaliBaiibaBdeii 

Pardinas  nieder,  aber  des  Generals  sonst  so  leieht  enMnd- 

bares  Temperaincut  schien  sicli  lieuLe  durchaus  zu  verleugnen. 
Als  jedoch  die  l^leinen  Gewehrkugeln  immer  häufiger  und 
immer  näher  yorbeisummlen ,  bemerkte  ich ,  dass  Cabrera 
aiaigemaia  mit  der  Hand  eine  Bewegnng  machte,  wie  mai 
es  ungelShr  bei  allzadreisten  Fliegen  oder  Htckaii  ta  ihm 
die  ^wohnbeii  bat.  Aaab  gewahrte  ieb  nun  in  (Mrefm's 
Augen  einige  Blitze; 

Des  Feindes  sämmlliche  Cavallerie  unterslülzfe  die  vor- 
hin schon  angedeutete  FJaukenhewegung  der  Infanterie- 
Goionnen,  und  unsere  zweite  Linie  der  Yerschanzungen 
musste  ebenfalls  nach  stundenlangem  Kampfe  aufgegeben 
worden;  da  Btärzte  si^  das  i.  Bataillon  Ton  Tortosa,  Ton 
braven  Obarsten  Pälachs  getlUirt,  mit  gaftiltenr  Bayonetia 
dem  Andränge  des  Feindes  entgegen ,  um  so*  die  beretia 
verlassenen  Parapelos  wieder  einnehmen  zu  können. 

Gänzlich  isoliii  und  daher  seine  Flanken  biosgehend, 
ward  es  jedoch  augenblicklich  von  der  feindlichen  Caval- 
lerie nnuingt,  und  würde  obne  Zweifel  niedergemacbt  odat 
gefangen  worden  sein,  wenn  niobt  Cabrera  mit  seinen  be» 
Rttanan  Ordenanzen  und  aragonesischen  Lanztars  herbei 
geeilt  wire  und  nach  einem  tartnlckigen  Kampfe  seine 
Lieblinge  beireit  hätte. 

.  Von  diesem  Augenblick  an  ging  aber  die  Haltung  des 
Fe^errn  verloren  und  die  Einheit  des  Commando's  ward 
aufgegeben.  Cabrera^  überall  im  dichtesten  Gedrftnge,  be* 
lehligte  nicht  mehr  mit  dem  Worte ,  siein  Beis{nel  aUeia 
bageisterte  seine  Soldaten,  doch  konnte  er  meht  überall 
sein«  So  wurde  immer  mehr  Teirain  verloren ,  obgleich 
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flM  die  Tiaifwn  in.der  drittes  Reihe  4er  Yeraebuuvi^feft 
siegreioli  gegen  die  anstttmieiideB  Iiifftiilefi&-Mafleeii  t«p^ 
üieidiglen  vmd  alle  Angriffe  znückwieeeii. 

Die  Gniden  von  Aragon  waren  sogar  ilffeneito  ffmR 
Angriffe  übt  rs:effangen ,  fast  in  derselben  Art  wie  vorher 
das  i.  BalaiUüii  von  Tortosa.  Die  ^anze  Schlachtenlmie 
halte  jedoch  ciofi  andere  Richtung  bekommen  und  der 
Feind,  uns  Ton  4er  niehsUn  RieiKznigslinie  neeh  Segvrt 
glnzHch  atigedrlBgt.  .«Fthren  tHe  da«  6.  nnd  7.  Ea**> 
iaillon  nach  Segnra  nnrüekU  rief  der  Terftber» 
sprengende  Genml  uns  zn.  Sehl  Bllek  halte  es  nümlich 
bald  erkannt,  wie  nöthisr  dies  sei,  um  jene  braven  Trup- 
pen zu  retten.  Einige  Oniziere  des  Stabes  sprengten  mit 
mir  über  das  von  lireiuid  und  Feind  besäte  Scblachlield, 
nm  jene  Balaillone  n  erreichen.  Sie  mochten  ohngeföhr 
1000  Ms  1$00  SiDhrftt  entl&mi  eete.  Als  ich  dert  anlangte^ 
ÜHid  ich  mich  alleiD,  neben  mir  aber  den  treuen  Fr§mi&e6 
kenchend  einhertrabend.  Ich  Iheilte  nnnmehr  dem  comna»- 
direnden  Ofiizier  dieser  Bataillone  des  Generals  hetehle  mit. 

Ayerbe  halte  bis  jetzt  sehr  gut  dcbiitiit:  von  hier  ab 
aber,  gerade  dem  entscheidensten  Momente  des  Gefodites^, 
iel  er  ans  einem  Fehler  in  den  andern.  Sein  ersler  nnÜ 
grdssler  war  ein  Halt  aller  seiner  Truppen  von  ohnge>^ 
fihr  einer  halben  Stnnde,  als  wolle  er  sich  tob  den  GliUdn 
erholen,  seinen  berflhmten  Gegner  zim  Mekruge  gezww- 
gen  zu  haben.  Cabrera  italtc  denselben  wirklich  nachAr- 
nulias ,  aber  nur  wenig  belästigt  vom  Feinde ,  angetreten. 
Nun  wart  sich  Ayerbe  auf  die  beiden  Bataillone  Ton  Ara- 
gon, welche  aber  rom  Termin  begftnstigt  mit  nnbedenten- 
dem  Yeriusie  Segnra  erreichten. 

.  Meinen  Anflrag  ToOfthrt,  entschfoss  ich  mich  nun,  statt 
mit  den^  Bataillonen  in  den  nahen  Bergen  Sehnii  an  sn* 

eben,  mich  den  YertiieidigerQ  des  Forts  anzureihen.  Mein 
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Pferd  öbergab  ich  deshalb  dem  Tnippen-Commandeur  und 
gtieg  mit  Francisco  die  steile  Aohdlia  hinauf.  £0  war 
eben  6  Uhr,  als  ich  im  Gastilio  eiatrat  Der  Gimmoear 
Mipfiag  Hiieh  mit  ttendiehfceit ,  im  bei  Beeaekea  la  kri- 
lieehen  Homeatea  wie  die  jetzigeii  sohwiadet  das  ForoieUa 
des  Empfanges,  wozu  der  Spanier  so  sehr  inclinirt.  Ayerbe 
sland  mit  seinem  ganzen  Heere  kaum  000  Schritt  vor  dem 
Fort,  Cabrera  war  dagegen  weit  aus  dem  Felde  geschlagen, 
aad  se  sohlen  sich  der  nächste  Tag  dem  GasUUo  als  ein 
¥erUigBiss?oller  kaod  za  tbiiD. 

Im  scUftnea  HoAinngea  and  Trtaaea  wiegte  sieh  daier 
der  siegestrunheae  Ayerbe^  und  in  einer  haibea  BCaaila 
schon  fielen  die  ersten  feindlichen  Granaten  bei  uns  nieder. 
Dieses  ist  ihm  aber  theuer  zu  stehen  gekommen. 

Es  ist  eine  oft  wiederholte  Bemerkung,  dass  der  Spa* 
aier  im  (ilieke  ieieht  abermathig  wird.  Dieses  gili  «aas 
basoaders  roa  den'  ehiistiiiiseben  fienemlen.  80  asoh  tm 

Am  Morgen  noch  hatte  er  Tielleidrt  gezittert,  wenn 
brera's  Namen  genannt  worden,  jetzt  wenige  Stunden  spä- 
ter nach  dem  ihm  glttcklichen  Erfolge  des  Treffens,  ver- 
nachlässigte erjede  Yorsichtsmassregel  gegen  diesen  seinen 
Gegner.  Mar  eine  geringe  Trai^pansahl  wnrde  zur  Yerfoi^ 
gang  Oa^ftfMi's  terweadet,  der  sehrftaeUelU  dl^  Sabladh^  . 
leo  bei  AnaiHas  za  benatzan  Tenlaad,  am  stell  ginslieb 
der  femerea  Beobachtung  zu  entziehen. 

Ich  wiederhole:  der  unverzeihlickö  Fehler,  den  Gegner 
nnd  noch  dazu  einen  Gegner  wie  Cabrera  gering  zu  ach- 
ten, ist  auch  Ayerbe  sehr  theuer  zu  stellen  gekommen. 

Das  Kanoniren  des  Feindes  aas  6-— 8  Gesobaiien,  we)- 
obes  das  GastiOo  aar  mit  einer  flaabüze  and  zwei  fcialnen 
Martieren  efwiedem  konnte,  wibite  bis  zam  Blabracbe  der 
Kacht,  ohae  dass  eine  (einzige  Kugei  oder  Granaie  im  Fort 
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Scliaden  yenursAoht  hftile,  wogegen  unsere  Warfgeeoliesse, 
Jedesmal  zwischen  die  Bataillone  des  Feindes  einseUngen, 
vnd  wi<^  leieiil  zn  tU>ersehen  war,  manchen  beschädigten. 

Zur  Besatzung  des  Forts,  nur  300  Mann^  halte  Cabrera 
selbst  jeden  Einzelnen  ausgcwähltj  meistens  von  Jenen,  von 
denen  er  sagte:  sie  waschen  sich  nie.»  Ausser  die- 
sen befanden  sich  noch  50  Sappeurs  im  Castülo. 

BrwM  leitete  die  Arbeiten,  welche  nnansgesetzt  seihst 
des  Nachts  fortgef&hrt  wurden.  Anf  mein  Ansuchen  ward 
auch  die  Garnison  dazu  herangezogen.  Bis  Mitternacht 
ruhete  keine  Hand  und  doch  hatten  wir  auf  morgen  bluti- 
ges Tagewerk  zu  erwarten,  aber  eben  diese  Voraussicht 
und  die  Ueberzeuguii?,  es  sei  zur  eigenen  Sicherheit,  machte 
die  Leute  stark ,  denen  Cabrera  bei  seinem  Wegreiten  am 
heutigen  Morgen  blos  gesagt  hatte:  «Bursehen,  ich 
baue  fest  darauf,  dass  ihr  eher  sterben,  als 
euch  ergeben  werdet.)»   Noch  ein  anderer  triftiger 


•3  Man  hatte  mir  in  Morella  eine»  Arfillerip  -  Offizier  gezeigt, 
wpleher  l>e80ndere  Gesrhieklicbkcit  im  Uichten  der  <je8cbüf7,e,  na- 
mentlich der  Hauhitzen  und  Morliere,  haheu  sollte;  auch  der  Ge- 
neral sagte  mir  einstmals  mit  emster Mienet  «der  schiesst  mit 
der  iiaubil/. e  so  gut  wie  mit  der  Büchse.«  Derselbe 
Offixier  befehligte  die  Artillerie  ini  Port,  und  w«s  iek  heute  ge- 
sehen» honnte  nur  Minen  gnten  Bnf  Tcmehven.  Er  hicas  —  gUnBn 
ich  —  Jkdry,  war  Sehweimsr  oder  Fransen«  iwn  Gebnrl^  von  der 
porlngiefiidicn  Hulftlcg^n  su  den  Gnrlitten  fibeigegnogcn,  nnd 
■oll  —  M  enfthlt  man  —  von  dem  Oeneral  Aorjo»  hä  weldiem 
er  Bediente  gewesen,  viele  schöne  Sachen  zum  Andenhcn  mitge- 
nommen Laben.  Man  konnte  sich  sehr  bald  iiberxeugen,  dass  nur 
technische  Fertigkeit,  nicht  aber  Kenntnisse  seinen  Rohm  begrün- 
det hatleo.  Wenige  Wochen  spjifer  hat  sieh  diese  besondere  Fer- 
tigkeit noch  einmal  glänzen.!  Jiew.Uirr,  indem  er  dem  General  van 
Jlulen  hei  der  Recognoscining  dt  s  Forts  di-el  Granaten  hinter 
einander  vor  dessen  Pferde  niederwarf,  f'an  Uiden  soll  jedesmal 
MÜ  dm  ftite  •olnlict  haben. 
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Grand  hielt  die  Garnison  die  ganze  Nach!  anf  den  Beinen. 

—  Begflnsligt  dnrch  die  Dnnkelheit  der  NacM,  denn  der 
Mond  hielt  sieli  hinter  llnstore  Wolken  Teihorgen,  hatten  sieh 

nämlich  eine  Menge  Feinde  in  die  Stadt,  dicht  am  Fusse  des 
Castillo,  kaum  80  Schritt  entfernt,  geschlichen,  mit  einigen 
jungen  Männern  des  Orts  tüchtig  gezecht  und  Riego's  Hymne 
und  die  Tragala  angestimmt.  Sie  durchzogen  lärmend  die 
Strassen;  wir  hielten  dies  für  Absicht,  nm  nnsere  Anf- 
merksamkeit  von  irgend  einem  andern  Unternehmen  gegen 
das  Fort  abzuleiten. 

Es  gab  eine  wahre  Jagd  für  nnsere  Soldaten,  mehr 
als  fünfzig  Gewehre  lagen  immer  bereit  auf  jedes  Ding  zu 
schiessen,  das  sich  da  unlea  am  Fusse  des  Berges  bewegte. 

—  Um  ein  Uhr  war  es  etwas  ruhiger  geworden,  ich  halte 
mich  anf  den  Theil  der  Ringmaner  gesetzt,  Ton  wo  ich  die 

•  ganze  Umschliessnng  des  Forts  ahersehen  konnte. 

Heine  Lage  war  ohne  Zweifel  eine  hdehst  sonderbare, 
nnd  in  Verhältnissen  wie  die  meinigen,  überlässt  man  sich 
leicht  wehmüthigen  Betrachlungen,  welche  durch  die  Thä- 
tigkeil  und  das  Treiben  des  Tages  zurücksre drangt,  bei  der 
Stille  der  Nacht  nur  um  so  mächtiger  in's  Leben  treten. 

Zar  Heimalh  lenkt  sich  dann  zuerst  der  Gedanke;  anch 
der  meinige  schweifte  nach  dem  fernen  Osten.  Ein  kanm 
halb  ans  seinen  Rainen  hery<)|;gegangenes  Felsen-Gastillo 
anf  einem  wenn  anch  nicht  dem  höchsten ,  doch  ranhesten 
Bergrücken  Spaniens  war  mein  Schlafgemach ,  die  Hymnen 
Riego's  und  der  Tragala  mein  Nachtgesang;  dazu  das  ver- 
worrene Geschrei  meiner  nächsten  Umgebungen  im  fremd- 
artigsten Dialeote  eines  grandiosen,  aber  keineswegs  ge- 
mathlichen  Idioms. 

In  guten  dentschen  Worten  richtete  ich  mein  Gebet  znm 
Himmel:  «Werde  ich  morgen  Abend  noch  erleben?» 
£inigc  schnell  sich  folgenden  Flintenschüsse,  die  über  mei- 


Digitized  by  Google 


—  mi  — 

neu  Kopf  dahin  pfeifenden  Kugeln  und  der  flehende  Ruf: 
«Sßhiesst  uiohl,  s<Aiesst  nicht,  Ihr  Brüder I;»  dicht  unter 
ntir  endeten  pein  SeQistgesprlch ;  ich  bog  mich  Aber  die 
Bnisflehne  des  alten  Wartthttrms  und  sab,  wie  ein  feindli- 
cher Soldat  mit  Waffen  und  Wehr  den  sleiien  Bergpfad 
2um  Fort  hinan  eilte.  In  der  nahen  Gasse  des  Städtchens 
aber  tobten  die  berauschten  Tragalasänger  und  schössen 
hinter  den  Fliehenden  drein.  «Por  Dios  obren  Ustedes, 
mts  ifefffiMM/»  «Um  (lotteawillen,  dffiaet  lieben  Brtder, 
schrie  dieser,  ich  bin  ein  treuer  Aragonese,)»  nnd  sn  Be- 
wcidre  seiner  Aussage  feuerte  er  nun  sein  Gewebr  auf  die 
Nachsetzenden  ab.  Wohl  20  Schusse  folgten  augenblicklieb 
von  der  Mauer  herab,  und  es  düükte  mir,  als  wenn  einige 
der  Betrunkenen  ilucliend  zusammen  stürzten 

Der  Gouverneur  selbst  öffnete  nunmehr  schnell  das 
kleine  Nothpförtchen  am  grossen  Portal  ^  und  behend 
schlfipfte  der  Junge  Soldat  herein ,  seinen  Rettern  in  die 
Arme  sinkend. 

Des  JUnglings  militairisehe  Laufbahn  war  kurz,  sein 
Geschick  rührend.  Sohn  eines  Escribano  (Notar) ,  wurde 
der  junge  Mann  vor  wenigen  Monaten  als  Quinto  ausge- 
hoben. £r  folgte  nur  ungern  den  christinischen  Reihen, 
denn  seine  Eltern  hatten  ihm  gesagt,  Carl  F.  wfire  sein 
reobtnässiger  KOaig.  Heute  Abend  ward  w  mit  mehreren 
Kameraden  seiner  Gompagnie  in  das  Städtchen  Segura  be- 
ordert, um  Lebensmittel  ftkr  sein  dicht  am  Orte  birouakl- 
rendes  Batailion  zu  liolen.  Er  war  Augen-  und  Ohrenzeuge 
gewesen  von  allen  den  Unordnungen  ,  welche  von  seinen 
Waffengefährten  verübt,  und  von  den  verrälherischen  Plä- 
nen, die  einige  Einwohner  des  Orts  ausgebrütet  und  mit 
den  betrunkenen  Feinden  Tcrabredet  hatten. 

Er  allein  blieb  nüchtern,  um  sein  Yoibaben  auszuführen, 
«sich  den  Yertbeidigera  eines  erst  halb  aus  seinen  Ruinen 
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entstandenen  Gaslillo's  anzuschliessen ,  das  10,000  Feinde 
umriagt  und  belagert  bieUen.:& 

Eben  als  er  uateii  dnrcb's  Fenster  entsoblnpfen  wollte, 
bemerkteil  es  die  Anderen  und  sobossen  binter  ibm  drein, 
«doch  habe  er,)»  dies  seine  eigenen  Worte,  «mit  Gottes 
Hülfe  die  That  ausgeführl,  uud  danke  dem  Himmel,  dass 
er  unter  Brüdern  sei,  mit  denen  er  Leiden  und  Tod  zu 
theilen  fest  entschlossen  wäre.»  «Bist  du  denn  ein  gar 
so  ebriicher  Facciose?»  rief  ihm  ein  mürrisch  aussehender 
Aragonese  zu,  «nnd  hast  beute  in  der  Scbiacbt  auf 
deine  Brüder  demiocb  scbiessen  kOnnen?»  «Glaube  mir, 
Bmder!  loh  tbat  es  nicht, entgegnete  schnell  der  Gefragte, 
«alle  memc  liugelii  liegen  abgebissen  auf  dem  Kampf- 
platze, und  wie  Ich  thaten  noch  viele  in  meiner  Coinpagnie, 
sie  denken  eben  so,  ihnen  fehlt  aber  der  Muth,  den  Vor- 
satz auszuführen. » 

«Also  bist  du  wobl  beute  immer  wie  ein  Feigling  weit 
hinten  zurackgeblieben,)»  fuhr  der  ernste  Frager  fort.  «Ge- 
rade das  Gegentheil,  icb  war  immer  einer  der  Vordersten, 
denn  es  ist  mein  Wille  gewesen,  wenn  ich  nicht  zu  mei- 
nen Brüdern  übergehen  könnte,  lieber  von  ihren  Kugeln 
zu  sterben,  als  init  den  Christmos  länger  zu  dienen.»  Der 
Jüngling  sprach  dies  Alles  mit  solcher  unbestreitbaren 
Wahrheit  im  seelenvollen  Auge,  dass  ibm  der  alte  Arago- 
nese seine  faalbTerrauolite  Gigarillo  darreichte  und  mit  einem 
«C....0  ^um  ckieOf  guter  Bursche I)>  den  Bücken  kehrte. 


*^  Die  nächsten  Tage  hat  man  wirklich  mohrerc  Hundert  Flinfen- 
kttgeln,  theilweisc  nock  in  ihren  Papierhüls rn  und  durchaus  reia 
von  PaUerschnintz,  auf  dem  Schlachtfeldc  auf»  ( sninnielt.  Icb  war 
gegenwärtig,  als  man  diese  Kugeln  Cabrera  übcrbraciite.  Tief 
bewegt,  hfttte  nicht  viel  gefehlt,  dass  der  General  den  Soldftten 
'  «■wmt  hatte.  £r  cralauite  ün  mm  SergMaIca  im  dMn  B«- 
laillMi  TM  Dd  Tviiii 
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Freudenthränen  entslürzteii  dim  jungen  Manne,  denn  er  hatte 
so  die  Weiäe  eines  ächten  Facciosen  erhalten.  Nach  kurzer 
Pause  wandle  er  sich  al>er  zum  GonTemenr  mit  der  Bitte, 
ihn  sogleich  zain  General  führen  za  lassen,  da  er  demsel- 
ben Wichtiges  mitzntheilen  habe.  «Ich  kehre  gleich  wie- 
der znrttch,  setzte  er  schnell  hinzu;»  der  Gouverneur  hielt 
es  jedoch  nicht  für  rathsam,  seiner  Bitte  zu  willfahren. 
Als  mr  noch  so  standen  und  plauderten,  hörten  wir  in  der 
Ferne  lebhaftes  Gewehrfeuer.  «Dies  ist  Don  Batnon/» 
schrie  Alles  einstimmig,  aber  bald  trat  tiefes  Schweigen, 
wie  Torher,  an  dessen  Stelle. 

Die  feindlichen  Wachfener  erloschen  nach  nnd  tiach, 
wir  glaubten,  es  sei  dies,  wie  gewöhnlich  gegen  Morgen, 
auch  hier  der  Fall;  der  erste  Strahl  des  Tages  überzeuiffte 
uns  jedoch ,  dass  diT  Feind  abgezogen  sei.  Cabrera  halte 
nämlich,  nachdem  seine  Truppen  einige  Ruhe  genossen, 
gegen  1  Uhr  des  Nachts  sich  auf  die  Verbindungslinie  des 
Feindes  geworfen,  Alles  was  ihm  begegnete  auseinander 
gesprengt  oder  gefangen  genommen,  so  dass,  mit  Einschlnss 
des  Yerlustes  in  dem  Gefechte  von  gestern,  der  Feind  bei- 
nahe 1500  Mann  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen 
einbusste.  Ayerbe  verdaukle  die  Rettung  des  Geschützes 
nur  dem  in  banger  Vorahnung  seines  Geschickes  gegebeneu 
Befehle  zn.  dessen  Rückzüge,  schon  Yor  Einbruch  der  Nacht 
Er  selbst  und  seine  Bataillone  fanden  nur  in  der  Dunkel- 
heit und  ihren  raschen  Beinen  Rettung  in  Corles  und  Mu- 
niesa,  wo  sie  ausser  Athem  anlangten,  Termuthlich  einander 

ihre  Thaten  erzählend,  utkI  dabei  ausrufend:  «C  o!  mit 

Cabrera  y  sus  ierribles  Facciosus  ist  wahrlich  nicht  gut 
zu  spassen!:»  —  Unser  Verlust  baUef  sich  auf  beinahe 
500  Mann  ausser  Gefecht  gesetzt,  und  unter  manchen 
andern  BraTcn  war  auch  der  mysteriöse  Englinder  ge- 
blieben. 
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Gegen  Mittag  den  24.  kam  der  General  zurück  nach 
Segura  und^ wurde  mit  stürmischem  Jubel  imp (äugen,  denn 
wenn  einmni  der  Aragouese  laut  wird,  dann  ist  sobald  kein 
Ende  zu  fiaden.  Kaan  Tom  Pferde  abgesliegen^  folgten 
wir  dem  geliebten  Feldheirn,  der  ttbrigens  sehr  flblen  Ha- 
01018  war,  In  die  Hesse.  Ich  ging  sehweigend  an  dessen 
Seite,  er  schien  weder  mich  noch  irgend  Jemand  za  be* 
merken.  Fünfzig  Schritte  vor  dem  Kircheneingang  blieb 
er  plötzlich  stehen,  sah  an  dem  versluiniueileu  Kirclitliurm 
empor,  fassie  mich  unter  den  Arm,  drückte  mich  lebhaft 
zwei  oder  drel^oiiritte  zur  Seite,  nnd  rannte  mir  in's  Olir: 
«Morgen  lass'  ich  das  ganze  Nest  niederbren- 
nen.» Mir  wurde  nnheimlicb  zn  Mnthe,  denn  loeb  nie 
hatte  ich  solche  Gluth  in  Cabrere^s  Augen  bemerkt.  Wäh- 
rend der  Messe  kniete  derselbe  diclit  an  einem  Pfeiler, 
ma(  lite  die  Brustbelireuzij^ungeu  und  stierte  vor  sich  hin. 
Niemand  wagte  ihn  anzublicken,  selbst  der  ^Priester  scbien 
Tfiwirrt. 

lob  bielt  Blieb  den  {ganzen  Tag  vom  General  entfernt, 
ordnete  im  Gastitto  die  AnlTfibrnng  neuer  Werke ,  nnd  er- 
wartete «the  gloomy  stortn»  wird  sich  wohl  vor  morgen 
entladen.  Des  Nachmittags  kam  Yerdeja  zurück,  er  küinite 
kaum  gehen,  so  halten  ihn  das  Schütteln  seines  Pierdes 
und  die  Faligueu  der  letzten  24  Stunden  mürbe  gemacbt. 
Bruseo  scblief  als  wollte  er  erst  am  Jüngsten  Tage  aufwa- 
chen, so  anch  die  Arbeiter,  yon  denen  einer  naeb  dem 
andern  nmfiel  nnd  der  Fordemng  der  Natnr  endliob  nadi-> 
geben  ninsste.  Yerdßfa  nnd  ich  lehnten  an  der  Mauer 
des  zweiten  Recinto's  (Umschliessung)  und  sprachen  von 
nichts  Wichtigerem  als  von  der  Freude  und  Wonne,  die 
nächste  Nacht  ausschlafen  und  den  andern  Morgen  bchag- 
licb  unsere  Chocoiade  scblürfen  zu  können.  —  Die  Uerr^ 
scbaft*  des  Bedürfnisses  ist  wahrhaft  despotisch  nnd  wir 
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sind  die  ärgsten  SclaYcn  desselbea;  dies  empfand  ich  aber- 
mals hier. 

Deü  andern  Mor^^en  früh  stürzte  Francisco  in's  Ziminer 
und  erzftUle  wie  man  eben  drei  junge  Leute  des  Orts  todl- 
•oUesflen  werde»  da  sie  ehegeetem  Revolalionslieder  mit 
dem  Feinde  in  den  Strassen  gesangen  bitten.  Der  General 
habe  befoUen,  dass  alle  Offiziere  nnd  Soldaten  bei  der 
Execution  gegenwärtig  sein  sollten.  Wir  kleideten  uns 
schnell  an  und  so  blieb  die  letzte  Hälfte  unseres  gestrigen 
Wunsches,  hinsichts  der  Chocolade,  unerfüllt. 

Schon  waren  die  sämmtiichen  Trappen  versammelt,  und 
in  Begleitang  Ton  einigen  M(>nchen  mit  langen  weissen 
Kntten,  die  Gesiebter^  eher  alten  Sebnnrrbflrten  als  Laien- 
briidern  zngehdrend,  tief  in  die  Kaputze  ?ersteckt,  (Person- 
nagen,  die  ich  nie  vorher,  nie  nachher  mehr  gesehen,)  und 
bei  den  langsamen  und  abgemessenen  Schlägen  einer  dum- 
pfen Trommel  —  wankten  die  unglücklichen  Freiiieitsmän- 
ner  herbei.  2<wei  junge,  kanm  zwanzigjährige  Mozo's,  auf 
dentscb  HaUd^ärtige,  sdiienen  mir  die  Verführten,  ein 
dreisigjftbriger  sehwarzbftrtiger,  eigentlich  schöner  Kerl  der 
Yerffthrer  zu  sein.  Jene  waren  zerknirscht  nnd  kfissten 
fortwährend  das  Gnielix,  welches  die  sonderlichen  Mönche 
trugen,  dieser,  der  Judas  war  dagegen  ein  erzveisLückter 
Sünder.  Er  verlachte  und  verhöhnte  die  dienstfertigen 
Priester  mit  ihren  Buss-Ermahnungen  und  Bekreuzigungen. 
Alles  war  in  tiefes  Schweigen  Tersnnken.  Da  trat  der 
Feldherr  in  den  Kreis;  nm  seinen  Hund  thronte  wieder 
das  frenndliehe  Lftehtin  nnd  er  grtsste  sehr  gütig  rnnd  nm 
sieb  her.  Tielleicht  war's  die  Eitelkeit,  gewiss  derWanscb, 
welcher  so  leicht  der  Wirklichkeit  vorauseilt  —  dass  es 
mir  vorkam,  als  ruhe  Cabrera's  Biick  einige  Sekunden  län- 
ger auf  mir ,  als  auf  den  andern.  £r  winkte  and  der  Au- 
diieor  trat  benror,  nns  allen  denProcess  der  armen  Sünder 
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vorzulesen.  Ihr  Ankläger  war  der  gestrige  Ucberlauler, 
wir  alle,  das  ^anze  Castillo,  seine' Zeugen.  Erhalle  diese 
drei  Männer  genau  als  diejenigen  bezeichnet,  welche  bei'm 
nächllichen  Saufgelage  mit  dem  Feinde  —  wo ,  wie  man 
sioh  erinnert,  derselbe  gegenwärtig  —  bei  den  liberaleii 
Orgien  nnd  Gesftngen  die  Aergsten  gewesen.  —  Wir  hal^ 
ten  sie  Ja  alle  gehört,  aberibr  Ankläger  hatte  noch  obenein 
vernommen,  wie  sie  sich  hoch  verschworen,  das  Castillo  zu 
überrumpeln^  die  Garnison  wie  Füchse  heraus  zu  räuchern 
und  —  so  laulele  es  im  geheim  gehaltenen  Artikel  —  sich 
zugleich  wahnwitzig  vermessen,  das  conslilutionelie  Spanien 
von  dem  Tiger  Caörera  zn  befreien ;  Dolch  nnd  Gift  sollten 
hierbei  ihre  Waffen  sein.  —  Cabrera  erfuhr  dies  Alles, 
noch  ehe  er  am  Morgen  angekommen,  deshalb  die  dastem 
Gewitterwolken  auf  seiner  Stürn.  Aber  die  Verbrecher 
waren  imSlädtchen  nicht  mehr  aufzufinden,  da  ihr  Ankläger 
allein  über  ihre  Idenlilät  Bürge  sein  konnte.  Caörera  don- 
nerte hierauf  dem  zilternden  Alcalden  und  sämmtUclien 
Ayontamiente  (Rathsherrn -Yersammlong)  zn:  dass,  wenn 
nicht  um  Mitternacht  die  Schuldigen  herbeigeschafft  wfir- 
den,  den  nächsten  Morgen  die  hohe  Versammlung  erschos- 
sen, das  ganze  Städtchen  eher  in  Grand  und  Boden  nieder- 
gebrannt wurde.  Um  zehn  Uhr  Nachts  brachte  man  die 
Verbrecher,  welchen,  von  ihrem  Anklager  recognoscirt,  so- 
gleich der  Frocess  eröffnet  wurde.  Ein  langer  Wirbel  aller 
Tamboure  beschloss  nun  den  gerichtlichen  Akt,  und  der 
hochpeinliche  begann.  Da  fielen  die  jungen  Sünder  auf 
die  Kniee  nnd  flehten  um  Gnade;  Judas  stand  aber  re- 
gungslos mit  unterschlagenen  Armen,  und  blickte  nur  einige 
Mal  scheu  nach  der  Seile,  wo  Cabrera  stand. 

Es  musste  aber  ein  exemplarisches  Strafgericht  gegeben 
irden,  um  vor  gleichen  Fällen  zu  bewahren;  Cabrera 
blieb  daher  taub  dem  Gnadenruf;  obgleich  ein  Kampf  in 
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tieler  Brust  nicht  zu  verkennen  war.  Der  Befehl  zur  Voll- 
streckung des  Uriheiis  ward  gegeben;  Caörera  wandte  den 
Blick,  weloiier  wie  zuiftUig,  deft  nahen  TcrstünuneUeD 
Kirchlhnnn  traf  und  eine  Sekunde  auf  ihm  zu  Terweilen 
schien?  Schon  knieeten  die  unglücklichen  Jünglinge ,  da 
das  Urtheil  bestimmte,  der  verstockte  Jadas  solle  der  letzte 
in  dieser  Rangordnung  sein.  Da  änderte  sich  auf  einmal 
die  Öccüe  ,  oder  richtiger  gesagt:  ein  neuer  Schauspieler 
trat  auf  die  Bühne,  die  einige  Minuten  später  zum  Rieht- 
platz  geworden  wäre.  Wenn  ich  hier  das  blutig  Kmste 
mit  einem  Spiele  Terglichy  so  entschuldige  mich  die  Versiche- 
rung, dass  in  meinem  Gemüthe,  besonders  wegen  des  wid'rig 
Komischen  im  Auftreten  des  Neuangekommenen  und  der 
wunderlichen  Wendung  vom  Ernsten  zum  Barocken,  sich 
'solche  Parallele  unwillkürlich  aufdrängte. 

£in  bildschöner  junger  Mann,  abenteuerlich  und  bunt 
gekleidet,  wie  die  Helden  der  Abruzzen  oder  dergleichen 
Wegiagerer  uns  dargestellt  werden,  in  himmelblauem  sammt- 
nen  Wamst  und  kn(zen  Beinkleidern  mit  rothseidenem  Fut^ 
ter  und  Terzierungen ,  Legionen  silberner  Kndpfchens  und 
Glöckckeiis ,  und  bunte  lang  wehende  Bänder  am  runden, 
oben  zugespitzten  schwarzen  Hute,  dessen  breite  Krempe 
auf  der  einen  Seite  durch  eine  glänzende  Agraffe  aufwärts 
gehalten  wurde.  Ein  kleiner  Stutzen  und  ein  langes  brei- 
tes Messer  entblöst  an  der  Seile  hängend,  waren  seine 
Waffen.  Er  klopfte  Cabrera  leise  auf  die  Schulter,  dieser 
wandte  sich  schnell,  und  mit  einem:  <aPar  dios  Melchior 
tu!»  fassle  er  dessen  Arm  und  so  gingen  Beide  auf  fünf- 
zig Schritt  ausserhalb  des  Kreises  und  unterhielten  sich 
aufs  Lebhalteste,  wobei  es  mich  besonders  befremdete,  dass 
der  junge  Geck,  —  so  erschien  mir  der  Angekommene  hier 
unter  dem  ernsten,  rerbrannten  und  nur  sehr  schlecht  be- 
kleideten Aragonesen  —  sein  Gesprich  durch  Gesten  mit 
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Händen  und  Füssen,  ganz  wider  die  Natur  der  Spanier 
begleitete.  Cabrera's  Ausruf:  «For  dm  Melchior  tuf»  • 
lief  Ton  Monde  zu  Munde.  Es  ist  des  Generals  Haupl^ 
Gonidente,  sein  Stand  nnd  Kleidung  «andalnslselier  Ar-- 
liero»  (Maulüiieitreiber)  ergänzte  dar  neben  mir  stehende 
gefUlige  Gouverneur  des  Gastillo.  Der  General  befahl  nach 
einigen  Minuten  Unterhandlungen,  die  Delinquenten  in  das 
(jefäiigniss  zurückzufuhren,  und  als  sonderbares  Zufallspiel 
möge  hier  noch  der  Umstand  angegeben  werden,  dass  die 
'  Pfeifer  Qedet  Xanbonr  blftst  abwechselnd  die  Pfeife)  bei'm 
Mckninrsoli  einige  Bmelist&cfce  ans  «Fra  DiaTolo»  hemn- 
ler  dndelien. 

Mein  dnrehans  gesehenter  Vmkfa  war  rerstimmt,  auch 

ich  konnte  ein  ge^visses  Unbehagen  nicht  verbergen:  eine 
gänzliche  Abspannung  aller  Geistes-Functionen  war  natür- 
liche Folge  von  der  Aufregung  der  heterogensten  Gefühle 
und  Fatiguen  während  der  letzten  4S  Stunden;  ich  warf 
mieh  auf  mein  —  Strohlager ,  donn.  unsere  Wirthin  hatte 
alle  Sachen  yon  Werth,  die  sie  noch  zur  äussersten  Noth««- 
dürft  im  Hause  fahrte,  näeh  dem  nahen  Walde  ftehten 
lassen,  aus  Furcht  vor  der  grässlichen Drohung  des  Generals. 

Abends  liess  mich  Cabrera  rufen.  Ich  fand  ihn  auf 
seinem  Bette  hingestreckt;  er  schien  sehr  angegriffen,  blieb 
liegen  und  wies  mit  der  Hand  nachlässig  auf  den  neben- 
stehenden Stuhl.  Ich  setzte  mich  also.  «Sie  rnttssen,»  hob 
er  an,  «sogleich  nach  Horella  abreisen,  dort  und  in  Gan?- 
taTieJa  Alles  yorbereiten ,  was  zu  einer  Unternehmung  auf 
einen  grossen  feslen  Plalz  bcnothigt.  Ich  brauche  acht 
schwere  und  vier  leichlere  Geschütze,  das  ganze  Corps 
Sappeurs.  —  Die  Batterien  müssen  sehr  schnell  gebaut 
werden  können,  daher  nichts  als  Sandsäcke.  —  Wie 
Tiel  brauchen  Sie  Sandsäcke  zu  den  Batterien?»  -  Wie 
komisch  diese  Frage  auch  klang,  so  kannte  ich  dennoch 
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in  so  fern  mein  Terrain,  dass  ich,  um  nur  keine  Antwort 
soiwldig  zu  bleiben,  sogleich  «4000  Stück»  nannte.  «G . . . .  o  I 
wa$  wird  der  Intendeiit  dazu  sagen  1  der  reiset  sieli  die 
Haare  ans.  Vier  Tausend  I  —  ApreposI»  fahr  er  nach  eiaer 
kleinen  Weile  fori,  «hahen  Sie  den  Kirdithnnn  gesehen, 
Verdeja  hat  ihn  sehr  gnt  herunter  reisscn  lassen?!»  Oline 
meine  Ansicht  hierüber  koren  zu  wollen  —  sprang  der 
General  in  seiner  Rede  sogleich  zu  etwas  Anderem  über. 
«Wir  haben  Alle  geglaubt,  Sie  würden  gefangen  werden, 
als  sie  Tergesteni  anf  den  linken  Flftgel  sprengton ,  und 
ich  frenie  ttiok,  Sie  wieder  gesehea  sn  Imben.  Sie  haben 
hemaeh  im  Gastillo  geseblafei.»  ^cGeseUafen  gerade  niekt,» 
entgegnete  ich  gedehnt ,  so  dass  Cahrera  schiieil  hinzu- 
setzte: «C....o!  ich  meine,  so  wie  wir  Alle.»  —  Nach 
einigen  noch  unbedeutenderen  Fragen  des  Generals,  welche 
jedoch  so  Terwirrt,  und  von  einem  Kxlreme  zum  andern 
sprangen,  dass  ich  die  eigentliche  Ahsickl  nicht  erkennen 
konnte,  wollte  ich  mich  benrlanben,  Willens,  kente  noch 
abnrelsen.  «Wollen  Sie  nicht  hei  mir  Akendbrod  essen? 
(No  guere  Ysted  cenar  con  migo?^  frug  Cahrera  ^  worauf 
ich  ein  verbindliches  Goinpliment  machte.  —  Wir  setzten 
uns  bald  znr  Tafel.  Da  ward  die  gf^strige  Schlacht  noch 
einmal  durchgefochten.  Jeder  war  auf  dem  entscheid end- 
ston  Punkte  und  im  wichtigsten  Momente  ganz  nahe  bei'm 
Genoral«  gewesen,  dock  kierbei  die  Absiokt  darlkuond, 
weniger  das  eigene  Lob,  als  das  des  Feldheim,  kerroizn- 
heben.  Unübertrefflich  als  Soldat  war  Cahrera  über  jedes 
Lob  erhahen;  dies  ist  so  bekannt,  dass  es  gar  nicht  meiir  er- 
wähnt werden  sollte;  als  Feldherr  hatte  er  dagegen  gerade 
in  der  letzten  Aotion  einige  bedeotende  Schnitzer  und  sei- 
nen Gegnern  leichtes  Spiel  gemackt.  Znerst  seine  Anf-* 
stollnng  hinter  drei  Reihen  Bmstwehren,  deren  mangelhafte 
Lage  nftd  Richtnag  er  selbst  gaiu  genau  angegeben  kntte. 
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Dann  seia  Erwarten  des  feindlichen  Angriffs,  und  im  kri- 
tischen Augenblicke  das  gänzliche  Aufgcbea  des  ruhigea 
itefehis.  Das  toUkfthne  Trotzen  der  Gefahr,  toh  dem  Ckh- 
hrera  ehegestorn  wieder  ein  glflnzeiides  Beispiel  gegeben 
hatte,  erlaubte  ich  mir  zur  Sprache  zu  bringen:  <iiMi  Gene^ 
raly»  sagte  ich  halb  bittend,  halb  belehrend,  «wenn  wir 
Sie  verlieren,  sind  wir  ja  Alle  verloren."^  —  Cahrera 
schwieg,  wie  ^vahrend  des  ganzen  Tiscligespräches,  und  da 
ich  in  einer  der  früheren  Abendunterhailungen  bemerkt 
hatte,  wie  der  General  aof  solche  Dinge  niehl»  gebe ,  be- 
sonders aber  gern  von  grossen  Sohlachlen,  TmppenTer- 
sammlnngen  nnd  Manövern  hOrte,  so  erzählte  ich  heute  von 
den  Paraden  in  Berlin  nnd  Petersburg,  nnd  besonders  von 
dem  grossen  Cavallerie- Manöver,  das  Kaiser  Nicolaus  vor 

kurzen!  abgehalten  hatte.   «C  o!  Fünfzig  Tausond 

Pferde  auf  einem  Vleck  zusammen,  das  möchte 
ioh  einmal  sehen.»  Ich  hazadirte  ihm  zn  sagen,  dass 
wenn  er  nach  glflcklich  beendetem  Kriege  nach  den  grossem 
Militair-StaaCen  Enropa's  reisen  würde,  ihm  zu  Ehren  manche 
Revue  oder  Parade  gegeben  werden  wttrde.  Dies  schien  ihm 
sehr  zu  gefallen ;  der  junge  Held  schrannzelle  und  entgegnete 
rasch  :  c  d a s  t Im  e  ich  gewiss,  denn  a  in  Hofe  in 
Madrid  werde  ich  so  bald  aberflüssig  sein,  ich 
verstehe  Ja  nichts  anders,  als  das  Soldaten- 
leben.)>  Auf  solche  Aufstellungen  Hess  sich  natfirlioh 
nichts  oder  sehr  viel  erwiedem ;  ioh  sehwieg  und  bald 
leitete  sieh  das  Gesprtch  auf  dienstliche  Gegenstftnde.  Es 
entspann  sich  über  irgend  eine  Bestimmung  zur  Organisa- 
tion der  Truppen  ein  kleiner  Worfwechsel,  und  der  Gegner 
von  Cabrera's  Ansicht  unterstützte  die  seinige,  bemerkend : 
80  will  es  die  Ordonanza  (Reglement}.  <aQiie  C,,,.o/ 
qw  Ordonama rief  der  General,  «ich  habe  nie  mehr  als 
einen  Paragraphen  in  der  Ordonanza  gelesen ,  mich  dabei 
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lareliteiiicli  gelangweilt ,  das  B«cli  auf  ewig  sugesehlagao, 
UBd  dennoch  glaube  ich  meine  dreissig  Tausend  Main  so 

ziemlich  organisirt  zu  haben.  Alles  ist  meine  Scliüpfuüg, 
sine  Ordonanza.  >> 

So  >\'ie  als  Feldherr  ist  Cabrera  wirklich  in  allem 
Original,  doch  verschmäht  ec  es  darum  nicht,  selbst  in 
den  lüeinsten  Dingen  Belehrung  iinzunehmen,  besonders 
was  das  «savair  9htre»  oder  das  <iigmUienumUke»  unbe- 
stimmt genug  ausspricht  und  fordert.  Einige  seiner  Adju- 
tanten und  Freunde,  als  der  junge  General  Amau  und 
Oberst  Gaeta,  sind  mehrere  Male  in  England  und  Frank- 
reich ffovesen.  Diese  haben  jene  Moden  und  Gebräuche 
auch  im  Hauptquartier  Cabrera's  eiugefülirt,  und  man  würde 
sUAx  sehr  irren,  wollte  mau  denselben  Maasstab  zur  Be- 
nrtheilung  der  Facdosen  Aragoniens,  so  wie  wir  solche  in 
den  ersten  Jahren  des  Krieges  gefanden»  noch  heute  an- 
legen. 

Der  General  sehnte  sich  zur  Ruhe,  und  mit  einem  kur- 
zen <  mandar>^  wandte  er  sich  zu  mir  und  verliess  das 
Zimmer.  <Mandary>  oder  «Vsted  tiene  que  mandar»  heisst 
«befehlen»  oder  «Sie  haben  zu  befehlen;)^  eine  von  den 
unzähligen  Hdfllchkeits  -  Ausdrficken  in  der  spanischen 
Sprache  und  den  Herkömmlichen  einer  etwas  steif  klingenden 
Etikette  —  In  seiner  Anwendung  ist  dieses  <!!,mandar^  oft 
so  lächerlich  und  fade,  als  wie  jenes:  ä  la  disposicion  de 
Vsted  einer  gebildeten  Dame  zu  mir,  als  ich  ihre  niedliche 
Tochter  lobte. 


Am  25.  früh  um  5  Uhr  trat  ich  mit  Bru$eo  abermals 
meinen  Rftckweg  nach  MoreUa  an. 

Schon  im  ersten  Nachtquartier  ereilte  uns  das  Gerücht: 
der  Judas  sei  seiner  Haft  entsprungen,  und  der  Generai 
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habe,  auf  Zureden  Mekkior^s,  den  beiden  jüngeren  das 
Leben  nnd  die  Freiheit  geschenkt  Wir  wollen  bald  hOren, 
welchen  Lohn  Cabrera  für  seine  Nachgiebigkeit  nnd  Her- 
zensgüte  davon  getragen  hat.  Meine  Leser  werden  aber 
wohl  schon  im  Voraus  errathen,  dass  der  andalusisohe 
Haupt- Gonfldent  zugleich  ein  Haupt -ÖpiUbube  war. 


i 
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SEGHSZSIIIHIES  KAFIIEL 

Detairs  über  das,  was  Cabrera  zar  Alsieliung  des  unmensch- 
lichen Verfahrens  gegen  die  Kriegsgefangeaen  gethan  hat 


Wir  eröüiien  dieses  Kapitel  mit  der  detaillirfcn  Angabe  der  Prä- 
liminarien und  endlichen  Abschiiessang  der  Convention  /wischen 
Cabrera  und  van  Halen  zur  Annahme  von  menschlichem  Priru  ipien 
zur  Keguliruug  des  hneges  in  Aragon,  d.  h.  Auiiiebuiig  der  „Repres- 
saUenj"  wie  das  Morden  der  unglttcUichen  Gefaogeneii  in  jenwi 
Theile  Spanient  genannt  wurde. 

Es  ist  gleich  am  Anfange  dieses  Bnebes  von  dem  Entstellen  und 
louner  mehr  Ueberhandnehmen  des  schanderhaften  Yerfalirens  gespro- 
chen worden,  das  die  erbitterten  Parteien  adoptirt  hatten.  Alle  Ge- 
fangenen wurden  ohne  Rücksicht,  Offiziere  und  Soldaten,  blessirt  oder 
gesund,  erschossen.  Die  Christinos  haben  aber  zuerst  an  unbcwehrten 
Landbewohnern,  znlet/t  gar  an  Weibern,  alten  Frauen  und  Mufiern 
Ovie  wir  den  Fall  bei  Cubrera's  Mutter  ausfulirlirh  zur  Kenntniss  ge- 
bracht haben}  ihren  Blutdurst  gestillt,  oder  vieimehr  ihre  Schwäche 
inr  Schau  gestellt:  wenn  sie  es  nicht  yermöchten,  in  Tapferkeit  avf 
dem  Sehlachtfelde  mit  den  Cailisten  in  livaHsiren,  sie  aber  eelcbd  in 
Graasamkeiten  zu  überbieten  im  Stande  wären. 

Es  schien  demnach  den  Cailisten  nr  schrecklichen  Nothwendig- 
fceit  geworden  zu  sein ,  dass  ihre  iMlhrer  und  Generale  gleiche  Maas- 
legeln  eigriffeUi  sich  711  rächen,  eder  auch  inr  vm  ihren  Untergebenen 
Genugthuang  zn  verschaifen. 

Cabrera  hat  Anfangs  die  höchste  Mässi^ung  in  dieser  Vergeltung 
gezeigt,  doch  endlicii  bis  zur  Ver/^eitlung  getrieben,  wie  wir  leider 
gesehen  haben,  dem  Feinde  fiache  geschworen  and  seinen  fülrchter- 
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liehen  Schwur  erfüllt.  Deshalb  nannten  ihn  nun  die  Schergen  der 
RfiToiution  einen  Unmenschen,  einen  Tiger;  allein  man  stelle  sich  auf 
seinen  Standpunkt,  in  seine  Lage  und  Umsiebung,  und  übertrage  nicht 
auf  die  Verhältnisse  des  spanischen  Burgerkrieges  ein  Urlheil,  das  in 
den  l  lus  politischen  Kriegen  stehender  Heere  seine  rolle  Anwendung 
findet.  Konnte  Cabrera  bei  dem  Geiste,  der  diesen  Kampf  auf  Lebea 
und  Tod  erfüllt ,  es  geschehen  lassen,  dass  man  seine  Soldaten,  seine 
Freunde,  seine  Verwandten,  ja  seine  eigene  Notier  ungestraft  wargte? 
Was  sollte  er  dran,  wenn  man  ihm  die  wiederliolt  verlangte  WoMtliat 
des  jElltofscben  Vertrages  verweigerte? 

La  Gaeeta  offidai,  ein  wohlbekanntes  constilutionclles  Blatt ,  das 
"dem  neuen  Regienfngssysteme  Spaniens  aber  mit  Verstand  und  Mässi- 
gung  zu  huldigen  versucht  hat,  dieses  Blatt  beantwortete  in  jener  Zeit 
des  ärgsten  nnd  /ligellosesten  Unwesens  —  1835  xind  l^^fi  —  die 
Ausfalle  der  revolutionärsten  und  ruchlosesteü  Zeitung,  des  Vapofs, 
mit  i'ckpndem:  „Wir  rathen  dem  T  /^o;  und  Collegen,  das  Verfahren 
der  Royalisten  unparteiischer  zu  nchten ,  und  wenn  sie  noch  ein 
Fünkcheu  Verstand  und  Ehrlichkeit  kaben ,  so  werden  «le  der  Partei 
der  sogenannten  Legitimittt  die  Gerecktigkeit  widerfiikran  lassen  müs- 
sen, dassniekt  sie,  sondern  die  Leiter  nnsers  Systems  die  grftsste  Scknld 
an  den  Grftneln  tragen,  die  unser  sckanes  Vaterland  in  einen  Begrab- 
ntftfpl»*»  und  eine  trauernde  Familie  verwandelt  haben  " 

Wir  wissen  leider  I  dass  Cabrera  nach  der  Nachricht  von  seiner 
Mntter  Mord  fürchterliche  Rache  genommen,  aber  wir  ^^isscn  es 
aach,  dass  kaum  vier  Monat  später  er  das  erste  Beispiel  einer  Mässi- 
gunf^  und  Rückkehr  des  natürlichen  menschlichen  Gefühls  gab,  indem 
er  den  3000  Geiangenen  in  Cordova  und  der  Garnison  von  Almaden 
—  worüber  General  Flinter's  Originalbericht  zu  lesen*}—  ddb  Leben 
schenkte. 

Wir  finden  nock  in  einer  andern  eonslitntionellen  Zeitung  Spa- 
niens aus  Jener  Zeit,  deren  Uebersetaung  man  in  den  v.  PfeOtd^tfUr*^ 
sehen  Mttem  über  Spanien,  2.  Lieferung  1837,  antreffen  kann,  toU 
,  gende  Viltbeilnng,  weicke  Cabrera  den  ckristiuischen  Generalen  ge- 
macht kat:  ^ 

Generalcommandnnf Schaft  ron  Aragon. 
Unter'm  26  Februar  erliess  ich  an  die  tituiairen  Generalcapitaine 
von  Aragon,  Valencia  und  Gatalonien,  und  an  die  Gouverneure  von 
Tortosa,  Alcaniz,  Morella,  Gastellon  and  Teruel  folgendes  Schreiben: 


Fliulev  war  christinischer  Guuvenii  rir  \un  Alinadenj  sein  Bericht 
steht  kl  den  v.  PfieiUchifter  sehen  Biatlcrn  über  Spanien. 
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„In  der  glorreichen  Schlacht,  welche  meine  Taplern  in  den 
Feldern  von  Bnnol  lieferten ,  iielen  unter  andern  822  Gefangene 
Yon  den  Bataiilunen  Savoyen,  Genta  und  Königin  in  meine  Hände. 
Ich  werde  sie  in  ein  Depot  schicken  und  wähle  hierzu  Balleslas; 
tarn  Spital  flir  dto  Verwnndeleii  md  Kranken  bestinne  ich  Bent* 
fasa,  wohin  ich  alle  in  der  letzten  Schlacht  Verwundeten  senden 
will.  Ich  glanbte  Sie  daran  in  Kenntniss  setzen  zu  müssen,  damit 
Sie  die  geeigneten  Befehle  erlassen,  diese  beiden  Orte  zu  respecti- 
ren,  und  damit  ihre  Golonnen  sich  nicht  weiter  als  6  Leguas  den- 
selben nähern.  Wenn  Ilire  Chefs  sich  in  der  Nothwendigkeit  befin- 
den sollten,  irgend  einen  in  der  Dcmarcationslinie  gelegenen  Punkt 
zu  berühren,  so  haben  sie  erst  dem  Commandanten  des  einen  oder 
andern  Etablissements  Anzeige  zu  machen,  damit  diese  die  Gefan- 
genen und  Verwundeten  anderswohin  bringen  oder  nach  meinen 
Instructionen  verfaliren  können.  Wenn  Sie  in  diese  menschen- 
ftenndlidien  Maasregeln  einwilligen,  so  ersoche  ich  Sie,  mir  nn- 
Tenilglich  zu  antworten  und  Ihre  lYoppen  daron  in  Kenntniss  zn 
setzen,  denn  wenn  sie  sich  den  Depots  feindlich  nnd  ohne  Torgän- 
gige  iAzeige  nähern,  so  werden  alle  Gefangene  erschossen.  —  Zu- 
gleich muss  ich  Sie*}  preveniren,  dass  wenn  in  Zukunft  ein  Soldat 
meiner  Armee,  gesund  oder  krank,  füsiiirt  wird,  so  werde  ich  un- 
verrügüch  eben  so  viel  Gefanirene  erschiessen  lassen.  Ich  verab- 
scheue die  Beschuldigung  der  Barbarei,  die  man  mir  macht,  ich  bin 
es  nicht,  noch  neigt  mein  Herz  dazu;  ich  konnte  aber  nicht  umhin, 
gerechte,  gesetzliche  und  in  der  ganzen  Welt  anerkannte  Repressa- 
lien nehmen  zu  lassen.  Ich  wünsche,  dass  Jedermann  sich  von 
meinen  stftrKchen.Ge^nnungea  überzeuge,  mein  einziger  Wunsch 
ist,  die  Gewaltthitigkeiten  dieses  blutigen  Kampfes  zu  mildern.  Ich 
weiche  Niemanden  an  Erbarmen  und  Edelmuth,  und  wenn  die  An- 
führer die  Gonrention,  die  ich  ihnen  anbiete,  nicht  annehmen,  so 
haben  die  Schlachtopfer  meiner  Gerechtigkeit,  sich  seihst  und  die 
Hartnäckigkeit  ihrer  Ghefs  anzuklagen. 

Im  Hauptquartier  zu  Yalderobles,  4.  März  1837. 

Ramon  Cabrera.*' 
Man  hat  seinen  Vorschlägen  kein  Gehör  gegeben,  —  So  viel  aus 
ffulierer  Zeit.  — 

Unter  allen  Generalen  des  Feindes  kam  Juan  van  Halen  den  ste- 
ten Bemühungen  Cabrera^Sf  seinen  „geliebten  Burschen,**  wenn  sie 


*)  la  den  Oomspoadeozeii  der  feindlichen  Chefs  wurdeo  aie  Titel  ■ 
gegeben. 
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in  Gefangen  schalt  lieien,  ein  milderes  Loos  zu  bereiten  —  am  will- 
fährigsten entgegen.  Dies  vi»  Ileirht  van  Ifalen's  schönster  Ruhm  — 
ISach  kurzer  Correspondeuz  vereinigteu  sich  beide  Feldherren  iu  einer 
GonTention  zur  Aofotollung  und  Anerkennung  menscUiclier  and  gött- 
licher CSesetze,  welche  GonTention  den  d.  April  1839  nnteneichnet 
wurde.  Drei  Artikel  bilden  deeeen  Haoptinlial^  sie  heissen  Hack  dem 
Origibtle  treu  übersettl: 

1)  „Zu  respectiren  das  Leben  eines  jeden  Gefangenen,  der  zur  Zeit 
existirt,  ohne  Unterschied  des  Standes  und  der  Klasse. 

2)  „Zu  respectiren  das  Leben  aller  Gefano^enen,  die  in  der  Zukunft 
von  den  beiderseitigen  Heeren  geniiicht  ^verden. 

3)  ,,Zu  respectiren  das  Leben  selbst  derjenigen  Gefangenen,  existi- 
rend  oder  noch  zn  machen,  die  schon  einmal  von  einem  Heere 
zum  andern  deserlirt  seien;  die  jedoch  schon  zweimal  in  die- 
sen Fehler  militainscher  Disciplin  verfallen  sind,  werden  nach 
der  Strenge  der  Gesetze  bestraft.*' 

Als  Cabrera  diese  Uebereinknnft  nnteneeicbnete,  schrieb  er  eigen- 
'   händig  darunter: 

„Zwei  Ausnahmen  von  diesem  allgemeinen  Pardon  existiren: 
Ich,  der  keinen  Pardon  will,  and  Nogtteraty  der  Mörder  meiner 
Mutter,  der  keinen  erhält.  Hamon  Cahrera.'^ 

Als  O'Donncll  im  Juli  des  Jahres  183!)  di<;  Comraando  der  Armee 
des  Gentmms  übernahm ,  strich  er ,  ohne  vorhergegangene  Aufkündi- 
gung, eigenmächtig  den  dritten  Artikel  des  Convenio  und  Hess  achtzehn 
Gefangene ,  die  erst  ein  Mal  aus  den  chrislinischen  Reihen  zu  den 
Garlisien  übergegangen  waren,  in  Valencia  zum  Todtschiessen  con- 
demniren.  Als  Cabrera  dieses  erüihr,  hatte  er  ,iVier  Tansead  Ge- 
lungene'* in  seinen  Depositors  zu  Ganfavic|a,  Morella  und  Orcig'o.  Er 
Hess  (yDonmet  berichten,  „dass  flir  Jeden  Kopf  dieser  achtzehn  Gon- 
demnirten  fanfeig  Gefangene  erschossen  wQrden." 

Nach  langem  Hin-  und  Herschreiben  musste  sich  endlich  O'Don- 
nell  seiner  eigenmächtigen  Handlung  entschlagen;  ob  er  sich  deren 
geschämt  hat,  weiss  ich  Jedoch  nicht  mit  Gewissheit  anzugeben. 
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Ayerhe  und  das  Eco  de  Aragon.  Van  Hahn*s  Angriff  ausSegura, 
nie  erhörtes  Resultat.  —  No/ptefas,  der  Mörder  von  Cahrera's  Muüer, 
erhält  den  Oberbefehl  an  van  Halenes  Stelle.  —  Operationen  nachdem 
Garten  von  Valencia,  Benasal,  Balmaseda-  Die  Kriegsgefangenen  und 
ihre  Auslieferung.  Genaue  Darstellung  der  Belagerung  von  Yillafames. 
—  Sie  muss  aufgehoben  werden. 


Äyerbe  von  seinem  Zuge  gegen  Segura  nach  Zaragoza 
zurückgekehrt,  liess  in  prahlenden  Berichten  seinen  Sieg 
Toin  23.  ftber  Camera  bekannt  machen.  Im  £00  de  Ara^ 
gon^  einem  re?olnlionären  Blatte,  welches  in  Zaragoza  er- 
sdfaeint,  ward  der  Sieger,  besonders  als  geborner  Aragonese^ 
bis  in  die  Wolken  erhoben. 

Aycrfie  solchen  Weihrauchs  iino^ewohnt,  verlor  durchaus 
seine  Haltung  als  Generai,  und  gegen  die  ersten  Grundre- 
geln der  Vorsicht  handelnd,  sprach  er  sich  über  die  nächst- 
berorsiehende  Expedition  in  demselben  Eco  ans,  indem  er 
mit  ddn  Worten  schloss:  nur  ein  gebomerAragonese  kann 
solche  Heldenthaten  ausfähren. 

Dieser  Schluss  gab  wohl  vollkummene  Aufklärung  über 
die  eigeniliche  Tendenz  des  Aufsatzes  j  es  war  nur  eine 
Intrigne  gegen  den  Obergeneral  van  Halen,  der  aber  auch 
wirklich  durch  ängstliches  und  zögerndes  Betragen,  Ver- 
anlassung zu  grosser  Unzufiriedenheil  gegeben  hatte.  Wäre 
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derselbe  am  letzten  23.  mit  seiner  inDaroca  zurückgehaltenen 
DiTlsion,  znm  Gefecht  bei  Segiira  geeilt,  wie  es  Terabre- 
dvng  gewesen ,  vielleicht  hätte  er  noch  Gelegenheit  gefun- 
den, sein  unbegreifliches  fehlerhaftes  Zaadern,  den  Bau 
dieses  Forts  nicht  in  den  ersten  Tagen  verhindert  zu  ha- 
ben, wieder  gut  zu  machen.  Nunmehr  stand  aher  seine 
ganze  militairische  Existenz  auf  dem  Spiele  ,  und  da  er 
auch  Ton  Madrid  aus  mit  den  strengsten  Befehlen  znr 
Thitigkeit  bestürmt  wurde,  entschloss  ersieh  zum  entschei- 
denden Angriff  auf  den  mehrmals  erwähnten  Punkt» 

Cahrera  erfuhr  sehr  bald  die  nähern  Details  der  Vor- 
gänge in  Zaragoza,  und  dass  sich  van  Halen  zum  Angriff 
rüste.  Bei  seinem  einmal  gefassten  Argwohn  gegen  die 
Einwohner  des  Städtchens,  welche  wirklich  mehrere  An- 
zeichen von  bösem  Willen  und  Gemeinschaft  mit  dem  Feinde 
gegeben  hatten,  wurde  die,  durdh  das  Dazwischentreten  des 
Confidenten  jWe^tAior  beinahe  fallen  gelasscüc  L'nlersiichuüg 
wieder  aufgenommen.  Der  aus  dem  Gaslillo  entspruns^ene 
Verräther,  augenscheinlich  Ayerbe's  Berichterstatter,  und 
sein  Gewahrsmann,  der  geckenhafte  Andalusier,  waren  aber 
Terschwunden.  Der  General  erbittert  über  den  ihm  ge- 
spielten Betrog  und  seine  eigene  nnzeitige  Nachgi^igkeit, 
befahl  am  3.  April  Abends,  eben  als  er  die  bestimmte 
Meldung  yüü  der  Ankunft  van  Halenes  im  Jiauptquarlier 
Muniesa  (nur  4  Lei^iias  entfernt)  erhalten:  «Morgen  früh 
um  acht  Uhr  dürfe  kein  Einwohner  mehr  im  Orte  sein, 
da  dieser  Mittags  zwölf  Uhr  niedergebrannt  werden 
wftrde.  ^ 

Es  soD  ein  schmerzlicher  Anblick  gewesen  sein,  wie 
die  treu  gesinnten  aragonesischen  Einwohner  ausgezogen 

sind,  und  man  will  von  Manchem  klagend  vernommen  ha- 
ben:  «ich  war  ein  treuer  Carlist  und  Don  Ramon  mein 
Heiliger»  seitdem  er  aber  unsere  Kirche  verstümmeln  liess, 
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bin  ick  sein  Feind  geworden.  Jetzt,  da  er  mir  sogar  mein 
Haus  anzftndety  schwor'  icä  ihm  ewigen  Haas.» 

Den  4  April  gegen  Abend  wurde  die  Uetne  Stadt  Se- 
gvra  in  einen  Scbntt-  und  Aschenhanfan  terwandelt. 

Cabrera  nahm  sein  Hauptquartier  in  Torre  silla  de  Ro- 
bellar,  eine  Legua  westlich  vom  Castillo;  die  Divisionen 
Ton  Tortosa  nnd  Aragon  (denn  auch  Uagostera  war  her- 
angezogen worden)  bezogen  eine  Stellnng  anC  dem  Udhen* 
znge,  eine  halbe  Stande  rflckwftrts  Segnra,  so  dass  das 
Fort  nunmehr  den  ersten  Angriff  des  Feindes  ansinhalten 
hatte,  welches  nm  so  zweckmässiger  schien,  als  bei  der 
diesmal  noch  grössern  Ueberzahl  des  Gegners,  ein  glück- 
liches Resultat  einer  oileneu  FeldscMacht,  bei  weitem  pre- 
kärer wurde,  als  das  erste  Mal. 

Den  6.  April  Nachmittags  geschah  der  Kinmaisch  der 
christinischen  Heeresmacht  in  die  Gebirge  Ton  Segnra,  nnd 
zwar  anf  demselben  Wege  als  früher.  Am  andern  Morgen 
cernirten  18  Bataillone  und  4500  Pferde  (12  Belagerungs- 
Geschütze  eine  Stunde  nickwärts),  Alles  unter  persönlicher 
Anführung  von  ran  Halen ,  das  Fort ,  in  einem  grossen 
Halbkreise  yon  12— 1500  Schritt  Radius. 

Gegen  drei  Uhr  Nachmittags  desselben  Tages  (7.  April) 
bewerkstelligte  der  feindliche  General  eine  grosse  Recognos- 
eirnng  des  Castillo  nnd  der  Umgegend.  Zn  Terschiedenen 
Malen  näherte  sich  van  Halen  zu  ricrde  uiid  an  der  Spitze 
eines  zahlreichen  Generalstabes,  nur  wenig  gedeckt  durch  das 
Terrain  und  die  rauchenden  Brandstätten,  bis  auf  zwei  oder 
drei  hundert  Schritte  dem  Fort,  und  zweimal  schon  waren 
nnsm  Granaten  nahe  bei  dessen  Begleitnng  niedergefallen 
nnd  gesprungen;  als  aber  van  Halen  die  Position  der  an- 
zulegenden Breschbatterie  auf  den  las  Heras  (gepflasterte 
runde  riatze  zum  Austreten  des  Getraidci»  beslirnmtj  die  in 
jedem  Dorfe  und  öfters  mitten  im  Felde  angetroffen  werdenj 
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ganz  im  Detail  und  mit  scheinbar  grösster  Ruhe  angab, 
scMag  eine  dritte  Graaate  dicht  vor  den  Vorderiiissen  sei- 
nes Pferdes  nieder,  sprang  aber  nicht,  da  sich  vermuthlich 
der  Zünder  am  Steinpflaster  abgestossen  hatte,  vm  Haten 
salntirte  hierauf  mit  abgezogenem  Hute  dem  guten  Schützen ; 
man  behauptet  sogar,  er  habe  solches  mit  einem  Bravo! 
begleitet,  wandte  sein  Pferd  und  ritt  spornstreichs  davon, 
um  nie  wieder  zurückzuliehren.  Erst  in  Zaragoza  soll  er 
angehalten  haben,  um  sich  von  den  Mühseligkeiten  des 
Feldznges  zu  erholen.*} 


'3  Ks  wurde  kaum  für  inöglicli  gehalten  werden,  wollte  ich  hier  im 
Detail  die  Retirade  der  ehristinischen  Armee  scbilderu,  wie  solche 
wirklich  stattgefumlen  hat.  Es  war,  als  ob  ein  Schreckbild  die- 
seilen  BatttUoiie  j>>gt-,  welche  sich  noch  vor  wenigen  Wochen  so 
hnf  geschlagen  hatten.  Ohne  einen  Befehl  empfangen  nn  heben, 
nodi  Mif  diesen  h6ren  sn  wollen,  wandte  sidt  nngenbUckllclt  Al- 
les rnekwtots,  deas  Beispiele  des  Generals  folgend.  IHe  Bande 
der  Diseiplin  waren  gdOst,  oliere  nnd  niedere  Offialere,  S^ddaten, 
Reiter  nnd  Infanterie,  Jeder  auf  seinen  eigenen  Plan  hin,  snchte 
die  Ebenen  zu  erreichen,  und  ffiiemand  wua^  sich,  dort  ange» 
kommen,  Bechenschaft  zu  geben,  warum  er  weggelaufen  sei.  Die 
CavalJcrie  besonders  soll  hierbfi  crstauiiens  würdige  Resultate 
geliefert  Laben.  Ote  Artillerie,  im  Anmärsche  verspätet,  war  auf 
der  Strasse  eiuige  Stunden  rückwärts  stehen  geblieben;  «üe«  allein 
rettete  sie.  Der  Abzug  der  feindlichen  Armee  geschah  iu  kürzerer 
Zei^  als  nmn  m  dessen  Erz  ui^iuu  g  bedarf;  buclisCibilch  genonsmen 
war  de»  Uebergwig  von  prahlender  OstenlaÜnn  nur  sdtinipfliehsten 
Flucht  das  Bmeogniss  eines  Augenblicks.  Die  SchncUigkeit  des 
fliehenden  Feindes  ist  anch  der  dnsige  Gmnd,  warnm  unsere 
Tmppen  diesen  sonderbaren  Sieg,  der  bdden  Armeen  keinen  Hann, 
tdier  sehr  tid  Sehnhwerk  kostete,  nicht  benntien  konnten.  Nur 
einaelne  TOn  nnsern  Lanziers  haben  10— Gefkngeae  eingebracht. 
Cabrera,  als  er  im  Castillo  angekommen,  habe  —  so  erzählt  mir 
mein  Berichtcrstatler  ferdqa  —  die  Arme  iu  die  Seiten  gestützt, 
wenigstens  H  Minuten  über  laut  und  anhaltend  gelacht  und  jede 
Verfolgung  untersagt.  (^Ein  junger  Sappeur-Offiiier,  Don  Manuel 
Mathias f  geboruer  Portugiese,  folgte  allein  mit  30  FreiwilUgeu 
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Dieses  isi  der  Uergaog  einer,  Monate  lang  yorher  bespro- 
obenan,  in  allen  liberalen  BlaUem  als  einen  Hauptochlag 
yerkftndeten  Operation  gegen  Segira,  die  Cabrera  Temich- 
ten  sollte,  irelebe  aber  damit  endete ,  dass  der  earlistische 
Feldherr,  über  das  licherlich  Seilsame  der  Begebenheit 
60  ergriffen  und  erstaunt,  seinerseits  unterliess,  die  Maas- 
regeln zur  Vernichtung  des  Gegners  anzuordnen. 

Die  christinisclie  Armee,  oder  vielmehr  deren  Feldherr, 
hatte  durch  dieses  feige  Betragen  so  Tief  Sohimpf  nnd 
Schande  anf  sich  geladen,  dass  selbst  der  Gegner  sieb 
enthalten  mnssle,  darüber  etwas  zn  verlanten,  wenn  nicht 
dadnrch  abermals  die  Wahrheit  des  Satzes  helllenchtend 
hervorgehoben  würde,  dass:  ein  guter  Feldherr  schlechte 
Truppen  zu  Helden  begeistern,  ein  schlechter  General  hin- 
gegen die  braTsten  Truppen  zu  Feiglingen  herabwürdigen 
könne. 

In  Zaragoza  und  in  der  feindlichen  Armee  hoffte  man 
allgemein,  Äyerbe  würde  nunmehr  den  Heeresbefehl  erhalten; 
das  GonTernement  in  Madrid  stellte  jedoch  No^ueroi  an  die 

dem  Feinde  und  jagte  gaiue  BaUtllone  deuelben  mit  dem  BayO' 
nette  yon  einer  Position  z»r  andern,  ohne  eine  einiij^e  Patrone 
abgefeuert  »u  haben.)  Dlesrr  litfftil,  die  INackt  oad  die  Wälder 
und  tiefen  Sehlachten,  in  denen  »ich  die  Christinos  anflosten ,  um 
einzeln  die  Eiteuen  zu  erreichen,  haben  ganz  allein  die  4rniee  des 
Gentrums  gerettet. 
•)  fai  GefiUil  ködiffer  ladigwition  waA  8ek«M  f^f d«rte  Mwvcfcr  die 
feindlidie  A»ee  Abcelmag  und  Beatrwhmg  vm  Mmlm'ti  nid 
wenn  dieser  nielit  nnter  eidierer  Bededomg  nadi  Madrid  gesogett 
wire»  gewuw  wOrde  er  ek  Opfer  der  Pdbelwatk  in  Zertges«  ge- 
Sükn  eetn.  Der  Pftbel  tobte  nidbt  «Dein  wegen  des  Schimpfes, 
welelien  er  «nf  die  Amee  gekdea,  sonder*  lienpteieblich  auch 
wegen  der  mit  C«irfriiit  abgeschlossenen  Convention  zur  Ansliefe- 
rnng  der  Gefangenen,  wodurch  die  schönen  Feste  (Func!<>Mot>  ge- 
nannt) unterbroehen  worden  ,  iiümlicli  in  Ziiragoza  g^eteiert 
wurden  und  darin  bestanden,  dass  tou  Zeit  Zeit  einige  earli* 
sÜKche  Gefangene  erschossen  wurden ,  nachdem  solche  öffentlich 
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  MS.   

Spilze« der  Armee  des  Gentrums.  —  Cabrera's  lautes  Lacben 
tber  den  unerwartelen.  Erfolg  seiner  Waffen  soll  bei  dieser 
Nachricht  Terstommt  sein,  die  Stirne  sich  in  finstere  Falten 
gezogen,  nnd  sein  nnyerstftndllohes  Murmeln  als  erneuter 

Racheschwur  diesem  Mörder  seiner  Mutter  geklungen  haben. 
Nogueras  war  seit  dem  erwähnten  Blutach'  fast  slels  ent- 
fernt vom  Schlachlfelde  geblieben,  und  soll  jetzt  bei  der 
l^achrlQht  von  seiner  Ernennung  zum  General  en  Chef,  und 
besonders  nacb  genommener  Einsicht  der  von  Cabrera  dem 
Gonvenio  beigefügten  Schlnssbemerknngy  «in  eine  fir  den 
Soldaten  namentlich  omlndse  Krankheit,  in  das  kalte  Fie- 
ber, verfallen  sein.  Thatsache  ist,  dass  er  nie  das  Armee- 
Coromandü  iii  ruisuu  angetreten  hat.  *)  lulerimis tisch 
befehligte  an  seiner  Stelle  der  alte  General  Amor, 


Caörem  hielt,  nach  den  Vorfällen  bei  Segura,  die  west- 
liche Grenze  von  Aragon  $inf  einige  Zeit  gesichert ,  und 
ging  sogleidi  zn  einer  offensiTcn  Operation  fiber,  die  den  , 
10.  April  schon  begann.  Die  Truppen  imrden  folgender 
Art  verwendet : 

a)  Die  aragonische  Division  von  Llag ostera 
verblieb  in  ihrer  Stellung  zur  Deckung  des  fernem  Aus- 

daruin  wüitdii  mustten,  und  den  Zuttciiaueni  durcb  die  Spannung 
bci'ni  Spiele,  ob  Verzweiflung  oder  Freade  ihr  Loos,  besonderen 
Hocbgenuss  gewAiten.  HnaptoteUieh  toH  die  bocbgdbildete  Dn- 
MMiiweit  diescfl  Petl.dcm  beliditMi  Tovm  CStiergefecht)  gleichge- 
•Idl^  j*  dcBMUtca  meb  TorK«»igeB  kili«». 
Ift  fruberer  Zdt  wav  /VoifMCMr,  nach  AuMge  coMpelMder  Bicktor, 
•  der  geföhrHdute  Gegner  der  CavUtten  gewesen.  In  Renntniss  des 
Kiiegsscbanplatzes  überbot  er  damals  nocb  Cnbrer«;  in  Tbfttigkeit 
•tand  er  ihm  fast  gleich  und  öfters  gelang  es  ibm,  die  Facciosen 
in  ihren  Schlupfwinkeln  zu  ii}»rrfr»!lpn.  Seit  dem  began{^cnen 
Morf^l•  an  der  nltrii  I>Iiilti'r  seines  Gegacrs  schien  CS  jedoch,  als 
liabe  iL  II  Nemesis  mit  dem  Verluste  aller  dicMr  V^noge  eiiici 
guten  Truj^penfuhren  gestraft. 
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bauea  you  Segura's  Fortiflcationen ,  an  w^hen  zwei  Ba- 
taillone Qaintos  und  zwei  Gompagniea  Sappem  wiaiisge» 
setzt  arbeiteten.  Diese  Division  z&bile  4500  Hann.  Infan- 
terie and  500  Pferde,  und  ward  folgender  Weise  aufgestellt: 

Hauptquartier  Villa  nueva  de  Bobellar,  eine  Stunde  von 
Segura.  Das  5.,  6.,  7.  Bataillon  und  1.  Cavallerie-Regiment 
in  der  nahen  Umgegend,  Front  gegen  Muniesa,  wo  Äyerbe 
mit  seiner  DiTision  stand.  Das  4te  Bataiil.  blockirte  Aibalate 
de  Arzobispo  am  Martin -Fluss^  ohnweit  des  Ebro,  nnd 
Cntanda,  drei  Standen  westwärts  Ton  Segara.  Das  Bataillon 
Gniden  yon  Aragon  bloeUrte  Montalban.  Das  Bataillon 
Tiradores  (Schütze rO,  unter  dem  Obersten  Bosque,  blockirte 
Alkaüiz  und  Caspe  Das  2le  Cavallerie-Regiment  war  in's 
Geldathai  vorgeschoben,  wo  es  die  Yerbiudung  TonDaroca 
nnd  Teruel  hemmte. 

b)  Die  DlTifflon  vom  Ebro,  sechs  complete  Batail- 
lone, 4870  Hann  stark  C*drei  Ton  Tortosa,  drei  ron  Mora), 
wurde  von  Segura  über  Utrillas  bei  Montalban,  Aliaga, 
Fortanete.,  Mosquerela,  Villafranca  del  Cid  nach  Beriasal 
dirigirt,  v^roselbst  sie  den  13.  Abends  nach  vier  starken 
Tagemärschen  eintreüen  musste.  Der  zu  dieser  Division 
gehörenden  GaYsillerie,  das  i.  n.  2.  Lanzier-Regiment  von 
tortosa,  zusammen  450  Pferde  stark,  welche  während  der 
Operationen  nm  Segura  yor  Tortosa  nnd  am  Ebro  stehen 
geblieben  waren,  wurde  derselbe  Tag  und  Ort  zum  Rendez- 
vous gegeben  Sieben  Belagerungs-Geschütze:  zwei  Acht- 
zehnpfünder,  ein  Sechszehnpfänder,  ein  Zwölfpfünder,  zwei 
zehnzölUge  Haubitzen  und  ein  fanizehnzöUiger  Mörser,  die 
vier  ersten  Geschütze  Jedes  von  sechszehn  Ochsen,  die 
drei  letzteren  Jedes  mit  sechs  Hanithieren  gezogen,  Hnni- 
tionspark,  Jede  Kanone  100  Schnss*}  nnd  Jedes  Wnrfgeschüta 


Bf  mangelte  «a  MwutioiiiTorrath,  deshalb  aar  iOO  Sckuti. 
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SO  SchusS;  dazu  zwei  Compagmea  Artillerie  und  drei  Gom- 
pagBien  Sappeurs,  sollteii  sich  der  Division  vom  Ebro  eben- 
falls anscUiessea,  xmä  waren  bereits  den  12.  in  der  Siel~ 
Inng  bei  Ares  de  Maistre,  sieben  Standen  sndlieli  Ton 
Morella,  Terelnigt  worden. 

c}  Der  Division  von  Valencia,  sechs  vollzählige 
Bataillone  und  ein  Gavalleric  -  Regiment,  4800  Mann  und 
300  Pferde,  ward  der  Befehl,  sich  den  15.  April  bei  San 
Maleo  zu  concentriren. 

Diese  Division  hatte  Tom  October  t.  J.  bis  zur  Zeit, 
wo  wir  eben  in  onserer  Erzählung  vorgerückt  sind ,  den 
dsdichen  Theil  ron  Yalencia  besetzt  gehalten.  Hehrere 
liatailloüc  siaiidüii  unausgüselzt  in  der  festen  Stellung  bei 
Alcora,  um  das  Vordringen  der  Christinos  gegen  das  Fluss- 
gebiet des  Mijares  und  Kembla  de  ia  viuda  abzuhalten. 

In  BejU,  zwei  Legnas  Jenseits  der  Hauptstrasse  Yon 
Yalencia  nach  Zaragoza,  welche  hier  darch  die  festen 
Pnnkta  Yiyer,  Jerica  nnd  Segorbe,  dnrchans  in  die  Herr- 
schaft der  Christinos  fällt,  und  in  Tales  am  Rio  seco  de 
Bechi  waren  unter  dem  Schutze  von  Alcora  einige  Befesti- 
gungen angelegt  worden;  das  feindliche  J^ueeua  ward  un- 
ausgesetzt, und  bei  jedesmaliger  Abwesenheit  der  feind- 
lichen Hanptarmee,  wie  anch  Onda  eng  eingeschlossen 
worden. 

Das  Hanptquartier  der  feindlichen  dritten  DiTisicn  von 

der  Armee  des  ÜenU  ums ,  welche  beständig  in  Yalencia 
agirte,  um  die  fruchtbaren  Ebenen  der  Huerta  gegen  die 
Einfälle  der  Carlisten  zu  schützen,  stand  entweder  in 
Castillon  de  la  Plana,  oder  bewegte  sich  über  Murviedro 
nach  der  Hauptstadt  nnd  wieder  znrück.  Bis  znr  Ein- 
nahme Yon  Segnra  war  diese  feindliche  Division  in  gere- 
gelter Yerbindung  mit  Teruel  und  Daroca,  da  diese  beiden 
Punkte  die  Zwisohenstalionen  angeben,  welche  von  der 
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Armee  des  Gentrums  bei  ihren  fast  ununlerbrochenen  Mir- 
soheii  an  der  Westgfenze  der  cartistisehen  BesiUnngen 
▼on  Aragon  nnd  Valencia  berührt  worden.  Seit  der  Be- 
festigang  Ton  Segnra  ward  Jedoch  diese  Commnnloation  tu 

öfteren  Malen  uiilerbrüchen. 

Cabrera  kaUe,  bei  seinen  raschen  Operationen  und  seinem 
nnerwarteten  Auftreten  an  den  verschiedensten,  oft  gerade 
entgegengesetzten  Richtungen  des  Kriegsschauplatzes,  ausser 
der  grossen  Beweglichkeit  seiner  Truppen ,  noch  den  be- 
deutenden Yortheil  ffir  sich,  dass  er  immer  auf  der  Sehne 
marschiren  konnte,  wShrend  der  Feind  weite  Bogen  be- 
schreiben mussle.  Der  Umstand  von  besserer  Beschaffen- 
heit der  Wege,  welcher  wiederum  zum  Toriheil  der  Chri- 
stinos gerechnet  werden  musste,  kam  hierbei  gar  nicht  in 
Betracht,  da  es  eine  auffallende  Eigenthümlichkeit  der  Ge- 
birgsbewohner, und  namentlich  der  carlistischen  Soldaten 
ist,  lieber  auf  den  schroffsten  Felsenabhängen  herumzu- 
klettern,  als  in  der  Ebene  sich  frei  zu  bewegen.  Mit  den 
Menschen  theilen  auch  die  Pferde  und  Maulthiere  in  jenen 
Gehirü:sgegendeu  dieselbe  Eigenthümlichkeit. 

Für  die  Foribringung  der  schweren  Artillerie,  welche 
Cabrera  seit  einigen  Jahren ,  besonders  aber  im  voi^ftkri- 
gen  Feldzuge ,  sehr  häufig^  den  Operationen  der  Armee 
folgen  Hess,  sind  Yon  Morella  und  Ganlavieja,  wo  diese 
letzteren  immer  ausgingen,  nordwestlich  bis  Segura, 
östlich  nach  dem  Ehro  und  südlich  nach  dem  östli- 
chen Theile  von  Valencia  fahrbare  Strassen,  wie  es  auf 
der  Cliarte  des  Kriegsschauplatzes  bemerkt  ist,  angelegt 
worden. 


Aach  werden  wir  im  Vcrfulge  dieser  Blätter  Imld  selien,   wie  gc- 
scittckt  C nhrera,  besonders  im  Feldzuge  1839,  clurcli  spini-  p^reu 
trisclicu  MurscUe,  sein  übcrrasckcndet  AufLre4«B,  VendiwiuUcu  und 
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Die  hier  im  Detail  angegebenen  grossien  Yorbemtungen 
zu  einer  Operation,  in  einem  JMaasstabe,  wie,  nach  der 
Yersichenuig  Aller,  bisher  yon  Camera  noch  nie  Torge* 
nommen  worden,  liess  mich  aaf  eine  ganz  ungewöhnliche 
Unternehmung  schliessen.  Die  Richtung,  nach  welcher 
die  Expeditionstruppea  dirigirl  wurderij  und  besüiiders  das 
GeheimnissvoUe  über  den  eigentlichen  AugrüTspuiikl ,  da 
Niemand  auch  nur  die  geringste  Gewissheit  darüber  hatte, 
erweckte  in  mir  die  Hoffnung,  dass  die  Tom  Grafen  dS^ 


Wiederauftauchen  am  entgefengetetsteii  Gade  desRriegsscbaaplatxet 
Hfn  F«'5iiJ  in  ununtorhrorhpnrr  Rpwegung  erkielt,  SO  dass  er  ihm  we- 
der Zeit  gali,  uDvh  sich  Zeil  iwlimcn  Ite^.s,  eine  eioKig^e  seiner  Operatifr- 
men  rcgelrcohh  ;iusxui'ulir4*n.  Cabrera  erreichte  alle  seine  glaDzendea 
Vortheile  nächst  der  Tapfer]$eit  der  Truppen  entweder  durch  Ueber- 
nuchang  oder  durch  den  Umstand,  dass  er  l>ei  der  Auüführung  irgend 
dnet  -«dchligen  Onteraehnm  nebfe»eT«g«Birtdie«hBiFciiide  lÄge* 
waui,  oder  aber  aber  ^«  feindlidben  GoUnuicn  eiMda  bAfflel  wmä 
■ie  Tersichtcte.  1d  frahcten  Mrea,  dl«  OperatioBMi  CtAnrtfs 
Midi  »idkt  dm  geregelteil  €liar«kter  einer  «uf  Pkiadpiett  beniheft> 
deo  Rriegsfuhrung  an  sich  tragen  and  nur  ganz  allein  lebhaften 
Guerillas-Kämpfen  glich cn,  hatte  dieses  Ueberulledn  Cmbrerm*s  eo> 
wohl  den  feindlichen  Ollizier,  als  den  gemeinen  Mann  zu  dem 
Glauben  Termocht,  es  gäbe  mdircre  Cahrerd's ,  welchen  Umstand 
derselbe  sehr  gewandt  und  möglichst  lange  zu  Hriiirm  Vortbeil  zu 
unterhalten  suchte.  Seine  ausserordentliche  Ihätigkeit  —  welche 
wirklich  oft  fabelhafte  Hcsultate  herbeiführte  —  löste  das  Wun- 
derbare in  der  Sache,  welches  auch  noch  durch  die  ganz  eiiiCidie 
Tkalsache  eililirt  wnede,  dost  lUteli«^  der  junge  Brigade>G«iier«l 
Don  J9si  Homlnjfo  y  wdÜnuni,  CoAreroV  Buoifrcnnd,  bei  derselben 
JngeiidUdicn  Figur,  ttete  dieselbe  Rleidnng  trag,  nnd  inner  dio- 
•elbcn  Pferde  ritt,  «nd  nwentUch  der  ESniige  in  der  Atnee  woi^ 
welcher  sich  in  einen  weisstuchenen  Mantel,  wie  Cabrera,  im  Ge- 
fechte hüllen  durfte;  bis  dahin  hatte  Cabrera  diese  Tracht  sieb 
allein  TOrbchalten.  Diese  Doppelgangcrei  hat  jedoch  seit  der  Ver- 
theidigung  von  Morclla  im  Sommer  1858,  wo  Cahrera  in  einem 
sehr  gerährlicheri  Zweikani^ic  mit  vielen  Feinden  zugleich  Seinen 
weissen  Mantel  und  Barelt  verlor,  gänzlich  aufgehdrt. 
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Es'paüa  vorgeschlagene  Operation  gegen  Reüs  im  südwest- 
lichen Gatalonien  nnninelir  in  Ansfähmng  gebraoht  werden 
sollte. 

Am  i4.  April  frfih  traf  Ich  den  General,  welchen  Ich, 

wie  erwähnt,  den  25.  März  in  Segura  verlassen  halte,  in 
Benasal.  Dieses  niedliche  Städtchen,  eines  der  reichsleii  uad 
nettesten  auf  dem  Hochplateau,  liegt  dicht  an  der  Krete  des 
Talencianischen  Höhenzuges,  Sierra  de  fincy  genannt,  auf 
welcher  sich  die  Gewisser  theilen,  welche  nördlich  als 
NehenAfisse  dem  Ebro,  südlich  direct  dem  miltellftndischen 
Meere  znstrdmen.  —  Trotz  seiner  sehr  hohen  Lage ,  bei- 
nahe 2000  Fuss  über  der  Meeresfläche,  hat  der  Ort  ächt 
valenciauischen  Himmel  und  ein  so  mildes  Clima ,  dass 
Alles,  was  nicht  die  scharfe,  oft  eisigkalte  Luft  auf  den 
Höhen  des  Platean's  zu  ertragen  vermochte,  hier  den  Auf- 
enthalt nahm.  *) 


^  Eine  nngcfiihr  100  Poss  hohe ,  oben  wie  eine  Säge  ausgezackte 
Felsenwand,  von  sehr  mSssigcr  Starke ,  aber  rie<4i<^f>m  Umfange, 
schätzt  das  Stadtchen,  gleich  einem  juirj^fsteUteu  Sthinne  vor  den 
rauhen  Piordwinden  ,  und  es  ist  für  das  Auge  uberrajtcbend ,  weUB 
es  neugierig  aus  deu  blühenden  Gürten  von  Ilcnasal  auf  die  Kchr- 
icile  jenes  Felsenschinnes  hemmblickt.  Eis,  Schnee  uod  Wintee- 
hilte  sa  hegegncB.  W«lil  an  irenijp  Ortak  k«t  die  Nator  die 
Bsfraae  ibrer  RUaufe  •«  wAit  matmmBgetldlt  Bcnafal  ist  delr 
Avfentiaaltiorl  A«l  lUer  FaniUn  von  den  höhere«  eatiiatiMhea 
OfÜiieMii  ttttd  BeftBfieny  ivelcheik  letiteni  ca  die  PlÜdit  gd»icle^ 
in  Morella  und  Cantavieja  auch  wähtend  des  Winters  anszttdaaens 
wmA  hat  Cabrera  die  Invalidendepelf  finmUiclier  IHTiaionen  nach 
Beaasal  und  San  Mateo  verlegt,  am,  wie  er  sich  stets  sorglich  für 
S^ine  Soltlaten  in  \Vorten  und  Handeln  anssprioht,  «den  armen 
Stelzfüssen  doch  <iniual  Gelegenheit  zu  geben,  ruhig  im  Garlt-n 
spazieren  gehen  zu  können.  •  ([Anspielung  anf  la  Hoerta  de  Va. 
leneia,  wo  San  Mateo  liegt.) 
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Denselben  Morgen,  den  besichtigte  der  Generai 
die  Division  vom  £bro ,  weiche  aciit  Bataillone  stark 
(das  BaCaiUon  Guideii  Ton  Aragon  und  ein  bewaffnetes 
Talencianisehes  Qmntos-BaUittlon  waren  dazu  gestossen) 
sich  um  Benasal  yersammeU  nnd  aufgestellt  hatte.  Mit 
Enthusiasmus  wurde  überall  der  junge  Feldherr  empfangen. 
Diese  Revue  ,  so  anziehend  an  und  für  sich  und  höchst 
originell,  hatte  dennoch  wenig  Aehnliches  mit  den  gros- 
sen Militairparaden  in  anderen  Lindem  nnd  Armeen  ge- 
mein. Der  äussere  Putz  des  Soldaten  war  sehr  mangel- 
haft, aber  der  kerngesunde,  fHsche,  muthige  Sinn  der  fast 
durchaus  jungen  Mannschaft  passte  gerade  zu  den  Bedürf- 
nissen und  Antorilei  iiTigen  der  Zeit  und  ihrer  Verhältnisse. 
Während  Cabreni  ein  Bataillon  oder  eine  Coiiipaiiiiie  be- 
sichtigte, hatten  die  andern  die  Gewehre  theils  zusammen- 
gesetzt oder  auf  dem  Boden  an  Irgend  einen  Abhang  oder 
Stein  gelehnt,  oder  sassen  auch  mit  den  Gewehren  im 
Arm  gruppenweise  nnd  frühstückten.  Man  tanzte,  spielte, 
sang  und  sprach  ganz  laut,  nur  zwanzig  Schritte  vom  Ge- 
neral euUei  nt.  obgleich  der  spanische  Soldat,  oder  wie  ich 
ihn  bloss  kenne,  der  Gebirgsmann,  welcher  zur  Vertheidi- 
gung  der  Rechte  seines  Königs  die  Waffen  aufgenommen 
hat,  nicht  aus  Sitte  oder  Gebot,  sondern  wegen  weniger 
indiTidneller  Neigung  selten  singt  nnd  laute  Unterhaltung 
führt.  Diese  yon  dem  Gange  der  Erzfthlung  abweichende 
Bemerkung  ist  jedoch  nur  streng  auf  den  Aragoucscn  an- 
zuwenden, dessen  Haltung  stets  ernst  und  wortkarg.  Da 
aber  hier  nur  Catalonier  und  auch  Valencianer  gegenwärtig 
waren,  so  wurde  es  wirklich  bei  den  vielen  Soldaten,  mit 
denen  sich  noch  die  Bewohner  des  Landes  traulich  Ter* 
mischt  hatten,  etwas  zu  laut.  Dies  bemerkte,  oder  um 
richtiger  zu  sprechen,  schien  Jedoch  Cabrera  gar  nicht  zu 
bemerken.   £r  selbst  rauchte  seine  Tapiercigarre,  seine 
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A4julaii(en  Tolgten  ganz  ungezwungen  dem  General  oder 
gnippirleo  sieh  mit  den  Offizieren  der  eben  «Itter  den 
Waffen  stehenden  Trappen  zur  beliebigen  Unterhaltung.  *^ 
Der  Vorbeimarsch  sSmmflteher  Bataillone  in  Gompagnie- 

Fronte  zu  zwei  Gliedern  halte  dagegen  viel  Militairisches ; 
die  Ja nitscharen -Musik  des  ersten  Bataillons  von  Torlosa 
spielte  den  Marsch  aus  den  «Puritanern, mit  welchem  wir 
auch  in  Benasal  einzogen.  Der  General ,  an  dessen  Seite 
ich  ritt,  war  ToUer  Freude  und  sprach  mit  Entzücken  yon 
seinen  treuen  Burschen.  «Sie  sehen  hier  fast  lauter 
unbftrtige  Gesichter,»  wandte  er  sich  zu  mir,  «be- 
sonders unter  den  Offizieren,  aber  ist  dieses 
ein  Wunder?  seit  dem  Beginn  des  Krieges  hat  das  erste 
Bataillon  allein  gegen  100  Offiziere  Abgang  gehabt.  )  Abends 
Ycrsammelten  sich  die  Chefs,  wie  gewöhnlich,  im  Quartier 
des  Generals*  Die  Truppen  hielten  um  dieselbe  Zeit  ihren 
Appel,  welcher  im  Spanischen  mit  «It^to)»  bezeichnet 
wird,  und  sich,  beiläufig  gesagt,  drei-  bis  yiermal  des 
Tages  wiederholt,  wobei  jedoch  die  Moriicii-  und  Abend- 
gebete, welche  mit  sirengster  Beachtung  der  Formen  ab- 
gehallen  werden,  einzurechnen  sind. 


'3  ^iacU  dem  spauischen  Dieastreglemeut  üiud  die  Offiziere  bei  Bc- 
■iebügaog  der  Oben  des  fiintretenB  in  die  Compagnie  eatfattden, 
«ad  aidil  der  CiqpitaiD,  leaden  der  Sargento  primero  (Feldwe- 
hd)  berechMl d«i  Btet dcndbea.  Oer GeBerd.aRtennckteniic  die  Cc- 
wehre  and  dieHuitimi»  welehe  der  epaniii&e  SekUl;  eoaet  eigeftUicli 
nacUieeig  iai  Amnge,  etele  im  beitea  Zutende  s«  ertudleii  sucbt. 
McUi  Uriheil  erstreckt  sich  Ulf  wiederum  nur  Mif  die  batkitchcB  > 
und  aragonesischen  GebirgM*1dateft,  welche  nm  so  mdir  «dT  In* 
»tandhalfung  der  Gewehre  angewiesen  sind,  als  der  AI><!;nn<r  ihrer 
Waffen  nur  in  den  Gefechten  mit  dem  Fpinde  ersetzt  oder  augmen- 
tirt  werden  kann,  und  besonders  in  Aragon  weder  Büchsenmacher 
noch  Waffenschmiede  den  Divisionen  beigegeben  find,  um  die 
Reparatorcn  besorgen  zu  können. 
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net  General  ^»^^  a^s  ^'^t^'T  '»'t 
^^^^         v.i«T  liauB»!  ^gid  Ballon,  i^imooli 

**''**tlirtn'i  einem        8       „j.          J."  deuseiae 

^l«a«e  Angen        ßesichU  ^veg'^'' «J'^J     sprach  sete 

den  Mund  XUaden  nbet  <<■"  ^otlge- 

"Tt    aber  seine  l«»«»»  ehiencn  tntt  i»  ^ 

S.d  «essen  l^ei^«- f/^,  Me  Wa.g-  ^»  J^^^..  ab« 

glübende»  1,  «m  damals  sebo»  f°  ^Heit. 

Eigensctianen  als  tapferer  S«"»'  n  ftcnndsd»«»*'* 
Srcr,  die  Grundlage  zu  uMeiet  spWet  to 

Ve^bi^dun.  gelegt.  C«6r«ra  ^J^^^  ^«MlU«..' 
belebe  Baimaseda  unter   seUr  »»» 
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eintrat,  und  daher  viele  Gegner  fand,  haben  diese  meine 
Ansichten  Aber  diesen  wackern  General  späterhin  nngetheilt 
anerkannt. 

Es  ist  daher  Pflicht,  die  militainsche  Laufbahn  dieses  ausp:e- 

zeichneten  carlislischenOberoliiziers  hiergenaueraiizufuhreii. 

■  Dan  ManuilJuan  de  ßalmaseda  ist  in  All-Castilien  ohnweit  Soria 
von  wohlhabenden  Elfern  ijeboien  und  schon  frühzeitig  za  der  mili- 
lairischen  Garriöre  besünmit  worden,  wonach  sich  auch  seine  ganze 
Ei2i0huhg  regelte.  Wir  finden  ihn  schon  in  den  letzten  Regi  erungs- 
Jahren  Fer^nand  VII.  als  Oberstlientenant  der  Cavallerie  in  Madrid, 
woselbst  er  zu  den  wissenschafliich  gebildetsten  Offizieren  seiner  Waffe 
gezählt  wurde.  1633  zog  er  nach  Portugal»  die  Rechte  des  angestamm- 
ten Thronerben  anerkennend ,  und  so  seine  politische  Meinung  kand 
gebend.   Er  diente  dort  im  Gencralstabe  Moreno's,  welcher  ihn  mehr 
lür  einen  umsirhtj?en  und  gewandten  Offizier,  als  für  den  kühnen  nnd 
unbcogsamen  Charakter  hielt,  wie  er  sich  in  den  letzifn  Jahren  des 
Bürgerkrieges  bekannt  gemacht  hat.   Später  in  Biscaya  !  elf  hligte  lial- 
nuu0da  uur  untergeordoele  Ueiterabihcilungen ;  seine  i  uciiiigkeil  als 
Feldsoldat  ward  niemals  in  Zweifel  geselzl,  doch  klagten  seine  Obern 
über  dessen  unbezwingbaren  Hang,  eher  befehlen  als  gehorchen  zu 
wollen,  was  nalQrlich  mit  den  untern  Graden  des  Dienstes  uuTer- 
irtglich  ist.  Gleichgestellte  und  Untergebene  liebten  ihn  dagegen  als 
Preund  und  Beschützer.   In  der  AV^r^schen  Expedition  im  Fjrilhjahre 
1838  führte  Oberst  Balmaseda  eine  Cavallerie-Brigade;  doch  schon 
nach  den  ersten  Marschtagen  beschwerten  sich  die  vorgesetzten  Ge- 
nerale über  die  lfnabhäni^i>lipitssucht  und  mangelhafte  Subordination 
des  Kührers,  während  sie  die  strenge  Mannszucht  seiner  Soldaten  lo- 
bend erwähnen  musslen. 

Des  nutzlosen  Herumziehens  mit  Ncfjri  müde,  trennte  sich  Dal- 
maseda  mit  seiner  Cavallerie  von  der  Expedition  und  verblieb  in  den 
Wäldefa  Ton  Soria  and  am  obern  Duero,  dem  früheren  Tummelplatze 
Merino^t.  Dieses  eigenmächtigen  Schrittes  mit  Recht  angeklagt,  ward 
er  jedoch  — da  total  geschlagen,  er  allein  aber  als  Sieger  in  den 
Gebirgen  Alt-Castiliens  herrschte,  nach  dem  gIflcUichen  Gefechte  bei 
Quintanar  de  la  Sierra  im  September  1838,  woselbst  er  den  christini- 
schen General  Sobo  überfiel,  tödtete  und  sein  ganzes  Corps  gefangen 
nahm  -  zum  Hri^ndier  jind  GeneraloGommandanteo  dieser  seiner  Ge- 

burbpruvinz  erhoben. 

Maroto  war  mittlerweile  an  die  Spitze  der  Armee  in  Navarra  und 
Biscaya  getreten ;  dieser  rief  Jialmmeda,  welcher  sich  bereits  mehrere 
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Bataillone  und  Pferde  organi'Jirt  hatte,  aut  Belehl  des  Königs  /.«- 
fück  und  gal)  iiiin  eine  untergeordnete  ^tellnnj?  im  Heere. 

Dies  enlHammlc  zuerst  den  so  ehrgeizigen  Balmaseda  gegen  Ufa- 
roto  (wenn  nicht  schon  frühere  unangenehme  Berührungen  zwischen 
beiden  iiitzköpfen  stattgefunden  haben  sollten,  die  ich  Jedoch  igaorire)- 
Ersterer  ▼ersodile  hierauf  mebtere  Male  sein  fHkheres  Spiel ,  wticiws 
aber  die  noch  sehUnmere  Folge  nach  sich  aog,  daes  er  des  Cosmaii' 
do's  gftQzlieh  entsetzt  und  nach  Segnrap  einer  kleinen  Bergsladt  in 
Gnipnzcoa,  verbannt  wurde. 

Parleigeist  gab  zwar  «;chon  damals  die  Auslegung  (die  sich  spä- 
terhin leider  als  nur  zu  wahr  bestätigte),  dass  Balmaseda,  welcher  die 
Vorposten  bei  Via  na  am  Ebro  befehligle,  einen  verrälherischen  Brief- 
wechsel zwischen  Kspnriero  und  Marolo  aufgefangen  ,  darauf  unzei- 
tig gepocht  habe  und  destialb  von  Marolo  bestraft  worden  »ei.  Im 
Gefecht  bei  Sesma ,  Aufan^fs  December  desselben  Jahres  1838,  das 
Marolo  an  Dmgo  Leon  lieieile ,  sollen  Baimaseda's  verwaiste  Reiter 
den  Angrtir  verweigert,  so  Mitroto  der  grOsalen  Gefahr  ausgeseiil  und 
die  Yernichtung  des  Feindes  —  laut  Maroio*M  Berichten  -r  veihlndert 
haben. 

Von  jetzt  ab  wurde  Balmmeda  der  sogenannten  navarresischen 
Partei  und  des  Ministers  Arias  Teiieiro  eifrigster  Anhänger;  auch 
sollte  er  auf  Marolo't  Befehl  mit  den  Häuptern  derselben  in  Ksiella 

erschossen  werden,  entkam  aber,  gewarnt  durch  eine  hochgesirlüe 
Person,  nach  AU-Gastiiien ,  wohin  ihn  150  seiner  getreuen  Reiter 
folgten. 

Von  vier  verschiedenen  It  laUhchen  Abliieiiuni,en  umslellt  und 
verfolgt,  gelangte  dennoch  Huimaseda  nach  vielen  Kreuz-  und  (juer- 
zügen  durch  beide  Castilien  und  der  la  Mancha  Anfangs  April  nach 
Aragon ,  woselbst  ihm  Cabrera  eine  ehrenvolle  Stelle  in  der  Amee 
anwies,  obgleich  es. nicht  zu  verkennen  war,  dass  seine  Reiter  dem 
JugendHchen  Feldberrn  angeoehmer  wareu ,  als  deren  Ftthrer  selbst. 
Diese  letzlere  Aufstellung  ist  leicht  erklärbar.  Noch  war  man  bei 
,  BaUnauäa's  eben  vor  kurzem  erfolgter  AnkuntI  nicht  genau  von  den 
Vorfällen  unterrichtet,  die  dessen  Entfernung  aus  den  nördlichen  Pro- 
vinzen veranlasst  hatten,  auch  waren  er  und  seine  Soldalen ,  welche 
er  mit  sich  führte,  ofTenbare  Deserteure  von  der  Armee  in  Navarra, 
an  deren  Spitze  nuninehr  Maro  fr,  mit  der  ausgedehntesten  Vollmacht, 
sanctionirt  durch  ein  königliches  Manifest ,  stand.  Und  wenn  auch  in 
Aragon  im  Ailgeiaeinen  der  beste  Geist  und  nur  eine  Sliminung,  näm- 
lich die  von  Cabrera ,  waltele,  so  waren  doch  hin  nnd  wieder  die 
Meinungen  getheilt,  bei  Einigen  sogar  ein  Hinneigen  zu  den  neuen 
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W6M  4«r  Dioge  in  Mmm  bemerkbar,  besonden  da  Cabrera  selbst, 

in  seiner  hohen  und  um  so  mehr  kritischen  Stellung  als  Befehlshaber 
im  .Xarncn  des  Königs,  sich  bis  dahin  noch  nie  entecbiedea  über  die 
Begebenheiten  in  Navarra  ausgesprochen  hatte. 

.  Unter  diesen  Verhaltnissen  lernte  ich  Balmaseda  Kennen. 

Den  nächsten  Morgen  früh  um  4  Uhr  vprsammelten 
sich  einige  wenige  höhere  Olüziere  in  der  Wohnung  des 
Generals.  Während  die  Chocolade  angeboten  wurde ,  Irat 
ein  aller  Infaliden-Obemtlientenant  mit  einer  Meldnng 
in's  Zimmer,  in  deren  Folge  mir  manche  Anflilftrangen  «her 
VerhSltnisse  in  der  Armee  Cabrera's  worden ,  die  ich  bei 
dem  lütcrcbse  des  Gegenstandes  dir  jeden  Mitfühlenden, 
etwas  ausführlich  erzählen  muss,  ;ieschähe  dies  auch  nur, 
um  als  Berichtigung  so  mancher  böswilligen  Yerleumdung 
des  Charakters  Ca^rem'f  zn  dienen. 

Es  war  zufolge  der  vor  kurzem  abgeschlossenen  Con- 
vention mit  vm  Halen  bestimmt  worden,  bei  Onda,  nur 
wenige  Stunden  von  Castellon  de  la  Plana  entfernt,  und 
auf  dem  Glacis  von  Tortosa,  die  gegenseitigen  Gefangenen 
der  Valencianischen  und  calalonischen  Divisionen  auszu- 
wechseln. Zu  diesem  Behufe  marschirle  eine  kleine  Co- 
lenne  von  ohngeföhr  600  gefangenen  Ghristinos ,  welche 
schon  seit  beinahe  zwei  Jahren  in  dem  Deposito  Benifasa 
ii^  der  rauhesten  Sierra,  ohnweit  Vallibana,  Tier  Stunden 
-  Östlich  von  Morella  gelegen,  verlebt  hatten,  mit  uns.  Es  waren 
diese  Unglücklichen  meisl  Aiidalusier  oder  aus  dem  siKllich- 
Sien  Theile  von  Valencia  und  Catalonien,  und  wenn  auch  die 
höchst  kärgliche  Nahrung  die  Körper  der  Gefangenen  zu 
Skeletten  abgezehrt  hatte ,  so  ist  doch  nach  den  mir  ge- 
wordenen Versicherungen  ehrenwerther  und  genau  unter- 
richleter  Männer  (die  zu  jener  hohen  und  reichen  Geist-* 
lichkeit  des  berflhmten  Domcapitels  von  Tortosa  gehörten), 
das  rauhe  Klima  und  vor  allem,  der  unselige,  bei  dem  Süd- 
Spanier  nie  zu  bezwingende  Hang  zur  Trägheit  daran 
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hauptsächlich  Schuld.  Der  Spanier,  einmal  im  Elende  lebend 
rnid  sein  heiss  erwfirmendes  Klima  entbehrend  ^  TerdiUt  in 
eine  solche  Abspannung  aller  Functionen  des  Geistes,  dass 
zuletzt  die  ohnehin  so  wellig  krftftigeKörpernatnr  desselben 
gänzlich  aufgerieben  wird.*) 


*}  Dreihundert  dieser  Gcfaiigieiieii waren  aacir  diese  iXaclit  in  einer  Rircbe 
M  Benasal  eingesperrt  gewesen  und  sollten  Leute  der  Colonne  fol- 
gen, n\tve  der  mit  ihrnn  Tr;»n"<port  und  der  Vcr|»flppung  Ijeauftragte 
alle  luvalidrnofli/.irr  iru  ldcN'  rix  n,  w  Kiliinc  nuijl  <l<'m  criiallrnen 
Bcfflilc  nai.  Iilioiiiiuen ,  «It  nu  ilic  (jclangeueu  wollten  nicht  mehr 
mai.schiirti.  »iSan  so  iuacL(  ihnen  Itcinc!*  herrschte  Cabrera  un- 
willig.  «Ja  das  ist  Alles  umsonst,*  entgegnete  der  Alte,  «sie 
k5imeB  mUklt  rodiv  iiumc1iif«ii.*  —  •Watimi  nickt ?•  ~  tCtabsrm 
und  hente  Nadit  iniil  iur,tdioa  56  TerhiiDgert.  ■  <>*  Wie  eia 
OoKncr  .traf  dieses  mit  gans  nüiigen  Tone  ausgesprodieDe  ScUrefc- 
kenswovt  mein  denttckei  Genßth;  «bar  es  crstarrle  Tollkammeii 
M  Ei»i  alt  ich  den  nehen  mir  sitzenden  Cmbrera  in  zwei  kiins 
aligcslosscnea  Tdacn  lachen  hörte,  wobei  er  das  länglich  geschnit- 
tene Stücliclien  geröstetes  Brod ,  welebe:^  er  chen  in  seine  Choco- 
lade  f;ntandif  Ivafle,  mechanisoli  zum  Munde  führte  Ich  wagte 
einen  Ilüehtigon  Ulick,  um  in  Cabrera  s  An^rn  zu  lesen,  hiese 
halten  alier  einen  so  fremdartigen  Schein,  «Inss  ich  umsonsl  \\  oric 
suchcu  würde,  denselben  zn  beschreiben^  mir  war's,  als  oh  sich 
deren  Pupillen  fortwährend  erweiterten  and  zusammenzögen,  und 
dabei  ikre  runde  Form  dorckans  TcrAnderten.  Gewiss  aak  er  im 
Geist  seine  Mutter  vor  siek,  wie  aoleke  blind  nnd  slerbenskrank 
ans  dem  Bette  gerissen  nnd  nnfs  Sekaffot  gesckleppt  wnrde. 
Gewiss  fiiklle  er  die  M  Rngeln,  weicke  mit  der  Hnller  Bvnst 
anck  die  Ruhe  in  seiner  eigenen  auf  ewige  Zeit  durchbohrt  kal- 
ten; und  das  Gefühl  der  Verzweiflung  machte  ihn  lachen.  Nock 
wenige  Aogenbliclse  dauerte  diese  eingetretene  Pause,  in  welcher  der 
C ahrera  srrjrpnülicr  stehende  Ceneralvicarins  der  Armee  sein  Ceslcht 
in  ein  höhnische»  T.ärticlu,  mit  einem  leichten  Kopfuickcn  hegleitet, 
Terzerrtc.  Doch  schnell  sprang  Cabrera  auf,  und  j^ah  der  Deutung«* 
weise,  welche  ich  dem  eben  vorühcr  gceillen  Momente  untergelegt 
liatte,  Gehalt  und  meiner  Voraussetzung  die  sicherste  Bürgschaft. 
Sftn  tief  nnd  nnkeilbar  verwandtes  Gcrnftlk  md  der  vcmwelfelnife 
Sckiscni  dncs  Soknes  im  Andenken  seiner,  Ar  ikn  gemnrdeten 
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leb  greife  einige  Tagendem  Gange  .unserer  firzablang 
Tor,  um  xn  sagen,  dass  anf  dem  Platte,  wo-  die  Answeeh- 
selong  staU  fand,  sich  viele  Tansende  der  Einwohner  von 
Onda,  Gasfeiton  nnd  Mnrfiedro,  gerade  die  irgsten  Libe- 
ralen ,  eiiigerundcii  liailen.  Die  Chrihtiiios  liallen  nächst- 
.dem  ein  Bataillon  uiilei  den  Waffen  Cabrera,  nur  von 
wenigen  Adjulanlen  und  einer  Compagnie  Miuones  beglei- 
tet, führte  die  diesseitigen  Gefangenen  herbei.  Als  die 
Masse  in  dem  Jungen  eleganten  Reiter  Cabrera  erkannle, 
der  frenndlieh  vm  sieb  hemm,  besonders  die  sehdnen 
valeneianischen  Fronen  nnd  Mäddien,  begrosste,  die 


Htttlw  luwiite  ihm  aUein  awr  das  bittere  Laclien  anspreMen,  da 
eio  böser  Geniut  ibn  eben  im  Gdsle  an  die  Riebtetitte  seiner 
treeeften  Plfgerin  gefohrt  batte.  AW  im  nfichtten  Angenblicke 
bandelte  er  wiederum  rrei  nftcli  seinem  rein  raeasdilicbeB  Gefühl, 
«Den  Alcaldeii  zur  Stelle!»  befahl  er  jetzt.  Es  war  dies  sein  ei- 
gener Wlrfli  iiiul  rincr  tler  frülifmi  f\:nnprgf'f;i!irt«Mi  ,  welrlipr 
sich  nuniiielir  ZiUcnul  ualilc  .\V;irum  liaiirn  Jie  (Iclaugciieii  ge- 
stern keine  Rationen  bdiommcn  ?  •  fulir  rr  iUa  wülhend  an.  Der 
ehrliche  Mann  entgegnete  gefasst:  •  l>un  iiamonf  die  haben  mehr 
empfangen,  als  nn.sere  Fretwiliigeu  selbst« •  —  «Was  erhielten 
siet  •  —  Rartoniela  und  Oel  im  Uebefflnss.*  «find  watum  sind 
sie  verhungert?«  wandle  sieb  CiArerm  snm  Bapporlbringer.  Hit 
nnersebfitierlidierRnhe  erblSrIe  dieser,  wieaUeErnuduinngen(jd«rdh 
eine  beliebige  Bewegung  der  Hsnd  deren  wabren  Geiialt  andentend) 
rrncfaUnS  geblieben  seien,  «nd  die  Gefangenen  weder  koeben  noeb 
c«seu  wollten,  sich  lieber  in  die  Sonne  und  auf  die  Erde  biagestredit 
die  Augen  zu,  den  Mund  aufgemacht  hätlen,  und  viele  von  diesen 
nie  mehr  ;uif^p<;t:u»fleii  >v;ir*>u,  —  Cahrern  l»fr;il»l  ATraTdcn: 
«Drei  Tage  Jilt'ilxMi  die  dcnui^cnea  iiier  und  .ilir  Weiher  des 
Orts  IjocLen  und  tiilleru  dieseHii-n,  und  Du  aller  l*rummb»r  ^mit 
dem  Finger  dem  Invalideu  drohend},  keine  Emiabnungco  mehr!» 
Und  sich  an  uns  wendend,  setzte  er  hinzu :  «Meinen  Uurschtms  wlrd*s 
swar  nie  so  gut  geboten,  aber  icb  mnss  es  wobt  Ibnn,  sonst  bringe 
leb  beinen  Bin^gen  nuA  Onda.  A  CtMU!»  nnd  hi  ifcnig  Mi- 
nnlen  ballen  wir  Benasal  veriaaien. 
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sich  wiederum  hervorgedräogt  hatten,  um  den  Tiger»  zu 
betraohten,  wuiden  dieselben,  wie  Ton  dem  «neilLlirbfireii 
Einwirken  einer  hdheni  Erscheinung,  wie  faseinirt.  Erat 
ein  Gennrmel,  dann  einige  lan(e  Stimmen,  mlelzt  im  Chor 

Tausender  «nH>a  Cabreraf»  —  Tücher  wehten  nnd  Httt© 

schwenkten  in  der  Luft.  Selbst  einige  der  Gefangenen 
veri^assen  iiire  jahrelange  Nolh,  gedachten  nur  der  ielzlen 
drei  Tage  in  Benasai  und  stimmten  in  das  allgemeine 
Jubelgeschrei.  Es  war  eine  unvergessliohe  Soene.  Ihr 
Werth  erhöhte  sich  noch  dnrch  das  Benehmen  der  GhristinM 
bei  der  Answechselnng  der  Gefangenen  selbst  Von  nnsa* 
rem  Transporte  fehlten  i05 ;  aber  der  Feind  nahm  solchen 
ungezählt  und  gab  uns  dafür  die  volle  Zahl  der  Seinigen, 
die,  der  slrengen  Regel  nach,  hart  ^reläiischt  in  der  Hoff- 
nung endlicher  Erlösung,  ohne  diesen  Act  der  Grossmuth 
von  Seiten  des  Feindes,  wiederum  in  ihr  Gefängniss  h&tten 
znrftckmarschiren  müssen.  ^ 

Es  ist  mir  sehr  angenehm,  dieses  edle  Betragen  des 
Gegners  zu  rühmen;  leider  steht  es  Isolirt  in  meinen  Er- 
fahrungen, eben  so  isolirt,  als  die  eigentliche  Ursache  zn 
diesem  hier  erzählten  Ereignisse,  welches  den  18.  April 
1839  Yornullags  Ii  Uhr  unter  den  Festungswerken  von  Onda 
statt  fand. 

Somit  lenken  wir  nun  in  den  abgebrochenen  Gang  der  am 
1 5.  früh    Uhr  Ton  Bonasal  ansgehenden  Operation  wieder  ein. 

Wir  stiegen  von  der  Krete  des  Gebirgszuges  in  das 
Thal  der  Bembla  de  la  viuda  hinab.    Da  die  südlichen 

Abdachungen  des  Yalencianisch-aragonesisuliüii  üebirgs- 
stockes .  welcher  mit  einigen  Abweichungen  zugleich  die 
Grenze  beider  genannten  Königreiche  macht,  steil  und  wie 
eine  grosse  Felsenmauer  sich  absetzt,  so  führte  auch  unser 
hentiger  Weg  auf  eine  der  schroffsten  Lehne  bis  in*s  oben 
angeführte  Thal  hinab. 
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Die  Stufen  desselben,  in  Stein  gehauen,  sind  jedoch  ao 
breii  und  selbst  in  ihren  Krümmungen  so  geschickt  ge- 
wendet, dass  die  schwer  beladonstea  Lasitbiere  beqaem 
«ad  oka^  Gefahr  hinabsleigeii  kdanen. 

Die  sänuDÜioben  A^JaiaDlen  and  der  Stab  (Mrerü*9 
warea  abgestiegen  ^  aar  er  alleia  50  Sebritt  voraas  aa  der 
T^le  des  Zuges,  der  BorichtListalter  und  Caörera's  Halb- 
bruder, ohngcfcihi  zi'hn  Jühie  all,  waren  im  Sattel  ge- 
blieben. Dieser  Knabe  rill  ein  arabisches  DaineuplerdcUeu, 
das  munter  und  behend  den  Feissteig  hinab  tanzte.  Zwei 
alte  Laasieray  frühere  Waffenbrüder  des  Gea/sials,  halte 
Gabrera  dem  Knaben  za  Begleiiem  und  OrdoBanaen  bei- 
gegeben, and  manche  der  Adjnlanlen  vermehrCea  freiwttlig 
ihre  Zahl.  Doch  hätte  der  ungezogene  Bube  die  ganze 
Suite  seines  conimaruliioudeu  Bruders  lu  Bewegung  setzen 
mögen,  so  folgten  sich  seine  kindischen  Befehle  und  Gegen- 
befehle. Während  der  ersten  Standen  des  Marsches  spielte 
er  aa6h  eine  viel  bedeutendere  Bolle  als  (Mrera  selbst 
Dieser  ritt  schweigend  voran,  sah  aber  jedesmal,  wenn  der 
Kleine  an  lant  wurde,  rückwärts  und  Iftchelte.  Juanila,  so 
wollen  wir  den  Knaben  nennen ,  sollte  sich  bei  beyorste* 
hender  wichtiger  Kriegsunlernehmung  die  Sporen  ver- 
dienen. 

Das  schwerjB  Geschiilz  hatte  schon  vor  zwei  lagen 
Ares  verlassen,  denn  viemndzwauig  Zugochsen  vor. den 
Achtzehnpfünder  und  der  steile  Abhang  erlaubten  nur  stun-  , 
denweite  MArsche.  Es  war,  ohne  Benasal  zu  berühren,  in 
das  Thal  der  Rembia  hinabgezogen  und  geschoben  worden, 
und  halle  heule  in  Viliar  de  Canes  ,  wo  wir  um  9  Uhr 
Morgens  ankamen,  unter  Bedeckung  der  sammllielien  Ca- 
valicrie,  aus  sechs  Escadronen  von  Torlosa  und  den  lial- 
masedä'sQhen  Reitern ,  zusammen  700  Pferden  bestehend, 
die  Nacht  zugebracht.  Hier  hallen  sich  auch  die  Zöglinge 
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runden,  da  der  (.c.eral  f»««^'  taT^^^ni^  i« 

Theil  nehmen  zu  lassen,  bewilligte.  Brae 
Tfcale,  z.  dem  Dorfe  Enprceran  gehörig ,  wM  »J»^ 
dM-voM  stomtiich«  Truppen  bestimmt  ^»^'l«»-^ JJ« 

.S;«  Mer  schoa      -^^rC  ^^^^^^^^^^ 
Zaubergarleos  tob  Vdeiiclai  dcu  wir  ueu 

sollten    Der  General  sfle  lleste 
versammelten  Chefs,  d«SS  er  die  f"««"  J'*^ ' 
Villalames,  als  den  Schlüssel  zn  der  . 
de  la  Plana  und  dem  mUüern  Yalenaia,  «««''«»"^J^ 
wd  aodam  dea  Feldzu«  nach  den  südlichen  Promwii 

Spaniens  in  verselzen.  _  .  „„^ 

welch'  eine  beneidenswerlhe  Anssichl  öffnete  ich  uns 
In  der  beslen  Jahreswit  die  nnbeiwerfelt- schönsten  Land 
"iche  Spaniens,  wenn  nicht  Von  (P«?  Europa,  dwch^.eh«« 
zu  künneu,  und  den  KampC  anf  ein  ganz  nenes  Knegs- 
thealer  bei  kräftigster  Kriegsfuhrung  zu  hnngen,  da  a« 
Ueberflnss  an   allen  llultsnuUclu  die  Anwendung  Jeder 
Maasregel,  die  dazu  erforderlich  war,  erlaubte,  war  mehr, 
als  die  kiUmsleii  Wünsche  und  Yoraussiolu.  -i  ^"^^"«^ 
üelt  halten.   Gern  Hess  ich  daher  die  bis  dahin  genah  te 
Hoffnung  anf  eine  mit  dem  oatalonischen  Heere  «7b.urtc 
Operation  fallen ,  denn  eine  solche  cnlfernte  uns  doch  nur 
von  dein  ilauptobjecle  aller  unserer  Operalionen, 
diese  uns    auf   den  direclen  Weg  «ach  Madnd  Ihhwi 
mussic    Ich  sah  schon  im  Geiste  zum  zweiten  Male  die 
Hauptstadt  zu  unsem  Füssen  liegen,  und  sicherer  als  je 
war  uns  ihr  Gewinn  da  Cabrera  nunmehr  allein  befehliglo 
«nd  Bichl-  mehr,  Wie  im  September  1837,  den  Intr>ffuen 
einer,  allem  kr&nigen  Handeln  entgegen  strebenden  Cama- 
riUa,  noterthan  war.  Darum  konnte  er  Jetzt  in  ErtnUung 
aetnen,  was  er  damal?  ausrief;  <.<.Disde  ahora  jro  »«r<  «  «» 
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cabe&af»  «In  derZukuaft  w«rde  ich  ü&oh  laeiaem  eigeii«ii 
Kopf  handelat» 

Wir  riUen  a&  der  Fronte  der  am  Wege  «nfgesielUen 
Sohvadronen  herunter;  am  insseniten  rechlen  FlOgel  sUn- 
den  Baknaseäa's  Reiter.  Eine  kleine,  aber  trefflich  ausge- 
bildete Schaar  mit  den  schönsten  Pferden,  welclie  fast  alle 
auf  dem  Zage  durch  die  la  Mancha  genommen  oder  ein- 
getauscht worden  waren.  Die  Männer  selbst  zugweise 
aniformirt.  Am  besten  gefielen  die  weissen  Dolmane  mit 
rotbea  Schnüren  and  Leibbinden,  welche  sie  einer  bei 
Qaintanar  de  la  Sierra  gefangen  gemachten  christinischen 
Hasaren-Schwadron  ausgezogen  hatten.  Dazn  die  reihen 
Boyna's  und  die  roiU  und  schwarzen  Lauzciifahnchen, 
welche  das  iimemenio  nwriy>  deuten  sollten,  da  diese  alten 
Schnurrbarte  weder  Quartier  gaben,  noch  erhielten,  indem 
der  feindliche  interimistische, Obergeneral  Amor,  von  ihrer 
Ankoaflt  bei'm  Ueere  in  Aragon  «nteirichtel,  sogleich  dem 
General  (Mrera  anieigen  Hess,  wie  solche  nicht  in  die 
mit  9m  Halen  abgeschlossene  GonTcntion  gerechnet  wer- 
den könnten. 

Ein  kräftiger  Geist  beseelte  diese  kleine  Reiterschaar; 
das  Gefuhlj  noch  niemals  ein  nachtheiliges  Gefecht  bestan- 
den zu  haben ^  obgleich  sie  immer  mit  der  an  Zahl  mehr- 
fach stariiem  und  ?orirefflich  organisirten  feindlichen  Ga- 
TaUerie  zu  thnn  hatten,  gid»  derselben  eine  grosse  Sicher- 
heit and  moralische  Ueberlegenheit ,  wobei  Jedoch  die 
Klugheit  des  Führers  jede  unangenehme  Einwirkung  auf 
die  zunächst  Stehenden  milderte ,  so  dass  nie  Unwille  und 
Streit,  wohl  aber  ein  löblicher  WeUeifer  die  verschiedenen 
Abtheilungen  der  carlistischen  Keiler  fortan  ergriff.  Hätten 
sich  die  Interessen  Ton  der  valencianiscben,  aragonesischen 
und  catalonischen  Cavallerie  vereinen  lassen,  so  wäre 
Bahaaseia  «gerade  der  Mann  gewesen,  um  ein  längst  ge- 
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wuiischtes  Resultat  in  der  Gesammileilung  dieser  Truppen- 
gattung herbeizuführen.  Cabrera  konnte  oder  wollle  selbst 
bei  der  unumschränktesten  Macht  als  Feldherr  es  nicht 
wagen,  flieh  den  Vorartheilen  seiaer  Trappea^  welebe 
sonders  in  nationellen  Beziehingen  begrandel  lagen,  ao 
•ffm  entgegen  zn  slemmen  and  sie  zn  verietzen,  was  er 
gethan  haben  würde,  wenn  er  einen  GastUianer  an  die 
Spitze  seiiiei  Cavallerie  gestellt  hälte. 

Um  7  Uhr  >vui(ie  der  Marsch  nach  dem  noch  2  vSlun- 
dea  entfernten  Yillafanies  fortgesetzt.  Wir  befanden  uns  in 
einer  ßehr  fruoKireiclien  £bene;  hohes  Getreide  begrenzte 
zn  beiden  Seiten  nnsem  Weg  und  es  gHch  die  ganze  Um- 
gegend einem  grflnen  Teppiche  ,  wo  nnr  die  verschiedenen 
Nianeen  der  Grundfarbe  die  Zeichnung  der  Gegenstände 
hefvurhub.  Olivenbäume,  nbci  die  ganze  Ebene  verstreut, 
trugen  mit  ihrem  dunkeiü  Laube  die  schärfsten  Schalten 
auf,  und  es  ^var  ein  conlrastirendes  Zusammenwirken  von 
der  nur  Friede  athm enden  Natur  und  den  dichten  Krieger"* 
nassen,  die  wie  ein  fernes  Unwetter  unaafhaltsam  heran- 
zogen, nm  in  wenigen  Tagen  den  Fleiss  des  Landmannes 
oder  besser  die  reichen  Gaben  der  Natur  zn  Temichten. 

Auf  unserm  ganzen  Wege  standen  Gruppen  bewaffneter 
Landieule,  welche  mit  Viva  Don  Ramonl  sich  freiwillig  dem 
Zuge  anschlössen,  um  Villafames,  welche  wie  eine  Zwing- 
burg die  ganze  Umgegend  unter  christinischem  JoGhe  liieit, 
erstürmen  an  helfen,  wobei  auch  wohl  Mancher  Ton  per« 
sönUcbem  Interesse  und  durch  die  Aussicht  auf  Bernte  in 
dem  sehr  reichen  Orte  angefenert  ward. 

Ein  Vorspning  des  niciu  hoben,  aber  in  sleilen  formen  ^eschtiit- 
teueu  Gebirgszuges,  welcher  zwischeo  San  Maleo  und  FeuisixxU  Mch 
sanft  erhebt,  in  südwestlicher  Richlung  immer  nilher  an  das  Heer  her- 
aozieht  und,  bei  Oropesa  in  dasselbe  faineintretend ,  sich  in  mehreren 
Voi^eblif  en  eadigl,  eotzos  Yillafiines  uose»  Miellen,  bis  wir  auf  eine 
Stande  davon  enlferat  aofelangt  waren.  Jetat  lag  es  ver  uns.  Pie 
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Situation  der  Siadt,  aul  eiiicni  ziemlich  s(0ileD,  nach  drei  Seiten  ab- 
geselzfen  bergabhange,  we'cher  von  df m  nahen  Gebirgskamme  ausläuft, 
hat  etwas  Aehnliches  mit  der  von  Canlavieja.  Abgesehen  von  dem  so 
veiächiedenarligeii  Kiima,  Charakter  der  nächsten  Umgebongen,  uud  dafs 
uirgeods  die  nackte  Graniimasse  in  solchen  riesenbanen  Dimeasionaa 
hATTorlriit,  als  liei  Jener  Fekenstadt,  begründe  kk  die  fernere  Innahnie 
der  Aehnlicbkeit  beider  Orte  einzig  und  allein  nnr  in  rein  miliUdilaoliem 
Sinne  Einmal  im  Besitze  des  Htthenznges,  von  dem  der  RQdten  von 
Villafames  ausgeht,  schwindet  jeder  Wertb  dieses  Ortes  als  Festung, 
so  auch  bei  Cantavieja.  ErwjÜinler  Höhenzug  war  jedoch  auch  hier 
durch  Nalur  und  Kunst  gesichert  und  in  den  Bereich  der  Festung  ge- 
zogen worden  Es  wäre  jedenfalls  ein  schwieriges  UnternehmeQ  ge- 
wesen, seine  Höhen  zu  ersteigen  und  das  Geschütz  hinaur/.uführen 
und  aufzustellen,  de&tu  sicherer  wurde  aber  auch  der  fiifolg  und  um 
so  geringer  der  materielle  Verlust  des  Angreifenden  gewesen  sein 

Nach  einer  genauen  Recognoscirung  des  1' lalzes  legte  ich  diese 
meine  Ansieht  hierüber  dem  General  vor  nnd  sachte  dnrch  ein  rasch 
entworfenes  Croquis  solche  anschanlicher  zo  machen.  Der  junge  Feld- 
herr befahl  peremtorisch  die  AngriiE»fronte  grade  anf  der  enigegenge- 
setalen  Seite,  wo  die  Ebene  bis  dicht  an  den  des  befestigten' 
Abhanges  herantritt.  Die  Festnngswerke  selbst  bestanden  in  einer 
Ringmauer  mit  Thürmen ,  von  denen  mehrere  jedoch  abgetragen  und 
in  Form  von  Bastionen  oder  auch  runden  Tambours,  beide  senkrecht 
und  von  sehr  dickem  Mauerwerk,  aiifpeführl  und  ym  liattenen  einge- 
richtet worden  waren-  Hinter  den,  dem  Anschlage  des  ßieschgeschos- 
ses  Müs  gegebenen  lang:en  Vcrhnidunizsinaiu m  war  naciisidein  eine 
ZN^üiie  Mauer  errichtet,  und  dei  Zwischeiiiauiii  beider  mit  i^rde  au^e- 
fällt  worden ,  so  dass  oben  nur  eine  schmale ,  verdedite  Commanica- 
tien  für  Fnssgänger  nnd  leichtes  Geschütz  O'ierpfander  nnd  Hand- 
Hortlere)  fibrig  blieb.  Die  Stadt  selbst  war  in  Abschnitte  gelheilt, 
die  Htaser  elagenweise  crenelin,  .woan  die  amphiiheairatisebe  Lage 
derselben  Gelegenheit  darbot,  die  Strassen  barrikadirt  nnd  einige  aus- 
gezeichnete Geb&ude,  als  Kirchen,  Stadthaus  und  Klöster,  durch  klei- 
nere Tambours  zur  hartnäckigsten  Vertheidigung  geschlossen  worden. 
Ueberau  in  allen  Rirhdinfren  und  Variationen  waren  din  atiswärts- 
gehenden  Fronten  der  Hauser  in  den  Fenstern  und  J huren  luit  Mauer- 
steinen versetzt  und  mit  kleinen  Schiesslöchern  versehen,  und  so  zu 
liiranteriefeuer  eingerichtet  worden ;  aus  jedem  Mauerrisse  und  jeder 
Spalte  blilzteu  Gewehrlaufe.  Dies  ist  auch  ohngefähr  der  Charakter 
alier -Befestigungen  anf  dem  Kriegsschauplätze  im  südlichen  Spa- 
nien. Das  ganze  Land  war  damit  wie  übersäet ,  da  kst  alle  grössere 
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und  mitllern  Städte  Ringmaueni  und  Ihurme  haben ,  die  in  früherer 
Kriegsiuhrung  vüllküiiimen  zur  Verlheidigung  genügteu,  und  auch  jetzt 
noch  bei  den  hier  eben  geaanulen  rsachhüHen,  und  bei  der  Eigen* 
tkiimUchkeit  der  Streiter  genflges.  Auch  Men  irir  in  dem  fran- 
xOsischeD  Iftvasionskriege  gesehen,  dass  selbst  der  geregeltste  nid 
krttftigste  Aagrill  wenig  geges  solclte  BefesttgungeB  aesinrlcihlen 
▼etmag. 

'  Wir  wollen  nnn  bei  der,  in  Bezug  auf  die  Yerwendeteii 

Mittel  bisher  bei  weitem  wichtigsten  Operation  der  Carlisten 
unter  Cabrera,  um  einen  befestigten  Ort  anzugreifen,  ver- 
weilen, and  ganz  genau  den  Lesern,  deren  geschichliichea 
Hergang  vor  Augen  stellen,  um  ein  Urtheii  feststellen  ze 
können. 

Ich  beginne  von  dem  AvgeDblloke,  als  Yillafamis  nur 
noch  eine  halbe  Stande  entfernt,  yor  vns  lag.  Es  war 

6  Uhr  Abends.  Die  aragonesischen  Schützen  zu  rierdc, 
etwa  50  an  der  Zahl,  heut  die  berittene  Escorte  des  Ge- 
nerals bildend,  sprengten  nunmehr  im  Galopp  vor,  um  in 
einer  Plänkerlinie  formirt,  die  feindliche  Infanterie  aus  dem 
hohen  Waizenfelde  zu  Tcrlreiben.  Eine  Gompagnie  Mifio- 
nes  haue  sich  ihnen  angereiht,  indem  sie  mit  den  Pferden 
gleichen  Lauf  hielten.  Cahrera,  an  seiner  Seite  BaUnaseda 
und  ArnaUy  hinter  ihm  sein  Adjutanten -Schwärm,  bog 
Ton  der  grade  auf  die  Festung  führenden  Strasse  rechts  ab 
und  folgte  der  vorangeeilten  Escorte.  Ich  mit  meinen 
Adjutanten  Brusco  und  Norma  ritt  rasch  Yor,  bis  krtiim 
300  Schritt  vom  Fasse  des  Abhanges,  anf  welchem  Villa-- 
fam^s  liegt.  Meine  beiden  Offiziere  blieben  mir  hierbei  auf 
einige  Entfernvng  zur  Seite,  eine  halbe  Gompagnie  Mihones 
hatte  den  Weg  und  das  Getreidefeld  vom  Feinde  gerei- 
nigt. Wir  verlängerten  so  die  Pläniiltrlinie  der  Gavallerie. 
Dieses  und  das  Aufjagen  der  feindlichen  Infanterie  im  ho- 
hen Getreide,  ihr  Davonlaufen,  unser  Nachschiessen,  glich 
einer  Hasenjagd. 
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So  konnte  icli  bis  dicht  vor  ein  kleines  OlivenwSldehen 

heranreiten ,  an  dessen  Lisiere  dii'  Feinde  Posto  gefasst 
hatten.  Bnisco  und  Norma  slellteu  die  Minones  im  Ge- 
treide gegen  sie  auf,  während  ich  in  meine  Schreibtafel 
das  Croquis  des  von  der  Abendsonne  herrlich  beleuchteten 
ViUafamäs  einzeichnete.  Die  Feinde  sowohl,  welche  steh 
in  den  hier  weit  torspringenden  Bastionen  gnippirt  hatten, 
Uls  wie  anch  Cahrera^  welcher  etwas  rttekwSrts  anf  einer 
Krliöhung  Halt  gemacht,  richteten  ihre  Fernröhre  auf  mich, 
'weniger  neugierig  zu  wissen,  was  und  wie  ich  den  Bleistift 
führe ;  als  in  der  Erwartung,  dass  mich  aus  irgend  einer 
nahen  Hecke  oder  Schiessscharte  eine  Buchsenkugel  daran 
Terhindem  wtbrde.  Man  sagt  zwar,  dass  das,  was  oft  gettbt 
wird,  endlich  znr  Gewohnheit  werde;  dennoch  t^estehe  ich 
gern,  dass  ich  befm  Beginn  dieser  Anfnahme  weniger  sieher 
die  Bleilinien  zog;  als  aber  nach  einigen  Minuten  nichts 
Störendes  erfolffte,  dagegen  auf  der  ganzen  Linie  wie  ver- 
abredet das  Tiraiüeurfeuer  schwieg  und  selbst  mein  Pferd 
sich  beruhigt  hatte ,  vollendete  ich  in  einer  Viertelstunde 
das  Groqois.  Als  ich  mich  umwandte,  um  dem  General 
dasselbe  zu  überbringen,  stand  CaÖrera  vor  mir,  Mm  er 
ganz  allein  zu  mir  herangeritten  war.  Die  Zeichnung  gab 
er  mir  zurück,  frug  nach  meinen  Ideen  zum  Angriffsplan 
und  zur  Aufstellung  der  Breschbatlerie ,  und  hesLimmte, 
wie  schon  erwähnt,  die  Fronte  der  iiefestigun«? ,  welche 
angegriffen  werden  sollte,  grade  entgegengesetzt  von  der 
Ton  mir  ausgewählten.  Ich  erlaubte  mir  dagegen  zu  be- 
merken, «dies  hiesse  den  Stier  bei  den  Hdrnern  anfassen.^ 
—  «Lieber  bei-  den  Hdrnern  und  festhalten,  als  bei*!!! 
Schwänze  und  laufen  lassen,»  folgte  Cabrera*s  Antwort, 
so  prumpt  wie  Schlag  und  Blitz. 

Ein  grosser  Olivenwald,  der  mit  dem  bereits  angeführten 
Wäldchen  zusammenhing,  zog  sich  im  Osten  der  Festung 
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bis  an  deren  Fuss;  aber  bewaldete  Bergabhftnge,  die  mit 
dem  Berge  der  Stadt  in  nftehster  Verbindung  standen ,  be- 
grenzten Ihn  iiikd  liessen  erwarten,  dass  wir  dert  kraftigem 

Widersland  begegnen  wurden,  wenn  wir  in  demselben  ohne 
Weiteres  unsere  Breschbatterien  aufstellen  würden.  Dahin 
nahm  der  G*?iieral,  dem  sich  der  Artiilerie-Obersl  und  ich 
aogeschlosseu  hatten ,  seine  Direction,  am,  wie  er  sagte, 
an  recognosciren.  Einige  Mi&ones  hatten  yor  m  dea 
Wald  betreteni  aber  die  sftmmtliehen  Trappen  blieben  eine 
halbe  Stande  rackwftrts  lagern  nnd  nnr  wir  Tiere  befanden 
uns  allein.  Ich  bemerkte:  wie  es  mir  nöthig  schiene,  ein 
Bataillon  zur  Besitznahme  des  Waldes  und  der  Höhen  vor- 
auszusenden, <'  Def  usted  esOy  d  mi  cuidadof  y>  (^<Ueber- 
lass  dies  meiner  Sorge!»}  entgegnete  der  General  etwas 
▼erdriesslich.  Ich  schwieg  fortan.  Der  OÜYenwaid  war 
liditery  als  ich  auf  den  ersten  Blick  glauben  konnte.  Die 
alten,  didien,  oft  so  wunderlich  Terwachsenen  Stamme 
«landen  in  weiten  Abstanden  Ton  einander,  aber  die  voUen, 
breitausgehenden  Aesle  schlössen  sich  mit  ihren  gedrückten 
Kronen  wie  ein  Dach  über  uns  zusammen.  Unter  diesem 
Schutze  waren  wir  bis  auf  150  Schritt  von  der  grossen 
Mauerbastion,  welche  die  Aqssicht  über  den  Wald  hatte, 
berangeritten ;  der  Generai  stieg  ab  und  lehnte  sich  mit. 
dem  Fernrohr  an  einen  Baumstamm,  so  dass  er  seine  rechte 
Seite  durchaus  blos  gab;  er  beobachtete  die  Feinde,  welche 
überaus  geschäftig  in  den  vorderen  Werken  herumliefen, 
und  diese  Thätigkeit  und  die  nach  und  nach  eintretende 
Abenddämmerung  mochte  die  Ursache  sein  ,  dass  sie  uns 
nicht  bemerkt  halten.  Ich  war  zu  PTerde  geblieben  und 
Stellte  mich  so,  dass  ich ,  ohne  die.  freie  Aussicht  zn  bift- 
dem,  den  General  deckte,  wobei  ich  mich  Jedoeb  allerdings 
Töllig  blos  geben  musste.  Der  Artillerie -Oberst  hatte  in 
einem  hohlen  Olivenstamm  Schutz  gefunden. 
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Ohne  sich  in  seison  Baobttohtnigen  sldren  zu  lassei, 

frag  mich  Cabrera:  «Wollen  Sie  todlgeschossen  sein?»  — 
Das  gerade  nicht,  aber  inimur  wäre  es  doch  besser,  als 
dass  Sie  getroffen  wurden,»  entgegnete  ich,  durch  eine 
Kopfbewegang  andeutend,  wie  er  auf  die  unrichtige  Seite 
d«s  Banmstammes  sein  Fernrohr  angelegt  habe.  Meehaniach 
aohob  er  das  Fernrohr  links ]>emerkte  aber  mit  etwas 
sanfterem  Tone;  «Reiten  Sie  weg,  Sie  stehen  mir  nnn  im 
Wege.»  Ich  verstand  des  Generals  eigentliche  Meinung 
und  zog  mein  Pferd  in  das  Gebüsch  zurück.  In  dem  Augen- 
blicke schlug  eine  ßücliseiikugel  dicht  vor  dem  Baum  ein 
und  andere  sausten  durch  dessen  Gipfel.  «Yatnos;»  befahl 
der  General.  Einige  fnnfkig  Schritte  dichter  in  den  Wald 
hineingeritten,  frag  er  mich:  «Wo  wollen  Sie  die  BresHi-' 
batterie  hinbanen?>  «Da  wo  die  Kngeln  so  eben  einge- 
schlagen sind,»  war  meine  Antwort.  «Mir  auch  recht,» 
schloss  der  General  das  kurze  Zwiecrespräch,  und  im  raschen 
Trabe  waren  wir  bei  den  Truppen  zurück.  Diese  lagerten 
in  Massen  im  hohen  Getreide,  wo  sie  eben  die  ersten 
Wachfener  angezttndet  hatten;  der  Artilleriepark  und  Sap- 
penrs  kamen  ebenfalls  langsam  herangezogen. 

Mir  fiel  es  auf,  dass  anch  kein  einziger  Adjutant  dem 
General  zur  Seite  ivar  hatten  sich  alle  auf  den  üppi- 
gen Rasen  eines  Grabenabhanges  hingestreckt  und  schmauch- 
ten ganz  behaglich  ihre  Cigarillos}.  Nachdem  Cabrera 
an  die  Truppenführer  einige  Befehle  halbieise  erlassen, 
rief  er  mir  ziemlich  lant  zn:  «Nehmen  Sie  das  Bataillon  ^ 
Gniden,  Cwelches  von  der  Dirision  von  Aragon  ans  naok- 
beordert  worden  war  und  eben  anlangte)  und  besetzen  Sie 
Jene  Hdhen  zur  linken  Seile  des  Waldes,  so  wie  ieh  es 
vorhin  belühlen  habe,  damit  uns  der  Feind  in  dem  l^aiterie- 
bau  nicht  stören  kann.:^  Ich  begriff  auch  diesmal  sehr 
leicht  den  Sinn  von  Ton  und  Wort  Cabrera  $^  fühlte  ein 
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inneres  Wohlbehagen,  so  n,(  ine  BemeA«iig  «■/""l'j!!: 
ZU  sehen,  und  g.ng  .nit  ne„em  Eifer  .«  Je^,d.w«. 
^Atl^,  das  BaUiUo»  als  Vorpo.icu  auszustellen,  ms  «gern 

iich  gan«  aws«  dem  Gebiete  '»«f"'%^^'^'^':"%':'f„,„i„on 
Obgloldi  e.  brinahe  dwkel  geworden,  ehe  das  Bata.Uon 
den  Wald  betrat,  ^»fd«  doch  mit  «»er  volec  .on 
Sitlugeln  ..'überschüttet.  Das  «^«^^f  ^^^^^ 
dach  schützte  nns  aber  vor  jeder  Gefahr,  '«V»" 
Sea  Stande  schon  hatte  u  h  das  BaUillon  (em  M«t« 
ia  BraToar  uad  DiscipUn)  aufgestellt 

Wir  «area  aar  lialbe  Flinten  -  Schussweile  >on  der 

Maa?e.n  Ser  d.  wir  tief,  ^i«»'-''-»'«"  ^  ^^„t! 
auf  dea  hohea  Baattoaea  ataadea,  eatg.agea  ^  dem  Ent 

decktwerdcu.  Auch  koaaten  es  1mmem.hr  "»"^^Jj; 
glauben,  dass  sich  die  Facclesea  SO  aahe  «a 
aufstellen  wurden,  da  es  bisher  aoch  aie 
^ar.  -  Mit  Brusco  allein  auf  dem  «r 
alimmtea  Plaue  elagetroffen,  schallte  «ns  das  «0««*  ««» 
aad  «iterto»  OuxaAn^  der  SchildwacUcn  auf  den  Thurme« 
aad  dea  Maaren  bei  der  StiHe  der  Nacht,  d.e  mnnneh 
eingetreten,  ^e  diehl  («.er  dea  KOpfen ,  «nd  ni"^'»  "«^ 
schwächer,  bald  wieder  sllrker  werdead,  den  »^«'j 
die  wie  in  .lumpfem  Schreck  dahingesaakeae  Stadl;  dena 
obgleich  Cahrera  schon  mehrere  Male  aavor  |»«"'«»« 
derselben  abgeslaUei  halte,  so  war  er  doch  nie  so  ma«- 
lig  und  geordnet  wie  diesmal  erschienen.    Zehn  mm» 
Belagerangsgoschfttz  (doaa  zwei  Hanbitzen  und  e.n  Morser 
massten  nocb  ans  CaataTleJa  aaohbeordcrt  werden)  mach- 
ten anr  den  Feind  einea  gewaltigen  Eindniek,  da  a.e 
Carilsten    bi^^uev  nie  mehr  als  höohsleas  tier  Stuck  mt.i 
sieh  geschleppt  hatten.  j 

Um  U  Uhr  begann  der  Balteriebau,  aber  wener  aa 
Sehanzzeug  aooh  soastigem  Material,  um  denselben  schnell 
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«id  soUd  aufznfübren ,  war  «tiras  TorbandMi.  Bell, 
keilte  Scbippe,  kein  Sandetck.  Ollsiere  «nd  Soldaten, 
▼en  besten  Willen  beseelt ,  eimangelten  ausserdem  aller 
vttd  Jeder  Instractiott.   Camera  hatte  mir  aber  gesagt: 

«Morgen  früh  5  Uhr  beginnt  das  Feuer  der  Breschbailerie,)> 
und  noch  war  kein  Pfahl  und  kerne  Faschine  zq  ihr  vor- 
liaiidiii.  I^or  Commandant  der  gappeurs,  dem  allein  die 
Teranlwortllchkeit  deshalb  oblag,  ine  eine  Mamie  in  sei- 
nen langen  Maniei  eng  eingehüllt,  erwledeite  Jede  meiner 
Fragen  naeh  diesem  oder  jenem,  das  nnerlassbar  nethwendig 
and  in  einem  Depot  Yorhanden  sein  mnsste,  mit  demselben 
Tone  und  mit  demselben  unbeweglichen  Gesichte;  .ho  hay 
Senor,?>  (es  gibt  nichts,  Herr,  ich  habe  es  nicht)  und 
wenn  ich  halb  in  Verzweiflung  über  solche  spanische  Ruhe 
nnd  mehr  noch  dsoraber,  dass  die  Zeit  ungenützt  Torstrieh, 
ihn  barseh  anliess,  nm  die  Ursache  dieses  Hangeis  zn 
wissen,  entgegnete  er  mir:  4:der  Herr  Intendant  will  kein 
Geld  geben,  am  es  anxnscbaifen.»  Diese  beiden  Redensar- 
ten waren  bei  dem  Commandanten  za  stereotypen  Gedan- 
ken geworden  ,  und  ich  erinnere  mich  heute  noch  des  ko- 
mischen EiTecls,  wenn  solche  mitten  im  schärfsten  Feuer, 
immer  mit  derselben  Ruhe  nnd  in  derselben  eingehüllten 
SteUnng,  Inir  auf  meine  Fragen  gegeben  wurden. 

Einige  hundert  Sandsacke ,  eine  Menge  Fasehinen  Ton 
den  spröden  Aesten  des  Oelbaames,  mit  Stricken  statt  der 
Weidenruthen  gebunden,  deren  Dimensionen  weder  dnroh 
Leere  noch  Bank  geregelt  worden,  die  unerschütterliche 
Füliisamkeit  der  Soldaten  und  der  vortreffliche  Wille  der 
jüngeru  Ofiiziere  und  der  Dislinguidos ,  wie  man  die  Jun- 
kers der  Artillerie  undSappenrs  in  Spanien  nannte,  unter- 
sMtiten  meine  Anstrengnngen ;  obgleich  der  obere  Befehls* 
baber,  fand  ich  mich  gendthigt ,  die  ganze  Nacht  als  Gabo 
(Corporal}  zn  fangiren  nnd  Jeden  Einzelnen  nicht  allein 
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anzustellen,  .ouUern  .neh  i.  «ine. 

richten.   Dieses  zusammen  machte  es  ■»ep*«,J*f 

Tm  Morgens  die  B.t.eae  von  fünf  ^^"^^^ 

B«Uagea  wd  dem  henöthiglen  Epaulemenl 

ZaL  JM>.«let  war.  Aus  den  nahen  Landhausen,  war 

Äe«ie  H»dwerU.m  herbeigeführt  wden  u  d  d„ 

sehr  günstige  Erdreich  hatte  U  ^o^^^^^ 

bei  der  geringen  Entfernung  »om  «f»*"'"^^<„, 
ten  die  beiden  /woUplunder ,  ab  ettZlgM  «T**»  "T 
Belagerieu,  immer   noch  bedeuleade»  Sehadea  t«ir 

""Sa^  «eldrte  mir,  dass  die  Geschütze  /»>«»ff 
dert  Schritt  nekwirte  ia  Bereitschalt  «aren;  nachdem  ^ 
Sroh  den  Genend  dem  AiUUerie-Obersten  der  Befehl  ge- 
worden war ,  tor  Tagesaabraoh  die  Kanonen  auf  d«Bei 
lung.u  zu  bringen,  «achte  loh,  bis  zam  Xode  eraÄdet, 

mein  Nachtlager.  . 

Dies  hatten  meine  Diener,  der  alte  PaWo  Wld  seta«  «W« 
JttBgerea  Genossen,  mir  in  demselben  hohlen  Baume  beteilW, 
wo  Abends  vorher  der  Artillerie-Oberst  während  der  Be- 
eognosoiniiig  logirt  hatte.  Dieser  Baum  lag  nur  50SehnU 
Unter  der  Batterie,  In  direetor  Verlängerung  der  Sch.ess- 
soharteii.  Ich ,  zwei  Adjitanten,  drei  Dieaer  und  u 
Bauern,    welche  unsere  Packthlere  führten,^ faadea  luer 

Kaum ,  um  sich  auf  den  ausgebreiteten  Pferdedecke«  ind 
Sätteln,  als  Kopikissen,  der  Kuhe  zu  überlassea.  »^«J^ 
mehrere  hundert  Jahre  alte  Olivenbaum  liutie  sich,  vieHmoM 
schon  von  fMhester  Jugend  an ,  auf  der  einen  Seite  ge- 
spalten und  war  so  aiseinander  gegangen,  dass  er  mit  der 
▼•m  Feinde  abgekehrten  Htthlwig  «ns  AUen  die  sicherste 
Sehnuwand  bot  gegen  aUe  FBntonkagdn,  die  in  grosser 
Zahl  wÄlircua  des  zweitägigen  Brescheschiessens  Ibef  «• 
Batterie   weggingen  und  theilweise  am  sie  hera«  sm- 
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Mhlugen ;  weshali)  auch  onsere  gaase  Naelibaiiiehtft  wie 
•Mgekeim  war,  aol>aI4  da»  Schimea  begoium  balla» 
Kram  moOäi»  ich  eine  Stomto  getogea  Meiii  ai«  nieh  aim 
gewaltiger  Lftnn  weckte.  Ich  rieb  mir  die  Aiifeii;  es  war 

heller  Tag;  ich  sprang  daher  eiligst  auf,  und  mein  erster 
Blick  traf  die  eben  erst  in  die  Batterie  einfahrenden  Ge- 
schütze, weil  die  Olüziere  der  Arlillerie  die  dazu  festge- 
setzte Zeit  vanschlafen  hatten.  Es  würde  schwer  aeiA| 
dae  Gewirr  am  mieh  lieram  mit  deji  ieUiaftea  Farben  z« 
aehUdeni>  die  dnrebava  nMig  wlren,  um  wur  einige  Wahr-^ 
bfit  der  NaebeniUiing  anbndricken. 

Die  Tier  schweres  Geschfltze ,  jedee  nit  aeftt  Oebeen 
bespannt,  da  man  die  Hälfte  zurückgelassen,  waren,  wie 
gesagt,  herangrebracht  worden,  das  Bespann  ausgehangea 
und  die  Mannschaften  mit  iiebebäumen  and  vielem  Geschrei 
beschäftigt,  «eiche  auf  die  Bettungen  za  schieben.  Wie 
nalftrlieb  begrSssten  die  feindlichen  Schdlzea  unsere  Laig-- 
ecUiler,  «nd  mit  Karlfttsehen  wurde  ngleich  der  Wald 
wie  Uberschftttet,  welcher  nun  ron  unseren  Soldaten  wIm- 
inelle,  welche  hier  Schutz  suchten.  Das  Geschrei  der  ein- 
zelnen Verwundeten,  das  Gebrüll  der  Ochsen,  von  denen 
auch  einige  gefallen  waren,  und  ihrer  Führer,  —  dies  Alles 
üUirte  dem  ruhigen  Beobachter  eine  jener  Kriegsscenen 
NM  die  Angen,  welche  nnr  unter  Facciosen  stau  finden 
kdnnen.  Die  AnsbrUche  der  Furcht  lieben  aber  aseb  hier 
dem  Ernsthaften  einige  icht  kemisehe  Züge.  So  lange 
nur  der  coromandirende  Offizier  der  Arlillerie  meine  Auf- 
merksamkeit fesselte,  welcher  hinter  einem  Baume  herum- 
schauend, Befehle  donnerte  und  auf  die  vor  den  Kugeln 
sich  bückenden  Soldaten  schimpfte  C^^obei  er  jedocli  niQ 
wgass,  dasselbe  m  thun,  sobild  sich  eine  in  der  Nähe 
bdre«  liess),  so  längs  ncob  h^hwpl/bU  ich  se  siemlicb  die 
Bnhe  eiiss  partsilesen  Zuscbaters. 
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Nach  den  ersten  zeba  Schüssen  unserer  Batterie  wech- 
selte jedoch  die  Seene ,  und  bald  ward  ich  mitten  unter 
die  spielenden  Personen  versetzt.  IMe  abgeschossenen 
Kugeln  verfehlten  nftmlich  alle  ihr  Ziel  und  schlugen  50 

bis  100  Schritt  bald  rechts ,  bald  links  von  der  von  mir 
zur  Bresche  erwählten  Zwischenmauer  zweier  riiiideii 
Tliurnie,  da  es  Form  und  Lage  der  vorspringenden  Werke 
unmöglich  machten,  solche  dazu  zu  bestimmen.  Diese 
Gonrtine,  wenn  auch  nach  der  Mher  angegebenen  Art 
raekwärts  verstärkt,  war  dennoch  der  einzige  Ort  der  Ring- 
mauer, welche  bei  ihrem  Fall  zugleich  eine  Art  Rampe  ge- 
bildet hatte,  um  Sturm  laufen  zu  können.  Die  Dbrfge  Mauer 
stand  auf  iO — 12  Fuss  hohem  und  senkreclkttjm  Fclssockel; 
der  heruntergeschossene  Schutt  würde  daher  niemals  die 
vorliegende  Vertiefung  ausgefüllt  haben. 

Ich  bemerkte  dies  dem  Artillerie- Commandanten;  da 
aber  der  Uebelstand  nur  von  der  Batterie  aus  und  zwar 
grade  hinter  derselben  eingesehen  und  darnach  AMittfe 
gegeben  werden  konnte,  dieser  Oberoffizier  aber  auf  den 
voll  umlaubten  Olivenbaum  gestiegen  war,  so  entdeckte  er 
wohl  den  Fehl,  gab  aber  nur  von  sciium  Beobachtungs- 
poslen  herab  Befehle  zur  Abänderung  desselben.  Diese 
verklangen  Jedoch  laut-  und  wirkungslos,  und  da  der  Oberst 
durchaus  nicht  herabsteigen  wollte,  so  verlor  ich  nach  und 
nach  meine  ruhige  Haltung  in  dem  Maase,  als  die  Artil- 
leristen, Ghargenweise  und  nngezielt,  Pulver  und  Eisen 
vergeudeten. 

Bülmaseda  kam  eben  herangesprengt,  versicherte,  der 
General  sei  sehr  ungehalten  und  habe  ausdrücklich  befoh- 
len ,  durch  schnelles  Feuern  in  der  Batterie  die  Säumniss 
des  Morgens  nachzuholen.  Dies  hiess  Oel  in's  Feuer  ge^ 
gössen.  Wurde  vordem  schlecht  gerichtet,  so  dachte  man 
Jetzt  an  nichts  anders  mehr,  als  die  eigene  Furcht  und  des 
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Generals  Unmnth  darch's  Knallen  zu  tibertäuben.  Selbst 
Baimaseda^  wenngleich  einer  der  wissenseliafttioh  gebildet- 
slen  und  iapferisten  Militairs  nnter  dML  Garlisten,  war  nber 
die  WirkvBgen  und  den  Gebrancli  der  ArtiUme  weniger 
im  Klaren,  als- bei  seiner  eignen  Waffe^  nnd  dem  dichten 
Kugelregen  in  und  um  der  Jiniterie,  .'jciade  niclit  beson- 
ders zugethan,  begriff  er  eben  so  wenig  als  die  Andern, 
was  ich  abgeändert  haben  wollte,  wozu  wohl  auch  der 
Umstand  sich  gesellen  mochte,  dass  sich  im  £ifer  meinen 
Demonstrationen  französische,  englische  und  dentsehe  Worte 
b^esellten.  Ja  ich  Tergass  mich  in  der  Auflegung  so 
weit,  dass  ich  anf  dieBmstwehr  der  Batterie  sprang,  am  an 
der  äussern  Böschung  der  Schicsschartc  mit  einem  weissen 
Pfählchen  den  Punkt  zu  marquiren ,  über  welchen  hinaus 
die  Richtungslinie  der  Geschütze  genommen  werdea  musste. 
Die  dicht  um  mich  herum  aufschlagenden  Büchsenkugein, 
80  wie  das  Gefühl  der  höchsten  Indignation,  als  ich  einige 
iltere  Artillerie-Olllziere,  in  ihrem  sichern  Versteck  lachen 
hörte  und  die  Bemerkung  eines  ehrlichen  Schnurrbarts, 
welcher  mir  zur  Seite  stand:  «Herr  Colonel,  diese  Herren 
spotten  über  Euer  Gnaden,»  verwandelten  mein  kochendes 
Blut  plötzlich  in  Eis,  und  ohne  ein  Wort  mehr  zu  verlieren, 
Stieg  ich  von  der  Brustwehr  herab  und  ging  mit  unter- 
schlagenen Arm^n  nach  meinem  hohlen  Baumstämme  zn* 
tack.  Es  war  ohngef&hr  zwei  Uhr  Nachmittags,  als  man 
mich  abermals  störte.  Diesmal  war  es  (Mrera  selbst,  der 
lächelnd  nnd  raschen  Schrittet  an  meiner  Wohnung  vorüber 
ging  und  mir  zurief:  <'Vnmos  a  ver  la  öalteria.y> 
Das,  schon  seit  acht  Sluiuleu  furtgeselzle  Feuer  alier  Ge- 
schütze, denn  auch  die  Haubitzen  und  der  grosse  Mortier 
waren  gegen  die  Festung  aufgepflanzt  worden,  hatte  in 
derselben  grosse  Yerändemng  herbeigeführt.  Die  beiden 
(eindlidien  Kanonen  waren  demontirt  oder  znrücicgezogen 
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worden,  die  ganze  vordere  Linie  der  Alauer  und  Thürme, 
ifie  aiioh  der  zuBiobei  liegenden  orenelirten  Haaeer»  von 
da  Intaterle  verlassen,  weMe  nach  enifentern  Ab* 
BolinUten  ind  in  das  Innere  des  Forts  md  der  Thfinne 
der  Stadt  zorftckgehen  niiisste.  Unsere  Bomben  imi 
Granaten  hatten  überdem  au  inehrereii  Stellen  gezündet 
und  einige  Theile  der  äussern  Kingmauern  lapren  hi  Trum- 
inern.  Es  waren  schon  350  Yolikugeln  und  150  Granaten 
nnd  Bomben  binübergesendet  worden,  und  die,  welcbe  von 
den  ersteren  niobt  ihr  Ziel  trafen ,  fielen  dennoch  immer 
in  die  Stadt  nnd  sollen  bedeutenden  Sehaden  unter  den, 
in  den  Strassen  nnd  Pützen  arbeitenden  Sappeurs  undHn- 
rinesoldaten  angerichtet  haben.  *} 


Zwei  ftarke  OUvenb&wne  standen  gam  luike  seitwArls  der  Balterie» 
QBter  weldieii  Cnftrera,  ungeben  von  seiaeai  SUhe,  aidkvere  Stun- 
den das  fortgesetzt«  Feuer  unserer  (jescbütze  und  ilrren  Wirhttng 
lieobachtet«.  Die  jungen  KriegsscLüler  der  AtrtiUerie  unter  ihren 
tüchtigen  l.elirer,  dem  Prcniierlleufenanl  Casanovtiy  hatten  ehen- 
falls  ganz  ii;ihe  rechts  sirh  eine  Ilruslwchr  von  Faschinen  errich- 
tet, xwei  leiebfe  Haubitzen  hinler  dieselbe  aufgestellt  nnd  srhosscn 
oder  'Hurl^ii  die  Granaten  mit  geringem  Aufsatze  und  mit  Kuicher 
Präcisioa,  datis  keiue  einzige  das  Ziel  verfehlte.  Da«  feindliche 
Gewebrftfuer  hntte  swnr  nadigdaMett,  denuneli  dnr<Aidilii|p  nnch 
manehe  gutgezielle  BAdiMnkngel  diese  Stranfüilirnstwchrj  ja  iwei 
jnngc  Distingoidiis  TOn  hSehstens  14  Ms  Jahren  wurden 
blessirt;  es  seUen  «heiv  als  ob  die  evnste  Beseblftignng  fw  die 
jnngen  Lente  nnr  eine  Fortaeteung  der  in  Hnrdln  nbgtbvMbanan 
Instrnetioncn  sei.  Cabrera  war  darüber  so  erfreut,  dass  er  den 
Lehrer  zum  Gapitain,  die  drei  ältesten  Junker  sogleich  zu  Oftizie« 
reu  promovirfe  iVoeh  niemals  vorher  waren  diese  Disfinguidos 
währoiifl  dir  DaiifT  des  Lchrkuisps  zu  solchen  Uehungen  he^ran- 
gezogen  worden.  Da  irh  aber  die  tluukers  der  Sappears  zu  dieser 
praktischen  Fcuerschule  nun  Alorella  herbeigerufen  hatte,  so  wollte 
der  Oberst  der  Artillerie  seine  jungen  Leute,  die,  wie  man  sehen 
kannte»  dne  vortnfflicbe  tteavelisebc  Votsebnle  gemacht  batlen, 
naobsicben  lassen.  G^nstilig  stiMnUrlni  sieb  dfie  jungen 
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Ich  hatte  schon  seit  mehreren  Tagen  in  Caärera's  Mie- 
nen eioen  mir  bis  dahia  fremdartigen  Zug,  und  in  seinen 
Worten,  wenn  er  solche  an  mich  richtete,  einen  Ten  taf** 
getaden,  welekea  ieii  mir  wie  Mietranen  oder  Unwille 
dentete;  da  iek  nir  Jedoch  bewnsst  war,  nicht  die  min- 
deete  Teranlasennf  zn  Einem  oder  dem  Andern  gegeben 
zu  haben,  kümmerte  ich  mich  wenig  darum,  obgleich  ich 
es  nicht  lengnen  mag,  dass  ich  ein  gewisses  unheimliches 
Gefühl  nicht  ganz  verbannen  konnte.  Nachdem  nun  der 
General  hier  in  der  Bresdibaiterie  eine  lange  Unlerredang 
mit  dem  Ariillerie-Obersten  allein  gehalten,  wandte  er  mit 
sehaeidonder  Kftlte  nid  einem  -Tone  dee  Torwnrre  die 
Frage  an  mich:  «Wann  die  von  mir  bestimmte  Bresche 
praclikabel  sein  wurdo'^»  (  Niemals,  Herr  General!»  er- 
wiederte  ich  kurz,  aul  meinem  j^erährlichen  Poslen  dicht 
hinter  der  Batterie  ehrerbietig  stehen  bleibend,  während 
der  General  und  alle  Zuhörer  dieses  sehr  laut  begonnenen 
Zwiege^rtchs  unter,  sicherem  Schatze  der  B&ome  ver- 
blieben.  «Wie  so?»  fhig  der  General  gedehnt,  sich  rer- 
wnndert  halb  xn  mir,  halb  zn  seinen  Adjutanten  wendend. 
Ich  nahete  mich  hierauf  einige  Schritte  und  gab  die  nöthi- 


Schilcr  w  immer  ncoen  Eifev  and  micliteB  tieli  hioria  mm.  ftfcerw 
UietM.  Alt  daher  der  Gcaetal  die  PcoBotioaea  bd  der  ArtÜlcTi« 
aatgeqtfodica  hatte,  Iratea  die  iaakere  der  Sappcwt  aa  mAA 
hataa  aad  ^afaa  aüeh  drinyead,  ihaea  ahealUle  Gelcgeaheit  aa 
TTIfgfcalBra  t  eich  aater  den  Aogen  von  Don  Ruimon  ausieichaea 
aa  können.  Ick  stand  eben  dicht  hiater  der  Batterie,  lo  daif  die 
feindlichen  SchüJ/eu  Jen  kleinen  Trupp  von  10—12  jungen  Leu- 
ten üoglpich  gf^valirtnn :  nnd  augenblicklich  pfiffrn  dir  CpwcIjt- 
kugcln  über  uascrii  tvöpfen  in  die  nSctisfiMi  I{;iiimr.  Aber  die 
Bittenden  «ifandrn  unbeweglich,  und  ich  kunnt»^  ihnen  nunmehr 
mit  Gewisshcit  die  baldige  Erlangung  ihres  au»geaprocbenen 
Wumcliee  sosagen.  Sehen  den  niehiten  Tag  folgte  dia  BriU- 
lang  deiielbeB,  wie  wlt  bald  bSvei 
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gen  Erkläiuugen,  welclio  nur  auseinander  setzen  sollten, 
dass  die  Geschütze  schief  auf  die  Bettungen  eingefahren 
wären,  daher  die  Seele  des  Kanonenrohrs  nicht  m  der  ver- 
tikalen Ebene  der  angegebenen  Direcüonslinie  der  Schiess- 
soharteii  läge ,  und  deshalb  der  Ton  mir  bezeiclmete  Ort 
zur  Bresche  gar  nicht  getroffen  werden  könne.  Cahrera 
schien  mich  nicht  ganz  zn  yerstehen,  rief  den  Obersten 
Palacios  (  einen  jungen  3Iann,  als  Militair  unter  den  Um- 
gebungen des  Generals  unstreitig  am  meisten  unterrichtet, 
und  welcher  zur  Zeit  Cabrera's  höchstes  Vertrauen  fienoss), 
um  sich  von  mir  dies  näher  bezeichnen  zn  lassen,  indem 
ich  mehrmals  wiederholte,  wie  man  nur  Ton  dem  Platze, 
wo  ich  stinde,  die  Lage  der  Batterie  zn  ihrer  neoen  Bich- 
iungslinie  abersehen  könne. 

Nachdem  ich  mit  Palacios  jedes  einzelne  Geschütz  reyi* 
dirt  hatte  und  nach  meiner  Angabe  die  Richtung  verändert 
worden,  vcrbaliLrle  dieser  dem  General:  «Er  würde  es 
nun  bald  sehen,  dass  ich  vollkommen  Recht  hätte.^  Mit 
höchster  Spannung  wurde  das  Gommando  «Feuer:»  abge- 
wartet* Aber  alle  vier  Kugeln  gingen  weit  über  das  Ziel 
hinweg  und  schlugen  in  den  entfernten  Berg,  Jenseits  der 
Stadt,  ganz  nahe  bei  einer  von  uns.  ausgestellten  Feldwache 

in  den  Boden.   «C  o!  ^>  brummte  der  General  zwischen 

den  Zahnen.  Andere  tnumphirtcn.  Aber  Palacios  ^vaiuUe 
sich  mit  der  grösslen  Gelasseuheil  zum  General,  üiislcrte 
einige  Worte  und  ersuchte  ihn  mit  lauter  Stimme,  zu  er- 
lauben, dass  die  Artilleristen  zurücktreten  und  ich  selbst 
Jedes  Geschütz  richten  und  abfeuern  lassen  solle.  Nur 
seinem  Uebliu<j,u  konnte  CMwa  dies  zu^^cstehen« 


Spile»  veHranl«  mir  PaMm,  wie  er  getehen  «bM  mtm  w&r 
unbciMrii^  einen  der  lidlicrnen  Ridbtttcile  hcnnigexogen  kAtf  mm 
10  4ie  UMui  Trigweite  in  bewirken. 
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Alle  Tier  Kugeln  trafen  ninmehr  auf  den  Punkt  der 
Mauer,  den  kk  vorher  anf  meinem  Plan  bezelehnet  katte. 
Eine  zweite  Salve  hatte  denselben  Erfolg.  Es  war  sonder- 
bar zu  bemerken ,  welche  Terinderangen  in  den  verschie- 
denen Physiogüüiiücü  dicse  zwei  Chargca  bewirkten ,  be- 
sonders als  Cabrera  selbst  zu  mir  herantrat,  um  den  Sach- 
bestaud  nochmals  zu  vernehmen  und  mit  eigenen  Augen 
sich  von  der  Lage  der  Dinge  zu  überzeugen.  Er  setzte 
sicli  dazn  anf  eine  Protze,  die  dicht  bei  der  Batterie  stehen 
geblte&en  war.  Ich  stand  ihm  rechts  zur  Seite,  nm  mit 
dem  Papiere  in  der  Hand  die  ndthigen  Erklimngen  zn 
geben.  Das  Feuer  der  Breschljattene  war  während  dieses 
Zwischenspiels  etwas  lauer,  die  feimllichen  Schützen  aber 
dreister  geworden,  und  zwei  bis  drei  Kugeln  pfiffen  dicht 
über  unsere  Köpfe  hinweg,  die  vierte  aber  fuhr  in  die 
Protze  nnd  schlug  sich  am  grossen  etsemen  Nagel,  den 
der  General  zwisdien  den  Knien  hielt,  wie  ein  Thaler  breit 
Bin  lanter  Schrei  erfolgte,  jeder  glanbte,  der  General  sei 
getroffen;  dieser  aber  sprang  behend  auf  und  zu  der 
Gruppe  seines  Stabes  zurück.  Auch  mich  zog  ein  gleiches 
Gefühl,  besonders  da  mehrere  Kugeln  folgten,  doch  ich 
wurde  Meister  desselben,  und  wie  dies  Alles  nur  das  Werk 
eines  Augenblickes  war,  blieb  ioh  allein  stehen  nnd  demon^ 
sirirte  weiter.  Naoh  einigen  Hinnten  der  Bemhignng  von 
allen  Seiten  rief  Cäbrera  nnd  richtete  an  mich  folgende, 
mir  stets  denkwürdigen  Worte,  die,  so  wie  ich ,  alle  seine 
Umgebungen  silbeuweise  auflauschten :  *}  «Sagen  Sie  mir, 


1*3  ^em  Sirnic,  und  so  Ticl  als  möglicK  aach  den  Worten  nach,  gebe 
ich  hier  die  Anrede  Cahreras  an  mich;  deren  eigentliümlicbes 
Colorit  iedocU,  die  JeLhaften  Gesliculationcn  nnd  das  Steigen  und 
Fallen  de«  Tones,  womit  Cabn-m  jidcu  einzelnen  Begriff  der 
Redflaätae  daritustclleii  suciite,  l»leii>t  unuacbabinliar,  eben  ao  Mrie 
die  PoMMtiM  der  PJuraieo  im  castiliaaiscken  Dialekte,  der,  wie 
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«ich  soll  in  freier,  offener  Feldschlacht  eine  Batterio  slür- 
«men^  oder  gegen  eine  Escadron  mit  eingelegten  Lanzen 
«aoreiten,  oder  auf  50  Schritt  finlferimiig  miok  mit  einer 
«halben  GonpagnieBtchseDachfiLizen  allein henunschieasen, 
«ieh  habe  es  getban  nnd  ich  würde  es  Iban,  ich,  Cahrerm, 
«wenn  das  Heil  der  Sache,  die  ich  Terfecfate,  es  erforderte; 
«mich  aber  mit  initergelegten  Armen  vor  einer  Mauer  hin- 
« zustellen,  nm  ruhig  abzuwarten,  bis  ein  Feigling,  hinler 
«derselben  versteckt,  mich  wie  einen  Vogel  (^como  m  pt^faro) 
«niederschiesst,  dies,  mein  Freund,  hat  mir  immer  die 
«widrigsten  4]reliUile  aufgeregt;  Furcht  Qmieda)  will  i^'s 
«  nioht  nenneni  denn  die  kenne  ich  nicht,  aber  es  wird  mir 
«nnheimliob,  nnd  deshalb  bin  ich  vorhin  Ten  Ihnen  wegge- 
«Sprüngen.  —  Sie  scheinen  mir  andere  Ansichten  hierüber 
«zu  haben,  nun  darüber  lässt  sich  nicht  dispiiliren. —  Von 
«nun  an,)>  sich  ge^eii  die  Baltene  wendend,  <  werden  Sie 
«  hier  commandiren.»  Hierauf  machte  Caörera  eine  freundliche 
Kopf  -  und  Uandbegrüssung ,  nnd  ging  tiefer  in  den  Wald 
hinein,  wo  Reitpferde  seiner  warteten.  lob  suchte  eben- 
falls ,  aber  diesmal  auf  Umwegen ,  als  ob  mir  das  Leben 
bereits  lieber  geworden  wäre,  mein  Baumlager  zu  erreichen, 
und  warf  mich,  erschöpft  von  den  verschiedeuarligsten  defufi- 
ien,  die  seit  Tagen  mich  beherrscht  hatten,  nieder.  —  Dear 
Colonel  you  gamed  n  campUte  cictory  to  day,»  flüsterte  es 
mir  in  den  Ohren;  es  war  Brusco,  welcher  sich  an  mir 
gesellt  hatte.  Der  ebrliehe  Fabh  aber,  indem  er  mir,  da 
ich  seit  gestern  nichts  genossen  hatte,  einen  alten  PMel- 


ich  scbon  einmal  orwühnt  halte,  Sem  General  wolil  gelAufig,  der 
Construclion  nacii  nher  noch  frcmiLartig  gebliel>en  trar,  in  so  fern 
■fimlich,  ah  er  die  Wendungen  nnd  diis  Ahitdiiwide  «nd  Hart- 
M0M»d«  der  Badfjrlheii  der  cntalMilcb«»,  wämet  Mattattfradie, 
hdhelMlIcii  haue. 
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huingi  hl  0«1  und  Knoi^liiioh  gelvratoBi  auf  t\nm  BttnA 
BM  nichle  und  eine  9ohwarze  Ledeiilwlie  mit  Wein  m 

Hand  legte,  bemerkte  mit  gewichtiger  Miene,  sich  den 
grauen  Schnurrbart  streichend :  «  V»  S.  no  conoce  aun  los 
Catalanes f y>  —  Der  brave  Francisco^  welcher  seit  den 
leUten  24  Standen  nicht  von  meiner  Seite  gewichen  war, 
prahlte  dagegen  mit  ftohl  natloaeUer  ElgenUrikailieULell: 
€C,,.ö/  ces  damnie$  baUei  btmrdannaimt  par  mäüen 
atUour  d9  maU> 

Nur  mein  Mittagsmahl  und  des  alten  Pablo  Bemerkung 
hielten  mich  noch  wenige  Minuten  munter,  worauf  ich  micli 
der  so  nölhiffen  Ruhe  überliess.  Es  war  schon  dunkel, 
als  ich  erwachte  I  grosse  brennende  Olivenbäume  loderten 
als  BiTonakfeuer  und  erMlten  die  ganze  Waldgegend  wie 
imZanbeiliclite;  dieses  Zanberartige  ward  durch  den  Umstand 
noch  erhöht,  dass  nnr  Schatten,  nicht  wirkliche  Körper 
denselben  belebten.  —  In  dem  Lager  meiner  Soldaten, 
das  vielleicht  einige  huudert  Schritte  tiefer  in  den  Wald 
hinein  verleibt  Avoiden,  hielten  sich  nämlich  die  einzelnen 
Gruppen  wohlweislich  hinter  den  schützenden  ülivenbäumen, 
nnd  nnr  ihre  langen  Schatten  traten  herror,  je  nachdem 
sich  die  Fignren  gegen  das  hochanflodernde  Feuer  bewegten, 
dessen  Reflexe  sich  nm  so  nnstftter  warfen,  als  das  schnelle 
Anf«-  nnd  Niederbrennen  des  strohartigen  Materials  wech- 
seile.  Die  Stadt  dagegen  lag  wie  im  tiefsten  Schlummer, 
kein  Schuss  störte  die  Grabesstille.  Unsere  Bresche- 
batterie hatte  ihr  Feuer  schon  längst  eingestellt,  und 
nnr  da^  Knistern  des  brennenden  Laubes  der  Oelbäume 
Hess  sich  yemehmen.  Selbst  das  <(naeiie»  der  feind* 
liehen  SchÜdwachen  auf  den  Thürmen  schien  immer  mehr 
abzusterben.  Ich  hörte  jetzt  eine  halblaute  Stimme ,  die 
sich  nach  mir  erkundigte.    £s  war  ein  Adjutant  des 
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G«iend8,  Obeist  Bareia^  *J  welcher  mir  den  Befehl  brachle, 
atte  Waehfeaer  ansldsohen  zu  lassen  und  die  Truppen 
unter  die  Gewehre  zn  stellen.  «Um  Mitternacht  wird  die 

Stadt  gestürmt,  dem  i. Bataillon  Mora  sei  die  Ehre  zugedacht, 
den  Reigen  zu  eröllnen,  doch  sollten  50  Sappeurs  an  dessen 
Tete  die  zwar  gefallene ,  aber  immer  noch  unpraclikable 
Bresche  erst  zu  räumen  sachen.)>  Dies  war  ein  sehr  ge- 
fährlicher Auftrag;  doch  sprangen  angenblicklioh  drei  bis 
Tier  Jonge  Offiziere  herrcr,  sich  nm  die  Führung  dieser 
kleinen  Schaar  zu  bewerben;  ich  wflhite  den  brayen  Narma, 
welcher  mich  sehen  Mher  ersucht  hatte,  Ihm  den  schwie- 
rigsten aller  Aufträge  zu  ertheilen.  Er  wolle  nämlich,  so 
sagte  er  mir,  wegen  Parteilichkeit  seines  unmittelbaren 


Obent  B«rei«  irt  einer  jener  idifen  tpanifdiai  Royalitf en»  «Ue  in 
nolh  und  Tod  ihrem  Prindpe  getreu  sich  bewlkrtoa.    Ein  ge- 
boraer  Gallego  (am  Galicien  näniMck^,  verbindet  er  mit  der  ei»> 
fachen  Sitte  und  Biederkeit  seiner  Landsleute  die  Geistesbildung 
eines  durch  alli*  Phasen  der  mHnnliehen  Lehenserfabrungen  durcU- 
gegangcnea  Militairs.    L'm  als  Soldat  seinen  Muth  und  Tapferkeit 
'     hervorzuheben ,  darf  man  nur  unter   seinen    früheren  Waffen- 
thaten    den    Uebergang    des    Ginca    den         Juni  1837  erwäh- 
nen.   Er  commaudirte  dort  das  carlifitische  Bataillon  de  la  Prin- 
ceM,  weichet  die  Nndihut  ticherfe,  nnd  fiel  nil  aUen  Oflisieren 
«nd  Soldaten  Oodt  oder  Tctnandet,  nnr  IIKO  stArzten  dch  in  den 
tMMenden  FlmeD  in  feindliche  Gefimgensc^fl.   Er  wnrde  «pitor 
Mit  Bnue^f  der  gUiehc»  Geiehlelt  ait  ihm  theilte,  dnceh  CSaNw» 
ansgewechedM;   Von  diesem  Zeltpunkte  an  ward  der  mit  Feder 
uod  Wort  gleich  wie  mit  dem  Degen  beredte  Barcia  Cabrera'9 
unzertrennlicher  Kampf-  und  Arbeltsgeuosse.    In  den  Ruhestunden 
fand  man  ihn  srhreihen»!  in  des  Generals  Cabinpt.    Wenn  es  aber 
draussen  etwas  /.u  (huu  gab,  so  war  Jiarcia  einer  der  1  baligslcn 
nnd  verlor  niemals  die  Besonnenheit  und  Kraft,  um  den  oft  so 
verworrenen  Knäuel  eines  Gefechts  wieder  zu  urdncn.  Cabrera 
stellte  ihn  daher  stets  auf  die  schwierigsten  Posten  und  vertraute 
ihn  die  wichtigsten  Dntcmehmugeii* 
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Oibern  im  Amoemeat  weit  zvriMgesetst,  dmoli  eUie 
auserordeatliolie  That  sich  aaf  seine  walve  Stellaag  empor 
dehwlngen. 

Mit  dem  bestimmten  Glockens chlagc  am  StadUkuimc 
Stauden  die  zum  Sturme  erwählten  Truppen  am  Fasse  der 
Bresche,  die  ubritien  Bataillone  einige  fünfzig  Schriii  rück- 
wärts in  Massen  geordiiet|  zur  Unterstutziug  bereit.  £iiie 
Stockfinstere  Naoht,  das  coipirte  Teirain  aad  die  Gribea 
dicht  am  die  Maaer  hatten  es  allein  mdglieh  geaHteht,  aick 
so  weit  za  nahem,  ohne  entdeckt  zn  werden.  Aach  lagerte 
sich  um  die  Grappe  yon  ohngefihr  zwanzig  Häusern, 
welche  ciiie  Art  Vorstadt  ausserhalb  der  Festung  bildete, 
eine  solche  undurchdringliche  Finslerniss,  dass  die  feind- 
lichen Schiidwachen ,  welche  wir  auf  der  hohen  Mauer 
sehr  gat  heromgehen  sahen,  ans  dagegen  darchans  nicht 
hemerken  konnten. 

Ich  stand  mit  den  sämrattichen  Sappearcorps  and  zwei 
Gompagnien  Infanterie,  mit  Leitern,  Faschinen  and  einer 
Art  Schanzkörben  beladen,  welche  Avir  in  deii  Landhäusern 
vorräthig  gefunden  halten  (da  solche  in  Jenen  Gegenden 
zam  Aufsammeln  der  Weintrauben  verwendet  werden), 
dicht  an  der  Qaeae  das  Bataillon  Maro,  £in  anderes  Ba« 
taillon  diente  zar  Reserve.  Der  General  hatte  mir  hier  den 
Befehl  ahertragen,  mit  der  aasdracklichen  Weisang,  sobald 
das  Signal  gegeben  warde,  in  Masse  aaf  die  Bresche  toiw 
zustürzen.  Balmaseda  sollte  auf  dem  entgegengesetzten 
Theile  der  Stadt,  auf  den  Hohen,  die  ich  dem  General  als 
den  nach  meinen  Ansichten  besten  Angrifispnnkt  bezeich- 
net hatte,  attakiren,  den  Feind  iire  fahren,  and  so  zagleich 
das  Signal  far  mich  geben. 

Kaam  eine  Yiertelstnnde  nach  Mittemacht  erfolgte  das 
yerabredete  Zeichen,  welches  bald  zum  lebhaftesten  Infan* 
teriefeuer  auf  der  ganzen  Linie  aasartete.    Aber  schon 
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dmh  die  erstea  HaokeiifehUig»  meinet  hmtn  Sandern 
an  den  Felsen,  welehe  hohl  wiederlönten  >  ward  die  ganao 
▼erliegende  Maner  nnd  die  über  sie  henrorragenden  Hitt- 

serreihen  wie  in  eine  Fenermasse  gehüllt.   Doch  hörte  man 
es  an  der  Direction  der  Kugeln,  dass  der  anfgeschreckto 
Feind  seine  Gewehre  abfeuerte,   ohue  zu  wissen,  wo  der 
eigentliche  Angriff  stattfinde.   BaLd  aber  regnete  es  Handr 
granalett  von  der  Maner  herab,  nnd  hei  iiuem  Scheine 
fmrde  nnsere  znm  SCnrm  bestimte  Gntoane  toh  Feinde 
enideekt;  aber  aneh  wir  sahen  bei  deraelbite  Belencblaig 
die  llnmegliehkeit  ein,  die  Bresche  zn  ersteigen.  NIeM 
allein  dass  wenigstens  die  noch  zehn  Fuss  liuhe  scukreohle 
Felsenwand  als  Grundlage  der  Mauer  erklettert  werden 
masste,  so  war  auch  die  Bresche  selbst  noch  gar  nicht 
weit  genug,  um  wenigstens  mit  Sectionsbreite  eindringen 
zn  können;  der  sehlimmste  Umstand  war  Jedoch  die  Dop^ 
pelmaner  hinter  der  Br esohe,  welehe,  wenagleiek  theilweis 
bfischldigt,  dnrehSandsüeke,  Matratzen  nnd  grosse  Weinbüf* 
ten  mit  Erde  gefüllt,  eine  tüchtige  Brustwehr  uns  entge- 
genstellte.   Dazu  noch  kam  endlich  das  sehr  wohlgenährte 
Flankenfener  von  den  nächsteu  Thürmeu.  Norma  mit  seinen 
M  Sappenrs  an  der  Tete  und  einige  Compagnien  der  Frei-' . 
willigen  von  Mora,  nnd  deren  Offiziere  wetteiferten  in  Ans« 
daner  nnd  Ansfrengingen.  Kanm  ward  eine  Leiter  angelegt» 
um  die  Bresche  zn  ersteigen ,  tis  aneh  d«r  eiste  Anklim^ 
mende  üiedergeschossen  oder  gestochen,  und  die  Leiter 
selbst  in  den  nahen  Abgrund  herabgeworfen  würde.  Die 
Gluristinos  wehrten  sich  heldenmüthig  und  unsere  Freiwil- 
ligen gaben  ihnen  nicht  nach.  Jeae  standen  aber  in  mehr<- 
faohem  Yortheile.  Einmal  die  Lage  an  nnd  für  sieh  seihat« 
Ewischen  Stürmenden  nnd  Yertheidif  era,  dann  die  nationeilen 
Eigenthflmlichkeiten  der  Spanier  als  Soldat,  nnd  mment«- 
Ueh  der  hier  kionpieiuleü  Parteien.   Auf  der  Mauer  stan- 
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den  the  gediente  Marlnesoldalen)  dnreli  etreigile  DI»* 
cipltn  gesuhlt;  die  Stftnnenden  waren  dagegen  nur  Jnngee 
Gebirgsvolk,  die  an  den  freien  nngelnindenen  GneHllaferleg 

gewohüt,  jeLzL  nur  durch  die  Begeisterung,  mit  welcher  sie 
ihr  junger  Feldherr  zu  belebeü  verslaiid  und  durch  den 
Eüthasiasmos  gehoben ,  für  eine  gerechte  Sache  und  ihren 
Glaai^eo  xn  CeclUan,  sich  zu  solcher  Kampfart  gebrauchen 
Hassen.  Diese  marallseiie  Ueberiagenheit  stiess  sich  Uar 
lAer  an  Felsen  «nd  Stein.  Das  Gesehrei  der  Tielen  Ter* 
wnndeten  unsererseits  wnrde  dnreh  das  Getammel  eines  Ge« 
fechts  Mann  gegen  Mann,  durch  das  Wirhelii  aller  Trom- 
melü  und  Blasen  aller  Hornisten  und  durch  das  ununter- 
brochene Gewehrfeuer  auf  unserer  ganzen  Linie  so  wie  aus 
der  Festung,  übertönt.  Jedes  Comaianda-Wort  yerschoil 
abenfaUs  nnd  die  Unordnnng  der  ann  Stnrm  bestlainitan 
Golonnes  war  deninaeh  sehr  gross ;  keine  Compagnie  hielt 
nrahr  ansammen,  alles  Ms'te  sich  naeh  yersehiedenen  Rieh- 
tungen  auf,  und  nur  meine  zwei  Compagnioa  Sappeurs 
blieben  geschlossen.  Die  fünfzig  Mann  unter  Norma  bereits 
nm  ein  Dritttheil  geschmolzen ,  hielleii  ailein  an  der  Bresche 
noch  Stand.  Da  hörte  man  auf  einmal  Cabrera*s  Stimme: 
<iÄ4eiani»  muchaehoa/^  «Vorwärts  finrsehenl)»  nnd  alles 
sehlnss  sidi  wieder  znsammen.  Der  General  führte  sein  ai^ 
stes  Bataillon  Tortosa  herbei  nnd  das  Gemetael  begann  Ton 
Neuem.  Andere  Leitern  wurden  angesetzt  und  herabge- 
worfen, und  mehrere  braye  Offiziere,  ein  Capitain  und  zwei 
Lieutenants  von  Tortosa  fielen  an  Palacio's  Seite,  der  das 
nett  angekommene  Bataillon  commandirte.  £s  wäre  jedoeh 
miTerantworüich  gewesen,  länger  anf  dem  AngrüT  an  be« 
stehen;  denn  es  war  durchaus  nnnögfich,  dnreh  die 
Bresche  in  die  Stadt  zu  dringen. 

Der  Befehl  zum  Rückzüge  der  Sturmcolonne  wurdo 
hierauf  eiia&sen  und  nach  einstu^diger  Dauer  des  Gefechts 
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sof^eloii  Heldmig  toa  m^mm  YmkAvn.  mohMte,  Ter- 
siirkmig  znseftdeB  ^wfiif de.  N«r  eia  kleiner  TlieU  meiner 
Sappunrs  war  vAi  BtteliseB  be.waffiiet. 

Thftren  und  Fenster  der  Kirche  waren  yermauert ;  ich 
befafil  daher  eine  kleine  Dachlücke  an  der  hintern  Seiten- 
wand so  zu  vergrössern,  dass  man  durchkriech en  könne,  und 
nach  haibstündiger  Arbeit  war  das  Werk  so  weit  gethao, 
dass  sieh  einige  Soldaten  in  die  finstere  Kirche  hinab  las- 
sen konnten.  Sie  riefen  naeh  Lieht,  IMes  sollte  mittelst 
Pnlver^anf  der  Pfanne  angezandet  werden,  aber  die  Patron- 
tasehen  der  zvntchststehenden  Soldateii,  weldie  feh  in  d^ 
Hast  selbst  uiitersuchte,  waren  leer,  und  bei  der  ganzen 
Sappeurmannschait  keine  Munition  aufzulinden.  Der  in 
seinen  Mantei  eingehüllte  Gommandant  entschuldigte  sich 
wie  gewöhnlich,  «no  Aay,^'<ces  gibt  keine.»  «Weshalb  nicht,» 
f\ihr  ieh  aitf :  <(  Sie  haben  Ja  mehrere  Fässer  Pnlrer  in  Morella 
Tonftthig?»  «der  Heir  Intendant  will  kein  Geld  hergeben  nm 
Papier  zn  kanfen,»  die  Entgegnung.  Dies  war  sn  arg. 
'  «G....0I»  fuhr  ich  ganz  laut  aof  den  Gommandanten 
ein,  aber  den  Nachsatz  erstickten  fünf  bis  sechs  Kugeln, 
die  von  der,  kaum  fünfzig  Schritt  entfernten  Mauer  herab, 
in  unser  Versteck  einschlugen.  Glücklicherweise  wurde 
Niemand  getroffen  und  augenblicklich  masste  sich  die  Mann- 
sobaft  niederlegen.  In  demselben  Moment  fiberbracbtje  der 
junge  Offlrier,  den  ieh  mit  der  Meldnng  znm  Gene- 
ral gesandt  hatte,  den  Befehl  desselben,  sogleieh  die 
Vorstadt  aufzugeben  und  rückwärts  auf  einer  Höhe  eine 
Batterie  für  zwei  Haubitzen  zu  erbauen.  Es  ward  nun- 
mehr eine  schwierige  Angabe  über  den  freien  Platz  bis  in 
den  Wald  znrüekzokommen,  da  die  feindlichen  Schützen 
änfinerksam  gemacht,  fortwährend  fenerten  nnd  dabei  die 
weissen  Baretts  der  Offiziere,  welche  trotz  der  Dunkelheit 
leuchteten,  aufs  Korn  nehmen  konnten.  Die  Mannschaften 
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fiefen  elBmift  iiaoh-  dem  WaMe  zurück;  ich  scidoss,  ga- 
fibri  TOE  Frmieiieoj  «tem  2ag.  An  dem  Sarnna  deaselben 
befahl  ich  za  halten;  yon  den  drei  Gompagnien  war  Kar  eia 
Offizier  am  Kopfe  leicht  yerwundetvrorden.  Der  Oberst  Bareto, 
welcher  mich  hier  erwartet  hatte,  theille  mir  nun  den  na- 
hern Befehl  des  Generals  mit  und  begleitete  mich  za  dem 
Orte»  wo  die  neue  Batterie  erbaut  werden  sollte.  Ich  war 
ao  ermftdet,  daaa  ich  faal  medersank,  abw  erat  naeh  nehr- 
atfindigeiii'Baa,  wabei  ioli  wiederam  fost  Jeden  Sandsaek 
selbst  legen  mvsste,  denn  der  grasste'TheU  der  lltern  Of- 
fiziere war  im  Walde  zurückgeblieben,  durfte  ich  ruhen.  Aur 
der  Conimandant  und  einige  jüngere  Lieutenants,  jener  aus 
Pflichtgefühl,  diese  aus  innerm  Triebe,  halfen  mir  den  Bau 
Tollenden  y  worauf  ich  meinen  hohlen  Baum  aafanehte  vnd 
ganz  ersohdpit  mich  znr  £rde  niederwarf. 

Erst  um  zehn  Uhr  des  Morgens  erwachte  ich,  obgleioli 
die  Bresdibatterle  schon  seit  Tier  StoBden  feuerte.  Kaum 
war  ich  daselbst  angelangt,  als  auch  Cabrera  erschien. 
Er  nickte  mir  im  Vorbeigehen  Ireundlich  zu:  « Guten Mor^ 
gen,  gut  geschlafen?» 

Dk  uk  der  letzten  Nacht  aw  angelegte  Batterie  flankirte  eiiMii 
grossen  Theil  des  Wallganges  r.wischen  den  holden  Manern  und 
brachte  die  Vertheidiger  in  nichl  geringe  V'erlrgrnlicit ,  itulem  sie 
diesen  ganzm  Theil  der  vurdern  Werke  verlassen  musshMi.  Von 
nun  an  warde  mit  iiu  lir  Ihilic  in  der  Breschbatterie  gefeuert  und  das 
Resultat  Lalic  durchaus  ein  gewünschtes  sein  müssen,  wenn  nicht 
die  Munition  ausgcgaugen  wäre.  Mit  höchster  Ungeduld  wurde 
dM  neue  Znfuliv  ans  den  aieaiUcK  entfientcn  Ganta? ieja  erwartet 
Endlieh  gegen  Mittag  langten  Rngdn  nnd  dvei  FliMr  Intea  Pal- 
Ter  an.  Afcer  weder  Ladetekaafidn  noeh  R«rCaicikbent(^  wtwen 
▼«ihnndca.  Zwanrig  ArtUlemten  »nisten  daher  ilure  Hemden 
nnnielien»  welelie  ao^  SteUe  in  Stadien  seri^  nnd  In  Rartmidi' 
benteln  nngearlidtet  worden.  Der  Oberet,  mdkrere  Oflbieve  nnd 
Mannschaften  nAhten  dieselben  in  der  Batterie  eeUMl  Diee  gab 
eine  aeki  faeciniieeM  Seena! 
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Da  d89  Fever  der  fifesolibatterie  wid  der  nrei  Hau- 
bitxen,  welche  den  Wallgang  bewarfen,  wegen  Hangel  der 
Munition  immer  Inner  geworden,  so  wagten  sich  die  feind- 
lioben  Schützen  wiederam  bis  in  die  nächsten  Häuser,  und 
mehrere  ihrer  Kugeln  schlugen  in  die  Batterie  ein,  und 
eine  derselben  lödiele  den  Unteroffizier  an  dem  Geschütze, 
welches  dem  Generai  am  nächsten  stand.  Einer  seiner 
Adjutanten  schrie  sogleich  einem  Jungen  Offizier  zn,  sein 
Geschütz,  naeli  dem  dreisten  Feindo,  der  noch  in  einer 
nahen  Fensterlucke  stand,  zn  richten.  Trotz  des  ansinni- 
gen Vorhabens,  mit  einem  Achtzehnpfünder  einen  Büchsen- 
schützen verjagen  zu  wolleTi,  warf  der  eingeschüchterte 
Offizier  die  Kanone  herum,  richtete  nach  dem  Fenster,  wo 
der  Schnss  hergekommen,  feuerte  ab,  ▼erfeUte  aber  das 
Hans.  Erbittert  springt  der  Adjutant  hinzu  und  sdrilgt 
dem  Unteroffizier,  welcher  abgefeuert,  als  wenn  dieser  die 
Schuld  trüge ,  mit  der  Reitpeitsche  über's  Gesicht.  Der 
Artillerie-Oberst,  obgleich  im  hdchslen  indignirt,  wagte  es 
jedoch  nicht,  seinen  gerechten  Aerger  dem  General,  wel- 
cher das  strafbare  Betragen  seines  Acyutanlen  nicht  bemerJLt 
hatte  oder  nicht  bemerken  wollte,  zu  klagen;  ich  sagte 
deshalb  dem  Genial,  dass  bei  solchen  unverantwortlichen 
Eingriffen  In  die  Rechte  des  Batterie* Gommandanten  nie-*' 
Dials  ein  gcregeUcs  Syste;n  in  der  Leitung  derselben  statt 
finden  würde,  ohne  welches  aber  der  commandirende  Offizier 
in  keiner  Weise  zur  Verantwortung  gezogen  werden  könne. 
Ich  bat  ferner  den  General,  dieserhalb  die  bestimmtesten 
Befehle  erlassen  zu  wollen.  Augenblicklich  wurde  die  be- 
traffende Ordre  gegeben.  Nach  ^iner  Weile  trat  der  vor- 
hin erwibnte  Adjutant  zum  General  heran,  und  bemerkte, 
wie  die  üankirenden  Geschütze  meistens  ihr  Ziel  verfehl- 
ten, da  dieBallefie  auf  der  Höhe  schlecht  bedient  sei,  und  es 
daher  wohl  die  Kiuheit  des  Commaudo's  wünschca^werth 
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maolie^  aUe  Geschfttze  auf  einem  Punkt  zn  etabliren.  — 
Als  ob  Cabtera  diesen  seinem  Liebling  einige  Entschldi- 

gung  lur  den  millelbaren  Verweis  in  seiner  eben  gegebenen 
Ordre  zukommen  lassen  wolle,  wurde  auch  dieser  Vorschlag 
sogleich  in's  Leben  iiefulirt  Per  General  befahl  mir  zur 
Stelle,  alle  Gescbütze  zusammenzu  ziehen,  lim  solches  za 
bewerkstelligen  y  mnssten  dioht  neben  der  Breschbatterie 
drei  nene  Sohiessscharten  erbant  werden;  dies  war  wepn 
des  immer  lebhafter  werdenden  feindliehen  Feners  nnd  am 
hellen  Mittai^^e  ein  höchst  gefährliches  Unternehmen;  und 
darin  lag  auch  die  Rache,  welche  der  gekränkte  Adjutant 
an  mir  und  meinen  armen  Sappeurs,  welche  das  schwie* 
rige  Geschäft  ansznftthren  hatten,  sogleich  zn  üben  gedachte. 

Die  Gompagnien,  welohe  von  den  Mühen  nnd  Strapatzen 
der  letzten  Naeht  noeh  ansmheten,  mnssten  ängenblieklicli 
zusammentreten;  ich  selbst  aber  traeirte  mit  wenigen  jun- 
gen Offizieren  die  neu  zu  eiriclitende  IJatferic  Der  General 
und  sein  ganzes  Gefolge  sasscn  ohngeiähr  20  Schritte  ent- 
fernt unter  den  schützenden  Bäumen  und  sahen  der  Arbeit 
ZU.  Die  Breschbatterie  feuerte  in  sehr  grossen  Pansen, 
nnd  die  flankirenden  Hanbitzen  hatten  bereits  dasselbe  ganz 
eingestellt.  So  schien  es  mir  wirklich,  als  ob  der  öfters 
angefahrte  Adjutant  nnd  der  Artillerie* Oberst  sieh  gegen 
mich  verbunden  hätten.  Die  feindlichen  Schülzca  richteten 
nunmehr  ihr  ganzes  Feuer  auf  die  arbeitenden  Sappeurs; 
ein  Offizier  und  zehn  Mann  wurden  auch  in  den  ersten 
fftnf  Minuten  yerwundet  und  zwei  handlangende  Bauern 
getödtet.  £s  glüokte  mir  jedoch,  meine  Ofliziere  und  die 
Jnnkers,  welche  ich  anf  dem  gefihrllehsten  Posten  anstellte, 
damit  zu  enthusiasmiren,  dass  ich  es  ihnen  versicherte, 
wie  von  allen  Glücksfällen  im  Kriege  für  den  Untergebenen 
derjenige  am  wünschenswerthesten  sei  und  wahre  Ans- 
Zeichnung  gewähre,  welcher  ihm  Gelegenheit  gäbe,  unter 
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den  Augen  des  Feldiierra  selbst,  seinen  persöDlioliea  MhUi 
luid  AiuHUiier  ia  der  grösstea  Gefahr  zu  docvineatlreii. 
leh  erreieble  meioe  A]>siGli(  voUkommen,  denn  selbst 'der 
blesslrte  Oflizier  Tom  gestrigen  Abend  kam  mit  yerbnnde- 

nem  Gesii^te  herbei.  Jeder  Einzelne  suchte  sich  bemerk- 
bar zu  machen  und  arbeitete  mit  höciister  Anstrengung. 
Der  mehrmals  erwähnte  Commandant  der  Sappeurs,  in 
seinen  weilen  ilantei  tief  eingehüllt  und  ein  iUlerer  Gapi- 
tain  waren  anoh  die  Einzigen,  die  hinter  einem  Baume 
sieli  der  Gefahr  nnd  der  Arbeit  zn  entziehen  snchten.  loh 
rief  den  ObersUievtenant  nnd  yerwies  Ihm  iant  «nd  mit 
etwas  derben  Worten  seine  UnthatigkeiL  und  das  schlechte 
Vorbild,  welches  er  seinen  Soldaten  dadurch  gäbe.  Er 
wollte  einige  Gegenbemerkungen  machen,  weniger  um  sich 
zn  entsehnldigen,  als'nm  mir  zn  beweisen,  dass  er  als 
Stabsoffizier  es  nicht  nöthlg  habe,  Handarbeiten  zn  ver- 
richten,  mit  castilianiseh0m  Stolze  hinznfügend:  <cdass  die 
spanische   Ordonanza  jeden   OrQzier   davon  entbände.» 

«C  of  que  Ordonanza  f>^  fuhr  ich  auf,  <<und  wären  Sie 

der  commaiidirende  General  seilest ,  >  setzte  ich  in  Eifer 
hinzu,  so  dürften  Sie  sich  nicht  zu  hoch  dünken,  um  in 
der  Gefahr  ihren  Untergebenen  mit  Wort  nnd  That  Yorzn- 
lenchten.»  Mehrere  Kngeln  siAlngen  dicht  bei  nns  ein, 
nnd  ohne  ein  Wort  zn  entgegnen ,  ergriff  der  Gommandant 
eine  Faschine,  um  solche  nach  der  Brustwehr  zu  tragen. 
Als  ich  mich  umwendete,  stand  Cabrera  auf  der  Brustwehr, 
um  mit  dem  hölzernen  Schlägel  die  gelegten  Faschinen  zn 
befestigen.  £s  war  dies  gerade  der  gefiihiliehste  Platz, 
den  er  sich  ausgewählt  hatte.  loh  hätte  nnn  hinspringen 
nnd  meinen  Feldherrn  nmarmen  mögen' —  dies  war  Jedoch 
nicht  thnnlich;  aber  in  der  Seele  befestigte  sich  mein  Tor- 
nehmen, dass,  wenn  ich  jemals  meine  Erinnerungen  aus 
Spaniens  Bürgerkriegen  verülTeallichle,  ich  diesen  Zug  von 
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Cabrera's  Handluiigsweise  laut  heraasheben  wolle,  und 
dainm  wird  man  eg  auch  eiitsoiiiildigen ,  dasa  ich  In  ebeii 
beendeter  BaachrBibang  etwas  xu  aehr  in's  Detail  gegangen  bin« 
-Nach  mehrätftndigeni  Feaer,  ans  allen  GeschOtzen  Ungleich, 

1  uükten  um  6  Uhr  Nachmittags  abermals  unsere  Golonnen  s?um 
Sturm  vor;  Palacios  mit  dem  1.  Bataillon  vonTorlüsa  in;ir- 
schirle  an  deren  Spitze.  Aber  gerade  im  wichtigsten  Augen- 
blicke des  Angriffs  Terstammte  die  Artillerie.  Sie  hatte  alle  Mn- 
nitionrer  schössen,  nnd  nnbegreiflich  und  sanmsalig,  muaste 
mindestens  ledern  das  wenige  Znsammenwirken  der  yet* 
schiedenen  Waffen  bei  diesen  Operationen,  erscheinen. 
Natürliche  Folge  davon  war,  dass  unsere  braven  Bataillone 
dem  hartnäckisf.steTi  ^Vlderstand  begr^neten.  Die  ganze  Mauer 
und  die  vorspringenden  Werke  füllten  sich  augenblicklich 
mit  Yertheidigern,  welche  ein  wohlgenährtes  Gewehr-  nnd 
Handgranatenfener  eröffneten. 

Cahrera  Aber  die  Brnstwehr  der  Bresohbatterie  hinana 
gelehnt,  Terfolgle  mit  höchster  Spannung  die  Anstrengun- 
gen nnd  Fortschritte  sumer  «braven  Burschen»  und  schien 
mit  Auge  und  Körperbewegung  jeden  Einzelnen  seiner 
Lieblinge  leiten  nnd  schützen  zu  wollen.  Wir  standen  so 
nahe,  dass  er  sogar  die  Commanders  ihnen  znmfen  konnte. 
Die  Compagnien ,  welche  bereits  am  Fnsse  der  Maner  an- 
gekommen waren  nnd  nicht  Torwftrls  konnten,  nnd  nicht 
rückwärts  wollten,  blieben  so  lange  und  ohiio  alle  Deckung 
dem  Feuer  des  Feindes  ausgesetzt,  bis  endlich  Cahrera 
tief  bekümmert  über  das  Geschick  seiner  Lieblinge  ausrief: 
«Ohl  meine  armen  Barschen  1  zurück,  zurück  1» 

So  ward  das  Signal  anm  Rflckznge  der  Stdrmenden  ge* 
geben.  Dieser  abermalige  regellose  Angriff  kostete  uns 
eine  Menge  Todte  und  Verwundete.  *)    Cahrera  zog  sich 

Meine  wiederbalte  Meldung  von  gestern  und  hente,  iUm  die  Bre* 
•cke  «Unihftiis  nicht  praklaluibel  tei,  ward«         Gcnwnl  Imum 


—  — 

mürrisch  in  den  Wald  zurück ,  ohn»  ihvch  nur  den  inii4e<»> 
stea  Teriudfimgslierelil  lu  Unteitasen.  Jeder  mditfr  mm 
die  so  bedttrftige  Rnhei  da  nmlisehe  Atyspeiiftiiig  eiek  m 
der  körperliche»  gesellt  httte. 

Um  Mitternacht  erhielt  icli  durch  ciaen  Adjutanten  des 
Generals  den  Befehl,  sämmtliche  Geschütze  zurückKttziehen 
end  die  Batterie  zu  zerstören. 

■  Ick  iittl  (Mwa  in  einer  Ueiften  Sckener,  iro.  er  Siek 
in  seinen  ireissen  Maniel  gekflll(,^nnf  den  Beden  ktege* 
werfen  kitte.    Alle  seine  nieksten  Ungeknngen  waren 

Gruppenweise,  sitzend,  liegend  oder  an  die  Wand  lehnend, 
gebildet,  in  ihrer  Mitte  stand  ein  Junger  Gay alierie- Oberst, 
welcher  durch  den  Genuss  des  herrlichen  «vino  generosoy> 
seinen  Worten  das  Gepräge  der  Wahrheit  anfgedrickt  liaite. 
£r  klagte  dem  General  seine  Bedringnisse. 

Neid  nnd  Missgnnst  ketten  seit,  einiger  Zeit  diesen  ans- 
gezeickneten  Offizier,  ans  der  Nähe  Cabrera^s  verwiesen 
uüd  ohne  die  Anstellung  gelassen,  welche  er  wohl  ver- 
dient hätte,  und  welche  er  auch,  im  Gefühle  des  eigenen 
Werthes  verlangte. 

Der  Redner  sprach  von  seinen  frühem  Verdiensien  und 
ffOkrte  Sick  dabei  immer  in  dritter  Person  an.  Beides  ver- 
eint mackte  oft  ickt  komiscke  Effecte:  <üMb  Perdmand  VIL 
starb,  war  Don  Josä  Maria  de  Yillalonga,  so  hiess  der 
Oberst,  der  erste,  der  seinen  Degen  zur  Vertheidigung  der 
königlichen  Kechle  zog,»  nnd  zog  hierbei  wirklich  seinen 
Ungeheuern  grossen  Säbel,  auf  den  sich  der  kleine  Mannstützte, 
halb  kerans,  Hess  ikn  aber  langsam  klirrend  in  die  Sckeide  zu- 
rück fallen,  nnd  setzte  wekmttkig^kinzn:  «  Jetzt  mkt  dieser, 


bMchUt  Erst  «pater  Mmrde,  wenn  ich  micli  des  Ausdrucks  be- 
dicM»  darf,  ein  mehr  auf  Principien  lienUieadcs  Sytteai  bei  aol- 
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dean  Euer  Excelienz  wollen  VUlalonga*s  starken  Arm  nicht 
Biehr  gebrauchen.»  Dieser  Gedanke  sUniiite  ih»  so  weich* 
herzig,  dass  er  bitterlich  schbichzte. 

Der  Jange  Oberst  mcchte  wohl  schoB  eine  Tiertel  Stande 
gesprochen  haben,  ohne  dass  Oabrera  ihn  ein  Wort  erwie- 
derte;  er  siluen  zu  schlafen.  Jetzt  rief  er  ihm  halb  bit- 
tend, lialb  befehlend  zu:  /Calla  hombre  y  vaya  dormirf» 
(Schweig  und  gehe  schlafen! 3  —  Die  eben  verlöschende 
Lampe  und  die  höchste  Krmüdang  der  übrigen  Zahler, 
Hess  den  meisten  die  letzten  Bewegungen  des  wachem 
Obersten,  'Womit  er  wiederholte:  <aTu  caUar  VUialmigA? 
janrn!"»  4(Da  sollst  schweigen  ViUalanga?  niemals  1)»  un- 
beachtet. 


s 


AGUTZEHNIES  EAPIIEL 

Recofnosciniigsralse  ladi  im  fl88sg«btot«  ta  Gnadiliffv.  ^ 
Anlegung  Toa  Foifs  zur  Sidieraiif  Ton  Del  Tnriau  — *  Cahrer^s  neo» 
Öpeialioiieii*  Der  Feiod  ist  in  völlige  ApaÜiie  Tersnnlien.  — 
Belagerang  Ton  Monlalban.  Fttnf 'Mal  Vom  Feinde  entsetzt  nnd  fünf 
Mal  irieder  Ton  den  Garlisten  aufgenommen.  —  liagoHera  yeilierC 
mebrere  Crefechte  gegen  Amor  und  Ayerbe.  —  Cabrtra  ftbemimmt  die 
Leitung.  —  Ayerbe  gibt  Montalban  auf  und  Cabrera  gewinnt  das 
glänzende  GavaUerie-Tieifea  von  de  la  Hoz  and  ei  Pneyo.  —  Beloh- 
nungen.   

Am  frühsten  ]\rorgea  Hess  mich  Cabrera  rufen  und 
sagle  mir,  dass  der  Feind  von  üastelion  zum  £iitsatz 
Ton  YiHafante  heibeieUe,  weshalb  die  Oesohatze  zwvek- 
gesogen  worden.  Er  wtirde  noch  heute  gegen  Aapiroi 
mursf^en,  wogegen  ieh  mit  einigen  Oflzieren  nnd  berit- 
tenen Manns  eil aften  nach  Ghelva  in  Del  Turia  abreisen 
müsse,  um  geuaimten  Landstrich  wegen  Anlegnng  der 
nenen  Forüficationen  zu  recognosciren. 

Vor  meiner  Abreise  war  ich  noch  bei  einer  Execntion 
gegenwärtig.  Ein  jnnger  Mann  ans  Madrid,  war  gadnngen 
worden,  Oo^f^ra zn  ermorden;  ihn  traf  aber  gleiches  Schick- 
sal wie  sieben  oder  acht  seiner  Vorgänger;  er  wurde 
nämlich  aufgefangen  und  ihm  erst  die  Hand,  dann  der  Kopf 
abgeschlagen.  Dies  geschah  im  Beisein  aller  Trnpi^en  nnd 
im  letzten  AngenbiiclLe  trat  Cabrera  ganz  nahe  an  diesen 
spanischen  AUbauä  heran  nnd  sagte  mit  anscheinend  gn^- 
«Ithigem  Tone :  «Schade,  welcher  hUbsehe^  Busche;  dn 
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bist  der  Siebente,  der  stirbt,  und  wenn  die  Liberalen  ans 
der  Pnerta  del  Sol»  (berüchtigter  Havptsammelplatz  der  Jnn- 
gen  Müssiggftnger  in  Madrid ,  welche  mit  den  Abzeichen 

und  unter  den  Statuten  des  jungen  Spaniens  mit  Dolch 
und  Gift  ihre  Zwecke  erreichen  wollen}  «noch  zwanzig  Mör- 
der abschicken,  vor  deren  Ankunft  weiss  ich  es  schon, 
nnd  fange  sie  alle  auf.  Auch  dein  Galgen  war  schon  ge* 
bant,  ehe  dn  Madrid  verlassen  hast» 

Ich  ging  Aber  Alconi,  Montan  nach  Torrijas,  sah  GheWa, 
Alpuente  und  Gastielfabey  nnd  kehrte  über  Alcali  de  la  Selva, 
Cantayieja  nach  Morella  zurück,  wo  ich  den  24.  April  den 
General  wieder  antraf.  Das  Resultat  dieser  Kecognoscirung 
war,  dass  ausser  Chelva,  GhuiiUa,  Gollado  de  Alpnente  nnd 
Gastielfabey  am  Gnadalayiar,  noch  Manzanera  nnd  Torri- 
jas ,  beide  letztern  als  Terbindongspunkte  mit  dem  Hoch- 
plateau, fortiflcirt  wtkrden. 

Cabrera  war  am  17.  April,  den  Tag  nach  der  Aufhe- 
bung der  Belagerung  von  Villafam^,  gegen  Aspiroz  mar- 
s<4iiri}  dieser  schloss  sich  aber  in  Gastellon  nndMnrviedro 
ein,  nnd  so  ging  der  General  den  n&chsten  Tag,  den  18.,  inr 
Answechselmg  der  Gefangenen  nach  Onda,  nnd  von  da, 
den  ganzen  früheren  Operationsplan  nach  den  sttdiichsten 
Provinzen  Spaniens  aufgebend,  mit  den  sämmtlichen  Trup- 
pen nach  Cherta  am  £bro,  wo  sich  die  Division  einige 
Tage  ausruhen  sollte  und  die  Answcchselnng  der  Gefange- 
nen anf  dem  Glaois  der  Festang  Tortosa  statt  fand.  Er 
sdbst  eilte  nach  Moielfau 


Cabrera  hatte  £nde  Aprils  folgenden  Operalionsplan 

festgestellt: 

Drei  Bataillone,  das  5.,  6.  und  7«  von  Aragon  nebst  200 
Pfeiden,  Esoadron  Toledo  und  eine  Escadron  vom  2.  Regi* 
mente  von  Aragon,  zusammen  unter  denBofeUen  des  Obersten 
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D.J^M^  y  JM»;  wtifdM  sohoii  m  14.  Aptll  n.  etae^  Sx** 
pedttloit  in's  Innere  der  beiden  GftdtiHen  abgesendet ;  um  aber 

Ihren  Abmarsch  zu  sichern,  wurde  des  Feindes  Aufmerksam- 
keit auf  Montalbun  geleitet,  welchen  Ort  Uagostera  mit  dem 
Reste  seiner  Division  nunmehr  ernstlich  berennen  mnsste. 

Die  Talencianische  Division  yerliesa  ihre  8telhuig  an 
MQares  und  dirigirte  sieh  nach  Ghelra,  Ton  wo  sie  sogar 
bis  Gafiete  am  Gabriel  Tontckte*  Der  Zweck  war,  den 
Bau  der  Forts  in  Del  Tnria)  in  Gemeinsehafl  mit  den  Ba- 
taillonen der  Division  von  Murcia,  unter  dem  Obersten 
Arivalo,  gegen  die  feindliche  dritte  Division  der  Armee 
des  Gentnuns  und  der  Operations -Dirision  Ton  Gnonoa 
tu  decken. 

Cührm'a  selbst  warf  sieb  nach  eittigen  GewaKmSrsGben 

mit  den  Bataillonen  vom  Ehro  und  sammtlicher  Gavallerie 
Ton  Tor[(3sa  und  des  irrössten  Theiles  von  Valencia,  zu- 
sammen 600  Pferden,  erst  ge^en  das  Thal  vom  Celda,  dann 
links  ab)  anf  4er  grossen  Chaasseo  Ton  Zaragoxa  nach 
Valencia,  tiber  Albaracln  und  Ganete  nack  dem  Xncar»  die 
Gavallerie  bis  in  die  Ebenen  der  la  Mandia  anssendond« 
Mit  dieser  Operation  wurde  ein  dreifacher  Zweck  erfüllt; 
1)  die  feindlichen  Divisionen  A)/erbe  und  ßfier  wiederum 
von  Montalban  abzulenken,  2 }  zu  Gunsten  Folo's,  um  des- 
sen Gommnmcation  mit  dem  Hochplatean  zn  sickem,  und 
3)  die  Anlkäafnng  der  carlistischen  Tmppen  snm  Bckiits 
der  nenen  Fortiflcadonen  in  Del  Turia  zn  maskiren. 

Hier  sei  (jelegenheit,  anzuführen,  wie  schlau  der  Gene- 
ral seines  Gegners  Aufmerksamkeit  von  dieser  seiner  ehen- 
erwfthnten  Expedition  abzulenken  sachte. 

Gemessene  Befehle  an  die  Gontemenrs  Ton  Morella 
nnd  Gantayleja  worden  entsendet,  nm  sftmmaiche  Dotationen 
nnd  Fnhrwerke  zur  Fortbringung  des  sobworen  Gesohtitaes 
schleunigst  Tor^uliereiten.  Diese  Bnefe  bringt  ein  Spiou  in  s 
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feittdliohe Haaptqnaortier.  <0 1»  tu.(t  Na§uera$j  mm  kernt 
schon  dilMSie  Schliche  Cabreri^s,  er  will  was  nur  tok  hier  weg- 
locken, nm  desto  sicherer  hier  in  Aragon  etwas  unternehmen 

zu  könnenjA'  und  während  jene  Generale  deliberireu  und  sich 
den  Kopf  zerbrechen,  was  wohl  Caöre/a  im  Schilde  führe, 
hatte  derselbe  schon  drei  Tagemirsche  im  Voraus  nach 
dem  Xucar. 

Der  Feind  schien  in  dieser  Zeit  ohne  alle  Energie  zu 
sein  und  planlos  zu  operiren.  Wenn  auch  das  interi- 
mistische Armee -Commando,  welches  der  alle  General 

Ätnor  in  der  Krankheit  des  Generals  NogueTOs  führte,  viel 
dazu  beitragen  mochte,  so  herrschte  dennoch  unter  den 
einzelnen  Divisions -Generalen  wiedernm  so  Tiel  Jalousie 
nnd  InCrigue,  welche  an  die  Stelle  Ton  thitigem  militai- 
rischen  Handeln  getreten  war,  dass,  ohne  den  sehr  wohl 
berechneten  und  gut  ausgeführten  Operationen  des  carlisti- 
schen  Ober -Feldherrn  Abbruch  thuii  zu  wollen,  dennoch 
sehr  viel  von  dem  Gcimgen  derselben,  den  Christinos  ver- 
dankt werden  musste.  Die  Feinde  rührten  sich  nicht  aus 
ihren  Defensiv-Stellnngen  bei  Temel  und  Daroca.  Welcher 
matte  Geist  sich  damals  der  Armee  des  Gentnims  bemich- 
tigt  hatte,  mag  man  auch  aus  den  folgenden  Auszügen  der 
Berichte  englischer  MiUtair- Gommissarien  im  Hauptquar- 
tiere der  christinischen  Armee  ersehen,  deren  Original- 
Correspondenz  nm  jene  Zeit  und  etwas  später  in  die 
Hände  der  Garlisten  fiel. 

Daroca ,  iöth  Mai  1839, 


—  I  shoold  have  mtich  pleasure  in  wriling  if  I  could  say  any  thing 
satisfactory,  but  a  blight  seems  to  have  come  Over  the  cause  and^ 
every  day  seems  to  be  worsc. '  —      —      —      —      —  — 

—  —  —  —  the  has  so  complelely  changed  since 
SegnralhM  Ihardly  caa  believe  my  eyes.  „The  eanemy  fortifies  where 
Over  he  pleases  aad  whea  we  fortify  he  ezerts  bis  powen  of  an- 
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noyitdft.  —  Wheii  O^eru  om  pliees  Iiis  standttd  k«  is  ahntj« 
alive  to  its  dofensd  —     —  — 


Don  27.  April  gegen  Abend  traf  ich  mit  zwei  Compag- 
nien  Sappeurs  in  Montalban  ein  und  übernahm  naok  der 
Bestimmiiiig  des  Generals  daselbst  die  obere  Leitung  dei 
Belagerang.  Die  Guiden  toh  Aragon,  welehe  naeh  der 
Operation  yon  Yillafamte  wieder  zur  Blockade  Hontalban's 
zurükmarsclui  i  waren,  und  die  Elilen-Gümpai^rnen  des  be- 
waffneten erstell  aragonesischen  Quinlos  -  riataillons  hatten 
die  Stadt  besetzt,  welche  am  Fusse  der  feindlichen  Forli- 
flcationen  sioli  liinzog.  Der  Martin-Flnss,  weleiier  westltob 
Ton  Segura  entspringt  nnd  Ton  Bivel  über  Martin  bis 
Montalban  im  slldilohen  Lanfe-  ein  drei  Leguas  langes  und 
eine  halbe  Stunde  breites ,  höchst  fruckthares  Thal  bildet, 
wird  durch  eine  steile  Felsenwand,  fast  unter  einem  rechten 
Winkel,  in  eine  östliche  Richtung  abgedrän?t.  Gerade  in 
dem  ^Scheitelpunkte  liegt  Montalban,  nnmittelbar  am  Fhisse 
die  Stadt;  auf  dem  rechten  steilen  Thalrande,  welcher  Ms 
dicht  an  dem  Martin  herantritt,  aber  die  Festung,  so,  dass 
von  ihr  der  ganze  Ort  durchaus  eingesehen  werden  konnte, 
nnd  die  Strassen  nnd  Plätze  in  der  Visirschusslinie  der 
niedern  Tambours  an  der  Kirche  lagen.  £in  alter,  run- 
der, hoher  Thurm  rechts,  ein  neu  erbauter  Tiereckiger,  mit 
Flankenfeuer  nnd  drei  Etagen  Scliiessscharten  yersehen, 
in  der  Mitte,  und  die  grosse  massire  Kirche  des  Orts  links, 
sind  die  drei  Stützpunkte  dt  r  ohngefähr  800  Schritt  aus- 
gedehnten Forlification ,  welche  durch  doppelte  und  drei- 
fache Krd-  und  Mauerwälle  zu  einem  zusammeuhäugeuden 
Retranchement  geschlossen  ist. 

Die  Besatzung  tiberstieg  nicht  500  Mann  liinlentruppen 
und  einige  Hundert  Urbanos,  und  ausser  zwei  leichten 
WaÜkäuonen  wai  keine  Artillerie  m  den  Foib.  Da  jedoch 
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die  starken  Mavern  d«  Xkftniie  es  derclMis  erforderlea, 
die  Breschbatlerie  im  wirksamsten  BUdisenfener  anzalegeiiy 
und  nftchstdem  aack  das  Terrain  es  gebot,  ganz  nahe  heran  zn 

gehen,  so  hob  sich  nicht  nur  das  Missvcrhältniss  der  Ar- 
lilleriewaffe  auf,  sondern  die  ganze  ünternehmnng  war  um  so 
geiahrlicher,  als  das  Gewehrfeuer  bei  weitem  mörderischere 
ResoUate  herbeiführen  masste,  je  concenirirter  die  Yer- 
fheidigong  solcher  kieinen  geschlossenen  Beresügnngen  war. 

Eine  Haaptstrasse  der  Stadt  lag  jedo<^  parallel  sn  den 
Festungswerken,  weshalb  ihre  Hftnserreihe  rechts,  unseren 
Truppen  anfänglich  genüpnde  Deckung  verlieh,  doch  muss- 
ten  spater  alle  aniieren  Gebäude  einzeln  dem  Feinde  abge- 
Bommen  werden,  wobei  wir  seiur  viel  Leute  Torloren,  da 
die  christinischen  Scbarfschfttzen  anf  den  hohen  Tfanrmeiiy 
nnd  namentlich  vom  Glockengestell,  dem  obersten  Abschnitte 
des  Kirchthanns,  herab,  einen  Jeden  nnTorsichtigen  Schritt 
unsererseits  mit  dem  Tode  beslraflen. 

(iowölmlich  wurde  auch  nur  in  der  Dnnkelheit  gearbeitet 
und  mit  so  viel  £rfolg,  dass  nach  einigen  Tagen  der  Feind 
sieh  ganz  allein  anf  seinen  Festnngswerken  beschränkt  sah. 

In  der  dritten  Nacht  schon  wnrden  von  nns  die  leisten 
Gebäude  eingenommen,  welche  nur  30  Schritt  von  der  Kirche 
entfernt  lagen.  An  dem  Eingänge  der  letztem  hatte  der 
Feind  zwei  grosse  gemauerte  Tambours  angebracht,  welche 
durch  ita  Fever  den  ganzen  Marktplatz  beherrschten.  ¥An. 
fickhaas,  welches  die  freie  Anssicht  anf  den  Piati 
vor  der  Kirche  nnd  die  vorliegenden  Werke  das  Feindes 
erlanbten,  hatte  ich  mir  snm  Beobachtungsposten  einrichten 
lassen.  IJie  Feusler  wurden  miL  Aiauer-  oder  Ziegeisleiueu 
versetzt,  und  nur  eine  kleine  Lücke  im  höhern  Stockwerk 
sicherte  mir  die  vollkommensie  Uebersicht.  Ich  konnte  von 
hier  ans  sogar  die  Gespräche  des  Feindes  in  den  vorsprin- 
genden Werken  beiansehen.  49  Franen  der  Urhanos  des 
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Orts  w«m  is  die  sfehm  Kirche  geiftokCet;-  tnikrer  SpHse 
stand  die  teiokste  Frau  des  Stidtehens;  gleiebwie  in  Gen** 

desa  die  Marquesa  dß  Foroy,  so  hier  in  Monlalbaa  die 
-  Donna  Florencia» 

Sie  soll  eine  schöne,  ziemlieh  gebildete  aber  dem  Fren 
iieitsschwindel  bündiings  ergebene  Fran  gewesen  sein,  die 
selur  bald  dnreli  alle  die  Mittel,  welche  solchen  Franm  2n 
Gebote  stehen,  den  nnnmschfinkten  Oberbefehl  in  der  Fe« 
stung,  an  sich  gezogen  hatte. 

Der  Marktplatz  und  die  nächsten  Strassen  lagen  unter 
dem  Feuer  beider  Parteien,  und  jedes  lebendige  Geschöpf, 
welches  liier  passirte,  wnrde  niedergeschossen*  Esel, 
Schweine,  Hnnde  nnd  Katzen  lagen  bereits  hanfenweise 
llbereinander  und  yerpesteten  die  Lnft,-dir  bei  der  grossen 
Hitze  die  Cadaver  sogleich  in  Käuloiss  übergingen.  Ich 
sass  gewöhnlich  an  meinem  Be ob achlungsposlen ,  zeichnete 
die  Lage  der  nahen  Festungswerke  in  meine  Brieftasche, 
und  hörte  wie  bei  Jedem  Schuss  ans  den  Tambours  die 
Franen  nnd  Mftnner,  Tcrninthlich  durch  Wein  und  Krieges- 
wnth  gleiehmissig  beranscht,  nberlant  lachten,  besonders 
wenn  ein  solch  unglückliches  Thier,  welches  herrenlos 
herumranule,  angeschossen  iiemmtaumelte  und  so  lange  zur 
Zielscheibe  der  Kugeln  diente ,  bis  es  leblos  zur  Erde  sank. 

Der  kleine  Marktplatz  blieb  eine  Weile  wie  ausgefegt, 
denn  selbst  der  thierische  Instinct  hiess  ihn  Tcrmeidea. 

Anf  einmal  tritt  ans  einem  Ter6deten  Gebinde  ein  Jun- 
gas  Frauenzimmer  mit  herunterhängenden  Haaren ,  mit 
Lumpen,  die  kaum  die  Blossen  deckten,  die  Spmdel 
drehend  und  auf  dem  Rücken  ein  kleines  Kiiid  iragend. 
So  naht  sie  sich  singend  und  tanzend  dem  unheilbringen- 
den nnd  entsetzlichen  Platze  vor  der  Kirche.  Granen  er- 
griff mich,  als  ein  wnthendes  Geliebter  ans  dem  Tambonr 
zn  mir  heraufschalUe  und  ick  <jma  la  locaf»  «sieht  die 
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Nftnrinl)»  rufen  latie,  ^Tiral  Tira/»  «Schiern I  Sidtieseel» 
folgte  das  Eebo  ans  dernalien  Kirche.— Ich  sahdiefbind- 

liehen  Gewehre  in  den  Schiessldchem  hliUen,  dann  Knall  «kd 
Ranch  und  sich  im  Wirbel  drehend,  stürzte  die  arme  Unglück- 
liche blutend  zu  Boden.  Km  gellender  Schrei  des  Entsetzens 
von  meinen  Leuten  und  mehr  als  30  Kugeln^  die  sich  an  der 
Maner  des  Tambonrs  and  der  Kirche  l>reilsohingen,  folgten 
diesem  Morde.  Das  Kind,  es  mochte  haum  ein  Jahr  alt 
sein,  war  nach  der  Sitte  der  Annen  des  Landes  mit  einem 
langen  leiuencii  Tuche  auf  dem  Kucken  der  Frau  festge- 
bunden und  so  wälzte  sich  jetzt  die  Sterbende  auf  ihrem 
eigenen  löchterchen  herum.  $s  war  herzzerschneidend, 
das  Jammergeschrei  der  Matter  and  des  Kindes  sa  hdree* 
Daza  das  teoflische  Gelächter  ans  der  Kirche.^  ^Tküf 
Hrafy>  schrieen  abomals  die  weiblichen  Scheasale.  Noch 
fünf  oder  sechs  Schüsse  erfolgten  und  entseelt  Lildelcn 
Mutter  und  KinJ,  mit  Schwein,  Esel  und  Hund,  einen  und 
denselben  Leicheuhügel.  —  Ich  rieb  mir  mit  beiden  Hän- 
den die  Augen,  als  wollte  ich  darchans  dies  schaaderhafte 
Tranmgebild  entfernen;  aber  es  blieb  Wahrheit.  Einige 
Weisen  spiter  noch  sah  ich  den  Leichnam  der  Matter  and 
des  Kindes,  von  der  Hitze  aufgeschwclU  und  ganz  schwarz 
auf  den  Steinen  vereinzelt  herum  liefen ;  Hnnde  und 
Katzen  hatten  bereits  an  den  Gesichtern  genagt. 

Diese  Unglückselige  war  nnter  dem  Mamen  ^to  loea^^ 
«die  Nftrrin^»  im  ganzen  Orte  bekannt.  Ein  christinischer 
Soldat  hatte  Tor  Jahren  seine  viehische  Leidenschaft  an  ihr 
gekühlt,  so  entstand  das  Würmchen,  mit  welchem  die  när- 
rische Mutter  heut  zur  Kirche  und  dem  Tode  entgegen- 
tanzte.  Vielleicht  halte  der  Unmensch  selbst  Mutter  und 
Kind  absichtlich  niedergeschossen,  denn  meine  Wirthin 
wollte  wissen,  dass  der  rachlose  Verführer  bei  den  Urbn- 
nös  im  Fort  eingeschlossen  sei  — 
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In  der  nächsten  Nacht,  obgleich  der  Mond  hell  leuch- 
tete, dafür  die  Sohlaffschatten  um  dunkler  fielen,  be- 
sichtigle ich  einen  erhöhten  Ort  mitten  in  der  Stadt,  (wo 
nach  Sitte  des  Landes  das  Getreide  ausgetreten  wurde). 
Las  Heros  ist  die  Benennung  dieses,  gewöhnlich  runden 
nnd  mit  grossen  breiten  Steinen  gepflasterten  Platzes.  Hier- 
herwnrde,  nach  meiner  gegebenen  Disposition,  dieBresoh- 
batterie  erbauet ,  da  gegen  Abend  endlich  die  Geschütze 
ankonniieu  sollten. 

Plötzlich  erscholl  um  Mitternacht  des  nächsten  Tages 
das  Geschrei:  ^los  christinoSf  los  ehristinos/»  in  den 
Strassen.  Zu  gleicher  Zeit  wurden  wir  im  Rücken  und  in  der 
Front  attakirt;  die  Besatzung  machte  nftmlich  einen  sehr 
starken  Ausfall,  und  da  man  unsererseits  vergessen  hatte, 
die  nölhigen  Vorposten  aufzustellen ,  überfiel  uns  Ayerhe^ 
der  mit  seiner  Division  einen  Gewaltmarsch  von  12  Stun- 
den gemacht  hatte,  verjagte  uns  und  entsetzte  Monlalban. 
Nor  die  Finsterniss  und  die  nahen  Berge  schützten  die 
Carlisten;  w&re  Jedoch  die  Artilierie,  wie  ick  bereits  be- 
fbhlen  hatte,  in  die  fertige  Batterie  eingefahren  gewesen,  so 
würde  solche  rettungslos  verloren  gegangen  sein. 

Ich  zog  nun  mit  meinen  Sappeurs  und  Artillerie  nach 
den  zwei  Stunden  entfernten  Orten  Palomar  und  Cal>fa 
zurück,  woselbst  ich  Ua^ostera  mit  drei  Bataillonen  an- 
traf. 

An  demselben  Tage ,  den  2.  Hai,  kamen  die  Sxpedi- 
tionsiruppen  von  Polo  zurück.  Sie  hatten  in  16  Tagen  120 

Leguas  gemacht;  waren  über  Saiila  Olalia,  San  Marlin  dicht 
bei  Daroca,  Alcolea  de  los  Pinares  bis  Trillo,  20  Leguas 
von  Madrid  vorgegangen,  ohne  irgend  einen  Feind  zu  be- 
gegnen, wendeten  sich  hieranf  rechts  am  Tajo  über  Sal- 
cedon  nach  Hnete,  in  welcher  Stadt  die  Wühler  zu  den 
neuen  Gortes  in  ihren  Sitzungen  überrascht  und  sämmtlich 
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als  Geissei  abgeführt  wurden.*)  Hierauf  ist  Polo^  ohne 
einen  Mann  m  verlieren,  mit  280  gefangenen  Urbanos ,  50 

Pferden  und  vieJcii  beladcnen  jMauUhiereii  über  Pariila, 
Canngola,  Caudele,  Alfambra,  CamariUas  nach  Palomar  bei 
seiner  Division  wieder  eingetrolTcn. 

Ayerbe  nahm  auf  die  Nachricht  dieser  angekommeBeo 
Verstärkung  seinen  RäciLweg  und  wurde  tou  Uagastera 
bis  in  die  nahen  Ebenen  tüchtig  verfolgt;  welches  Yerdieist 
wohl  dem  jungen,  krüfligen  Pr>fo  zuzuschreiben  war;  die  Be- 
lagerung von  Monlalljuti  wuitk*  nun  in  eine  blose  Blokade  um- 
gewandtlt,  da  JJagoslera  mit  seineu  liataiilonen  im  Nord- 
westen des  Höhenzuges  von  Segura  stehen  blieb  und  seine 
Gayalierie  abermals  nach  dem  Celdathale  detaschirte. 

Nachdem  ich  über  Segura,  Castellotei  las  Guevas,  Aliaga, 
Gantayieja  bis  Morella  meine  angetretene  Inspectionsreise 
Tollführt  hatte,  verweilte  ich  am  letSsten  Orte  nur  so  lange, 
um  die  durch  einen  Courier  eingetrofenen  neuen  Befehle 
des  Generals  in's  Leben  treten  zu  lassen. 

Cabrera  war,  wie  früher  gesagt,  bis  in's  Flussgebiel  des 
Xucar  vorgedrungen,  hatte  seine  Truppen  daselbst  aufge- 
stellt und,  nachdem  die  Gavallerie  aus  den  Ebenen  von  la 
Mancha  und  Neucastilien  gefangene  Urbanos,  Schlachtvieh 
und  Getreide  hcrbeigeliicljcn ,  den  Kückvveg  nach  Canele 
genommen.  "^"^J    General  Amor  war  unterdessen  mit  der 


*)  Sic  wtirHrn  nnrh  Canlavieja  zum  Forlifioa(ioiis]t»ii  grsclnckf  Die 
Meisten  lialicii  sich  durch  enurincs  Lösegeld,  oft  a  Iiis  6000 
Duros,  Leben  und  Freiheit  wieder  erkauft. 

Dort  ongekomroeo,  erfillirl  er  darch  elttea  atlmr  Spione,  das«  in 
tidadolazom  ülier  1000  Prerde  aU  Remonle  der  Cavallerie  des 
Feinde«  Tertanmielt  seien;  mn  diese  aufxnheben  eilt  er  abermals 
mit  einigen  Bataillonen  und  ÜOO  Pferden  Torwarlf ,  Mrird  aber 
von  flcblininieni  Wetter  in  seinen  rapiden  Minscbea  aufgebaltett 
und  kommt  ror  Ouadalaiara  an,  als  diese  Pferde  bereit«  in  Sicher^ 
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zweiten  DiTisloa  yi>ii  der  Armee  des  Gentrams  dem  be* 

drängten  Atjerbe  und  Montalban  zo  Hülfe  geeilt;  daber 
schickte  Cabrera  die  Bataillone  von  Tortosa  unl er  Palacios 
zur  Verstärkung  an  Llaijoslera  ab  und  beTahl  zu  gleirhor 
Zeit  die  Belagerung  von  Montalban  unter  jeder  Bediogaog 
wieder  anfzanebmen,  zu  welcbem  £nde  secbs  scbwere 
Gesobatze  und'  ein  bedeutender  Geniepark  in  Cabra ,  zwei 
Stunden  Ton  Montalban  vereinigt  wurden. 

Den  i4.  Mai  traf  ich  in  Ejulbe,  nur  vier  Stunden  von 
Moiilalbaa,  ein,  und  fand  hier  die  Ordre  des  Generals,  in 
acht  Tagen  letztgenannte  Festung  genommen  zu  haben, 
damit  ich  mit  dem  ganzen  Sappeurkorps,  8000  Sandsäcken, 
welche  ich  bei  den  Landlenten  zu  reqniriren  batte,  und 
dem  übrigen  Handwerks*Material  in  demselben  Verhältnisse 
hierauf  ungesSnmt  nach  Beteta  an  den  Quellen  des  Tajo 
abraarschireu  kouriCj  um  von  dort  aus  initdem  General  vereint 
nochmals  gegen  Guadalaxara  und  daan  Madrid  vorzufrelirn. 

Uagostera  war  nach  Palomar  zurückgekehrt,  konnte  aber, 
trotz  der  erhaltenen  Befehle  des  Ober-Feldherrn,  durchaus 
nicht  dahin  gebracht  werdei^,  energische  Maasregeln  zur  Ein- 
nahme von  Montalban  zu  ergreifen ,  d.  h.  die  sämmtliche 
ArtHIerie  nach  meiner  zuerst  gegebenen  Disposition  auf- 
zustellen. Er  befahl  mir  dagegen  wiederholt,  die  Bresch- 
balterie  vor  der  breitesten  Fronte  der  Festung  zu  elabliren. 
Dies  geschah;  doch  ein  zweitägiges  Schiessen  hatte  nur 
das  Resultat,  dass  die  feindlichen  Werke  beschädigt,  aber 
darchaus  nicht  eine  praktikable  Bresche  entstehen  konnte; 


bcit  gnl»rachl  wonleii,  i\ ntpieraa  IiaH<*  sich  seiucrsfUs,  zuiii  prslrn 
und  Irtxten  Male  wahrend  seines  Ober-Commamlo's.  nn  <lcr  Spiliu; 
sümmlliclier  chrislinischen  Reiterei  aurgrmnclit ,  um  Cabrera  den 
Röckweg  oack  Aragon  abzoscL neiden ;  dieser  enigcbt  »her  der 
gelegJen  Falle  (denn  diet  aoH  die  Naelirichl  gewesen  sein)  und 
geliingt  aaf  weStra  Umwegen  in  Cbelvn  an. 
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■m  so  woniger,  da  die  Untcriai'o  der  Tliürmc  und  des 
Bi'irniicliemenls  ans  50  Fnss  hohen,  sIeU  esearpirtea  Fil- 
sen bestand.  I5ei  diesen  lialbeo  Maasregeüi,  welche 
ängsilicüe  lUagoatera  anweodele,  konnte  ich  aber  darohais 
mcht  des  Generals  BelbM  nachkommen;  es  war  daher 
T  't'  f.**  SichersWlang  eigener  VeraiUworllichkeil 

errorderholi,  dem  Ober-Feldherrn  hiervonAnzciiie  zu  machen. 

»aimaseda  haue  miltlerweile  den  Befehl  über  die  Be- 
»tZef f"""''  Cavallerie)  im  MarUn-Tkale  Ifcer- 
uuZen  „^f"'"-^'  '"ckto  den  la  mit  Itanteohn-Ba- 

iber  v^i  7'^,  .«"^<"»»ü«h"C.vriloiie,  ton  Temel  komme«l, 
heran  Da  ^TT''  ""'"^W""»  ^"  Entsätze  Monialban  » 
unsere  ColoMea  Vl^'f,  Anmärsche  nv.chen 

so  Wäre  bei  fc^ir.  Balmaseda  nnd  Uagostera  drängte, 
harte  Geleirenh.^  '«»'"«eü- 
J«1och,  .^CiLr  "«W«toni  zögerte 

»erat  bei  *eser  wnrde  daher 

49-  ,    Ilaaosl  *■*  ™*  ^""S«»^«»  Tage, 

«eschlafren.  ""Srit,    er  seinerseits  bei  Ulrillas 

«ngel.Tiirrie  Briirad      "  ''"^  letzlern  Gefechts 

Truppen  aar  nn<i  *  Tortosa  nahm  zwar  Uagoslera's 

•»ehr  verhindern    Z'"^'"'"'"'*'  konnte  es  aber  nicht 

I*'e  wlederhn'n«"^!  '^'"'"^     *»onWban  eiarOekte. 
l^n  Montalban  wir"  6^«*»«  ™»  B"«s«tee 

*'»««,  sondern  he^~L!^'  ChrisHnos  nicht  allein  sehr 
«earaneten  Operation  "  solche  unaosgeselzl  mit  uiUer- 
»en  mit  seinea  Bivi  •  ^^hrend  Cabrera  auf  allen  Punk- 
»^J^ffca  h^^j^^  und  Expeditionen  die  Offensive 

«laiuonen  und  CavTiV  ^""^  zweitenmale  mit  einigen 
gezogen,  Ca^rera^rni^.^*^  ^''^^'"^  Giiadaluxara  aus- 

G    i^"'*^«^  und      ^'"^^  Ebenen  von 

«adalaviar.  Gab  ^^^^^  Bataillone  forlificirtcn  ungeslörl 

^^^h  Xttcar^und  iaju. 
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£s  war  daher  ein  richitges  Vomeknea  Ämaf$,  MoRlal- 
ban  gfinzlieh  zv  räamen ,  da  dessen  siraiegische  Bedeut- 
samkeit ohneitia  in  die  Nebenreihe  gestellt  worden,  seit- 
dem die  BefesliguDg  von  Segara  im  carlisüsclien  Besitz  war. 
Zu  diesem  Endzwecke  wurde  in  der  armen  Sladl  ächt  chri- 
stinisch  gehausst.  Nur  die  vier  Wände  der  Häuser  blieben 
sieben,  alle  Möbeln  und  Habseligkeiten  der  Eigenthümer 
wurden  verbrannt,  und  der  höchste  Reichthnm  des  Orts, 
tansende  von  Fissern  scbdnen  Weines,  angebohrt  und  ans- 
laufen  gelassen 

Die  Kiüwühner  hallen  sich  grösslcalheils  in  die  nahen 
Berge  geflüchtet ,  die  armen  Zurückgebliebenen  wurden 
schrecklich  gemissbandelt  oder  gar  ermordet. 

Schon  waren  die  chrislinischen  Truppen  zum  Abmarsch 
geordnet  und  die  letzten  Holzbtinde  von  der  betrunkenen 
,  und  wnthschnaubenden  Soldateska  in  die  nächsten  Hftuser 
geschleudert,  als  sich  die  früher  genannte  weibliche  Heldin, 
Donna  Florencia,  aui  ulIeiiLliohem  Marktplätze  vor  das 
Pferd  des  Generals  Amor  niederwarf  und  denselben  be- 
schwor, den  Ort  nicht  aufzugeben,  sondern  die  Garnison 
zurückzulassen.  Von  allen  den  Frauen,  welche  in  der  Kirche 
eingeschlossen  gewesen,  war  sie  die  einzige,  welche  muthig 
den  Gefahren  der  zweimaligen  Belagerung  getrotzt  hatte 
und  auch  fernerhin  zn  trotzen  versprach.  Die  Uebrigen 
alle  hatten  sich  kleinlaut  den  abmarschirendcn  Truppen 
angeschlossen,  da  cini^^f  von  den  ärgsten  Schreierinnen 
durch  unsere  Granaten  und  Kugeln  erschlagen  worden 
waren. 

Der  alte  Amor  konnten  den  Bitten  und  Thrflnen  der 
reizenden  Ftarmcia  nicht  widerstehen ,  auch  sollen  andere 

Interessen,  man  sagle  Geldbestechung,  mitgewirkt  haben, 
und  gegen  seine  mililairisch- richtig  abgewogenen  Gründe 
liess  er  ein  Bataillon  vom  latanterie- Regimeale  Kslrema- 
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dara,  das  bravste  lu  der  Armee  des  Üculrums,  in  dem 
Fort  zurück^  Donna  Florencia  wurde  aber  zim  Goav«)r- 
neur  ernannt. 

Zwei  Stunden  nach  dem  Abzüge  der  Christinos  standen 

unsere  Geschülze  wioderam  in  Batterieen.  Zwei  Mörser 
Ulli!  ein  grosser  Vonath  an  Muniüon  waren  iiLMierJings 
augekominen,  und  es  begann  jetzt  ein  suiclii  s  wohlgcuährles 
Feuer,  dass  am  22.  gegen  Abend  der  ös  Iii  che  runde  Thurm 
zusammenstürzte  und  durch  seinen  Fall  eine  ziemlich  prak-* 
tiltable  Bresche  öffnete. 

UagoBtera  befahl  nun  den  Sturm,  und  das  bra^e  6.  Ba- 
taillon von  Aragon  trkletlerle,  au  ihrer  Spitze  der  junge 
Comniaudaül  Jose  äkucI  ,  die  steile  Felsenwand  bis  zum 
Fusse  des  Thurmcs,  musste  aber  nach  langem  mörderischen 
Kampfe  auf  der  Bresche,  welche  die  Feinde  heldenmülhig 
yerlheidiglen,  zurückgezogen  werden.  Ich  befand  mich 
eben  in  der  Breschbatterie  mit  Uagostera ,  erbittert  über 
dessen  unbegreifliche  Lauheit  und  Zaghaftigkeit,  da  er 
durchaus  niclit  dem  stürmenden  Bataillon  Hülfe  senden 
wollte,  als  zu  Aller  grösslen  Ueberraschuiig  Cabrera  mit 
wenigem  Gefolge  herangesprengt  kam.  Es  war  9  Uhr 
Abends,  und  die,  dem  General  folgenden  Trappen  nur 
noch  um  einen  halben  Tagemarsch  zurück. 

Nach  kurzer  Begrussung  wandte  sich  Cabrera  sogleich 
an  mich:  «Colonel!  warum  ist  die  Batterie  hier  angelegt?  ich 
habe  es  Ihnen  ausdrücklich  befohlen,  die  feindlichen  t  orls  v  on 
der  entgegengesetzten  Seite,  und  zwar  von  der  Stadt  aus 
anzugreifen.  Warum  ?^  —  Ob  ich  zwar  nie  über  diesen 
Gegenstand  mit  Cabrera  gesprochen,  noch  weniger  seine 
Befehle  empfangen  hatte,  so  verstand  ich  dennoch  meinen 
General  augenblicklich,  und  erwiederte  nur  zu  meiner 
eigenen  SicherstMlung :  « Don  Ims^  )>  auf  Llagostera  wei- 
send,   hat  mir  später  befohlen,  hier  vuü  dieser  Seite  zu 
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aUakiren.»  Uagostera  schwieg.  —  «C....o!  AagenbUck- 
lich  mvss  dort  die  Batterie  angelegt  werden,^  nahm  Ca- 
brera  das  Wort,  und  wies  nach  der  Sladt.  Sogleich  yer* 
fügle  ich  mich  mit  meinen  Sappeurs  zur  bezeichneten 
Stelle,  baute,  begünstigt  durch  die  Dunkelheit  der  Nacht, 
nur  40  Schritte  vom  feindlichen  Haupt- Fort  entfernt,  aus 
Sandsäcken  eine  Batterie  mit  drei  Schiessscharten^  w&hrend 
die  schwirren  Geschütze  herbeigeschleppt  worden.  —  Es 
«eclii^üWiPStBnden  nach  Hilternacht  sein,  als  mit  dem  Yer- 
Ivste  einigen  Blessirten  das  Werk  Tollendet  ward,  woranf 
ich  mich,  im  MauUl  guliullt,  mitten  unter  meiaeii  bra- 
ven Sappeurs,  niederwarf,  vorher  gemessenen  Befehl  an 
die  Artillerie  -  Offiziere  erlheiieud,  mit  dem  ersten  Strahle 
des  Tages  das  Feuer  zn  eröihien. 

Nach  einiger  Weile  springe  ich,  durch  Trfiitme  geweckt, 
auf.  Es  war  4  Uhr  und  schon  ziemlich  helle.  Ich  eile 
zur  Batterie  und  finde  die  Geschütze  zwar  in  den  Schiess- 
scharten, aber  die  iicdieiiuiigs-Maiuisclinfi  hchla(eiid.  — • 
Mit  HuÜe  meines  jungen  Adjutanten,  eines  Spaniers,  Don 
Gabriel  Aparicio  ^  welcher  mir  auf  dem  Fusse  gefolgt  war, 
wurde  die  Bedienungs  -  Mannschaft  zasammengerufen,  und 
in  fünf  Hinuten  fielen  die  ersten  Schüsse.  Von  allen  Sei- 
ten erwlederten  die  Feinde  unsem  Horgengruss.  Die 
Büchsenkugeln  pfiffen  dicht  über  unsere  Köpfe  hinweg,  und 
mehrere  derselben  fuhren  in  die  Sandsäcke  der  Schless- 
scharienbacken  oder  schlugen  an  die  Geschützrohre.  Da- 
durch etwas  eingeschüchtert  wurde  das  Richten  vernach- 
lässigt, und  als  ich  deshalb  dem  Jungen  Artiilerie-Offizier, 
wacher  hier  commandirte,  die  Weisung  erthellte,  dies  Ge- 
scii&ft  selbst  zu  übernehmen,  welches  auch  derselbe  mit 
grdsster  Ruhe  ausführte,  gingen  dennoch  unsere  Kugeln  über 
das  nahe  Ziel.  Ich  regelte  forlaii  selbst  die  Richtung,  ein- 
mal in  der  Absicht,  durch  dieses  Beispiel  den  etwas  ge- 
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.^inikenen  Mulh  meiner  Unlergcbeiu  a  zu  i)clüben,  als  auch 
ein  für  allemai  die  Schussbahn  leslzuslelleii.    Dies  gab 
einen  kleinen  Aufenthalt,  welchen  die  feindlichen  Schützen 
zu  benutzen  wussten,  denn  sie  worden  immer  dreister  nnd 
unangenehmer.   Als  ich  eben  heVm  dritten  'am  wenigsten 
gedeckten  Geschütze  ans  dem  leicht  erkiftrbaren  Gmnde, 
om  den  jungen  Artilleristen  crlaubtcrwcisc  zu  imponircn, 
etwas  länger  verweille,  als  die  grosse  Gefahr  es  kluger- 
weise zu  thun  riclli,  winkte  ich  meinem  jungen  Adjutanten, 
welcher  ganz  dicht  mir  zur  Seite  stand,  zurückzutreten. 
Kaum  hatte  derselbe:  «Herr  Colonel,  wo  sie  sind,  bleibe 
auch  ich,7>  erwiedert,  als  ich  einen  tüchtigen  Schlag  unter 
den  Schullcrblätlern  empfand  und  den  jungen  Äparicio  leb- 
los zu  Boden  stürzen  sah.    Eine  und  dieselbe  feindliche 
Büchsenkugcl  war  ihm  zuerst  unter  in  rechten  Schlaf  hinein 
und  auf  dem  linken  Backen  heraus,  und  darauf  mir  in  die 
Seite  gefahren,  welche  ich  bei'm  Richten  am  meisten  blos 
gegeben  hatte«  Trotz  dem,  dass  die  Kugel,  wie  es  sich 
später  ergab ,  die  Lungenflügel  gestreift  hatte  und  augen- 
blickliches Bluterbrechen  eintrat,   habe  ich  doch  keine 
Minute  meine  Besinnung  verloren.    Man  trug  mich  und 
den  armen  Äparicio  wieder  auf  unser  Strohlager  zurück, 
das  wir  kaum  einelialbe  Stunde  vorher  verlassen  hatten.  Meine 
Sappeurs  sammelten  sich  mit  mitleidigen  Blicken  um  uns 
herum,  als  der  herbeigeführte  Chirurg  mich  entkleidete,  um  zn 
verbinden.  «Keine  Hülfe  mehr,»  war  sein  erstes  Wort, 
das  meine  braven  Burschen  langsam  wiederhollcn ;  zu 
Äparicio  gewandt,  meinte  er  aber:   ;mit  dem  ist's  schon 
vorbei,»  obgleich  der  brave  Jüngling  seine  offenen  stieren 
Augen  freundlich  auf  mich  heftete.  Mein  aller  Pa^/o  reichte 
mir  nun  meine  Brieflasche,  in  welche  ich  einige  Abschieds- 
worte an  meinen  fernen  Bruder  schrieb.  Ebenso  schickte 
ich  augenblicklich  durch  einen  Sergeanten  die  Ordre  an 
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Verdeiia,  vvclciier  Tags  zuvor  mit  einer  Compagaie  Sap- 
peiirs  nach  Segora  abmarschirt  war ,  zaraekzakehren  mid 
das  Caminaiido  an  meiner  statt  zu  ^emebmen. 

Der  Chirurg  druckte  yiei  an  meiner  Wunde  hemm)  so 

'  dass  ich  ihm  endlich  halb  nnwillig  sagte ,  er  möchle  doch 
ohne  viele  UinsUnde  die  Kugel  iierausselmciden,  weuii  es 
möglich  sei.  Da  zeigte  er  mir  mit  ängsliieii  komischer 
Gebärde  eine  halb  abgebrochene  Messerklinge ;  dies  war 
sein  einziges  Instrument.  D'rum  verabschiedete  ich  den* 
selben.  Nach  einer  kleinen  Stunde  brachten  meine  Sap- 
peure  einen  alten  Sessel  und  so  wurde  ich  durch  8  Mann 
wegge!rageu.  Aparicio  folgle.  Die  erslen  fü  nf  hundert  Schritte 
waren  jedoch  ein  höchst  gefährlicher  Gang,  da  der  lange 
Zug  den  teindlichen  Schützen  zur  Zielscheibe  diente.  Ohne 
weitere  Unrälle  gelangten  wir  jedoch  bis  zum  ersten  decken- 
den liügeL  Mier  machten  wir  Halt.  (Mrera  kam  mit  ei-- 
nigen  Ad[)utanten  angesprengt,  reichte  mir  die  Hand  und 
«beruhigen  Sie  sich»  war  das  einzige  Wort,  das  er  un- 
mittelbar an  mich  richtete.  Er  gab  jedoch  Befehl,  mich 
nach  Caljra  iu  seine  Wohnung  zu  bringen,  sein  Leibarzt 
musste  aber  vorher  die  Wunde  untersuchen.  Als  dieser 
den  Kopf  schüttelte,  ritt  Cabrera  langsam  fort,  sich  mit 
der  Hand  hinter  das  Ohr  greifend^  eine  Bewegung,  die  er 
sich  stets  wiederholte,  wenn  ihm  etwas  Unangenehmes  pas- 
sirt  war.  Hein  jugendlicher  Feldherr  halte  übrigens  dop- 
pelte Ursache  verstimmt  zu  sein,  eiumal  da  er  einca  als 
treu  erkaanten  OÜizier  zu  verlieren  wähnte,  und  da  eben 
die  Nachricht  eingegangen  war,  Ayerbe  rücke  abermals  mit 
18  Bataillonen  zum  £ntsatze  von  Montalban  heran!  Unsere 
Truppen  marsehirten  zwar  dem  Feinde  muthig  entgegen, 
da  wir  aber  kaum  die  Hälfte  der  Bataillone  zählten, 
so  musslen  die  Artillerie- SiLicki  uochmals  zurückgezogen 
werden  i  grade  in  einem  der  entscheidendsten  Augenblicke, 
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da  die  Belagerlen,  welche  zwar  die  heliienmullngäie  Slaud- 
baltigkeit  zeigten,  bereits  aufs  Aeusserste  getrieben  waren. 
Die  SeAora  Flofeneia  soll  öfters  auf  der  PlaUform  des  mitt- 
leren Thnrmes  gestandeji,  den  Soldaten  Math  sngesprochen 
und  ihr  Feuer  dirigirt  haben.  Namentlich  soll  dies  am  hen- 
ligen  Morgen,  als  die  Nachts  elabliile  ßatleric  so  unerwar- 
tet ihr  Flaukenfeuer  eröffnet  hatte,  der  Fall  gewesen  sein. 
An  dem  Muthe  eines  Weibes  mussten  sich  also  meine  lang- 
fährigen  soldatischen  BemAhnngen  brechen.  Welch'  son- 
derbares Geschick! 


*3  ^^'^  Trupprn,  welche  dem  Feiiide  jaUcInd  entgegen  mar- 

■eliifflra  aber  tiheUnaluwlos  ihre  vertlanuedlUii  Kaneiwdea  voriber 
siebe«  Mhen,  nahe  kam,  gebot  ich  Halt  unä  drackte  mit  das 
weiMe  Barett  tief  in  die  Anisen.  •  Nehmen  Sie  dies  Staek 
Zttcker  und  einfcn  Sehinck  Wein!«  Ilaslerle  es  mir  lorg. 
lieb  in'ft  Ohr  Es  waren  die  ersten  deatschen  Worte,  die  icb  in 
Aragon  gehört  hatte,  wahrliek  fftr  inieb  wie  r  'ni  Ccislcrgnuts  SM 
der  Ileimath,  mit  welcher  eben  meine  ganxe  Seele  beschäftigt  war« 
Ein  Elsasser,  Namens  Fiehefeux^  Capituin  bei  den  aragoncsitehen 
$clifif7.rn,  suchte  nur  so  seine  landsnirinnisehc  Theilnulunc  zu  be- 
lha(i<^rn.  In  Cabra  wurde  icU  zum  ersfrn  Ma!c  verbunden  und 
den  andern  Tag  nach  dem  Städtchen  Cjullie  lu  das  Haus  eines 
bclir  gcseliicklen  Arzlcs  gebracht.  Am  driMeu  Tage  eines  Wuud- 
Jiebers  tritt  der  junge  ^iyaricio  vor  mein  Lager.  Ich  hielt  es  für 
ein  Traungebild,  aber  bald  fibcrxeugte  idi  midi  vnn  der  Wabr** 
keit.   In  vier  Wochen  schon  ward  dessen  Wunde  gelieilt 

Graf  EtpmMa  bat  die  Verbindung  «wischen  Catalonien  md 
Aragon  so  geregrlt,  dass  wScbentlidi  durcb  Gonriere  Briefe  nnd 
tieldcr  in  Morella  ankommen  Iconnten.  Anf  diesem  Wege  kabe 
ich  gerade  nur  Zeit  meiner  Verwondnag  dutch  die  gütige 
Vrrmittclung  mctnrs  Tcrehrtcn  Freundes,  des  Herrn  General« 
Consul  Meyer  in  Itordeaox,  durch  hohe  Gönner,  wie  schon  frtdier, 
so  auch  dieses  Mal  Geldsendungen  empfangen  können,  welche  mich 
iu  den  SI;»ihI  «.elzlni,  selbst  momentane  nedürfnissr  ilfs  mir  unter- 
gebenen Corps  zu  decken.  leli  hat  eines  Tages  Cabrcra,  für  die  In- 
genieuroftixicrcj  welche  fortwäbri  nd  im  Dienste  beschäftigt  vv;n  i'ii. 
aber  sdiun  acht  Monate  Gehalt  rückständig  hatten  and  nur  lirod 
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Nach  eittem  Mntigeii  Gcfeehte  am  24.  Mai  zwisdien  dam 
Dorfe  Martin  and  AnnilJas  rftckle  Agerhe  abenaals  in  Hob^ 
alban  ein,  yerweiUe  dort  mehrere  Tage,  eyacuirte  die  vielen 

Verwundeten,  liess  durch  einige  Balailloüc  dic  beschädigten 
Festungswerke  ausbessern,  verstärkte  die  Garnison  mit 
einer  Gompagaic  Sappeurs  und  zwei  Spfündigen  Kanonen, 
aad  zog  den  29.  Mai  über  In  Pena  dei  Cid  und  Aimiilaa 
naeh  den  Ebenen  Ton  Mnniaaa  and  Gertes  zorflek,  seine 
Infontorie  in  Hassen  formirt,  so  dass  es  nnserer,  ilur  fol- 
genden Cavalierie  unmöglich  ward,  ihr  Schaden  beizufügen. 

Cabrera  halte  sein  Hauptquartier  in  Cahra  genommen, 
woselbst  er,  durch  den  hartnäckigen  Widerstand  eines  Or- 
tes, den  er  nach  der  £innaliflaie  von  Segura  im  März  für 
nnbodeulend  und  nnbaltbar  angeseben,  anfs  Höcbste  ge- 
reizt, nunmebr  Alles  anfboC,  nm  denselben  zn  erobera» 
Die  Divisionen  vom  Ebro  nnd  Aragon ,  so  wie  simmllicbo 
Cavallerie,  deren  Ül>eii>ii(tihl  Balmaseda  erhielt,  b  schwere 
Geschütze  und  vier  Compagnien  Sappeurs  wurden  deshalb 
zusammengezogen. 

Katnn  balle  der  Feind  den  Rücken  gewendet,  als  Co* 
^rera,  nnnmebr  der  alleinige  Leiter,  die^  Belagerang  wieder 
anfnahm.  Die  Bresobbatterie  wnrde  anf  den  las  Horas 
etabllrt  nnd  der  Minenkrieg  begonnen,  welchen  ich  schon 
seit  dem  eisten  Auftreten  vor  Montalban  Llagostera  in  Vor- 
schlag; ai  bracht  und  als  das  kräftigste  Aliltel, des  Feindes  Haupt- 
werke zuzerslöf  en,  genannt  hatte.  Dieser  General  verwarf  den 


ond  B»]inai  0^  Arago*  gab  et  nie  FleiMfc  noch  Wda,  wie  la 
Navarni}  ala  ftatioa  erhidtea,  m  euuge  CddoBtcntSteiiBg-  D«r 
General  seg  einen  Daro  noe  der  Taidie  und  «egte  ndr:  '•Aemftre/ 
dies  ist  mein  einziges  Geld!«  Ich  meehfe  den  Vortelrass»  welchen 

•  teil  p&niitlieli  wieder  empfing,  und  so  sei  dies  nur  ein  Beweis 

•  mdir,  wie  gewissenlos  und  falsch  die  Besckuldigung        nis  buhe 
Cnftrem  xur  Zeit  seiner  Hnlunes  Ernte,  an  Gold  nnd  Geld  gedacht. 
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Vorschlag  aber  deshalb,  da  vor  mehreren  Jahren  eine  bei 
Ciandesa  applieirte  Mine  ein  schleditea  ResnUat  geliefert 
hatte,  und  er  hinzu  fügte,  «alle  solche  nene  Erfindungen 

taugen  nichts.^ 

Cabrera  saudlc  mir  täglich  einen  seiner  Adjaianlen  oder 
Ingcnieurofliziere,  um  mit  denselben  den  Gang  der  Arbeiten 
zu  verabreden.  In  derselben  Zeit  langten  auch  einige  In- 
genieuroffiziere ans  den  Provinzen  hier  an ,  so  dass  ¥fäh- 
rend  der  nächsten  acht  Tage  alle  Waffen  Tereint  auf  das 
NachdracUichste  —  denn  Cabrera  war  gegenwärtig  —  ge- 
gen die  Festung  einstonnten. 

Beide  Thürme  lagen  bereits  in  Schult,  die  Tambours 
vor  der  Kirche  und  das  übrige  Aubsinwerk  waren  ge- 
sprengt; dennoch  wurde  ein  fünfmaliger  Sturm  unserer 
Bataillone  zoruckgewiesen,  denn  die  Ghrislinos  vertheidig* 
ten  sich  mit  einem  Heldenmntbe,  den  die  Verzweiflung  un- 
besiegbar zu  machen  schien.  Cabrera  war  Tag  und  Nacht 
in  den  Batterieen  und  Minengängen  imd  feuerte  überall 
durch  sein  Beispiel  an. 

Die  Kirche  war  nun  das  Haiiptreduit  der  Garnison  ge- 
worden, auch  waren  in  derselben  alle  Verwundete  und 
Kranke  untergebracht.  Deshalb  iLämpften  die  braven  Ver- 
Ihetdiger  hier  wie  Löwen  und  Tiger  um  ihre  Brut;  aus 
den  kleinen  Lucken  in  dem  gewölbten  Schiff  des  alten,  go- 
Ihischen  Gebäudes  und  besonders  des  breiten  Thurmdaches 
unterhielten  die  Feinde  ein  mörderisches  Gewehrfeuer,  und 
viele  Hunderte  unserer  Freiwilligen  hatten  bereits  durch 
solches  den  Tod  empfangen. 

Die  feindlichen  Sappeure  contraminirten  die  unsrigen 
und  alle  Häuser  des  Marktplatzes,  die  den  Belagerern 
Schutz  gewähren  konnten,  lagen  schon  in  Schutt  und  Rai- 
nen, lieber  der  armen  Lnca  und  ihi  Kind  halleu  bich  co- 
lossale  Grabhügel  und  Monumente  aufgelhurmt. 
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^Ahßjo  em  esto  wfam  tamon  para  enierm  d  k$ 
imoniasfy^  («HeranCer  mit  dem  inramen  Thmrme,  «m  4ie 

Teufel  zu  begraben!//)  schrie  Cabrera  im  höchsten  ün- 
mnlhß,  dass  eine  Handvoii  Brav  er  seinen  zmtm  yereinlen 
Kräftca  zu  widerstehen  wagte  und  alle  seine  weitausgehen- 
den  Offensiv- Operationen  woehenlaBg  anfzahailen  im  Siande 
waren.  —  «  Fo  qviero  ma$  mork,  que  dtfar  ewir  estoi  jpI- 
earos/y>  (^Idi  will  eher  sieben,  als  diese  Schurken  leben 
lassen!»)  setzte  er  in  liöehster  Aufregung  hinzu. 

Nur  einen  Vartheil  hatten  wir  bis  jetzt  errungen,  Flo- 
rencia laff  nämlich  schwer  verwundet  in  der  Kirche,  nm- 
ringt  von  dem  Wimmern  und  Schluchzen  der  Sterbenden, 
nnd  wenn  Jemals  zaries  Franengeffthl  ihre  Bmst  gehohen, 
so  empfand  sie  hier  die  grissliehste  Strafe  fdr  ihre  wohl 
herolTsche,  aber  nnweibliche  Vermessenheit.  Ihr  trener. 
Gefährle,  ein  grosser  Jagdhund,  der  immer  im  dichtesten 
Kampfesgewühl  an  der  Seite  seiner  Gebieterin  gesehen 
wurde  und  in  den  Nächten  durch  sein  unausgesetztes  Bellen 
Wadie  hielt,  war  nnn  anöh  yerstummt  Beide  waren  bei'm 
letzten  Stnrme  von  nnsern  Kngeln  niedergestreckt  worden. 

Endlich  ward  die  grosse  Mine,  an  deren  Gonstmetion 
schon  iO  Tage  gearbeitet  worden,  fertig,  und  Verdeja^  wel- 
cher den  Bau  geleilet,  meldete  dem  General,  dass  nunmehr 
die  1800  Pfund  Pii! Verladung  abgefeuert  werden  könnte. 
Cabrera  gab  den  Befehl  und  Verd^a  selbst,  legte  die  bren- 
nende Lnnte  an  die  Zündleitung. 

Cabrera  und  Yiele  Tansende  blickten  znm  Kirchlhnrme 
hinanf,  wo  es  von  Ghristinos  wimmelte,  da  sich  die  Ge- 
sunden aus  dem  verpesteten  Inneiu  der  Kirche  da  hinauf- 
geflüchtet hatten.  Ohne  Ahnung  des  drohenden  fürchter- 
lichen Geschickes  schössen  sie  unausgesetzt  auf  uns  herab. 
Zehn  Minuten  mochten  in  dieser  Spannung  der  Gemülker 
vergangen  sein,  da  jeder  nächste.  Aogenbllck  den  Umst« 
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des  Kirchtbonns  md  den  Tod  aller  Feinde  erwarten  Hess; 
aber  inmer  erfolgte  keine  Explosion  nnd  Cabrera  schrie 

in  höchster  Ungeduld  auf;  '<C....o!  ya  se  apago^^  sie  ist 
Terlöscht. »  In  demselben  AngenblicK  spnagt  Irn/i/Vz 
immer  noch  mit  der  brennenden  Lunte  in  der  Hand  und 
mit  seinen  Bliciien  an  des  jagendlichen  Feldherm  Gesichts-  ^ 
zigen  gefesselt,  noch  einmal  In  den  finstem  Minengang. 
Eine  halbe  Hinnte  spftter  erfolgte  die  Explosion.  Der 
Thnfln  wankte,  aber  sMrKte  nicht,  dagegen  brach  sieh  die 
ungchenre  Pulvergewalt  durch  die  felsigen  Grundpfeiler  der 
Kirche,  und  drei  nahe  Häuser  fielen  in  Schult  zusammen. 

A  la  brecha  muchachos!  ruft  Cabrera;  zu  Sturmi  wie- 
derholen Tansende;  das  Fener  der  Belagerten  war  ver- 
slnmmt,  der  Kirchthurm  wie  im  Augenblick  rein  ansgeleert. 
Nichts  als  Jammern  nnd  Wehklagen  war  an  die  Stelle  der 
▼erzweifhingsvollsten  Gegen^vehr  und  des  lumultuarischen 
Herausfordems  beider  Parteien  gelrelen.  Es  dauerte  indess 
wohl  eine  Viertelstunde,  ehe  die  Trümmer  vor  der  Bresche 
beseitigt  werden  konnten,  worauf  uosere  braven  Freiwilli- 
gen mit  anfgeptlanztem  Bayonette  nach  der  Oeffnung  im 
gesprengten  Pfeiler  anstürmten.  Aber  Ehre  sei  dem  Hcl- 
denmuthe  des  kleinen  Häuifleins  Feinde  gezollt;  es  stand 
hier  en«^  zusammen  geschlossen  und  empfing  die  Unsrigen 
mit  geregeileni  Gliederfener.    Nach  halbsUuidiüem  gräss- 
lichen  Kampfe  mussten  sich  unsere  Guiden  abermals  zu- 
rückziehen. Dies  der  sechste  abgeschlagene  Sturm. 

Cabnra  von  der  gewaltigen  Anslrengnng  erschöpft, 
gebot  das  Gewehrfeuer  einzustellen  und  rief  Yerdtfa.  Nie- 
mand hatte  denselben  aber  seit  dem  zweiten  Gange  nach 
der  Mine  wiedergesehen.  Nach  langem  Suchen  fand  man 
ihn,  nur  zehn  Schritte  vom  Lager  der  Mine,  mitten  unter 
den  Trümmern,  geschätzt  Jedoch  durch  einige  Balken,  die 
qner  aber  dem  Minengange  gefallen  waren. 
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Cabrera  verbarg  die  Freude,  seiften  LieUiiig  wiederzu- 
sehen ,  grollte  ihm  aber  oh  der  verfehUen  Wirkw^  det 

Mine,  die  so  viel  Arbeit  und  Pulver  gekostet  habe. 

«Mira  la  torre  hombre!  este  demonio  aim  exisle,  al 

C  0  con.,,  «Sieh  den  Thurm,  noch  steht  derselbe.»  Man 

will  gehört  haben,  dass  der  General  im  Weggehen  die 
Phrase  «o^  C,.,,o  ean  estos  liier4Ua9\:i>  erglnzt  habe. 
Znm  Henker  mit  diesen  Gelehrten! 

Missmnthig  warf  sich  nnnmehr  jeder  auf  sein  hartes 
Erdlager,  denn  auch  unsere  Artillerie  halle  ihre  lelzle 
Munition  verschossen.  —  Freund  und  Feind  iiberliessen 
sich  nunmehr  der  Siesla,  denn  warlich  dieser  8.  Jnni  1839 
war  in  Jeder  Seziehnng  einer  der  heissesten  Tage  des  Jahres 
gewesen. 

Gegen  Abend  begannen  die  Urbanos  anf  dem  Thnrme, 

wie  Mh%T,  ihr  Feuer,  jede  Salve  mit  Frendengeschrei  be- 
gleitend, zu  gleicher  Zeit  kam  aucli  von  nnsern  Vorposten 
die  Meldung,  dass  die  feindlichen  Golonnen  abermals  zum 
Entsalze  heranrückten.  Wie  dies  die  Heiagerten  erfahren 
haben  konnten,  blieb  jedoch  stets  ein  Käthsel. 

Unsere  Artillerie  wnrde  hierauf  nach  Gabra,  unsere 
Bataillone  und  Escadronen  in  die  nahe  Gebirgsslellung  zu- 
rückgezogen; so  dem  Feinde  den  Einlrill  in  Montalban 
durchaus  nicht  wehrend. 

Später  versicherte  mir  einmal  Cabrcra :  er  halle  in  den 
ersten  Augenblicken  wirklich  nicht  mehr  gewusst,  was  an- 
ders und  besseres  zu  thun  sei. 

Atferbe,  welcher  Jetzt  schon  zum  vierten  Male  Montal- 
ban entsetzt  hatte,  stellte  seine  Armee,  die  18  Bataillone 
und  10  Escadronen  zählte,  der  unsrigen  (12  Bataillone 
und  6  Escadronen)  auf  halbe  Kanonenschussweite  gegen- 
über in  Schlachtordnung,  in  welcher  i^osition  sie  einige 
Tage  verblieben. 
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Den  10.  Abends  Hess  mir  Cakrera  dvrch  einen  seiner 
Adjutanten  den  Wunsch  mittheilen^  wenn  es  meine  Wunde 
erlaubte,  ihn  auf  den  Vorposten  zn  besnehen,  die  er  keinen 

Augenblick  verlassen  wolle  und  könne.  Zu  maiüem  Gebrauch 
übersendete  er  mir  ein  herrliches  Mnultluer  mit  bequemem 
Dameusallel.   Obgleich  ich  noch  nicht  das  Bett  verlassen 
hatte,  meine  Wnndo  offen  war  and  noch  sehr  sclunerzle, 
mein  Arzt  und  die  Yernnnfl  es  mirwiderriethen,  so  konnte 
'  ich  dennoch  diesen  Raf  Cabrera's  nicht  nnbefolgt  lassen. 
Am  11.  Morgens  verliess  ich,  begleitet  Ton  einigen  Solda- 
ten, die  mich  wechselweise  auf  dem  Sattel  festhielten, 
Ejulbe  und  machte  den  ersten  Halt  in  Cabra.   Hier  sah 
ich  Anas  Teijeiroy  welcher  eben  aus  Catalonien  im  Haupt- 
quartier Cabrera's  angelangt  mrar.  Gegen  3  Uhr  erreichte 
ich  die  letzte  H<^he,  yon  der  man  das  beiderseitige  Lager 
and  die  Teste  mit  den  ranchenden  Trammern  der  Stadt 
übersehen  konnte.  Ich  würde  aber  umsonst  das  Erstaunen 
zu  beschreiben   mich  bemuhen,   welches   mich  ergriff, 
als  Freund  und  Feind  verschwunden  war  und  Grabesstille 
die  ganze  Umgegend  so  wie  die  Yeste  umfing.  Nur  auf 
den  Jenseitigen  Bergen  sah  ich  (lewehrfeuer,  deren  Ter- 
spttetes  Knallen  sich  immer  mehr  nnd  mehr  dem  Ohre 
entzog.  Ein  alier  Baner  gab  mir  den  ersten  Anfschlnss: 
«Die  Feinde  sind  abgezogen,  haben  MuiUalban  geräumt 
und  Don  liamoti  ist  hinten  drein.»   Ich  bog  nun  nach  der 
Stadt.   Es  glich  einem  Traumgebilde,  als  ich  dicht  unter 
den  Werken  vorüberritl,  die  noch  vor  Kurzem  Tod  nnd 
Verderben  spieen.  Oede  und  leer  waren  die  Strassen  im 
Städtchen;  so  gelangte  ich  vor  das  halb  zertrflmmerte  Fel- 
senthor der  Kirche.    Man  hob  mich  Tom  Pferde  nnd  so 
betrat  ich,  als  erster  Garlist,  das  Innere  derselben.  Ein 
schrecklicher  Anblick  der  Zerstörung  stellte  sich  mir  dar. 
Die  ganze  Gewalt  der  Mine  hatte  wegen  des  felsigen 
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Grnndpfeilm  diclii  nath  der  kflrzesten  Widersfimdsliiiie 

springen  können  ^  sondern  nach  dem  Innern  der  Kirche 
sich  gewendet.  Das  holio  massive  Chor,  der  halbe  Altar 
und  dergrösste  Theil  des  gewölbten  Daches  waren  in  den  In- 
nern Raum  hernnter  gefallen  und  halten  105  Mann,  nvie  ich 
später  erfuhr^  meist  Verwundete  und  Kranke,  welche  sick 
hier  gesohützt  glaubten,  erschlagen» 

Nur  hin  and  wieder  ragten  einige  Anne  und  Beine 
unter  den  riesenmächligen  zersprengten  Quadern  hervor; 
halb  ausgebrannte  Holzstucke,  Patroülaschen  und  Gzakos, 
leere  Tornister,  einzelne  Papierhütsen  und  viel  loses  Pul- 
ver,  verrietben  den  eiligsten  Abzog  des  Feindes,  welcher 
noch  Yor  einer  Slande  hiei^  gehaasst  hatte.  Mir  war's,  als 
oh  ich  Jammeridne,  hoch  oben  in  den  einzeln  stehenden 
gebliebenen  Theilen  des  Kirehendaches  Temahm,  setzte 
mich  daher  auf  die  halbzerstürtcii  Allarstufen  und  schickte 
alle  meine  Leute  weg,  üherall  zu  suchen,  um  wo  möglich, 
noch  Hülle  den  Leidenden  zu  bringen.  Nach  einigen  Mi- 
nuten kamen  sie  zurück.  Sie  hatten  keinen  Menschen  ent- 
deckt, wohl  aber  führte  mein  alter  FaHo  am  Schnapftache 
gebnnden,  einen  grossen,  bis  anf  die  Knodien  abgemager- 
ten Jagdhnnd  herbei,  welcher  ans  drei  Sohnsswnnden  sich 

fast  verblutet  hatte. 

<^Dies  ist  Cartouche,  der  Doüa  Florencia  ihr  Hund,» 
riefen  mir  die  Einwohner  zu,  die  nach  und  nach  aus  den 
nahen  Bergschlachten  sich  wieder  herbeiwagten.  Ais  ich 
die  Kirche  yerliess,  standen  die  meisten  mit  nnterschlage- 
nen  Armen  nnd  wie  es  schien,  theilnamlos  die  schreck- 
liche Yerwüsiang  ihrer  Heimath  und  ihres  Wohlstandes 
betrachtend. 

In  einem  kleinen  Gartenhäuschen  blieb  ich  die  Nacht 
und  erwartete  hier  am  andern  Morgen  meinen  heldenmulhi- 
gem  General. 

31 


482 


Äfferbe  woltte  nftmlioh  Montalban  auch  diesmal,  wie 
früher,  behaupten,  und  durch  alle  BafaiUone  an  der  Her-«. 
Stellung  der  Festungswerke  bauen  lassen;  als  er  aber  die 

neue  Besatzung  aus  seinen  Ikilaillonen  auswählte,  weiger- 
ten sich  die  Truppen  lormlich ,  Folge  zu  leisten,  und  er 
war  gezwungen ,  die  Veste  zu  evacuiren.  Dona  Florencia, 
einige  andere  Blessirte  und  250  Gesunde  zogen  aus, 
'  gegen  300  Todte  und  Blessirte  zfthlte  die  schwache  Be* 
Setzung. 

^Los  infames  faeeiases  n&s  malen  fMtr  eentenares  cm 

sus  infernales  minaSj  no  podemos  juas  resistir,»  («Die  in- 
famen Facciosen  tödten  uns  zu  Hunderten  mit  ihren  hölli- 
schen Minen,  wir  konneu's  nicht  länger  aushalten!»}  ei- 
ferten die  Brayen  Ton  Estremadura.  Denn  105  Mann  hatte 
allein  die  letzte  Mine  erschlagen  II 

Hittags  kam  Cabrera  firendetranken  zurück.  Als  Ayethe 
gestern  um  zwei  Uhr  den  Abmarsch  angetreten  und  Moni* 
alban  geräumt  halte  ,  stürzte  er  sich  >vie  ein  Pfeil  auf  die 
feindlichen  Colonneu ,  schickte  seine  sämmtUohe  Cavallerie 
über  Martin  gegen  Armillas  in  die  linke  Flanke  des  rück- 
gehenden AyerbCj  und  in  den  Ebenen  Yon  Pueyo  und  de 
la  Hoz  erkimpfle  solche  einen  der  glinzendstenSiege,  welcher 
bisher  noch  nie  dieser  Waffe  zugefallen  war«  Als  Cabrera 
mir  das  Gefecht  detafliirte ,  rief  er  efters  entzückt,  indem 
er  die  Haudc  huoh  über  dem  Kopf  zusammenschlug:  «Meine 
unvergleichlichen  Burschen  1  achtzehn  Mal  haben  sie  at- 
takirt!» 

Viel  hatte  der  Feind  eingebüsst|  aber  anch  unser  Ver- 
lust betrog  in  den  letzten  yier  Wochen  nahe  an  2000 
Mann, 

Die  Festungswerke  von  Montalban  wurden  geschleift  und 

die  Divisionen  in  weitläufige  Cantonirungen  gelegt.  Cabrera 
eilte  nach  Morella.  Von  hier  aus  dankte  er  m  einem  Ar- 
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meebefehl  seiaen  Trappen  uad  Befördeningen  aller  Art 
fanden  atalL  ^3 


*3  Von  der  Artillerie  nnd  den  Sappeuren  wurde  jeder  Offizier  avaa* 
dri;  seiiieDbtiBgaiaM  («lukers}»  Sl  mm  dcrUI,  saFikadricki 
(AlfercMs)  enannt;  Almnfm  mtA  FerA^m.  OtnittlienteMati,  ^pari- 
«Et  nun  PffcmierlienleMat  Im  Ginieeorf  •  erliobc«.  lA.  fiuul  ia 
dieica  PfMmlioMn  mdMW  Unfergeboiea»  in  einm  ümmUIi 
Ikkm,  ab  nnck  nie  voriwr»  dm  iMrrlichitcn  Lniin. 
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.  Neae  Operationen  nach  dem  Garten  von  Valencia  in  der  HitfeJuni. 

—  Der  feindliche  General  Aznar  überrällt  San  Mateo,  wird  aber  von 
Cabrera  ge?;chlagen  und  in  Lucena  eingesrhiossen.  —  RIocade  und 
verei leite  Lisi.  —  Leopold  O'Donnell  übernimmt  das  Obercomraando 
von  der  Armee  des  Geulrums.  —  Cabrera  erwartet  ihn  in  der  Stel- 
lung bei  Alcora.  —  O^Donnell  erstürmt  dieselbe  und  befreit  Aznar.  — 
Der  Föind  belagert  Tales,  Schlacht  bei  Tales.  U-  bis  15.  Aug.).  — 
Polo's  und  Uagosi&mt»  Expeditionen.  —  Areoalo  TOroichtet  die  feind- 
liche Division  Orm  bei  Ghalill«. 


9 

Schon  den  dritten  Tag  ronsste  Cabrera  wieder  hinaus  In 

den  Kampf.  General  Aznar ^  welcher  die  feindliche  Division 
in  Caslellon  de  la  Plana  in  Abwesenheit  Ämofs  befehliffle, 
hatte  (iie  gänzliche  Enlblössung  des  östlichen  Tlieiles  von 
Valeneia  benutzt  und  ungehindert  das  carlistische  Gel)iet 
durchzogen  und  geplündert;  selbst  San  Mateo,  unser  wich« 
tiges  Depot,  wurde  überrumpelt  und  die  Magazine  zerstört. 

Cabrera^  an  der  Spitze  Ton  300  Reitern,  wirft  sich,  in- 
dem Aznar  sich  dessen  nicht  träumen  lässt,  sondern  gc- 
mächlich  in  San  Mateo  schwelgt,  auf  des  Feindes  Commu- 
nicationen,  erwartet  in  der  Stellung  bei  Alcalä  de  Ghisvert 
die  Division  vom  Ebro,  welche  von  Aliaga  über  Fortanete, 
Villahermosa  und  Adzaneta  in  zwei  Tagemärschen  herbei- 
eilte, stürzt  sich  zuSAisnar,  zerstreut  dessen  Bataillone  und 
nur  drei  derselben  finden  mit  ihrem  Creneral  Schutz  ,  in  Lu- 
cena, woselbst  sie  sich  abschliessen.  Den  24.  Juni  bezieht 
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Cabrm  die  fesla  StoUnng  h%\  Alem,  tos  ans  Lieaaa 
eng  blookirt  wird. 

FnUt  war  in  dieser  Zeit  ▼oq  seiner  iweiten  Expedition 

glücklich  uad  mit  schwer  beiadeoen  Frachtthieren  zuiuck- 
gekommen,  und  aus  Calalonien  erreichte  uns  die  erfreuliche 
Nachricht  von  der  Kümahme  von  Kipoü  dorcii  den  Grafen 
de  Espaüa. 

Anllings  Jnli  traf  ans  ebenfalls  die  Naolirieiit,  dass  £eo- 
fM  (yJhmM,  xnletzt  Chef  des  Genentlstabes  von  Espar- 
tero,  den  Oberbefehl  ron  der  Armee  des  Gentmms  erhallen 

habe.  Mit  dessen  Auftreten  begann  eine  neue  Epoche  des 
Krieges  in  Am^^on;  es  ist  daher  unerlässlich,  einige  allge- 
meine Bemerkungen,  die  Verhältnisse  zu  den  Frovinzen 
betreffend,  Toransznsenden,  nm  den  raschen  Gang  der  spä- 
tem Kriegsereignisse  nieht  mehr  nnterbreohen  zn  dOrfon. 


Seit  den  Scenen  Ton  Estella  leitete  Maroto  dictatoriseb 
Armee  und  Landesverwaltung  in  Navarra  und  den  baski- 
schen Provinzen.  Seine  ihm  feindlich  gesinnten  Generale 
liess  er  ersohiessen  oder  verbannen,  und  die  neuen  Gene- 
rale und  Minister,  so  wie  der  dem  ]£önige  zar  Seite  ste- 
llende oberste  Kriegs^Conseil,  bnidigten  tbeils  aas  Fvreht, 
ihoils  ans  Interesse  dem  neuen  Götzen.  Docb  konnte  der 
Feldzug  1839,  zu  welchem  sich  endlieh  Esparfero  und  Ma^ 
roto  entschliessen  mussten,  trotz  der  heldenmtilhigsten  An- 
strengungen der  treuen  und  braven  Armee,  im  westlichsten 
Theile  von  Biscaya  nur  zu  neuen,  bisher  in  dem  baski- 
schen Kriege  anbekannten  Unglücksfällen  führen. 

Der  grdsste  Theil  dieser  Provinz  warde  naiA  dem 
Kampfe  Ton  Ramales      fast  ohne  Schwertstreich  an 


*)  Diu  Vcrtheidigting  dieses  Forts  ward  piHPm   r!tfni:jli;:;^t'n  köaigl. 
preiiM,  ArtaUcrieofioier,  Frhni.  Theodor  von  UeiUeh,  auTertraat, 
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Eipartero  überlassen  und  hiermit  so  manchem  treuen 
Anhftnger  der  königlielien  Sache  die  Augen  geöiaet 
Die  Terhannten  nnterhietten  ebenfalls  mit  dem  fioflager 

darFs  V.  nnansgesetzte  Gorrespondenz  nnd  einige  na?8rre- 
Sische  Baiailloue  empörten  sich  gegen  Maroto.  Der  wich- 
tigste von  den  Männern,  welcher  jedoch  mehr  als  persön- 
licher Feind  Maroto's  als  im  Interesse  der  Sache  diese 
Machinationen  betrieb  nnd  eine  Reaction  herbeizuführen 
geda<ditey  war  der  nunmehr  Tcrbannte  Minister  .iruifr^v^f^lrv. 

und  der  -vrahrliaft  heroische  Math,  mit  welchem  solche  geleitet 
un<l   nus^rrülirt  worden,  ist  der  cin«ig<*   Glnnrpankt  in  der  Ge- 
srhiclite    des    Kplflztijj^fs   1839  in  Biscuva.     Jhcndor  von  Keftsrh 
trat"   am    1.    Srpt.    iH7u    die  k5nigl.   Expediliori    grade   auf  ilircru 
Triumphraarscbe  nach  Madrid.   Als  Capilaiii  lU-s  Gcniewisens  kam 
derselbe  nach  den  Desastern  des  Ituckzuges  mit  der  Colonne  des 
RAnigt  »adi  den  batkisdien  Profinea  mr&ch.   Bei  OrihneU» 
Madrid»  Gii«dal«x«r«t  Alcala»  Aranra^^e,  bei  Gormu  ud  Armdft 
Mi  Dum,  bei  Retaette»  woadbat  tat  im  der  Seite  dea  GrafiM 
V0IS  JfMlemi  bleaairtirarde,  bei  Gate  md  bei*ai  Radnuvaek  iber  dea 
Bbfo  hat  dieser  junge  Prenate  dnrdi  «nevadmKiRBca  Nicbtaehten 
der  grossten  Gefahr  selbst  den  ältesten  Soldaten  imponirt  und  sieb 
hohe  Achtung  crworhro.     Er  ging  im  Sommer  1858  zu  seiner 
früheren  Waffe  zurück  nnd  ward  cum  Artillerieoffizier  des  Plattes 
Estclla  ernanut,  als  man  den  AngriflT  Espartero*s  auf  diese  Stadt 
als  pjewis«?  Toraussetzte.    Zur  Vertheidigung  eines  Forls  wie  Ra- 
mal''^   wählte  man  nnehmaU  den  Capitain  itellsch   als  Commau- 
danleu  and  er  bat  als  solcher  sich  männlich  bewährt.  Niclit  uUcin, 
dass  der  übermächtige  Feind  nach  Aussen  zu  bekämpfen  war,  so 
galt  ea  nncb  im  KaoMm  dea  Forts  allen  Schrecknissen  die  Stirn 
■u  bieten,  welche  deai  ArtÜleriatea  soidleB  kfimea.  NaehdeM 
die  Brmatwebr  Tom  feindlichea  Feaer  deineUrl,  die  Haimsebafl 
'  nebr  ala  deeiadrt  war,  aprangen  5  schwere  dscfne  GcM^tse  und 
Bcffschmetterten  Ailca  Im  Fert   tSdbdi,  sdbat  acbwer  bleaairl^ 
hat  sich  aber  bis  zum  letzten  Mann  litterUeb  Tfifbfldigft.  Der 
Ferdinandsorden  mit  dem  Lorbeerkränze,  wenut  ihn  die  Rdnigia 
Maria  Theresia  deconrte ,  und  die  Cha^  als  Oberstlientenant 
waren  nur  wohl? erdieate  AMriwuMUigCB  dieica  acaaea  ^•l'i*«^^«!»«- 
gen  Benehmens. 


487 


Arku  ging  nich  Gat«loiiieii|  diente  dort  als  Freiwilliger 
in  einigen  Gefeehten,  zeielinete  sieh  dvreh  persönliehe 
Tapferkeit  ans  nnd  gewann  so  des  Grafen  de  EspaAa  Ter- 
trauen.  Vor  wenigen  Wochen  war  er  eben  im  Hauptquar- 
tier Cabrera's  eingetroffen.  Zur  Zeit  unserer  Erzählung 
füllte  er  die  Steile  des  intimsten  Freundes  und  Rathgebers 
des  Grafen  v(m  MoreUa  ans.  £inige  Armeebefehle  and 
andere  Yerordnnngen  flössen  ans  der  Feder  dieses  lüagen, 
eher  eben  so  intrignanten  Hannes. 

Cahrera  sehrieb  damals  nnter  dem  Einflnsse  Teifeiro*8 
den  bekannten  Brief  an  den  König  und  versicherte  in  dem- 
selben seine  unwandelbare  Treue  und  die  Aufrechthaltung 
des  streng  monarchischen  Princips.  Diesen  Schritt  hätte 
Cabrera  nie  aus  eigenem  Antriebe  gelhan,  denn  wenn  ihn 
aneh  Matoto*s  zweideutiges  Wesen  and  der  schlechte  Zu- 
stand der  Kriegsangelegenheifen  in  den  nordischen  Profinzen 
tief  emperte ,  so  bedurfte  es  deshalb  immer  keiner  schrift- 
licJicii  Treucvcrsiclieruntj;  von  Seiten  Cabrcra's.  Er  bclegto 
solche  täglich  und  stund  lieh  auf  den  Siegesfeldern  in  Aragon. 

Die  oben  erwähnten  Briefe  Üelen  in  des  Feindes  Hände; 
Espartero  Hess  solche  veröffentlichen.  Die  Verwickelungen 
zwischen  dem  König,  Maroto  und  Cabrera  worden  daher 
immer  bösartiger  und  mnssten  eine  gewaltsame  Krisis  nnr 
um  so  schneller  herbeifflhren.  Dies  war,  glaube  ich,  der 
Intrignanten  eigentliche  Absicht  gewesen,  obgleich  in  näch- 
ster Folge,  Knde  August,  Anas  und  Balmaseda  auf  könig- 
lichen Befehl  Aragon  verlassen  mussten. 

Cahrera  ftthlte  seine  unangenehme  Position  und  wurde 
vorsichtig  und.zurflckhaltend.  Dies  gab  aber  seinem  sonst 
so  offenen,  acht  soldatischen  Wort  und  Handeln  einen  stö- 
renden Beisatz,  besonders  da  der  einem  Catalanen  angebome 
Hang  zum  Mis trauen  ausartete.  £0  cikiai't  dieses  auch 
mehrere  der  spätem  i^reiguisse. 
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Dies  war  ohngeföhr  die  Färbung  des  ««IP'^^^^^J* 
aad  der  Verliällüisse  in  Aragon  in  der  Milte  Juii  IW»-  J 

LsapMaDmmU  zog  gegen  MiUe  JuU  mit  dea  vereia-- 

ten  Divisionen  der  Armee  des  Centmms  ^^'^■^ff^^^'Z 
Luccaa  heran;  dagegen  hatte  aneh  Cfl*f«m  14  BataUIoae 
und  5  Escadronen  in  der  ieslen  SteUung  m  Aloora  y©i: 

einigt.  .  «nrfl 

Zu  gleicher  Zeit  wnrde  cariislisrlRr  Scits  ^ 
Aensserste  getrieben  ;  schon  UULucena  grossen  Mangel  « 
Lebensmitteln,  denn  der  Ort  irard  aufs  engste  ' 
gegen  erlanbte  es  nicht  die  Lage  dieser  Festnng  BatteneeB 
gegen  selbige  anfenfahren.  .  ju^k«»« 

Demnach  hing  Alles  von  dem  Erfolge  eines  ^'^f^'^^^ 
Angntls  auf  Alcora  ab,  da  diese  vonNatnr  sehr  feste  Tei- 
lung erst  erstürmt,  ehe  Lucena  entselzt  >n erden  könnt©. 

Versuche  unserer-seits ,  um  Lucena  iiur(-h  List  einznneü- 
men,  scheiterten  mehr  aa  ZnläUigkeiUn  als  dem  iestcu 
Benehmen  der  Besatzung. 

^  Die  He&hm«  WuaO«,  <l.fcli  ii«  »  «««iti«*  K«'P;'^«^^; 

guug  verzögert.  ftmUe  mWh  Wucii««  an  «cm  Zimmc 

in  MoteUas  der  UebeUtaad  aÜe»,  d»«  ^  ^^^^^  ^"^  üntcrleibe 
«tecken  gebUelken,  lüiulerte  fortan  den  fr«  len  Gebrauch  memcf  im- 

.      ken  Seite.  •«  dmss  ich         mit  Mfthe  aufs  Pferd  gehol>eu  werde« 
konnte,  nm  späterhin  ^cder  den  Operationen  Cahreras  folgte»  » 
küitnea.  —  Während  meines  Ungern  AufcuthalU  in  MorclU  suchte 
ich  mit  dem  Subdclegatou  Don  ^Intonio  Sanz  y  Sanz  gen«'  M- 
kaunt  zu  werden ;   es  gelang  mir  voUkoramen.    Das  Bild  unA 
Wirken  diese»   Mannes  hat  sich  mir  fest  eingeprägt.  Yl«»««»* 
»odite  die  Tendenz,  seine,  royalittischen  YHAm  dm  ü»«i»ge- 
^eikten  >a  excluniv  erscheinen,  denn  er  WM  ftr^ng  »nd  "«J«*^ 
lieh  für  jede  aachnichtiac  BenrÜkellnng  der  »genannten  liberalen 
Ideen,  aber  die  Art  and  die  Seele  .einer  Handinngen  gab  ihm  den 
StemjH  l  <les  u«.^eichn«t.ten  Mannei  In  ieiner  SphSre.    B»  iW 
wber  Cotrer«»'*  »ÄtwadÄM«  den  ent«!kiede«(ten  fiinOn«. 
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Ed  irfirde  etn  Schreibeii  Azmtr's  an  General  Amatj 

welclier  mit  seiner  Division  iu  Gastellon  war,  aufgefangen, 
in  welchem  ersterer  die  grosse  Noth  schilderte,  die  die 
gegenwärtige  Aufhäufung  der  Truppen  in  der  kleinen  Fe-* 
stong  Luccna  erzeugt  hatte.  Er  bat  desbalb  um  schleii- 
nlgste  UöiCe  and  Antwort. 

Darauf  wurde  im  dieaseitigen  Hauptquartier  dnrdi  Aria9 
feffeiro  folgende  List  ersonnen.  Man  sandte  den  Spion 
mit  dem  Briefe  aus  Luccüa  au  Amor,  dem  Boten  einen  be- 
deutenden Lohn  zusichernd,  wenn  er  die  Antwort  dessel- 
ben, statt  an  Aznar,  an  Cabrera  brächte.  Dieses  geschah, 
md  anf  solche  Weise  erhielt  man  die  Unterschrift  Amor's. 
Hierauf  Wirde  an  Aznar  eine  erdichtete  Antwort  aus  Ca- 
stelloB  zugesandt,  laut  welcher  Tag,  Stande  nnd  Ort  be~ 
stimmt  wurden,  wo  Amor  in  den  Gebirgen  vor  der  Stadt, 
die  gewünschten  Bataillone  von  Amofs  Division  antreffen 
würde.  Cabrera  legte  sich  aber  mit  seinen  Tortosineru 
dahin  in's  Versteck.  Wirhllch  öffnen  sich  die  Thore  La- 
cena's  nnd  Astnar  mit  seinen  halbverhungerten  Tn^pen^ 
eilt  dem  Orte  zu,  wo  er  Hülfe  zu  finden  hoift.  Schon  ist 
der  Moment  ganz  nahe  für  Cabrera,  um  vorzustlirzen  und 
die  Christines  zu  fangen,  als  dieselbe  Ordonanz,  welcher 
statt  des  vom  General  commandirtcn  gemächlichen  Adjutanten, 
die  betrolTende  Ordres  an  den  Commandanten  dos  B!okade- 
Detaschements  gebracht  hatte,  ganz  unbesorgt  herantrabt 
und  den  Christinos  in  die  Hände  f&llt.  Diese  erlLannten  sogleich 
an  der  RüclEantwdrt  des  eben  erwähnten  Commandanten,  das 
Stratagem  und  l^ehrten  augenblicklich  nach  Lucena  zurück. 

Cabrera  erbittert,  seinen  Lieblingsplan  so  vereitelt  zu 
sehen,  ruft  leidenschaftlich  aus:  «^^  denwnio  con  la  stra- 
tegicttj  mos  vale  mi  sahle  que  las plumas.»  «Zum  Henker 
mit  der  Strategie,  mehr  gilt  mein  Degen  als  alle  die  Fe- 
derhelden. » 


Digitized  by  Google 


490 


CtDoimM  «mging  die  diesseitige  Stellang  in  der  Buken 

Flanke  über  Adzanete,  erstürmte  nach  dreitägigen  bintigen 
Gefechtea  den  15,,  16.  und  18.  Juli  die  Stellung  beiAlcora, 
entsetzte  Liicena  und  befreit  Aznar.  Der  neue  Gegner  be- 
folgte iiierbei  eine  ganz  andere  Taktik,  als  seine  Vorgän- 
ger; er  dirigirte  alle  seine  Kräfte  auf  einen  Fonkt,  dorch- 
braeli  so  die  Linie  der  Garlisten,  nnd  erreiehte,  wenngleioii 
mit  grossem  Terlnste,  seinenZweok.  Im  Hassengefeohte  sind 
aber  die  Garlisten  den  Cbristinos  keineswegs  gewachsen. 

Als  eine  Haupteigenschaft  des  Feldherrngenie  Cabreras 
tritt,  wie  ich  schon  einmal  früher  in  diesen  Blättern  bemerkt 
habe,  dessen  schnelles  Erkennen  nnd  Benutzen  der  Stärke 
und  Sekwftclie  der  Angriffs-  nnd  Feehtmetkode  seines  Geg- 
ners heryor.  C^DannMs  Tendenz,  mit  Hassen  zu  agiren 
nnd  anf  einen  gewählten  Punkt  alle  Kräfte  zu  eonoen- 
triren,  fniirte  bei  der  von  ihm  nnr  sdiülerhaft  aufgefassten 
Knnst,  Armeen  zu  leiten,  den  Ijtbelstand  nach  sich,  dass 
aUe  anderen  Nebenpunkte  dabei  vernachlässigtwurden.  Hier- 
auf begründete  Cabrera  seinen  ieinem  OperaUonsplan. 


*D  Am  14«  JttÜ  htm  ick  tob  Hordlft  Ib  dm  Lager  von  Akoni 
Nodi  toMUMB  Abcad  Mckfigte  iek  die  Stetting.  IMt  lühtwr 
lurft«  im  ilir  fid»  aber»  wtf n  eiatr  mir  mbekannt  gebliebe- 
nen  VcnMcUittigang  (es  Liess,  auf  des  Geaeralt  Befehl  die 
Rttttit  «nsser  einigen  Icickt  aurgeworfeoea  PiMpctos  nichU  beige- 
fügt. NSclistdem  war  diese  Position  viel  zu  aDSgedebnt,  nm  mit 
14  Bataiüoni-n  vertheiJigt  werdm  tu  können.  Meine  Benierkuu- 
gcii  Uiciviher  wurden,  wcan  aucli  nicht  gleichgültig  aiifgenommeD, 
dodx  für  allzu  grosse  Aengstlichkeit  als  Folge  meinf  s  hrankliaftcit 
Körperzuslanik's  liflrachtet,  vicllt^icbt  auch  lebte  Cabrera  noch  zu 
sekr  unter  der  Einwirkung  seines  leüEten  Ausspruches.  Man  hielt 
die  Stellung  für  uneinnclunbar.  « Er  nng  Mir  IwaoMM»  Seior 
O^lhrnntttp  wir  wiiUen  ilw  tdioa  abweiitn,»  hitm  oi.  Sciwii  dm 
■IdMln  Tag  «ttnUrte  denelbe,  aalu»  die  Stellmg«  «ad  Lue»« 
wnid  eottetet.  Uoter  VerM  betrag  an  6—900  Maua  aaMcr 
CteÜBcbt}  der  ObcrtI  PafaefM  iwrde  acbwer  fcrwaadet  ■ 
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Selilaii  imd  gewandt,  selion  an  Kriegserfahning  reich, 

genaue  Kenntniss  der  Truppen  und  des  Terraius  waren  die 
Vorzüge  uüd  Mittel,  mit  welchen  er  seinem  unerfahrenen 
und  im  Eigendünkel  befangenen  Gegner  (welcher  durch 
das  erste  günstige  Resultat  bei  Lncena  in  seinem  Wahne 
immef  mehr  bestärkt  wnrde)  die  bittersten  Lehren  berettete« 
Man  kennt  im  Allgemeinen  das  Geschichtliche  der  Bela- 
gerung Ton  Tales,  eines  befestigten  Fleckens  ohaweit  Onda 

in  Valencia.    Folgendes  sind  die  Details: 

Das  christinischer  Seits  beiestigle  und  stark  besetzte  Onda  liegt 
3  Leguas  westlich  Yon  Gastellon  am  linken  Ufer  des  tiefeingeschnit- 
tenen, nnmittelbir  ia'8  Mee?  mflndendea  Rio  Mce  de  Bechi;  der  Flek- 
ken  Tales,  |  Stande  westlich  aaf  dem  andera  Ufer.  Bis  bieriier  war 
Cahrera  dem  Ton  Lncena  wieder  nach  GastfUon  zoreckgehenden 
C^Dinmeii  gefolgt  und  hatte  sich  mit  2  Divisionen  zor  Deckmg  ve« 
Tales  aufgestellt.  Das  höchst  Toitheilhafte  Terrain  nnd  die  Ergeben- 
heit des  Landbewohners  machten  es  aber  alMn  aar  möglich,  dass 
Cabrera  fast  alle  seine  Bataillone  und  Escadrone  aus  dieser  Stellang 
hinweg  und  nach  den  vom  Feinde  entblösten  Punkten  dirigiren  konnte, 
so  dass  er  zu!e!zt  nut  nur  4  Bataillonen  nnd  50  Pferden  O'Donnell 
gegenüber  stehen  blieb  und  ihn  glaubend  machte,  als  habe  er  die 
ganze  carlistische  Armee  vor  sich- 

Unsere  Position  bei  Tales  wurde  durch  ein  Caslell  und  zwei  runde 
Thttmei  anf  dem  dominirendsten  Höhenzaga  eiriditet,  tiniger- 
maassen  haltbar  gemacht.  Die  Werke  selbst  waren  von  bedeutender 
Dimension  der  Dicke  nnd  Höhe  der  Maner  nach  anfgeiuhrt ,  aber  tob 
so  geringem  Umfange,  dass  das  Gastell  nnr  mit  50  Talencianischen 
Grenadieren,  einer  4pföndigen  Kanone  nnd  kleinem  Feldmortier,  jeder 
der  Thurme  nur  mit  15  Mann  besetzt  ward.  Cabrera  dehnte  seine 
geringen  Kräfte  rechts  und  links  so  aus,  dass  diese  Befestigung  den 
Anhalt  und  Drehpiinkt  abfT?)ben.  Sein  Hauptquartier  nahm  er  in  5uera 
b8\ja,  eine  halbe  Stunde  rückwärts  von  Tales. 

O'Donnell  recognoscirte  am  1.  Aug.  die  diesseitige  Stellung  und 
besetzte  die  vorliegende  Gegend  mit  12,000  Mann  Infanterie,  i-iOO 
Pferden  und  17  Geschützen,  eröffnet  seine  Trancheen  uucl  Batterien 
gegen  Tales,  aber  in  solcher  Entfernung,  dass  das  schwere  Geschütz 
nnsem  Werken  keinmi  Schaden  znfilgt  Am  4^  Ang.  zerstört  Cabrera 
die  feindlichen  Arbeiten »  nachdem  er  alle  christinischen  Bataillone 
daraas  veijagt  hatte.  Vom  7.  bis  14.  beschiessen  die  Oinetines,  nach 
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Cabrera  wirft  in  diesem  Angriffe  mit  kaom  800  Mann,  die  sogar 
unfeT]a«;sen  halten,  das  ßfiyonet  aufzupflanzen,  drei  feindliclie  Brigaden 
(lü  Bataillone)  über  don  llaiift-n  und  frcbn^t,  die  Flüchtigen  veriol- 
gend  und  einzelne  Alitheilungen ,  welche  VVidersland  leisten,  bekäm- 
pfend, I)ei'm  Du nl^el werden  bis  aui  einige  hundert  Schritt  von  der  am 
Morgen  inne  gehabten  Posilioii. 

Am  15.  morgens  4  Uhr  rücken  unsere  Bataillone  vor,  um  die  Tags 
HTor  Terlortea  Thflrme  wifder  so  iieluMB,  als  sie  au  den  Gaslillo 
ArtiUeiie-  und  Infimteiiefeeer  erheitern  und  hinter  jenen  Werten  grosse 
wehlgeeidoete  Ibssen  erbUekmi.  CtArera  lisst  daher,  obgleich  er 
wfthrend  derHaoht  die  2000  Eann  Teratädtnig  an  sich  gesogen  hatte, 
Halt  machen. 

Die  Gliristinos  hatten  das  Gastillo  durch  Gapitolatien  ohne  unmit* 
telbar  vorhergegangenen  bedeutenden  Kampf  eingenommen,  mit  Ar- 
tillerie und  Infanterie  besetzt;  die  fliehenden  Bataillone  hinter  der 
hei  Tales  aufgestellten  Cavallerie  gesammelt  and  w&hiend  der  Nacht 
dnrch  frische  Truppen  ans  Onda  ergänzt. 

Den  15.  blieben  die  feindlichen  Heeresabliieilunpn  ruhig  einan- 
der gegenüber  stehen.  Gegen  Abend  zerstörten  die  Christinos  die 
Werke  und  in  der  Nacht  Tom  15.  zum  16.  zog  sich  O'DomeU  eiligst 
nach  GaMIon  zartick. 

Die  Carlisten  rflcktan  den  17.  dicht  vor  Onda;  ihr  Verlust  in  den 
Gefechten  der  lotsten  Tieraehn  Tagebetrngnnr 500 Verwendete  nnd  Todte. 


Am  Morgen  des  Scblachttages  als  schon  von  allen  Seiten 

sich  das  Gefecht  der  Infanterie  engagirte,  ritt  Cahrera,  von  einigen 
Wenigen  seines  Stabes  begleitet,  nach  dem  äussersten  rechten  Flügel,  gab 
überall  Verhaltungsbefehle  und  ermunterte  die  Trupqen  zur  tapfersten 
Gegenwehr.  Nahe  am  CastiUo  begegnet  er  dem  Baumeister  desselben, 
Oberstlieutenant  F.  de  Villamieva .  und  ruft  ihm  den  Morgengruss  zu; 
„Wie  wird  es  lieute  geheu  .''  lliii/uu  ^le  guten  Muth,  Oberstlieutenant?'' 
„Ja  gewiss,  mein  Generali  an  meinen  Mauern  wird  sich  der  Feind 
schon  den  Kepf  serstessenl"  war  dessen  Antwort^  „BraTOl"  entgeg- 
net Cabrera,  „und  da  Alles  anf  den  Besits  der  Werke  ankommt»  so 
Ubemehmen  Sie  seihst  die  Vertheidignng  des  Gastillo  bis  anf  den 
letzten  Blntstropfenr  — 

Am  15.  Mittags  hat  Cahrera  den  OberstUeutenant  erschlossen  las- 
sen und  folgenden  Tagesbefehl  zur  Stelle  an  seine  Umgebungen  dictirt: 
„Der  Oberstlieutenant  Peter  de  ViUnnueva  ist  beute  um  i2TThr, 

zufolge  der  Kriei^^ariikei  und  vollkommen  überwiesen  seiner  Schuld, 

erschossen  worden. 
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„£r  bat  sich  des  Verbrechens:  der  feigUehei  Aufgebung  und. 
Yerlassens  des  ihm  von  mir  als  Anszeiolmviig  anTerCmitea  höchst 
wichtigen  Postens  schuldig  genucht 

^r  hat  so  seinen  Eid  dem  Könige,  sein  heiliges  Yersprecheii 
und  gegebenes  Wort  seinem  General  and  Freunde  schändlich  ge- 
brochen nnd  unserer  heiligen  Sarhn  des  höchsten  und  glorreichsten 
Triamphes  beraubt,  den  Je  die  Waifen  der  Legitimität  erfochten; 
denn  vor  uns  flieht  der  Feind  in  wilder  A!ifl!ö<;ung  und  wir  können 
ihn  nicht  erreichen,  da  unsere  ei^a^nen  Belestigungen  ihn  schützen. 

„Ich  hoffe:  so  wie  dies  der  erste,  so  sei  es  auch  der 
letite  Fall,  dass  ich  solch'  schreckliche,  aber  gerechte  Strafe  aus- 
üben muss  als  Befehlshaber  eiues  Heeres,  welches  sich  mit  Ehre 
und  unsterblichem  Ruhm  bedeckt  hat 

„Wenn  es  mir  immer  das  innigste  Vergnügen  ▼eninachte^  meine 
Getrenen  sn  belohnen,  so  eifUllt  es  heute  mit  Utteien  Schmelze 
meine  Seele,  den  Frevler  zn  bestrafen* 

i,BiT0nae  bei  Tales,  den  15.  Aug.  isad.** 

^Der  Graf  mm  MoreOaJ^ 

Ich  hatte  am  Morgen  des  Treffens  Cahrera  bei  seinem  Ritt  nach 
dem  GasUUo  begleitet;  bei  dem  darauf  erfolgten  schnellen  Rückzüge 
über  den  Fluss  spnn^^t  eiue  Granate  dicht  vor  meinem  Mnultliiere, 
das  ich  ritt,  welches  sogleich  zusammen  stürzte.   Ich  suchte  mm  zu 
Fuss  und  nur  begleitet  von  einer  Sapyeur- Ürduiianz  mich  den  eben 
an  mir  vorubereilenden  Tirailleurs  anzoschliessen.  Aber  der  Schmerz 
luemer  Wunde,  durch  den  Stnrs  noch  mehr  angeregt,  zwang  mich, 
mehrere  Haie  aoszumhen.  So  war  ich  der  Leute  geworden.  Die 
kindlichen  TirsHImirs,  welche  bereits  anf  hundert  Schritt  heran  ge- 
honunen,  schössen  und  lirfen  mir  zn,  mich  zu  ergehen.  Ich  ndm 
aber  der  Ordonanz  die  Büchse,  um  mein  Leben  möglichst  lange  zu 
vertheidigen ,  da  mir  bekannt ,  dass  jeder  im  freien  Felde  gefangene 
Fremde  in  Aragon  kein  Quartier  erhielt    Kine  feindliche  Kugel  streift 
mir  die  rechte  Hand  und  hindert  mich ,  das  abgeschossene  Gewehr 
wieder  zu  laden.   In  diesem  Augenblick  überbringt  mir  eine  Ordo- 
nanz das  eigene  Reitpferd  Cabrera's,  ich  schwinge  mich,  denn  die 
Lost  zum  Leben  macht  stark,  in  den  Sattel  und  war  gerettet. 

Arias  Teijeiru,  stets  an  der  Seite  Cabrera's,  war  nämlich  im  Mo- 
mente, als  mein  Maulthier  stürzte,  an  mir  TOrilber  geritten,  hatte 
dem  General  meine  Geüdir  milgetheilt,  und  dieser  schickt  mir  aogen* 
hUcUich  sein  eigenes  Heitpferd.  In  zehn  Minuten  war  ich  wieder  an 
der  Seite  meines  erfireuten  Generals.  Er  hatte  mir  das  leben  gerettet 
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Am  Morgen  nach  der  Schlacht  betiAiagte  mich  Cabr»a,  nit  ei- 
nigen Offizieren  ein  nahes  Berg-Castillo  zu  recognnoscircn ;  es  geschah 
aber  nur  in  der  Absicht,  um  mich  nicht,  als  gegenwärtigen  ältesten 
Chef,  im  Kriegsrecht  über  den  unglücklichen  Oberstlieutenant  präsidi- 
ren  zu  lassen.  Aehnliches  Zartgefühl  von  Seiten  Cabrera's  hat  mich 
zu  verschiedenen  Malen  hoch  erfreut  und  von  der  Pflicht  enlbuuüen, 
Zeuge  von  AuftriUen  zu  äcin,  die,  weuu  auüi  streng  genommen  ge- 
setzlich in  diesem  Kriege,  dennoch  mein  deutsches  Gefilhl  verleUen 
mosston« 

Anf  meinem  Wege  zur  Recegnoscimng  begegnete  ich  den  Wirth  des 
Genends  ans  Snera  bi(ja,  wo  die  Okiislinos  wtiirend  der  Schlacht  ge- 
haust hatten.  Der  arme  Mann  vrar  in  höchster  Yerzweiflvng*  Die 
Feinde  brachen  in  sein  Hans»  misshandelten  nnd  banden  ihn  an  einen 
Tisch,  in  welcher  Stellung  er  Zeuge  sein  musste,  wie  die  Ruchlosen 
seine  Frau,  f^eine  beiden  Tochter  und  zwei  junge  Verwandte  in  viehi- 
sülier  Lust  entarten.  Hierauf  haben  sie  ihm  das  Haas  iihcr'u  Kopf 
angezündet.  

O'Donnell  hatte  Yor  Tales  vierzeliü  Tage  gestanden, 
4000  Mann  verloren ,  und  alle  seine  detachirten  Divisionen 
waren  theils  aufgerieben  oder  geschlagen  worden.  Aritalo 
hatte  am  i.  Aug.  hei  Ghnlilla  nnd  Pedralba  die  christinische 
Division  OrHtz  (4000  M.) ,  welche  znr  Deckung  des  Flass- 
gebietes  des  Guadalaviar  und  des  Gabriel  s  agiren  sollte, 
vernichtet.  Llagostera  ging  über  den  mittlem  Ebro,  nahm 
die  Forts  Pina  und  VeliUa  in  Ober-Aragon  und  näherte 
sich  bis  auf  zwei  Stunden  Zaragoza's.  Polo  aber  brand- 
schatzte znm  dritten  Male  mit  5  Bataillonen  und  3  Esca- 
dronen  am  TaJo  und  Tajuna ,  und  die  Gavallerie  von  BaU- 
tnaseda  und  PalUlos  durchzog  ungehindert  die  la  Mancha 
iu  allen  Richtungen. 

Dieses  waren  die  harten  Lehren,  weiche  Cabrera  an 
(yDonnell  bereitete ;  dieser  letztere  verüel  hierauf  in  eine 
totale  moralische  Entluräftnng  und  erschien  bis  zur  Ankunft 
der  Nordarmee  unter  Espartero  nicht  mehr  auf  dem  Kampf- 
platze.   
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Cabrera  ist  nunmehr  unumschränkter  Gebieter  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze. —  Gefecht  bei  Carboneras,  1.  Sept.  1839.  —  Offensiver 
Marsch  nach  der  Ifauptsladt.  —  12  Leguas  vor  Madrid  erhliM  Cabrera 
die  Nachricht  von  dem  Verralhe  Maroto's ,  Abzug  des  Kunigs  nach 
Frankreich  und  Anmarsch  EsparUro*s.  —  KüciitriU  in  die  Defensive. 


Der  carlistische  Feldherr  war  von  nun  ab  unumschränk- 
ter Gebieter  auf  dem  Kriegsschauplatze.  Er  wandte  sich 
nun  mit  zwei  Divisionen  (vom  Ebro  und  YalenciaJ  und 
sImmiUclier  GaTtülerie  nach  den  Quellen  des  Tijo,  wo  das 
Fort  Beteta  seit  venigen  Wochen  errichtet  worden,  nm  von 
Uer  ans  seinen  Yormarsch  nach  Madrid  zn  nehmen. 

Den  29.  Aug.  erliieileü  wir  hier  dun  h  den  uascrn  Le- 
sern wohlbekannten  Spion  Melchior,  den  einige  Bauern  als 
Zeugen  begleiteten,  die  Nachricht :  dass  die  feindliche  Divi- 
sion von  Cuenca  (5000  Mann),  welche  zur  Deckung  des 
dortigen  Landstriches  bestimmt  war,  den  Marsch  gegen 
Carboneras,  efnen  ihrer  Anhaltspunkte,  genommen  habe. 
Cabrera  befahl ,  Spion  nnd  Banem  als  Boten  zn  nehmen, 
versicherte  ihnen  ihr  gewisses  Ende,  wenn  sie  falsch  be- 
richtet hätten,  und  so  langten  wir  nach  einem  forcirlen 
Marsch  von  fünfzehn  Leguas  am  31.  Aug.  Morgens,  eben 
als  in  dem  wirklich  Tom  Feinde  besetzten  Carboneras  die 
Diana  gesohlagen  wnrde ,  an.  Der  anf  einer  sanften  Er- 
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kiliiing  mitten  in  der  Ebene  siMiirto  Ort  wnrde  yon  uoserer 
GayaUerie,  ^  Pfarde,  cernirt.  Die  Infanierie-Brigt- 
dn  Toa  Aragon,  Tortqsa,  Yalenoia  vad  Hora  Ci^  BaUillJ 
besetzten  die  nftetisten  Aabdhen,  auf  weleben  unsere  Feld» 

geschütze  ge^eu  üarboncras  aufgelulirt  >vurdeü.  Wahrend 
eines  zwei  Mal  24slündigeii  Kampfes  wehrten  sich  die  Feinde 
sehr  tapfer  — Jedes  Haus  musste  einzeio  genommen  werden  — 
als  jedooh  nur  noeb  die  Kirolie  and  zwei  Häuser  übrig 
Mebea,  Yerlangtea  die  Ghriatinos  zu  eapitalirea.  Cabrera  ia 
Person  interhandelte  nit  den  abgesandten  feindlichen  Offi- 
zieren, nur  50  Schritt  von  der  Kirche  entfernt,  und  da  er  An- 
fangs von  Grossmuth  verleilet  einige  Zugeständnisse  gemacht 
iiatte,  stellten  die  Fordernden  unverschämte  Bedingungen. 

Cabrera  zog  die  Ulir:  «In  zehn  Minaten  Leben  oder 
Tod.  Wählt  I»  besoblosB  er  die  Unterhandlangen ,  nad  ia 
Boeh  kürzerer  Zelt  lieferten  3800  Mann  ihre  Waffen  in 
sere  Hinde.  (Es  waren  dies  die  Bataillone  Ton  Ejica  und 
Grenadiere  derReina  Gubernadora,  yüii  denen  letztem  jedocli 
einlege  Compagnien  und  alle  Generale  des  Corps  des  Nachts 
über  Keiila  entflohen  waren.  Ein  junger  ObristUentenant 
abergab  die  feindliehe  DiYision. 
'  (yBmmeU  kam  langsam  herangezogen;  Cabrera  raar- 
sehirte  ihm  rasch  entgegen;  O^Donndl  zog  nach  dem  mitt- 
lem Valencia  zurück.  Cabrera  folgte  bis  an  den  Guadala- 
viar  ,  machte  einige  St  In  inbewegungen  nach  verschiedenen 
Richtungen,  bedrohte  die  Rivera  des  Xucar  und.  Gabriel,  so 
dass  0^ Donneil  einen  Angriff  auf  Valencia  selbst  fürchtete  und 
seine  Armee  bei  Onda  concentrirte.  Cabrera  wendet  sich  hier- 
anf  rasch  nach  den  Qnellea  des  Tajo,  trifft  den  11.  in  Beteta 
cvB,  rationlrt  die  Trappen  mHl  steht  nach  elaem  Tier  lägigen  * 
Gewaltmarsche  über  Sierren  und  Flüsse,  ohne  ein  einziges 
Dorf  beriiliri  zu  haben,  am  18.  Sept.  mit  12  Bataillonen, 
^  Pferden  und  6  Feldgeschützen  ohnweit  Brihnega  am 
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Ti^ufta,  nur  iiooli  14-  Legats  nun  Ma4ri4  enllmf?  Aul 
30  Slttnden  in      Randß  war  kein  Feted  Torhandei»  da 

(fürnnell,  getlascht  Yon  Col^fVfa'«  absichtiielien  Hin-  and 

Hermai sehen,  fünf  bis  sechs  Tage  zurückgeblieben  war.  *) 
Am  Morgen  des  18.  Sept.  ritt  unser  jus^endlicher  Feld- 
herr, dem  Ziele  seines  sehnUohsten  Wunsches,  sowie  seines 
höohsten  Ralimes  so  nabe,  gedankeuToU  and  tiefsinnig  m 
der  T6te  seiner  Armee.  Dies  eontrastirie  so  grell  mit  Co- 
hrera^s  immer  so  mnnterer  Lenne  and  namenflieh  mit  dem* 
Jubel  unserer  braven  Freiwilligen.  Wohl  war  es  druckend 
heiss  und  schwül ,  aber  wir  Alle  sahen  nur  nach  dem  ge- 
witterdrohenden und  schweigsamen  Gesichte  unsers  Generais. 

Wir  marschirten  in  einer  tiefen  Colonne ;  plötzlich  gebot 
Cabrera  Haiti  Eben  so  anerwartet  als  bestimmt  beüelilt  er 
den  Bataillonen  nnd  Escadronen  sieh  eq  trennen  and  Jede 
Abtheilung  einzeln,  mit  2  bis  3  Standen  Umweg,  gegen 
Abend  auf  einem  angegebenen  Kendez-vous  —  dasselbe  war 
nur  vier  Stunden  in  grader  Linie  entfernt  —  einzulrelTen. 
Mechanisch  wird  sein  Befehl  ausgeführt,  die  Truppen  yer- 
lassen  ans  schweigend  nnd  ton  triber  Yorabnnng  orgriffeni 

^  Der  Vonnartch  unseier  Armee  wurde  aafMnderiiM«  Art  dnrekgefahrt. 
Wir  hatten  weder  Special  Carlen  noch  sonstige  Inatminente, 
die  Marsch  •  Direction  zu  regeln.  Die  Seeiion  26  Est  von  Gapitain, 
die  DefourscLe  Carte  von  Aragon  und  eine  kleine  Taseh<M)  -  Rons- 
sole  waren  die  einzigen  vorhandenen  Mittel.  Cahrera  lächelte 
jedesmal,  wenn  er  solcher  Üitige  ansichtig  wurde.  Wir  «Of^en  wie 
die  iXomaden  des  Nachts,  nach  den  Sternen  sehend,  dagegen  u^miten 
UM  Coafidenten  und  Bauern,  die  unsere  Lanziers  berj>ei8chle|»p(ea, 
die  kaiicatett  Wege  «ad  besten  eiMeln  rf^ndea  Yentay  ^ 
Weaa  wir  lagerten,  bildete  die  lafeiiterie  ein  groatet  Carrdr^ 
Artfiletie  Md  Bagage  der  MHIt,  Gmlletf e  «ff  S-MO  SeMt 
AWtaad  im  EteedtetM»  fimnirt,  der  General  immer  anf  den 
ioiterilen  Yarfieatcn.  Van  Beleta  hatten  wir  aaf  lHaf  Tage  Brod» 
Speele  und  Reis  mitgenaaunen,  filirigent  sorgte  deder  fär  AUa  und 
'       Alle  filr  Jeden. 


wie  dtf  Feldiwrr»  Cabrerm  Terfolgt  dl#  gradö  Hirscli- 
Biieotioiiy  lüater  ihm  sein  SCab  «od  20  bis  30'beriUeBe 
OrdonaMen.  An  Himnel  haftei  sich  oBterdessen  ver- 

hängnissYolle  dunkle  Gewitterwolken  aufgethürmt,  wel- 
che sich  nm  1  Uhr  Mittags  grade  über  imsefa  Hopleu 
schrecklicb  eniladen. 

Isl  es  sebwör,  den  2aaber  firiedlicher  Naiwr  beselveio 
bea^  um  wie  viel  schwerer  dörfle  es  s^ia,  den  Zorn  iui4 
die  Wnth  der  Elemente  in  Worten  darstellen  m  wollen. 

Blitz,  Donner,  Regen,  Schnee,  Eis  und  Hagelschollen 
stürzten  vom  Himmel:  die  entfesselten  Winde  gruben  sich 
in's  lockere  Erdreich  und  iuhrlea  in  Staub-  und  Wirbei- 
säulen unsere  Mützen^  Mäntel,  Decken  u.  dgl.  bis  in  die 
Wolken  hinaaf.  Wir  befanden  nns  in  einer  Jener  Ebenen 
Gasiiliens,  wo  kein  Hans,  kein  Banm,  kein  Grasbalm  den 
od^erbrann  gefärbten  Boden  deckt. 

Wir  widerstanden  nur  wenige  iMinulen  dem  Unwetter, 
Slipgen  dann  ab  und  legten  uns  endlich  auf  den  Boden 
Bieder,  keinen  andern  Scbnlz  habend,  als  den,  weichen  un- 
sere geduldigen  Pferde  nns  gaben,  die  so  wie  die  Mensehen 
zHtemd,  ihrem  nnTenneidUehen  Geschieh  sich  ilberliessen. 

Alles  yerstnmmte,  mir  Cabrera  rief  klagend  nnd  wieder- 
holt: <!c  Meine  armen  Soldaten 

Endlich  hatten  die  Elemente  ausgetobt ,  und  so  zogen 
wir  zu  Fuss  dem  Orte  zu  ,  wo  sich  unsere  Truppen  sam- 
meln sollten.  Helten  konnten  wir  nicht,  denn  unsere  Pferde 
waren  Ton  den  Schlössen  lendenUhm  geschlagen  worden^ 
nnd  18  Standen  hatten  sie  nichts  geilressen. 

Else  Scheier,  vmgeben  tob  einem  grossen  Stoppelf^lde 
war  unser  Nachtquarlier ;  das  eben  eingeführte  üelreide  <rab 
unsern  Truppen,  welche  nach  und  nach  aulaiiulen,  Lager  und 
den  Pferden  Futter;  die  leeren  Gebäude  aber  dem  Feidherrn 
nnd-  4en  simmllichen  GhefSi  der  Armee  Obdach  und  Sohati. 
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Ifn  8  Uhr  Abends  warem  insere  Batailloite  «nd  Bsca- 
droine  wftder  versammeit;  es  fehlten  nnr  einige  fonfeig 

Mann  und  10  bis  12  Pferde ,  die  grössteaiheils  entkräftet 
(nur  lünf  wiiren  vom  Unwetter  erschlagen  worden)  zu- 
rückbleiben mussten.  Hätte  jedoch  die  ganze  Masse  den 
Weg  verfolgt,  den  Cabrera  zuerst  angegeben,  gewiss  ein 
Dritttheil  wAre  liegen  geblieben  oder  umgekommeB.  So  aber 
hatte  uns  des  Fddherrn  Yorahnnng  gerettet 

Ans  einigen  nahen  Dorfschaften  wurden  Lebensmittel 
herbeigebrach l ,  auch  loderten  einzelne  grosse  Feuer,  und 
der  muntere  Sinn  der  kräftigen  Soldaten  hatte  bald  das 
Unheil  vergessen. 

Cabrera  rief  mit  blitzenden  Augen:  «0  madre  mia/  la 
UMme  Fnmdencia  me  protege!  Alles  warf  sich  ennftdet,  aber 
seelenvergntlgt  anf  das  Strohlager  nieder,  denn  die  tief  ge- 
runzelten Branen  unsers  Don  Hamm  waren  wieder  geglättet, 
auch  ruhtö  er  im  weiten  weissen  Manlei  gehüllt  wohlbehal- 
ten unter  seinen  Gelreuen. 

£s  war  Nacht  und  Grabesstille  geworden ;  nur  drei  Of- 
iiziere  sassen  bei'm  Scheine  einer  düstem  Lampe,  am 
sehneil  improvistrten  Feldtisch  Yon  einigen  Trommeln  ge- 
bildet nnd  schrieben  den  Tagesbefelil  yom  19.  Sept  1839, 
den  Cabrera  in  jugendlicher,  wohlverzeihlicher  Yoreiligkeit 
bereits  von  der  Eremita  de  la  Torre,  eine  Legua  vor  Ma- 
drid, auszufertigen  befolilen  hatte. 

Da  klirrten  Sporen  und  es  klopfte  an  dem  Scheuerthor. 
Schildwachen  yerhinderten  nie  den  Eintritt  znm  General» 
nnd  Anklopfen  ist  spanische  Soldatenpflicht 

Ein  Lanzier  brachte  ein  Paket  Briefe;  nnsere Torposten 
hatten  eben  eiaeii  aus  Madrid  kommenden  Couner  aufge- 
fangen. 

Cabrera  sprang  von  seinem  Lager  auf,  riss  das  Packet 
ansdnandor  md  die,  nocb  Tom  Dmok  nassen,  nenesteft  Zei«* 
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tnngsblätier  des  «Correo  nacianaly»  em  Madrider  Journal, 
.fielen  ihm  zuerst  in  die  Hände«  Es  enlhieU  die  Scbieckeiii- 
BAoiiriolit  Ton  dem  Yertraga  tob  Bergar«  und  was  noch 
sobrecUicher,  Ton  dem  Uebertritt  des  Königs  CaH  naob 
Frankreich.  Von  erslmn  halten  wir  zwar  schon  einige 
dnnkle  Geruchle  erhalten ,  letzteres  schlug  aber  wie  ein 
Donnerkeil  alle  unsere  Uofnungen  darnieder. 

Caörera ,  —  ich  muss  es  sagen  —  warf  sich  verzweif- 
InngsToU  zu  Boden  und  gebärdeto  sich  wie  ein  Kind,  dem 
man  das  schönste  Spielwerk  zerbrochen  hat|  woran  sein 
ganzes  Herz  hing. 

Ihm  riss  aber  auch  das  höhnische  Geschick  die  schönste 

4 

Lorbeerkrone  vom  Haupte,  und  seiae  Lieblingsidee,  welche 
.sein  ganzes  militairisches  Leben  durchwaltet  und  gestaltet: 

«Derjenige  zu  sein,  welcher  den  König  Carl  V*  auf 
den  Thron  seiner  Väter  gesetzt  habOi»  — 
sie  lag  nnn  zertrümmert  vor  ihm.  — 

Eine  halbe  Stunde  spfttar  dietirte  uns  Caörera  den  Be- 
fehl zum  Rückzug  nach  dem  Hochplateau. 

Es  wäre  vielleicht  dem  persönlichen  Charakter  des  Feld- 
herrn und  dessen  Kriegsluhrung  entsprechend  gewesen, 
durch  einen  Gewaltmarsch  nach  der  Hauptstadt,  Besetzung 
derselben  und  möglicher  Aufhebung  Yon  Christina  nnd 
'  Isabeüa,  einen  entscheidenden  Rackschlag  auf  den  Gang 
der  Yerhftitnisse  zu  geben^  Doch  wftrde  der  Anzug  Espar-^ 
teros  mit  der  ISordarmec,  welche  bereits  um  drei  Tage- 
märsche näher  am  Hochplateau  von  Nieder- Aragou  Avar, 
als  Caörera  am  Tajuna,  welches  ebenfalls  der  Correo  na- 
danal  meldete »  ein  solches  Unternehmen  zn  einem,  toll- 
kühnen,  des  Königs  Gefangensetzung  aber  in  FFankreich, 
dasselbe  zu  einem  yerrückten  Streich  herabgewürdigt  haben. 

Cabrera's  augenblicklicher  Rücktritt  in  die  Defensive 
war  zur  eisernen  iNothwendigkeit  geworden. 
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Die  Streitkräfte  des  königlichen  Heeres  von  Aragoa 
warßQ  in  der  letzten  Hälfte  Septembers      folgt,  aufgesteitt. 
Die  HaHpCarmee  unter  Cabrera^  4  Brigaden  Infanterie: 
Polo      mit  3  Balaillenea  Ten  AragoB,  i 

PaUMsU>$  „  3      „  n  Tortosa  j  Divis,  vom  f  9000 

Amau     „  3      „         „  Mora     i     Kbro      L  Hann 

Pttyo^       „3       ,,  Valencia,  ' 

Cavallerie:  4  Kscadr.  von  Aragon,  1  Escadr.  von  Toledo,  2  Escadr* 
Balmaseda,  2  Escdr.  Lanzters  von  Tortosa;  r.usammen  600  Pferde. 

Also  12  Bataillone ,  9  Escadrone  und  6  bespannte  Gesdiiltze  auf 

4em  Rückmärsche  nach  dem  Hochplateau. 

Llago'^fera  mit  5  Bataill,  von  Arn?on  (2  Rataill.  Quintos  hatten 
Waffen  erhalten).    2  Lanziers-R  von  Aragon  (300  Pferde)  bei  Segora. 

Forcadell  mit  3  Bataillonen  und  2  Escadronen  bei  Canete. 

Arevalo  mit  4  Bataillonen  und  2  Escadronen  hei  ChelTa  und  in 
der  Rivera  des  Guuilaiaviar. 

Das  Hochplateau  selbst  war  nur  mit  2  BataiiloneQ  küoigUoher 
Freiwilligen  vnd  8  Bataillonen  unbewaffneter  Quintos  besetzt. 

Die  iL'iudliche  Armee  des  Cenlrums  unter  O'DonneU 
(Z  Divisiüüeu)  ^t^^n^l  im  iiiHtlern  Theile  von  Valencia ,  £"5- 
partero  mit  40  liaiaiiloiien  und  lü  Escadronen  der  Nord- 
armee, war  bereits  in  Zaragoza  angekommen,  und  die  Haupt- 
strasse von  Daroca  über  Terael  nach  Valencia  im  Besitz 
der  zahlreichen  GaTallerie-Golonnen  des  Feindes*  Anch  war 
die  Verbind ang  von  Del  Tnria  mit  dem  Hochplatean  durchaus 
unterbrochen ,  ehe  Cabrera  auf  scmciu  Uuckmarsche  den 
Guadalaviar  erreicht  hatte.  Aber  der  Feind  verstand  es 
nicht,  diese  Yorlheile  zu  benutzen. 

Hier  beginnt  die  letzte  Periode  des  vorjährigen  glorrei- 
chen Feldzugs  in  Aragon;  sie  wurde  durch  das  Auftreten 
des  sechsten  feindlichen  Obergenerals  gegen  Cabrera  be- 
zeichnet. Es  bcdaii  dieser  AbsdiuiU  eine  etwas  detaillirte 
Darstellung,  da  aus  solcher  die  spätem  Schlussereignisse 
des  Krieges  anmiilelbar  herYorgegange^  sind. 


m  M9  ZWANZIGSTES  MPITEL 

Letzü  nd  bdchsto  Gtane^li«  köalgüciw  Waffm  te  Avt- 
foa.  —  I>er  Herzog  </e  la  Victoria  greift  mit  50  BittUloien,  24  Esca- 

dronen  und  25  Geschützen  das  Hocbplateav  an  irad  wild  TOn  zwei  ' 
carlistischen  ConipagiiieB  kinaasgejagt. 


Die  nördliche  Grenze  des  Hochplateaus  ist  in  militai- 
rischer  Beziehung  am  meisten  offen  und  bietet  dem  Angriff 
auf  dasselbe  die  gttnstigsie  Gelegenheit  dar.  Die  Flüsse 
Gnadalape  und  Marlin,  welche  von  hier  ab  dem  mittiem 
Ebro  zneflen  nnd  deren  Bette  in  den  Engsehlnchten  des 
Geliirges  sich  bei'm  Eintritte  in  die  reichen  Ebenen  >on 
Alcaniz  iiiKi  llijar  ausbreiten,  kunuen  als  die  natürlichen 
Eingänge  angesehen  werden. 

Der  Gnadalape  mit  seinen  Nebenflüssen  Bergantes  nnd 
Galanda  laufen  ?on  dem  b^chsten  Theile  des  Gebirges 
herab  nnd  bilden  bei  ihrer  Vereinigung,  yier  Standen  ober- 
halb Alcaniz  ein  breites  Thor,  an  welchem  letztgenannte 
feindliche  Festung  so  zu  sagen  die  Wache  hält. 

Aicaiuz  hatte  —  wie  wir  gesehen  haben  —  bei  dem 
Angriffe,  durch  Oräa  auf  Morella  als  HauptwaiEenplatz, 
das  Anfahren  der  Geschttize  zur  Belagerung  allein  möglich 
gemacht  and  sicherte  auch  bei  dem  gänzlichen  Misslingen 
der  Unternehmung  deren  Rückzug.  —  Ton  Alca&iz  fähren 
zwei  (ur  Geschülzlrausport  gebahnte  >Vege  unmittelbar 
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nach  dem  Herzen  der  carlislischen  Besitzungen.  Der  eine, 
im  Xhale  des  Bergantes  ober  Galanda,  las  Parras,  Zurita 
und  Orcajo^  und  der  andere,  avf  dem  Hdhenznge  zwischen 
demBergantes  und  dem  Flüssohen  Nonaspe,  IlberHonroyo, 
la  Pobleta^  Herbeset  nnd  der  Eremita  de  San  Marco,  nach 
Morella;  letzterer  Weg,  ob^^leich  der  längere,  erhielt  immer 
den  Vorzug,  da  mit  ihm  die  Kngpa^se  bei  Zarita  und  Or- 
eajo  Termiedea  werden. 

Der  Vormarsch  auf  dieser  Strasse  ward  frfther  durch 
keine  Forls  Terhindert;  erst  im  No?eraber  Torlgen  Jahres, 
wurden  die  Fortificationen  Ton  Monroyo  begonnen ,  durch 
den  Winter  aber  unterbrochen,  weshalb  dieser  wichtige 
Punkt  ohne  Vertheidigung  im  letzten  Frühjahr  in  die  Hände 
des  Feindes  fiel.  —  Der  Weg  über  Orcajo  blieb  ohne  alle 
künstlich  angebrachten  Hindernisse,  da  es  grade  in  der 
Absicht  des  catlistischen  Feldherrn  lag,  den  Feind  zum 
Vormarsch  auf  denselben  zu  lochen,  um  ihn  in  der  herrlichen 
Stellung  der  Moela  de  1a  Garumba  empfangen  ztf  kennen:  - 

Der  Lauf  des  Guadalupe,  Front  gegen  Norden,  war 
durch  4  Forts,  AHaga,  Yillarluenga,  las  Cuevas  und  Castil- 
lote  vollkommen  gesichert,  jenes  erstere  für  den  Anmarsch 
ffDonneU'Sy  dieses  letztere  fttr  Egpartere^  wie  wir  bald 
sehen  werden,  Ton  grosser  Bedeutung. 

Trotz  der  Demonstrationen  yon  Seiten  (ythnnelVs  ge« 
langte  Cahrera  mit  seinen  Divisionen  auf  dem  Hochplateau 
an,  dirigirte  Forcadell  mit  6  Bataillonen  von  Valencia  und 
2  Bataillonen  Mora  nach  Segura,  wo  sie  sich  am  9.  Octbr. 
mit  UagosUra  vereinigten;  Ar4valo  blieb  zur  Deckung 
Del  Turins  znrfick  nnd  Paiados  mü  3  Bataillonen  Tortosa 
hatte  den  Auftrag  die  Gedchatze  von  Alpuente  Ikber  Manza- 
nera  und  Torrija's  nach  Cantavieja  zu  führen. 

Cabrera  selbst  (laf  den  6.  October  in  Morella  ein.  Es- 
partera  hatte  Anfangs  desselben  Monats  seinen  £inzug  in 
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Zaragoza  gahalton  und  weaige  Tage  daitif  die  Qffenatr- 
Operation  gegen  das  Plateau  nnternommen. 

Cahrera  ward  nun  bestimmt,  des  Kuni^^?  Perhte  in  Aragou  zu  ycr- 
tretea.  £r  versammelte  daher  die  Truppen  der  Besatzung  voq  Moreila 
(die  Divisionen  des  Heeres  wurden  durch  Deputationen  vertreten), 
um  sie  den  Eid  der  iieue  dem  Könige  scliwurea  zu  lassen.  Am 
Abende  vorher  yereinigte  er  die  Obersten  seiner  Armee  und  sagte 
ihnen  mit  äeht  militalrischer  Loyalität  und  dem  Fieinnfhe »  welcher 
den  General  charakteriairt:  „Hergen  werden  wir  rasannien  at^weren, 
dem  Könige  nnd  nnserer  heiligen  Religion  tre«  su  bleiben  Iris  zom 
letilen  Aibemtnge»  nicht  als  ob  ich  dadurch  meine  getrenea  Kdeg»- 
f efahrten  anf s  Nene  an  ihre  Pflichten  fesseln  wollte ,  nein !  nnr  um 
Jedem  bis  morgen  die  Freiheit  zn  geben ,  wenn  er  nicht  Math  genug 
in  sir^  fühlt,  znrnrkzutreten ,  nnd  Niemand  soll  ihn  daran  hindern. 
iMaclit  dies  den  Truppen  bekannt. '  Kmige  Wenige  verblieben  im  Sa- 
lon und  bald  wandte  sich  das  Ge-^prach  zu  vertraulichen  Milthcihingen ; 
des  Königs  Gesi  hick,  unsere  Sieliung  hier  und  Maioto  s  Verrätherei 
waren  das  Thema.  Der  Graf  wandte  sich  an  mich.  „Sie  haben  mir 
schon  bei  Ihrer  Ankunft  im  vorigen  Winter  gesagt ,  wie  Sie ,  einige 
Monate  Maroto  in  der  Nähe  beobachtend,  denselben  Tür  einen  Ver- 
rtther  hielten,  nnd  wenn  Urnen  das 'Verdienst,  zneist  hlar  gesehen  la 
haben,  nicht  abrasprechen  ist,  so  mftssen  Sie  in  Anrechnung  bringen, 
dass  Sie  weder  persönliches  noch  Familien-Interesse,  weder  Partei- 
sinn  noch  sonstige  Hoffnungen  nnd  Beförchtittgen ,  die  bei  absoluter 
Hingebung  durchaus  Schwäche  erzeugen  müssen,  TOrbiendeten;  doch, 
setzte  er  hinzu,  glauben  Sie  mir,  auch  ich  wusste  es  schon  durch 
Mittheiliins^en ,  die  mich  nie  irre  führten.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort. 
noch  mein  ^^ille,  solche  zu  nennen,  die  Zeit  wird  Alles  aufklaren. 
Lassen  Sie  uns  jetzt  vereint  dem  Himmel  danken,  dass  wir  unsere 
Ehre  fleckenlos  erlialten,  und  geben  wir  der  Welt  den  Beweis  ,  dass 
hier  noch  iMänner  zu  fechten,  zu  sterben  C>^enn  es  sein  muss},  oder, 
was  ich  Euch  in  innigster  Voraussicht  verspreche  —  zu  siegen  ver- 
stehen.'' Der  General  schloss  hierauf  mit  den  sehr  gewichtigen  Wor- 
ten: „Clslrera  com»  m  todat  fofUf  y  mm^e  que  no  $$a  ma§,  fue 
por  emioHdod  me  iarm  at0  f  fuedo  ioioarse,  pero  mU  in>pa$, 
kB  creadOy  ssrloii  asssfovtfos  at  momenfa*  Et  Heif  me  mondls,  $abn  ' 
oheäeeer,"  i^CkAnra  iuinn  flberall  loben  und  sei  es  andi  nur  ans 
Neugierde,  dass  man  ihm  etwas  zu  essen  gäbe,  nnd  könnte  leicht 
sich  retten.  Aber  mein  getreues  Heer ,  das  ich  mir  geschaffen ,  wäre 
nngtfnbUciüidi  geopfort.  Meine  Pflicht  nnd  schuldige  Danhbaiheit  svai 
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Könige  ist  u&TeüeUbar,  und  ich  werde  mit  memer  Assußp  sieigdB  «dir 
sterben.") 

Am  13.  October  Mittags  erfolgte  der  feierliche  Sch\\uract.  Die 
Trappen  fomirten  Qoarree  am  Fasse  der  Gitadelle  und  Cabrera  hielt 
folgeDde  Anrede  an  die  Krieger,  welche  ab  TagediefeU  sogleich  ge- 
diuckt  irnrde.  Hier  finde,  die  möglichst  tieae  denlsche  Uebenelmg 
einen  Platz. 

„Soldaten!  Die  sehändliehen  Waffen  des  Verraths,  welcher  die 
Berolntion  ^ch  gegeo  Treue  und.  Tapferkeit  bediente,  hat  den  König 
aas  nnserm  Yaterlande  verdrängt  and  Helden  in  Fesseln  nnd  Banden 

gelegt.  —  Ewiger  Fluch  bedeckt  die  des  spanischen  Namens  Unwür- 
digen,  welche  mit  der  nacktesten  Unverschämtheit  im  Vereine  mit 
dem  Feinde  seit  mehr  als  zwei  Jahren  diese  Verrälherei  vorbereiteten, 
80  dass  das  edle  Blut,  welches  die  Treue  zum  ewigen  Ruhm  in  den 
Kampfesfeldem  der  Vascongaden  uud  .Navarra's  vergoss,  umsonst  ge* 
üossen  ist.  Wenn  die  giftführenden  Worte  im  Munde  dei  Kevolntio- 
naire:  Friede,  Brüderschaft,  Liberalismus  a.  s.  w-,  mit  wel- 
chen die  Yerrftther  unsere  Brddw  in  den  nordischen  ProTinzM  leckten 
nnd  verfahrten,  zu  Earen  Ohren  gelangen,  Terabschenet  sie  nnd  Ter* 
Innt  Each  mir.  Es  gibt  keinen  andern  Frieden  als  den,  welchea 
nnser  geliebter  Monarch  recht  bald  an  ganz  Spanien  geben  wird,  unser 
sonverainer  Kdnig  Carl  der  Fünfte,  niemals  grösser  und  hochherziger, 
als  wenn  er  am  unglücklichsten  erscheint!  —  Kameraden  l  Ihr  kennt 
mich ,  so  wie  ich  Euch.  Der  bitterste  Unwille  und  Missmnth ,  nicht 
Mulhlosigkeit,  hat  sich  meines  Innern,  so  wie  des  Kuren,  liemä(  litigt, 
als  wir  die  trauris;cii  ErejLjnisse  des  Nordens  erfuhren;  diebe  haben 
vns  nahe  am  Ziele  unsers  Jahie  langen  Strebens  gelrolTen  und  den 
glorreichsten  Sieg  unsern  Waffen  entwunden.  D'rum  wünsche  ich 
nichts  sehnlicher,  als  Euch  recht  bald  von  unsern  Bergen  aus  sagen 
m  können ;  Sehet  dort  vor  Euch  das  Heer,  welches  im  aufgeblasenen 
Dinkel  seines  Tenochten  Sieges  Ench  dnrch  celossale  Uebennacht  in 
Zahl  nnd  KrIegsgerith  zn  erdrücken  droht;  sehet  dort  den  General» 
den  eine  niedrige  Verrätherei  zum  Grafen  ouchle  nnd  welchem  Hand* 
Inngen  noch  scbensäiGherer  nnd  tölpelhaiter  Art  den  licheriichen  Titel 
^Herzog  t>oft  Victoria''  verscha£Ren  I  —  Freiwillige  Vertheidiger  unse- 
rer heiligen  Sache!  Ich  mfissle  mich  arg  täuschen,  wenn  nicht  der 
hohe  Mutli,  der  meine  Brust  beseelt,  auch  in  der  Enren  sich  befestigt 
und  den  Augenblick  herbeisehnt,  um  unsere  reinen,  getreuen  und  un- 
besiefrten  Waffen  mit  denen  der  verworfenen  Revolution  zu  messen. 
Per  Tag  hierzu  nähert  sich  und  ich,  Euer  General  uud  WalTenbruder, 
der  uiemalä  £uch  den  Sieg  vergebens  verkiuidete  ^  xersichere  Euch 
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mit  allen  Kräften  meiner  Seele  und  meine?  Herzens,  dass  niemals 
mehr  als  gerade  jetzt  das  Vorgefühl  des  Sieges  mich  durchglühte.  — 
Em  Rückblick  auf  die  schwerea  Kämpfe  meines  Lebens  darchblitzt  in 
diesem  Augenl  lick  mein  Inneres,  ich  erinnere  mich  der  Standen,  es 
sind  jetzt  sechs  Jahre ,  als  ich  nicht  mehr  als  fünfzehn  Mann  befeh- 
ligte, nar  zur  Hälfte  mit  Stöcken  and  Jagdflinten  bewaifnet.  Konnte, 
dnrfl«  iqli  dynals  an  die  Mbe  unglaoblicker  Siege  «td  Yonheile 
denken  nnd  hoffen,  welche  ich  mit  Ench  nnd  dnrch  Ench  errangen? 
Aher  die  göttliche  Versehung,  die  atlmächtige  Leiterin  nnd  Beschfitee- 
fin  des  Gnten,  dagegen  aher  nnerblttUch  streng  in  Demtthignng  der 
fTehennlchtigen ,  hat  meine  Schritte  bezeichnet;  der  Gott  der  Heerr 
schaaren,  in  dessen  Namen  ich  focht,  hat  meine  reine  Absicht  erkannt 
und  mein  Unternehmen  mit  Sieg  gekrönt.  Und  das  Blut  meiner  un- 
schuldig gemordeten  Mutter,  zu  seiner  Ehre  vergossen,  erfleht  und 
erreicht  von  Gott  —  zweifelt  nicht,  raeine  Bruderl  —  dass 
das  Heer  der  tapfern  und  getreuen  Gefährten  ihres  Sohnes  auf  immer 
und  ewis  den  UebermuiU  und  Stolz  der  Revolution  vernichten  wird, 
eiuer  ehrlusen  Kevoiutiua,  welche  unser  schönes  Vaterland  in  Blut 
nnd  Thränea  tauchte. 

j^SoMaCenl  «eUene  Geihfcflen  meiner  Bmdiwerden  «nd  nuinte 
Hnhmes  I  Die  Beligien  nnd  der  KOnig  ferdern  nene  Beschwerden  nnd 
Anstrengungen  TOn  uns,  nnd  dem  Könige  nnd  deir  BeUgion  werden 
wir  solche  darbringen.  Zählt  solche  Im  Voraus  als  gewisse  Siege, 
ich  rerspreche  es  Euch  als  Ener  General  und  Waffenbruder ,  den  Ihr 
wie  immer  kämpfen  sehen  werdet  in  den  vordersten  Reihen  and  wo 
die  Gefahr  am  grössten  ist,  als  Feldherrn  nnd  als  Soldaten.  Es  lebe 
die  Religion  1  es  lebe  der  König  1  £1  Gonde  de  MoreilO'" 

Es  war  zur  höchsten  Nothwendigkeit  geworden,  der 
schlechten  Landesverwaltang  des  General-Intendanten  So* 
eaü*')  ein  .  Ende  zu  machen.  Die  JufUa  adimnistraUva  in 


B»^9  dt  Mhuimmenie,  ein  ichr  schwacher  Verwaltungs-Chef,  he- 
Meidele  eher  tchon  ffriher  ndumre  bedevteMle  Stdien  in  der  Ad« 
mii^nilioii  der  baihiMhcB  Profimeib  Im  MvelSS6  zog  er  als 
GvMval-lBteMdMit  mit  der  4?«iiMn*«ebeR  Bxpedilioa.  Bei'»  Ueber- 
IbUe  von  Vm«  voliledo,  i«  der  Pravias  Gaenbay  TCtlor  er  die  ihn 
«avertlMuite  KriegacMte-  dee  Ceri»  t7  aiit  dea  eiagetriebeaea 
Caatribatioiien  und  gemaehter  Beate  beladeae  Manlthiere,  nraa 
bebaupfel,  IK>  MiUiaBca  Realen  baarai  Mdes.  WaUaaiteiffiehlete 
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liirambel  W4irde  aufgelöst  und  dafür  eine  Real  Junta  mili" 
tat  deAMnistracion  y  Gobiemo  anter  Präsidio  desFeldkemi 
selbst  eingesetzt.  Diese  neue  Einhclitung  war  den  drin- 
gendsten Bedürfnissen  nnd  YerhftUnissen  am  entsprechend* 
sten.  Don  Antonio  Sans  legte  die  Grandprineipien ,  rega- 
lirte  auch  das  Detail  uad  war  überhaupt  die  Seele  und  der 
obere  Leiter.  Er  war  Universalminister  Cahrera  s  in  der 
sehr  bescheidenen  äussern  Stellung  eines  treuen  Freundes 
nnd  Rathgebers.  Der  Oberst  YiUalonsia  wnrde  enter  Yoeal 
der  nenen  Junta. 


Wir  nehmen  nunmehr  den  Lauf  der  Kriegsereignisse 
wieder  auf.  Caörera  hatte,  wie  bereits  bemerkt,  zwei  Di- 
Yisionen  seiner  Armee  auf  dem  Höhenzug  von  Segnra  auf- 
gestellt, doch  der  Anmiursch  der  feindlichen  Haupt^GoloBne 
Uber  Huniesaj  Andorra  und  Galanda  flankirte  nicht  allein 
genannten  Höhenzug,  sondern  auch  das  Flussgebiet  des 
Marlin  und  selbst  die  Reihe  der  yorhin  genannten  Forts 
auf  dem  linken  Thalrande  des  Guadalupe,  so  dass  der  car- 
listische  Feldherr  seine  Divisionen  von  Segura  über  Mont* 
alban,  £Julbe,  Molinos  auf  den  breiten  Gebirgskamm  zwi- 
schen dem  Guadalupe  und  Bergantes  zurückfuhren  musste. 


versichern,  dass  dieses  Unglück  gauz  alleiu  ilurcli  »eine  Schuld 
hcrbeigefulirt  worden»  indem  er  die  nöthigen  Befelale  snr  Sick« 
nwg  dei  Gddes  s«  geben  Tergeflsen;  dodi  ivill  mmn  sagiciek 
wieeeBt  daee  er  d«g^;eB  eeiae  eigene  Lednng  und  Bagage  in  Si- 
eheikeit  sn  Iwingen  gewneet  habe.  Oieeer  JNtffmMnfe  kan,  wie 
genigt,  an  GnOT»  Stelle,  and  aof  kSbem  BefisU  an  die  Spifse 
der  getammten-  Verwkitnmg  in  Aragon.  Immm  i^cieiie  Unge> 
lebicklicbkeit ,  Schwäche  X<ta  er  durchaus  das  Wetkaeng  einiger 
verschautaten  Untergebenen  war)  und  ein  mit  Dummheit  sich 
stets  paarender  Starrsinn  führten  zuletzt  solche  Üekelatinde  in 
dcr<«(>1hen  li(>r})ei ,  dass  Cahrerm  ikn  ajuelaen  nnd  ■ar.'fCfesgeten 
Verantwttrtang  sieben  aMUtte. 
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9^pm  Wfh  isolift  mRCMi  in  dir  ftindlicbea  Amee  Uegen. 
Montalban  fiel  al^^r  In  die  Gewalt  der  Ghrlstinos. 

Der  gaüze  Rccjesziig ,  den  Kspartero  gegen  das  Hoch- 
plateau in  Bewegung  setzte,  bestand  ans  den  vereinigten 
Armeen  des  Mordens  und  des  Centmms ;  dieser  nahie  sich 
iB  Ueiiiea  Tagemärschen  uod  sehr  Torsicktig,  in  drei  Ter-» 
acliiedene  Corps  aligetiieüty  welche  eine  geregelle  Yerbior' 
dvDg  unter  einander  so  lange  (esdiielten,  als  %s  die  Looa«* 
lität  des  Terrains  zuliess. 

Die  Colonne  des  rechten  Flügels,  Yon  der  Armee  des 
Gentrums  gebildet ,  zählte  genauen  Nachrichten  zufolge  21 
Bataillone,  7  £scadrone  und  10  Feldgeaohülze ;  sie  mnsste 
Ton  Temel^  wo  sieh  die  Divisionen  gesamneH  hatten,  ^er. 
El  PoTo,  Gamarillas,  dicht  bei  Aliaga  mbei,  überMirayete 
nnd  YlUarroyo  die  stellen  Slerren  eridinmen ,  welche  Ten 
dem  Gebirgsknoten  ausgehen  .  auf  dem  Alcalä  de  la  Selva 
mit  carlistischer  Besatzung  liegt,,  und  im  Westen  des  Fla- 
teau's  sich  abdachen. 

Diese  -Colonne  war  den  27.  October  aif  dem  Riftchen 
des  besagten  Platean's  xwischen  Yillarroyo  nnd  Fortanete 
angelangt  Dem  General  (yDotmeü^  welcher  sie  befeh- 
ligte ,  war  hiermit  die  schwerere  Aufgabe  sowohl  bei'm 
Aamarscli,  als  den  später  erfolgten  ernsteren  Operationen 
geworden,  welche  er  jedoch  durchweg  mit  viel  Tact  und 
Umsicht  ausgeführt  hat.  Ein  Beweis  mehr,  dass  nament- 
lich im  Kriege  ans  tninrigen  Erfahrangen  die  besten  Leh- 
ren gezogen  werden  können. 

Die  Colonne  des  linken  Flfigels,  welche  die  bisherige 
Nordarmee  bildete,  bestand  aus  35  Bataillonen,  17  Esca- 
dronen  und  15  Feldgeschützen  in  3  Divisionen,  wovon  die 
Garde  eine  formirte,  abgetheilt.  Sie  rückte  unter  persön- 
lichem Befehl  Espartero's  über  Mnniesa,  Andorra  nach  Ca* 
kuidai  woiolbat  sie  den  SI6b  Ootobat  oingeliolEDii  waii^. 
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Heid»  genaniite  GoloiUMn,  Sspärtero  und  (yDmnelly 
standen  dnroh  eine  kldne  Zwisehen-Golottne  you  7  8 
BaiaOlonen  in  Yerbindnng.  Juan  Cabaäero^  defsen^e,  wel- 
cher mit  Marotü  zum  Feinde  übergegangen  war,  föhrte  ate 
Eingeborner  und  Terrainkundiger  diese  Truppenabtheilnng 
durch  die  Engschluchten  von  Kstercuel  Gargallo  und  Kjulbe 
bis  aaf  die  l£rete  des  gebirgigten  lini&en  Tbairandes  des 
Gvadalape. 

Die  Sicherheit  der  Znfnhren  des-  Armeennterhidls  iar 
O^DamieH  nnd  Espartero  ward  über  Gamarillas  und  Esler- 

cael  bewerkstelligt,  welche  Orte  in  der  £ile  als  Zwischen«* 
Depots  befestigt  worden. 

Der  Yormarsch  der  Christines  geschah  im  Angesichte 
der  carlisüsohen  Divisionen,  welche  sich  auf  den  angege-» 
benen  Wegen  snrttckzogen  nnd  Jeden  TerrainabsehnlU  be~ 
anlilen,  nm  den  feindlichen  Anmarseh  anfimhalten.  Es  an- 
gagbpten  ^ch  mehrere  kleine  Gefechte,  doch  ohne  alle  lae- 
tische  Entscheidung,  da  der  Feind  sichtlich  jeden  einzelnen 
Kampf  vermeiden  wollte,  nnd  auch  durch  die  Flankenbewe- 
gungen der  I^iordarmee  die  diesseitigen  Divisionen  zur  Aufge- 
bang  jeder  genommenen Pesition  ohnehin  gezwungen  wurden. 

Den  18«  Oeteber  hatten  sieh  die  Carlisten  in  feJgender 
Stellung  eonoentrirt: 

Die  Division  von  Aragon  unter  Llatfostera:  Haupt- 
Quartier  und  Gros  CastUlote;  Vorposten  Gastelserras  obeibalb  Alcaiiii 
um  Giitdalap«,  Fezcalanda,  Alooriza  und  Helinos  am  Rio  Calanda. 

Division  von  Valencia  C^orcadelO-  Haaptquartier  und  Gros 
TronckoQ,  Vorposten  YiHarlnenga,  Hontoro,  Paarque  und  la  Ganada 
am  GQkdaHipe. 

Die  Brigade  Mete  von  der  Dlvi^  von  Bbro  mler  AtnoH 
in  Fortanate,  wesaUisl  «nck  Geftrer«  aaia  flaoptqnailler  gwmmm 

katte. 

Die  Brigade  Tortosa  derselben  Division,  unter  Salvador 
Pahf'fös ,  war  bei  CoUada  de  Alpueiite  in  Del  Turia  geblieben,  um 
mehreie  ficbweie  Ga^ckttie  naok  Caalavic^  aarUcitniliiren.  Bios 
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waide  anch  zum  Xheil  mitten  darch  die  feindliche  Stellang  Ober  die 

Hauptstrasse  von  Teruel  glücVHch  erreicht.  Dcii31.0ct.  rückte  diese  Bri- 
gade in  die  J< eserveaulstelhjni,^  in  Cantavioja  und  la  Iglesuela  del  Cid. 

Pen  30.  October  griff  O  Donnell  mit  überlegenen  Kräften 
Fortanete  an;  Cabrera  zog  den  grössten  Theil  der  Division 
Ton  Valencia  heran  nnd  verlheidigto  den  Ort  bis  den  I.Noy. 
gegen  Abend,  als  er  die  Nachricht  erhielt,  dass  Cdbaüero 
bereits  vor  Ganlavieja  stehe  und  im  EinyerstSndnisse  mit  eini- 
gen früheren  Waffengefährten  dieselbeNachl  noch  dieFelsen- 
lestung  überrumpeln  wolle.  Cabrera  eilte  augenblicklich 
dem  bedrohten  Punkte  zu  Hülfe;  entdeckte  und  bestrafte 
einige  Offiziere,  des  Einverständnisses  mit  dem  Feinde 
ttberwiesen^  yerfehlte  aber  seinen  schlauen  Gegner  Cabanero^ 
der  sich  mitten  durch  die  ralencianische  Division  hinweg 
mit  Efipartero  vereinigte.  *) 

Mittlerweile  war  Fortanete  an  O'Donnell  verloren  gegan- 
gen f  und  Esparlero  hatte  am  31.  October  den  Guadalupe 
überschritten,  die  Englhäler  des  Uochplatean's  betreten, 
mit  zwei  Divisionen  sein  Hanptqnartier  in  las  Pairas  be- 
zogen und  die  Garden  unter  Dkga  Leon  bis  Luco  und  Bor- 


*)  Am  ersten  November^  Nachmittags,  ritt  Cabrera,  eben  als  er  Can- 
tavieja  verlassen,  um  Cabanero  zu  folgen,  wtc  gewöhnlich  einige 
.dreisüig  Schritte  vor  seinem,  ihm  folgenden  Stabe.  Da  überreicht 
Ibm  ein  herbeieilender  Coniidentc  ein  Schreibeni  In  demselbea 
Momeatet  als  es  der  General  auseiaaader  faltet,  um  2u  Jeseu, 
fallea  hinter  einen  nnh«  F^i^ncke  4rel  SduUcej  die  eine  Kugel 
dnvnhlickcit  dM  imiM  Bnvett  C«lvw«*#,  yftkim  fv^aA  mye»* 
MicUidi  nnwnRt  .kf  ntehte».iek  ld>e.«  Di«  HSibnee  hamm  mOn- 
4iem-  die  gednnf enen  MMer  «vfiimt,  einige  eiigkidi  niedcfgcediln- 
gnn«.  »Ur  4en'«nnn,  In  Ivmliche  Bnnemivnel*  y^^uOU,  m  ' 
hrtam  gefiUwt  Wdcken  Stnnnenl  '  «#  wnr  Mtdddme,  te  nndnin- 
eisdie  Arricro.  —  Dieser  hatte  nun  sein  doppeltes  Spioniren 
heeudet.  Er  wurde  zu  Tode  geprügelt  und  soll  über  600  Stock* 
sdblftge  ertragen  hahen,  ehe  er  likgenii  nrntief«  «J*er  JDiMl  MUagll 
nnf  den  Ruft,  denü*  ifk  ftaihe«*.  , 
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dm  TOifesdiobeii.  i5  fiscadrone  uad  slramtHehM  Fel^- 
schütze  stondea  rückwärts  in  Has  de  las  Matas,  um  die  Ter-* 
bindung  mit  Alcaftiz  zu  sichern.  Diese  Torsicht  war  um 

so  nöthiger,  als  das  sehr  coupirte  Terrain  es  zuliess ,  dass 
die  carlistische  Division  von  Aragon  trotz  des  feindliclien 
Vormarsches  in  ihrer  Stellung  vom  28.  verblieb. 

Vom  2.  bis  5.  November  standen  sich  die  Armeen  un- 
beweglich  gegenüber;  Caörera  eUte  nach  Morella^  da  ein- 
Angriff  Espariero%  welcher  nur  noch  Tier  Standen  von  ge- 
nanntem Ort  entfernt  war,  stündlich  erwartet  werden  mvsste. 

Nach  dem  Eintreffen  der  Brigade  von  Torlosa  veränderte 

Cahrera  die  Aufstellung  seiner  Armee  wie  folgt: 

Rechter  Flügel.  In  Monroyo  4.  Bat.  von  Tortosa  (neu  errichteO. 

In  Zudta  1.  u.  2.  Bat.  von  Aragon  i 
In  Olocan  6.  u.  7.  „      „      „  S 
lü  Tronchon  3.  u.  4.  Bat.  von  Valencia,  Fuyol. 
Ceutro-m-  Iste  Linie:  Montoro  und  Yiilarluenga;  1.  u-  2.  häU  Mora 

und  2  Esc.  Lanziers,  Amau, 
2te  Linie:  la  Mala  1.,  2.  u.  5«  Bat  Taltiicia  \ 

Hirambel  2  CaY^-Regiin.  C6  Esc.)  l  '^^^^^^^ 
Hauptquartier  in  Gtntavicja  and  1.  n.  2.  ttat  Tortosa. 
Linker  FiageL  la  Yal  de  Linares  3.  Bat.  Tortosa    )  . 

In  la  Iglosaola  del  Cid  3.  Bat.  Mora  j 
Detacbirte  Trappeii>  wakbe  in  Flanke  and  Rftckea  des 
Feindes  operirten: 

In  der  rechten  Flanke  von  O'BojineU ,  um  dessen  Verbindung 
mit  Terael  nnd  Valencia  zu  unterbrechen:  4tes  Bataill  von  Aragon  und 
2  £scadrons,  deren  Stützpunkte  die  Forts  Alcalä  und  Aliaga 

Der  Mariscal  de  Campo  Llagostera  mit  dem  3. ,  5.  und  8.  und 
Guiden-jBataillon  uud  1.  Regiment  Cavallerie  von  Aragon  marschirte 
nach  dem  Martin- Thale,  um  dort  im  Rücken  der  feindlichen  Stellung 
n  opetlren.  Soin  Repli  waren  die  Forts  am  Guadalupe ;  in  Fall  er 
aber  von  diesen  abgedrängt  wttrde ,  der  Hdkenzug  bei  Segura ,  wel- 
ekes  Fort  Ton  500  Hann  Inikttterie  nnd  50  Pferden  keselet '  bttek« 
Xli^oefer«  debtttirte  mit  elnerti  fordrten  Harscbe  von  15  Legnas, 
überfiel  aon  6.  Not.  in  Barrachina,  2  Standen'  westtick  tbe;  Segura 
Unäis,  das  christiaiscke  JAger-Bataillon  von  Oporto  meist  Pertn- 
giesen  and  Dentsche  —  nnd  vemicklele  dasMlbei 
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In  des  Feindo>  linker  Flanke  opcriifen:  Oberst  Bosce  mit  49m 
Schützen-Bataillon  von  Aragon  in  Fuzcalanda  und  den  riHhen  Bergen 
von  Mas  de  Jas  Matas;  Brigadier  Cuhells  mit  dem  2.  arii^on  Lanzier- 
Regim.  in  der  Umizeirend  von  Alcaniz  an  beiden  l'fern  df  >  (juadalupe. 

Morella  hatte  2  Bataillone  Valencianer ,  6  Gonipagnien  Arlillerie 
und  1  Bataillon  Sa(>peurs  Besalzuüg. 

Ausserdem  staDdoa  «odi  in  Del  Turia  4, Bataillone  und  2  Ksca- 
drons  unter  Brigadier  Arevah  zur  Siclieruiig  der  dortigen  Forts  — 
Ganete  and  Beteta  in  Neo-Gastilien  hatten  Cbenfalls  gehörige  Garni- 
sonen, dagegen  worden  SalvacafietO;  ZafHIlo  nnd  TragaceCe  anfgegeben. 

Man  kann  ans  der  hier  aDgegebenW  Stelliing  der  car* 
Ifstigohen  Armee  (zasammen  30  Batallleiie  und  iS  Esca* 
drone,  oder  14,000  M.  lulaiU.  und  1200  Pfeidej  cutuehmen, 
wie  die  Lage  der  feindlichen  Armee  ohne  irgend  einen 
'  Anhaltspunkt  auf  dem  Hochplateau  sehr  kritisch  erschien. 
(yDonmU'9  Gommunication  v^urde  nicht  aMein  bedroht,  sai- 
dem  ganz  nnteilirocken ,  und  Exfärtero  ataid  mit  beinahe 
45  BalaUlonen  Iii  den  drei  Dörfern  Lneo,  Bordon  nnd  las 
Parras  eingeengt  und  rings  umstellt  von  den  Streifparthien 
der  Garlisten,  die,  von  den  Gebirgen  und  Schluchten  be- 
günstigt, ihre  Vorposten  bis  dicht  aa  die  vom  Feinde  be- 
setzten Orte  ynr<^esohoben  halten. 

Es  war  auffallend  nnd  fast  nnerklärbar,  dass  Espartero 
neunzehn  TOlle  Tage  in  seiner  Stelinng  rerblieb,  ohne 
dass  avch  nnr  ein  Soldat  diese  Orte  Terlassen  dnrfle.  Die 
Eingänge  waren  barricadirt,  die  HAaser  znr  Yertheidigung 
eingerichtet  und  die  auswärts  gehenden  Thüren  und  Fensler 
vermauert  worden. 

Jeder  Christinos,  der  vom  Huniicr  getrieben  sich  in  die 
niehsten  Weinberge  oder  Frnohtfeider  wagte,  ward  gefangen 
oder  getddtet;  nnsere  Freiwilligen  wnrden  zuletzt  so  dreist, 
dass  sie  sieh  den  Fenstern  und  Thitren  nahten  nnd  die 
Feinde  in  den  Häusern  niederschossen. 

Die  Streifziige  unserer  detachirten  Truppen  wurden  für  die 
Giurisimos  ebenfalls  immer  gefährlicher.  JUagosteraikbei^eiSim 

3a 


8.  NOY.  Wischen  MoUna  «"^  JJ^^^f       den.  feindlichen 

HanpiquaHi«.  W*«/»^^»;*;!?^  Speck  «nd  eb«  W  sif 
lieferte  350  Arobas  (k  «> J*f«"J  J  .«rdea  « 

Olieu  am  Martin  300  «»^."^^„„fciedenen  Malen  hm « 
«ad  Obrist  Bosce  hat  zu  «J«'  T^^^^^^         und  Soldaten 
ei„«der  die  inCalanda  '"''^^^Z««^^^'^'^ 
gelingen  nnd  a«f  offenem  M«'J^P'«J'«  „^^^  Heeres  «ar 
*  Z^iscfcen  beidea  Fhigeln  <>«s  chnsi  ^^^^^ 

die  Verbindung  d«cha.8  ^^'^Z.y^,  tage  Inng 
ffDonnell  noch  »»«^  ^r^ie^en  wurde  daher  «ehie 
gegenseitiges  Geschick.  Tcrucl  und  Va- 

lenci«  abgeschnillene  Sie"»»«  stpartero  au(- 

„ch  schickte  er  nn.  semej«b«a.^  ^ 
.     nwchen.  a»  7.  Nov.  »  B«;""»^  j,ae  fernere  Be- 

dort  ein  BaUlttoB  CarlisUn ,  mussw-  a 

wegung  elnstenen-  ,  „vhatiiakelt  des  Zan- 

'ca,rera,  bei  "J'^^rsitb  Ä 

derns  seines  Gegners  mttde,  »'^  „  go  „ic  ans 
ty Donnen,  aber  hinter  den  B«rn«d«  de»  OjU^^^^  ^^^^ 

den  Fenstern  und  D&chern  der  W»««»'  einzigen 
dl.  Christinos       Verz.eifeiu,  um  den  B^^^ 
Schatzes  gegen  die  grosse  Ivalie,  wcicne  »  ^ 

Mchstgelegeue«  Punkte  des  "««'«rlai-^iJ'XTn^d  »1-  ' 

Hierant  wandle  sich  Cubrera  gegen  Esf'^'-terom 
tete,  m  Person  seine  Hlftones  «id  Torlosiner  f«^;''»?;^^ 
Angriff  n«f  die  in  Borden  stehenden  ^^^^J^ 
aber  aucU  iiier  wehrten  sicli  die  halbwh™«"* 

wie  VcrzwcifclUi.  i«  i«  m»«»!* 

Mit  einigen  hundert  Getangcncu  uiul  neseriem 
Cabrera  sldk  begnügen-,  «nd  sehr  bald  etnsenenu, 
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fortgeselzie  Angriffe  sir  mulose  KraRanstreigiiiigeB  wiren 
und  durch  Opfer  eriutnft  werden  wttrde,  ms  ihm  hei  der 
Ahlen  Lage  des  Gegners  ohnehin  sehr  bald  zufallen  müsse, 

slelllc  er  sülche  somit  ein. 

Es  versuchte  aber  Cahrera  durch  List  die  CJinsUuos 
aus  ihren  Doriern  hinauszuloeken. 

Die  simmüiehen  Truppen  des  reehten  Fiagels  worden 
Blmlieh  einige  Leguas  saraekgeiogeii  und  Orci^,  ein  stra- 
tegisch wichtiger  Punkt  wegen  der  Strassenvereinigvng  tou 
Cantavieja  und  Morella,  drei  Tage  lang  gänzlich  cniblössl. 
In  drei  Stunden  konnte  Espartero  auf  der  graden  Strasse 
35—40  Bataillone  unter  die  Mauern  ?on  Morella  führen, 
«ad  sc  zm  wenigsten  die  Chance  der  Ueberraschung  und 
seiner  gressen  Uebermoht  Teisuclieii.  Umseist,  er  blieh 
unbeweglich. 

Endlich  hat  der  Hunger  und  die  Krankheiten,  erzeugt 
durch  die  schlechte  Nahrung  und  enges  Zusajiimenlcbcii  so 
vieler  lausende,  dem  passiven  Verweilen  des  Siegesher- 
zogs in  las  Parras  ein  £nde  gemacht. 

Die  sftmmUichen  Tmppen,  sowohl  von  Espartero  als  Yon 
CtDemeU  UUen  nftmlich  seit  zehn  Tagen  ginzlichen  Man- 
gel en  Unterhalt,  und  es  ist  etnoThetsache,  dass  der  chri- 
stinische Soldat  in  Luco  und  Bordon,  sich  während  meh- 
rerer Tage  mit  einer  Handvoll  Walluusse  (deren  es  in 
jenen  Dörfern  im  grossen  Ueberfluss  gibt)  als  lägliclie 
Ration  begnügen  musste.  —  Dies  bezeugte  auch  ein  komi- 
sches Gedicht)  welches  auf  dem  Rückzüge  einem  christi- 
nlschen  Oflziere  abgenommen  wurde.  Es  schilderte  die 
traurige  Lage  der  Garden  in  Luee  und  Berdon,  welche, 
wie  gesagt,  während  ihres  Aulenlhaltes  daselbst  luil  8  Stück 
WaiiniJ.sscti  sich  als  tägliche  Ration  begnügen  mussten. 

Ick  gebe  hier  nur  die  Endstrophe  eines  Couplets  zum 
besten. 

33* 
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Y  que  digan  los  sitjfna  futuroi 
Qve  casramos  en  el  Arat/on, 
I\'o  facciosus,  porqnc  son  muy  dnros 
Sino  nueces  de  Ltico  y  Bordon! 

Und  was  sagen  die  künftigen  Jahrhunderte, 
Dass  wir  iie^nackt  haben  in  Aragon, 
Niehl  Facciosen,  denn  die  sind  zu  harte; 
Aber  Nüsse  in  Luco  und  Bordon! 

Nenn  Bataillone  der  Garde ,  unter  ihrem  Führer  Diego 
Leon,  ivurden  am  18.  Abends,  als  sie  in  aller  Stille  ihx»n 
Rückzug  von  Luco  nnd  Bordon  nach  dem  Hauptquartier 
Espariero's  nehmen  wollten,  von  zwei  Compagnien  des 
ersten  Bataillons  von  Valeacia  so  kräftig  verfolgt,  dass  sich 
diese  Division  in  gänzlicher  Auflösung  nach  las  Parras 
warf,  wo  Espartero  seine  sämmüichen  Truppen  ausrücken 
nnd  die  Flttchtigen  aufnehmen  liess. 

Den  19.  zog  der  christinische  Ohergeneral  sein  Haipt^ 
quartier  nach  Galanda  zurück;  seine  Yorposten  yerhlieben 
jedoch  in  Mas  de  las  Malas. 

0' Donneil j  welcher  an  demselben  Tage  von  Fortancto 
ind  la  Cahada  abgezogen  war,  nahm  sein  Hauptquartier 
in  Gamarillas  und  später  in  Teruel. 

Beide  Golonnen  worden  yon  den  Schwärmen  der  Gar- 
listen  begleUet,  die  den  Massen  derGhristinos  nicht  andern 
Sehaden  zufügen  konnten,  als  Ton  den  Höhen  herab  in 
solche  zu  schiessen. 

Der  materielle  Verlust  der  Christinos  war  vielleicht  im 
Ganzen  3  —  4000  Mann,  unbedeutend  im  Vergleich  zu  der 
moralischen  Einwirkung  dieser  durchaus  missglückten  Unr 
ternejhmnng,  das  Talencianische  aragonesische  Hochplateau 
von  den  Garlisten  zn  säubern  und  so  .diePaciicirung  Spa- 
niens nach  dem  Plane  des  Herzogs  dela  Vietona,  zu  vollenden. 

Das  räthselhafte  Verweilen  des  Feindes  wäliiend  zwan- 
zig Tagen,  grade  in  den  elendesten  Ortschaften  von  Ära- 
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gon  *}  ist  auch  in  dw  Folge  dnrcli  kein  Ereigniss  anfge- 
Utrt  und  als  notliwendig  anerkannt  worden.  Espariero 

halle  durch  den  unbedachtsamen  Vorschrilt  gegen  Cabrera 
seinen  KcMherrnnihm  uiid  das  Interesse  seiner  Sache  ge- 
waltig compromilUrt.  Dahingegen  würde  ein  entschlosse- 
ner Yormarsch  auf  der  Heerstrasse  IlberOrcajo  bis  Morelia, 
nnd  Yon  da  aber  Ares  nnd  San  Mateo  nach  Valencia,  ein 
sehr  gfinstiges  Resultat  geliefert  haben,  nnd  konnte  in  Tier 
bis  ftknf  Tagen  ausgeführt  werden. 

Das  herrlichste  Wetter,  wie  in  jenen  Gegenden  seit 
Menschengeden Icen  noch  nie  im  Novemlu  r  statt  gefunden, 
lad  überdies  zu  einer  solchen  militairischen  Promenade 
ein,  die,  wenn  anch  nicht  an  glänzeaden  Thaten,  doch  ge<- 
wiss  zA  einem  pomphaften  Tagesbefehl,  nach  nen- spani- 
schem Style,  Gelegenheit  gegeben  haben  würde.  —  Doch 
war  es  grade  das  gute  Weller,  welches  für  Espartero  sehr 
zur  ungelegenen  Zeit  fortdauerte,  denn  er  crwailete  zwan- 
zig Tage  lang  vergeblich  ein  willkommenes  Schneegeslö- 
ber,  um  seinem  Armeeberichle  zur  Aufli^läruDg  seiner  Un- 
thätigkeit  nnd  seines  Rückmarsches,  die  klassische  Floskel  : 
«Meine  Braven  können  wohl  den  Feind,  aber  nicht  die 
Elemente  besiegen,»  beifügen  zn  können. 

Cah  rem  folgte  auch  auf  dieser  S  cite  dem  abziehenden  Feinde 
auf  den  Fersen,  aber  jedes  Pro  vo/n  en  seinerseits  zu  einem  Ge- 
fechte war  vergeblich,  uad  dasein  Gegner  schon  nach  vierstün- 
digem Marsche  die  Ebenen  bei  Alcahiz  erreichte,  so  mochte 
dessen  materieller  Yerlnst  nur  sehr  gering  gewesen  sein. 

Noch  blieb  den  Christines  oder  vielmehr  dem  Oberge-^ 
nera!  nnd  der  mit  Feststellung  der  Maasregeln  znr  Deckung 
und  Sicherheil  der  verschiedenen  Verbindungslinien  der 
Armee  Beauftragten,  eine  bittere  Lehre  vorbehalten. 

*}  Bin  «ragonetisebM  Sprfichworl  tagt  iraiiiscbcB  Sinaetj  -JLitco  y 
Bonion,  f«  fhr  dt  jAragon,» 
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£sierevel ,  wie  bereiU  umaleliend  gesagt,  ein  befestigtes 
fintrepot  in  der  zweilea  Linie,  zelin  Slnnden  rdckwärls-der 
nauptarmee,  umgeben  Ton  beinahe  20,000  Mann,  welcbe 

€^uf  den  Absland  von  wenigen  Stunden  canlonirlen,  wurde 
am  27.  ISovember  nach  einer  Berennung  von  30  Siunden 
von  dem  carlistisclien  Divisions  -  Genera!  Llayoskra  ä  ime 
faree  eingenommen ;  die  Garnison,  über  300  Mann  siarli, 
gefani^en  und  die  gante  Masse  anfgeii&after  LebensmiUel 
nngeläbrdet  naeh  Morella  abgeffthrt 


So  glauzcnd  nun  auch  dci'  Feldzug  geendet  batte,  so 
grosse  Sorgen  beschäftiglcn  dennoch  den  königlichen  Feld- 
berm.  Der  Feind,  wenn  auch  vom  Hochplateau  verjagt, 
biell  alle  Einginge  zu  demselben  besetzt  nnd  Cabrera's 
Tmppen,  mindestens  15,000  Mann^  aasschliesslich  aif  die 
Erzengalsse  der  nnfrnchtbaren  nnd  ginzüch  ausgesogenen 
Gebirge  von  Nieder-Aragon  nnd  Yalenoia  angewiesen.  Die 
Gewalt  der  Waffen  halle  die  Carlisten  nichl  besiegen  kön- 
nen, wohl  aber  würde  endlich  der  Hunger  und  die  I^oüi 
dieselben  bezwingen  haben. 

Die  Armee  war  zehn  Monate  ohne  Sold  geblieben  nnd  die 
Kräfte  des  Landes  waren  gänzticb  anfgezebrt;  niebstdem  er- 
regten beinahe  aebttansend  nnbewafneteReernien  CQnintos*), 
aus  den  Luudölrichen  gezogen,  welche  nunmehr  im  Besitze 
des  Feindes  waren,  Besorgnisse  wegen  ihrer  feruern  Unter- 
hallung  und  gesicherten  Verwendung. 

Dieses  waren  die  Hauplbedrängnisse  der  Carlislen  am 
finde  des  glorreichen  Feldznges  1839,  weshalb  Cabrera 
zum  ersten  Male  nm  directe  Hülfe  bei  seinem  Könige  nnd 
nm  Waffen  und  Geldmittel  naehsuehen  mnssle. 

Um  aber  seinem  königlichen  Herrn  zugleich  ausführliche 
Nachlieht  von  den  eiiungencn Siegen  und  eine  Ireue  Schilde- 
rung der  ühuerachtet  derselben  immer  meiir  sich  nähernden 
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Urfahr  gebuu  zu  küuueu,  waiiile  Caörerahmiu  den  Verfasser 
dieser  finoneraogen  (.weicker  ohaeliin  zur  Heilung  seiner 
Wunden  auf  einige  Monate  ein  milderes  Klima  und  bessere 
irzUIcIie  Hülfe  aufsuchen  mnsste).  Der  General  mochte 
hierbei  davon  ausgehen ,  dass  ich  grade  Termöge  meiner 
eigenlhümltchen  Lage  diese  Aufgabe  unbefaugener  lösen 
und  die  inlcrcsseii  des  Feldherrii,  lit  i  Arrtiüe  und  des  Vol- 
kes von  AragoD,  auf  weichem  allein  noch  das  Heil  der  le- 
gitimen Sache  in  Spanien  beruhte,  enlschiedcner  vor  der 
hdehsten  Person  vertreten  kdnne.  *} 

teil  bat  Cmhrera,  mir  xa  dieser  llfisc  die  bciirilliigtcn  sckriflUclieii 
AuBweUc  aiircriigf'ii  zu  lassen.  Ih'i  l  ilifrscmluiig  itrrsrfheii  üebrteb 
mir  der  C«raf  von  JUorfUa  eigeiihäudig  fulgendeB  Urief,  den  icb 
als  Factsimitc  an  Sclilussc  des  Werkes  lieisctzc: 

Iliiiipttjuarticr  Zurita,  10.  j^OTcmber  iS50. 
Herr  Baroii  von  Rahden! 
Mein  Kclintalinrer  Freund!    Ihr  Werlhes  von  jp^estern  erlialfe 
icli  el>eii,  uad  dn  i4'li  mit  Ihren  guteu  Cigenscliarirn  and  l>ienst- 
leittaiigcu  sdir  M^Had««  bi«,  Mtt  idi  ilcraklen,  dats  Unmii 
die  b^ckrten  haeuaicnte  a«ii(|[ettellt  weide«. 

Erhallen  Sie  »cb  «o,  wie  es  wQosebt  Ihr  waLlgoiuiglcr  er> 
gebener  Diener  und  anfricbüger  Ftennd 

Der  Graf  «an  it^nUm. 
Als  ich  einig«  Tag«  spSter  dem  General  fUr  teiae  Zascbfül 
dankte,  sag!«  er  mir: 

miiomhte!   (»lauhe  mir,  ich  halle  »Mb  aieaals  sechs  Zeilen 

liintereiuauder  gesckrieben. « 
Dieses  Orij^ionlächrfilHM»    Cnhrern's,    «lic  besapjf^n  nocurornlr 
und  mein   i'ageiiach  Jiatte  mir  «ler  i'rany.öxisehr  Poii/ci-r.ommissair 
Tru.il!   in   Itourn;es  escamotirt.    DocL  scliieu   dies  dem  Prafecten, 
Mr.  CocUoH  de  l.njpparent,  el>euralls  iiielil  unl»<-kanii(  ge]>li«'l>en  zusein. 

Krit  nach  vielen  Ueniüljun|<;cn  der  kiiuiglicli  preusüisclieu  Gc- 
sandtscbaft,  welche  ich  darum  ergebciist  ersucht,  wnrden  isir  diese 
genaimfen  Papiere  tb  eil  weise  durch  das  Minislerlnai  des  Innern 
•n  Paris  MurftckgeKefert.  Kurte  Zeit  nnehbcr  wurde  der  IVBlSecl 
seines  Poelens  entsrtst. 
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Glwie  hAtte  muere  AsslreiigiiiigeA  geMiit  JUwt  der  Feld* 
herr  ging  slarkea  Schrittos  vad  iiefeiDnend  a«f  imd  ab. 
In  solchen  Augenblicken  yerstammte  jeder  Lant.  Endlich 

blieb  er  vor  uns  stehen,  schlägt  die  Hände  über  dem  Kopf 
zusammen  und  luli  mit  Thränen  in  den  Augen:  dPor  Bios  f 
Gebt  mir  Geld,  um  dass  ich  meinen  braven  Burschen  eine 
Frende  machen  kann;  sie  sind  grösslentheils  schnhios  und 
hnngrig  und  haben  dennoch  solche  Grossthaten  ansgeführt 
Um  GoUeswillen  schafft  mir  Geld!»  (Es  waren  nichl  zehn 
Tiasler  in  der  Kriegscassc  des  Hauptquartiers!) 

Nach  dem  Essen  fordert  der  General  seine  Umgebungen 
zum  Spiele  anf.  Der  Graf  von  Morella  legte  mit  einer 
Goldunze  (20  Rlhlr.)  Bank.  In  zwei  Stunden  halte  er 
2000  Dnros  gewdnnen;  der  wohlhabende  Hanswirth  und 
einige  reiche  Oberoffiziere  hatten  wie  absichtlich  das  Geld 
verloren.  Cabrera  streicht  Gold  und  Silber  in  seinen  Rock* 
Zipfel,  läuft  vor  die  Thiire,  lässt  die  beiden  braven  Com- 
pagnien,  welche  heute  seine  Garde  bildeten,  zusammeiibla- 
sen,  vertheilt  an  solche  das  ganze  Geld  und  ruft  vergnügt 
ans:  «Nun  bin  ich  glücklich!  Meine  nnTcrgleichlichen Bur- 
schen haben  Geld  und  können  lastig  sein.  Kommt  Alle 
herein ,  Mnsik  herbei ,  wir  wollen  tanzen  und  springen 
Die  feindlichen  Vorposlen  standen  eine  halde  Stunde  ent- 
fernt; wir  halten  dagegen  keine  einzige  Sciiiidwache  aus- 
gestellt, denn  alle  mussteu  auf  Befehl  Cabrera's  mittanzen. 
Dies  war  das  erste  und  einzige  Mal^  dass  ich  Cabrera 
spielen  und  tanzen  gesehen  habe. 

Seit  der  Einnahme  von  Ripoll  hatten  die  carlisitschen 
Waffen  in  Catalonien  wenn  auch  mit  weniger  rapiden  Schritten, 
als  es  vielleicht  nach  solchem  Debüt  erwartet  werden  konnte, 
nunmehr  bedeutenden  Fortgang  gehabt;  die  chrislinischen 
Forts  Manleü,  Hoya  und  jMonistrol  wurden  zerstört  und  die 
Herrschaft  der  königlichen  Truppen  Tcrbreitete  sich  über 
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den  grö85teiiTfieil  der  Profinz.  Die  vielen  Befeslignngcn  der 
Ghrisliios  lagen  wie  Inseln  abgeschlossen  in  Mitten  derselben. 
Der  VernUherei  MaraUifs  wnsste  Graf  ie  Espana  die 

kräfligsien  Maasregeln  entgegen  zn  setzen;  eine  davon 
war,  dass  er  sich  laut  zum  Stellvertreter  der  kunigUdien 
Rechte  des  nunmehr  gefangenen  Monarchen  erklärte,  ihes 
hat  seinen  Untergang  herbei  geführt.  Die  Junta  von  Berga, 
gebrandmarkten  Andenkens,  Hess  den  alten  Irenen  Diener 
und  ersten  General  des  spanischen  Königthnms  aar  die 
schändlichste  Art  nmbringen.  Ich  übergehe  die  Details 
und  verweise  dcslinlb  meine  Leser  auf  einen  Aufsatz  m 
der  Augsburger  Allgemeinen  Zeilunf?,  April  1840.  Dieser 
enthält  unter  den  verschiedenen  Versionen  die  durchaus 
richtige,  denn  die  £inzelnheiten  dieses  schandervollen  Er- 
eignisses nvnrden  nnmittelbar  an  der  Quelle  gesammelt. 


.  Don  Yieenlo  Rojero,  PMIm  genamt,  welcher  labre  Im;  fii  4er 
la  Blaiicka  hanste  und  mit  ArcUerlicher  Faust  das  revolotionaire  Priii- 
dp  aoszurotlea  sich  vorgenomineii  hatte,  und  leider  1  ohne  Erbaroien 
und  nnter  dem  Banner  des  Königthams  und  der  Beligion  durch  Alro* 
citlten  aller  Art  Jenes  schändete»  diese  entheiligte»  konnte  sich  nach 
dem  Rttckznge  der  carlistischen  Truppen  aus  Castilien  nicht  mehr  In 
seinen  Ebenen  halten.  £r  kam  mit  einigen  Hunderten  vortrelllichen 
leichten  Reitern  nach  Aragon.  Um  diese  zu  disciplrniren ,  theilte  sie 
Cahrern  in  Escadrorie,  Avelche  bei  der  Division  von  Murcia,  die  unter 
Brigadier  Arpvnin  in  Del  Turin  zurückgeblieben  war,  sich  in  Bravour 
und  GoAvandtlicit  auszeichneten.  ^Iret'fl/ö  Ubcriiel  ini[  ihnen  am  12.  ISov. 
bei  iäi  Ca:»as  de  Ibauez  am  Xucai  das  G.  leichte  Heiterregimeiit  des 
'  Feindes  und  nahm  300  Hann  und  350  Tie i  de  gefangen.  General  Val- 
ihr  Fahrer,  entkommt  abermals ,  wie  sehen  einmal  bei  einer  fra* 
hem  Gelegenheit 

Ich  dachte  mir,  in  PaiUlo»  die  GroedtTpe  der  Wildheil  antf  des 
rehestea  Menschenverächters  an  finden.  Ein  tiefer  Fufiiiger,  soaaeii- 
vei  brannt,  in  GesichlsMJdong,  Haltung  and  Kleidung  wie  em  Kosaken- 
Chef  vom  Don,  mit  kleinen  freundlichen  schwarzen  Augen  und  vollen, 
eigentlich  platten ,  aber  gutmüthigcii  Zügen.  Dasselbe  Gepräge  halle 
ancb  seine  Unterhaltung;  sehr  bescheiden,  offea,  und  diirlle  man  es 
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Bo  sagen ,  berzUck  and  IMNer.  Uh  traf  ihn  oiaes  NadmUlags  M 
SoM,  Er  erzählte  uns  ia  dem  gewöhn  liebsten  Gonversalionstonc,  ob«e 
Bewegung  in  Miene  und  Hand:  wie  die  Chrislinus  alle  seine  Ver- 
wandten bis  in's  en!rorn'.e?te  Glied  erschossen  ordrosscü  ,  atlcs 
Besitzthuin  —  und  er  war  Iruher  sehr  reich  —  vei  ltrariDi  ui.fl  von  der 
Oberfläche  des  Bodens  verliigt  hätten.  „Neun  und  dreissjg  meiner 
Vervvatidtea  haben  geblulet;  die  lelzte^war  ein  zwanzigjähriges  hoch- 
schwangeres Weib ,  meine  Enkelin.  Sie  haben  solche  bis  /.um  Tode 
geuolhzüchligl,  dann  das  ungeborne  Kind  aus  ihrem  Leibe  geribseu' 
und  da  es  noch  Leben  zeigte,  ersdiossen.  Muero  toäo  h  vivot^ 
CSteri»9  Alles,  was  lebt!)  schloss  er  kalt,  zog  mit  Arli^eil  die  rotte 
Bopit  und  fiberliess  nas  den  graasigen  CMnUen ,  welche  seine  Er- 
zihlnag  erweckt  kalte*  Swiz  trat  anm  grossen  Grazifia ,  lallelc  die 
Hände  nnd  rief:  „0  dUgraetada  paMm  mkal^ 


In  den  Depots  der  Gefangenen  zu  Cadix  schmachteten  mehrere 
hundert  carlistiscke  Offiziere  von  den  Expeditionen  des  Don  BasUio, 
Tailada,  Negri  u.  a.  Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  durch's  Loos  entschie- 
den, als  Repressalie  erschossen  zu  werden.  So  war  der  Kreis  immer 
lichter  geworden.  Man  hat  die  Uebriggebliebenen  später  auigeiordert, 
die  Amnestie  des  Vertrages  von  Bergara  anzunehmen.  Nur  drei  wur- 
den zu  Verrälhern,  die  übrigeii  138  haben  sicli  j,'eweTfrerl-  Sie  sciine- 
bea  dii  Caörera,  baten  ihn,  wenn  es  möglich  sei,  sie  auszuwechseln, 
sie  wollten  als  Gemeine  dienen,  schworen  aber  zu  gleicher  Zeit,  eher 
alle  zu  sterben ,  als  je  ikre  Ekre  zn  befleeken.  Hit  diesem  Brief  in 
den  Hftnden  nnd  Tkrtnen  in  den  Angen  schwor  soinerseiln  Cabrerm, 
diese  Braven  alle  zn  retten  I  —  Es  war  |edoch  Vorsicht  nAlhig.  Nor 
nach  und  naek  konnte  dien  gesskehon.  So  wvrde  anch  ein  Jnnger 
Hannoveraner,  vormals  i^ronsaiscker  Offizier,  Augusi  von  Göbe»t  aus- 
gewechselt, und  freu  bis  znm  letzten  Augenblicke  focht  er  unter  Ca- 
brera'i  Banner.  Heinahe  fünf  Jahre  in  carlistischen  Diensten  ,  hatte 
Göben  dennoch  nur  zwei  Gefechte  mitgemacht,  denn  er  wurde  jedes- 
mal stark  verwundet  und  gerielh  jedes  Mal  in  feindliche  GefariL'cn- 
schaft.  Iii  Cadix  traf  ihn  zwei  Mal  das  Loos,  erschossen  zu  weiikm, 
der  euiilische  Consul  daselbst  hat  ihn  aber  immer  diesem  Geschici& 
entzogen.  An  Arm  und  Fuss  fast  gelähmt,  die  blöden  Augen  durch 
eine  grüne  Bnile  ^esciiülzt  und  mit  heruntuiiiaiigendem  Kopihaar  (ritt 
die  lange  kagere  Figer  vor  Cabrerm ,  der  ihn  einige  Male  mistraoisch 
von  oben  bis  nnten  missl  nnd  ihn  stehen  lisst  Dies  bestimmt  Göbeth 
in  Galalonien  bei  dorn  Grafen  äe  S^aia  bessere  Aafoahme  zn  snckon. 
Nack  emildendem  MarsokOy  denn  er  katto  die  60  Legnas  zn  Fnss  zn- 
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fftcl[gelegt,  zieht  er  in  Berga  ein.  Sogleich  wird  er  auf  Befehl  des 
alten  Grafen  in  Arrest  geworfen  Den  andern  Morgen  fährt  man  ihn 
vor  Espana.  „Ich  habe  Sie  gestern  arretiren  1n«:sen.  denn  Ihre  Er- 
scheinunfr  wfir  mir  widrig;  ich  hioU  Sic  tur  einen  Franzosen.  Sie 
sind  aber  em  Preusse,  und  ich  kann  meinen  Irrthnm  darch  nichts  an- 
ders gut  ma(  Jien  und  die  Achtung  vor  dem  blossen  Namen  nicht  bes- 
ser belliiiiiijeri  ,  als  Sie  hiermit  zu  meinem  Adjutiinlen  zu  ernennen. 
Sie  ^Verden  vou  nun  an  in  meinem  Hause  wohnen.^  Man  mag  sich 
des  armen  Göben  Freude  denken ;  endlich  gltnbte  er  sein  MisgeseMck 
beschworen.  Inder  nächsten  Nacht  wird  Graf  <fo£f/»afta»  sein  Schntzhenr, 
ermordet  Hierauf  wandert  Göben  wieder  nac^  Aragon  znrflck,  er 
hatte  gebort,  ich  sei  in  Uorella*'  Man  bann  sich  meine  Frende  den-  • 
ken,  einen  braTen  Landsmann,  von  dem  ich  schon  so  yiet  Gates 
wnsste,  aufnehmen  und  pflegen  zu  können.  Ich  stellte  ihn  den  näch- 
sten Tag  Cabrera  mit  der  Bitte  Tor,  Göben  im  Geniecorps  zu  placiren. 
Cabrera  maas  den  Vorgestellten  —  und  schlug  mir  meine  Bitte  rund 
ab  Es  geschah  dies  zum  ersten  Male-  Abends  sprach  ich  nochmals 
mit  dem  General  allein.  „Horel  dieser  Mensrii  är^^t  rt  mich  mit  seiner 
Brille;  ich  muss  jedem  frei  in's  Auge  seheii  können  1"  sagte  er  mir. 
„Doch,  Sie  mögen  ihn  als  Adjutant  bei  sich  belialten.'^  Nach  drei 
Wochen  schon  yerliess  ich  Morella  und  den  wackern  Göben.  Ich 
hatte  seit  dem  Anlange  Mai  nichts  mehr  von  ihm  gehört,  jetzt  weiss 
ich,  dass  der  brave  Goebm  im  letzten  schrecklichen  Kampfe  in  Ara- 
gon abermais  stark  blessirt  und  gefangen  wurde.  Eben  ist  er  als 
Oberstlieutenant,  als  anner  Carlist,  aber  reich  an  Ehre  und  Wunden 
im  Yaterhanse  angekommen. 

Noch  zweier  andern  jungen  Landsleute,  die  für  die  Rechte  der 
Legitimität  in  Spanien  tapfer  fochten  und  sich  verbluteten,  muss  ich 
hier  gedenken,  wenn  auch  ihr  Heldentod  in  eine  frühere  Epoche  mei- 
ner spanischen  Erlebnisse  rällt  Es  ist  dies  meine  FiUcht  und  ihre 
Erfüllung  thul  dem  Herzen  ^M>iil. 

Otto  von  Rappard,  früher  preuss.  Garde-CaYallerie-Offizier ,  im 
carlislischea  lieere  als  Capüaiu  der  plana  mayor  der  Cavallerie,  zog 
im  Frühjahre  1837  mit  uns  hinaus  in  die  heisse  Königs-Expediiion. 
Schon  in  der  ersten  Schlacht  bei  Huesca  den  24-  Mai  fiel  er;  eine 
BUchsenkugel  hatte  ihm  die  schöne  männliche  Stirn  zerschmettert! 
Seine  Landsleute  fanden  ihn  nackt  und  entstellt  unter  den  Leichen 
anf  dem  Schlachtfelde  und  begruben  ihn  dort  unter  den  Cypressra 
eines  nahen  Kirchhofes  in  fremder  Erde*  Sein  schönster  Leichenstein 
war  der  Sieg  und  folgender  Brief,  den  Generallientenant  Graf  wmMadüra 
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—  der  Bayard  unsers  Heeres  genannt  —  den  andern  Tag  an  mich 
richtete:  „Votre  jeune  ami  Rappard  est  mort  hier  herotquemenf. 
Dix  pas  de  Vennemi,  vne  balle  l'a  alleint  au  fronl.  Scl(fis  foul  pres 
de  tut  et  vemllez  croire ,  Monsieur,  que  je  pleure  aulant  que  ses 
cumpairiotes  la  perte  (Tim  o/ficier  aussi  distingtte  qvc  hrare. 

Le  Comte  dt  la  Madeira.'* 
Bernhard  von  Plessen^  friUier  preuss.  Offizier,  diente  schon  seit 
•inem  Jahre  in  der  cariistischen  Armee,  als  ich  in  den  Nordprovinzen 
ankam.  Er  hatte  die  WaiTe  der  Artillerie  geirfthlt  nnd  bei  der  letzten 
Belafernng  von  Bilbao  sieh  durch  eine  seltene  KaYthlütigkeit  nnd 
Michladitttnf  der  QMu  her? oi^jethan.  Er  wnrdn  in  der  nigltoUi- 
chen  Giristnacht  1836  gefangen  nnd  vom  Feinde  scli recklich  misshan- 
delt. Später  ward  Flesten  ausgewechselt  und  folgte  der  königlichen 
Expedition.  Da  aber  am  Arga  schon  die  ,J)nflerie  volante^^  zurückblei- 
ben musste,  n-ihm  er  im  Treffen  von  Giii^ona  an  dem  Infanferie-fre- 
fecht  i'reiwillii^en  AiiHilmI.  Knie  Kanonenkugel  hat  ihn  jedocii  gleich 
im  ersten  Momente  seines  Vorgehens  getödtet. 

Den  i.  Ded>r.  1839  Mittags  niste  ich  toh  Merella  ab. 
Cahrera  hatte  mich  denselben  Tag  zvm  Brigadier  ernannt 

und  den  Vorschlag  dem  Könige  nach  Bourges  zugesandt. 

Meine  Begleiter  waren  Oberst  C.  und  der  Ingenieur- 
Capitain  Don  Luis  Lopez.  *)   Von  Mora  de  Kbro  ab  wurde 

*}  Don  Ltds  M^opez  iaf  nur  Zeit  einer  der  bette»  Geichiditonialer 
Sp«iicas$  er  lebte  seit  viele«  Jahro  in  R«ni.  Als  ein  lehlcr 

.  kfi^iglidi  Cicsinnter  trat  er  freiwillig  In  die  Reihen  der  Madrider 
Expeditiaii  1837«  nnd  leichncte  «di  in  allen  Schlachten  nnd  Ge- 
fedkten  durch  entbusiastisrlir  jxrsönliche  Tapferkeit  aus.  Bei 
Betuerta  aland  rr  mit  Graf  von  Madeira  und  einigen  Anderen  anf 
einem  sehr  gefuhrlichea  Punkte.  Die  I^ugeln  summten  um  sie 
herum,  dcan  rlie  nRln>n  Feinde  hatten  Madiira  auf  seiiiPin  lio1if>n 
Engländer  erjkutint.  Lopez  stellte  sich  mit  seinem  Pferde  i  iwa« 
vor  dfiisrlhcn.  *  Por  Diot !  *  rief  ibiu  der  Graf  zu,  •reiten  Sie 
zurück,  ein  Künstler  wie  Sie  darf  sich  nie  so  exponiren,  er  gehört 
ja  der  ganzen  JXaüun  und  nicht  einer  Partei  an!*  «Herr  Graf, 
jetzt  bin  ich  Soldat,»  ermederte  Den  Lnie.  Zwei  Jahre  ipiter 
fertamehte  er»  det  Intrignen^Rri^es  In  den  hnehit^en  ProTimett 
mftdc^  wieder  den  D^en  mit  der  Palette,  nber  nnf  der  Reite  nadh 
Rnm  cnei^te  Hin  adion  die  Nnchcidit  nm  Jfnrelo*«  TcnrSIhmL 
Er  eilt  adnem  bedrfingten  Kdnige  m  HUfe,  ibidnt  ihn  «Ii  Gefiin- 
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«PS  eine  Compagnie  zur  Begleitung  duroh  das  feindliehe 
Gatalonien  mitgegeben.  Nach  sechs  mühe-  und  beschwerde- 
ToUen  Naehtmärsehen  —  da  wir  den  grdsslen  Theil  des 
Tages  uns  in  kleinen  Ddrfern,  umgeben  oft  von  5—6  feind* 

liehen  Forts,  versteckt  halten  musslcn  —  gelangten  wir 
glücklich  nach  Berga. 

Die  nähern  Details  über  die  Ermordung  des  Grafen  de 
Espaüa  waren  dort  eben  bekannt  geworden.  Ein  dumpfes 
DahinbrUten  hatte  sich  aller  Gemflther,  besonders  der  Armee, 
die  den  alten  General  sehr  liebte,  bemeistert.  Keiner  traute 
dem  Andern.  Einige  der  getreuen  Anhänger  der  Ordiiuii;^ 
und  (ies  Rechts,  Llarj  de  Copons^  Perez  Davila,  Marquis 
d Almeric f  Camps,  de  Lacy  und  Gomez  u.  m.  A. ,  waren 
nach  Frankreich  oder  nach  Aragon  ausgewandert 

Die  Mörder  thronten  in  ihrer  «usurpirten  Gewalt  Gene- 
ral Separra  Ind  mich  in  seinen  Pallast  znm  Essen;  es 
wäre  mir  aber  an  seinem  Tische  zu  Muthe  gewesen ,  als 
hätte  ich  auf  dem  Schaüot  mit  den  Henkersknechten  spei- 
sen sollen. 

Abends  besuchte  ich  Balmaseda.  Ich  traf  Arias  TeyeirOf 
Labandero  nnd  Lm  Lopez  bei  ihnu  Nach  den  ersten  Be- 
grfissungen  Tertrante  ich  ihnen,  dass  Cakrera  mich  nach 
Frankreich  zum  gefangenen  ICdnig  sende ,  zwei  Adjutanten 

des  Generals,  worunter  auch  Oberst  C,  waren  niiime  Be- 
gleiter. Kaum  luitle  ich  des  Letztern  Namen  genannt,  als 
Balmaseda  mit  wülhcnder  Gebärde  aufsprang  und  mir  zu- 
rief: «Was,  Sie  reisen  mit  diesem  M  o  zum  Könige? 

Maroto  hat  ihn  zwei  Mal  abgesandt,  mich  umbringen  zn 
lassen. .  Ich  bin  ihm  glücklich  entkommen.  Jetzt  ist  er  in 

gettttn,  gellt  aber  uach  Aragon  aad  liat  nit  uni  die  Ictxle  gtor> 

reii-tii-  (ilan7.('|>oclu*  «lui-cLIekt.  lür  zcidiMele  danwU»  i'uhiD.i  in 
•ein  Aibiim.  Die  TilclvigiicUc  ist  ciue  fcriilviorric ,  ducU  uicUl 
ganx  gelungrnc  €opia  der  Originalscidiunng )  »i«  Mt  ut  all. 
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meiner  Gewalt  und  bei'm  Himmel!  ich  lasse  ihn  morgea 
(odlschiessen.  Und  mil  dem  reisen  Sie?  AMmJ^ 

Den  nftchsten  Morgen  gab  mir  Bahnoieia  genngihnende 
ErklSmng.  «Bei'm  blossen  Andenken  an  Marofo  vergesse 

ich  jede  Convcnienz,  billc  deshalb  um  Enlschul(Iigunfr.>^ 
«Du  bist  ein  Ireuer  Carlist,  aber  der  andere  muss  bcsdafl 
werden.  £ia  Wort,  und  in  nächster  Fclsensclilucht  wird 
er  von  seinem  Schimmel  liernnter  geschossen !  )>  —  Ich 
sehwieg.  —  «Wozu  dieses  Don  Juan,:»  nahm  Tei^ü  das 
Wort,  waram  nnsere  nnglftckliche  Sache  mit  solchen  Din- 
gen besideln  ?  lass  ihn  ziehen ! »  Als  BUmaseda  noch 
immer  den  Kopf  schülleUe,  bcmerklc  Teifciro:  «Unser 
Freund,  da  auf  mich  zeigend,  reitet  auch  ctnen  Schimmel. » 
Gedehnt  entschied  Balmaseda:  «Nun  so  soll  ihm  diesmal 
das  Leben  geschenkt  sein,  aber  G.*«.oU  *} 

Bei'm  Abschiede  wfinscbCe  Ich  Balmaseda:  ^eatmane^-» 
«berahigen  Sie  sich,»  eine  in  Spanien  gewdfinllche  Re- 
densart bei'm  Scheiden.  «Bei'm  Himmel,  schwor  er,  nicht 
eher,  als  bis  ich  mit  dieser  eigenen  Kaust  Maroto  erwürgt 
und  seine  Mitschuldigen  bestraft  habe. 

Wenige  Tage  daraaf  schlössen  hinter  mir  die  Pyrenfton 
das  schdne  nnglQc^iche  Land. 


Als  ich  in  Perpin:nan  bei  der  Behörde  wegen  eines  fer- 
nem iieisepasses  nathsnch(e,  wurde  ich  über  Nismcs  durch 
die  Sevcnnen,  Clermont-Kerrand  nach  Chateauroux,  woselbst 
ich  meinen  Pass  von  Paris  ans  abzuwarten  halte ,  dirigirt. 
Da  ich  schon  von  Perpignan  ans  die.  königl  prenss.  Ge* 


.*}  B»  isl  PSielit,  Bn  bemerken,  dass  «ler  Okerst  C,  ein  Ehrenmann 
ist,  ilcr,  «1»  aller  Soldat,  Befehle  »einer  Ohem  valinihrte,  ohne  xu 
grübein,  v«n  Marale  aber,  wie  viele  Tausend  Andere,  bctrogi^n 
wurde. 
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«andtschaft  um  soichea  gebeten  halte,  fand  ich  den  Pass 
bereits  in  GbaleauroiiXi  als  ich  dort  anlangte. 

Den  31.  December  trennte  ich  mich  ?on  meinen  Reise- 
gefthrten,  welche  in  Paris  das  Resnltat  meiner  Andienas 

bei'm  Könige  erfahren  wollten,  nnd  reiste  mit  der  Diligeoce 
direct  nach  Bouit,ns.  Sowohl  unterwegs,  als  in  genannter 
Stadt  selbst,  wo  ich  in  einem  Hotel  abstieg,  wurde  mein 
Pass  von  Gensd'armen  visitirt  und  richtig  befanden.  In 
einer  Stande  daranf  ging  ich  am  hellen  Tage  nach  dem 
Hdtel  dePanette,  des  Königs  einweiliger  Residenz,  ohnedass 
man  mich  daran  rerhlnderte,  oder  dass  1^  Yorsiofatsmaas- 
regeln  deslialb  zu  nehmen  halte. 

Des  Grafen  von  Morella  Anfträge  gingen  dahin :  dem 
Könige  die  glorreiche  Beendigung  der  Campagne  1839  an- 
znzeigen  nnd  denselben  zugleich  za  bitten,  Waffen-Ein- 
käufe reguliren  zu  lassen ,  um  solche  nach  Aragon  senden 
zu  können.'*)  Femer:  des  Prinzen  yon  Astarien  Abreise 
zur  Armee,  möglichst  beschleunigen  und  die  seit  zwei  Jah- 
ren rückständigen  Diplome  und  Patente  fui  die  Armee  un- 
gesäumt ausfertigen  lassen  zu  wollen. 

Aus  eignem  Aatriebe  bat  ich  den  König  um  die  Ernen- 
nung Ca^era^s  zum  Feldmarschali  und  Vice -König  der 
Krone  Aragon  (Aragon,  Yalencia  und  Gatalonien)  und  um 
die  Bestrafung  der  Mörder  des  Grafen  de  EsfMtiia.  Nur 
hierdurch  konnte  der  tief  gesunkenen  königlichen  Aulorilät 
wieder  autgehoUen,  und  den  zersiicueten  Bestrebungen  der 
Anhänger  der  legitimen  Sache  in  Spanien  ein  Mittelpunkt 
und  eine  Einheit  gegeben  werden,  welche  ihnen  bisher 
gefehlt  hatte. 


Darauf  legte  Cabrera  den  grnsstrn  Werth,  «liebt  mir  Waffen 
aad  ich  hole  mir  «dbrt  du  nölliigc  ücld! »  waten  seine  eigenen 
Werte. 


,  Digitized  by  Google 


I 


  529   

In  eiaer  melirslündigen  Prival- Audienz  l3ei'm  Könige, 
der  Königin,  und  dem  Prinzen  YonAsturien  liahe  ich  diese 
Aufträge  mit  dem  lediiclisteji  Willen  Torgelegt  und  unter- 
stützt. 

Bei'm  AJiscliiede  bat  icb  nocb  den  König,  dieine  Emen«- 
Bung  zum  Brigade*GeueraI  durch  Cabrera  zu  bestätigen. 

Carl  V.  bewilligte  mir  alles  schon  Vorgetragene  jedoch 
.  nur  mündlich,  weshalb  ich  um  ein  schriftliches  Wort  als 
Ausweis  nachsuchte.  «  Manana  !  »  «  Morgen ! »  beschied  der 
Monarch.  «Ich  furchte,  dass  ich  morgen  nicht  mehr  Irei 
sein  werde    war  meine  letzte  ahuungsvoUe  Entgegnung. 

Als  ich  das  Rötel  Verliess  mochte  10  Uhr  Abends 
sein) ,  überGelen  mich  auf  der  Strasse  sechs  Polizeidiener, 
visitirten  mich  bis  aul  s  Hemd,  schleppten  mich  von  der 
Präfectur  vor  die  Barre  des  l^rocureur  du  Roi,  warfen  mich 
hierauf  in  ein  Gefängniss  im  Hause  der  Verbrecher,  wo  ich, 
abgesondert  you  Jeder  Verbindung»  acht  Tage  Terblieb,  bis 
mir  mitgetheUt  wurde,  ich  sei  als  parteur  fam  passe- 
pari  Terdftehiig.  Mein  Pass  war  aber  unter  Namensunter- 
schrifl  und  Sjei.^el  der  königl.  preuss.  Gesandtscliafl  in 
Paris  Tor  wenigen  Tagen  erst  ausgestellt  ^vorden ;  dass  das 
Visa  des  Ministre  de  V Interieur  daran  mangele,  gab  der 
französischen  Behörde  den  Vorwand,  Recht  und  Schicklich- 
keit mit  Füssen  zu  treten  und  mich  nach  Beraubung  des 
grössten  Theils'  meiner  wichtigsten  historisch-militairischen 
Papier -Sammlungen  durch  Gensd'armen  auf  Nebenwegen 
und  elenden  Postfuhrwerken,  ohne  Rücksicht  auf  meine 
schweren  Verwundungen  über  Dijon,  Besan9onund  Strass- 
burg  bei  Kehl  in  das  deutsche  Vaterland  auszusetzen. 

Von  d^m  Aufenthalte  aus,  den  ich  wählte,  um  mich  von 
meinem  leidenden  Zustande  einigermaasen  herzusiellen, 
trug  ich  im  Januar  d.  J.  dem  Köni^  CaH  V.  nochmals 
die  Bitten  Cabreias  schriftlich  vor.  Die  Ungunst  der  Zei- 

34 
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teil  hat  nicht  gestattet,  sie  zu  erfüllen;  das  treue  Aragon 
ist  ohne  Unterstützung  geblieben. 

Ein  grösseres  Unheil  jedoch  als  Hunger  und  Noth  brach 
gleich  am  Anfange  dieses  Jahres  über  die  Garlisten  herein. 
Eine  soiireckliche  Krankheit  warf  Cabrera  aufs  Siechbette. 
Diese  ist  es,  die  alle  Holbiiuigen  4er  spanischen  Legitim!^ 
sten  zerstört  hat.  —  So  wie  das  Gift  Cabmü^s  physische 
und  moralisclie  Kraft  gebrochen ,  so  brach  auch  jede  ge- 
rechte Erwartung  eines  endlichen  Sieges  holTnungslos  zu- 
sammen. 

Die  Armee  ward  ihres  Führers  beraubt;  nnter  den  übri- 
gen Generalen  herrscbte  böser  Wille,  Unverstand  nnd  Zwie- 
tracht.- Erst  fielen  die  einzelnen  Forts  und  Gantavieja  dnrcii 

VerraLh,  nur  Castillote  und  einige  Forts  in  Del  Tuna  haben 
sich  heldenmuthig  verlheidigt.  Hunderttausend  Feinde  und 
98  s<^were  Geschütze,  geführt  vom  glücklichsten  Feldherrn 
des  nenen  Spaniens,  dessen  merlLwürdigste  Waffenthat  und 
kühnste  strategisdie  Berechnung  (wie  nenlich  französisohe 
Bl&tter  gar  nicht  unrichtig  bemerkten}  die  Krankheit  Cor- 
brera's  war,  belagerten  Morella,  das  2600  Mann  und  neun 
Geschütze  vertheidigten.  Die  Stadt  wurde  niedergebrannt, 
die  Besatzung  erdrückt.  So  kam  Morella  den  24.  Mai  1840 
wieder  unter  christinische  Oberherrschaft. 

Bei*m  Rückzüge  über  den  Ebro  schien  noch  einmal 
Cahrert^s  Feuergeist  aufiraglimmen.  In  Gatalonien  Ist  es 
Jedoch  wieder  erloschen,  und  dieser  sonst  so  kräftige  und 
thäligc  Feldherr,  dahinschmachtend  und  den  Keim  des  To- 
des im  Herzen,  14  schwere  Verwundung. en  am  Körper, 
trat  mit  8000  Mann  —  die  Reste  seiner  tapfern  Armee  — 
«ber  die  flranzösische  Grenze^.  Der  Graf  vm  Morella  konnte 
und  wollte  seine  disciplinirten  Bataillone  nicht  mehr  in 
Guerillas-Banden  auflösen ,  das  unglückliiehe  Spanien  ohne 
Aussicht  eines  wirklichen  Erfolges  mit  allen  den  Schreck- 
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Hissen  iingezttgeUer  Leidensoliaften  überziehen  nnd  'die 
BraTen  zu  Ränbeni  und  Landstreichern  herabsinken  sehen, 

die  endlich  von  dcü  eigenen  Anhängern  und  Eltern  aus 
ihrem  Geburtslande  gejagt  ¥/orden  wären. 


Viele  frohloekten  liber  diesen  nnglAcldichen  Ausgang 
des  Kampfes  der  LegitimiUt;  was  nöeh  zn  Ihnn  tkbrig 

bliebe,  um  die  Herrschaft  des  Zeitgeistes  auf  dem  Boden 
Spaniens  zu  befestigen,  dieses  werde,  nachdem  das  all- 
einige Hinderniss  gefallen,  nunmehr  auf  dem  «gesetzlichen 
Wege»  durch  das  Zusammenwirken  der  erleuchteten  Re- 
gierung Ghrislina's  nnd  der  «YolksTertreter»  leicht  und 
sicher  in's  Werk  gesetzt  werden. 

Sie  kannten  Spanien  nicht,  sie  wnssten  nicht,  dass  der 
aufgeklärte  Despotismus  der  richtigen  Mitte  in  jenem  wun- 
derbaren Lande  ganz  eben  so  von  dem  Geiste  der  iocalen 
Demokratie  zuruckgestossen  wird,  als  Ton  dem  der  alten 
Monarchie. 

In  dem  Momente  y  als  Caörera  die  Waffen  niederlegte, 
erhob  sich  in  Barcelona  eine  Bewegung,  die  jetzt  schon 

fast  alle  Provinzen  umfasst  und  schwerlich  wieder  in  den 
Kreis  gebannt  werden  kann,  welcher  dem  Yon  dem  Garlis- 
mus  ((befreiten»  Spanien  in  Paris  vorgezeichnet  wurde. 


Digitized  by  Google 


II  A  G  U  I  R  A  G. 


Für  IfänDer  von  Fach  erlaube  ich  mir  hier  noch  einiges,  rei« 
Milltairisclles  Bichzntragen ;  abgesondert  TOm  Text,  da  es  dem  grös- 
seren Pnbliknm  uninteressant  sein  dflrfte. 

Genera  hat,  wie  wir  sehen  im  Anfänge  dieser  „Erinnerangen*' 
erwlhot  haben,  seine.  Kriegerlanfliahn  mit  10  bis  15  jungen  Freunden 
und  Universititsgenossen,  halb  mit  Stöcken,  haib  mit  Jagdflinten  be- 
waffnet, begonnen.  * 

Im  Derember  1839,  als  den  höch?fen  Glanzpankt  von  Cahrera^s 
Feldhermruhms  und  seiner  Herrschaft  zahlte  dte  Armee  '  on  Aragon: 

30  bewaffnete  Bataillone  und  17  berittene  ülscadrpaen 
in  vier  DiviMoncn  vertheilt. 

I.  Division  von  Aragon:   4,  2,  4,  5,  6,  7(es  Gulden-  und 
-  •      Schützen-  (TiradoresJ  Bataillon  von  liosce  und  2  Regimenter 
ä  3  Escadronen  Lanziers,  zusammen  4500  Mann  und  370  Pferde. 
Der  Mariscal  de  Campe  Den  Luk  UagoMiera  y  Cadivat  befeh- 
ligte solche,  unter,  ihm  die  Infanterie -Brigaden  die  Brigade -Generale 
Don  Juan  Munoz  y  Polo,  Don  FrandscQ  Garda,  üominge  Frank  und 
der  CaTalierie-Brigadier  CuheÜs* 
IL  Division  yom  Ebro:  4  Bataillone  formirten  die  Brigade  tob 
Tortosa  unter  dem  Brigade  -  General  Salvador  y  Paiacios  und 
3  Bataillone  Mora  unter  dem  Obersten  Feliü.   Das  Lanzier-Re- 
giment  Tortosa  (G  Escadr.}  Colone!  Don  Hdinon  Momles 
Diese  Division  a^,nr(e  «tfts  unter  den  unmittelbaren  Befehlen  de*; 
Oberfeldherrn  oder  Brigadenweise.  .Zusammen  5200  Mann  und  500 
Pferde  stark. 

III.  Division  von  Valencia  unter  Mariscal  de  Campe  Don 
Domingo  Forcfidell  und  drei  Obersten  als  Brigadeführer  Don 
Alatiin  Gracia,  Don  Jose  Payol,  Don  Jose  La  Coba.  6  Bataillone 
und  3  Escadronen.  Zusamnien  5G00  Hann  und  280 Pferde  stark. 


  533   

IT.  Division  von  Morcia  C^l  Tnria)  unter  Brigade -General 
Don  Jose  Arevalo.  4  Bataillone  und  2  Escftdions,  Toledo  und 
PaHlhs,  3000  Mann  und  2<)0  Pfprde 

Die  Artillerie  zählte  6  Fuss-  und  1  reitende  ('.oinjja^nio ,  letztere 
mit  6  leichten  Geschützen  mit  Maullhicren  bespaniU.  760  Mann  und 
ungefähr  40  Olii/icren  bildeten  den  effective«  Bestand.  Oliersi  Don 
Luis  Soler  beiehligte  diese  Waffe,  verblieb  gewöliuhLli  jm  Moreiia 
und  entsendete  Detaclienieuts  der  aciiven  Armee  und  zur  Bedie- 
nung der  Geschütze  in  den  betreffenden  Forts. 

Die  Torhandenen  schweren  Geschfitze  wäret  yertheflt:  In  Mo- 
reiia 10,  Cantavieja  7,  Segura  5,  CastiUofe  %  Villarlnengo  2,  Aliaga  4^ 
Alcala  2,  Benicario  2,  Hoia  am  Ebro  %  Mirabete  am  Ebro  4 ;  in  den 
Forts  von  Del  Taria  nnd  Nen-Castillen  18,^)  zosamneB  59  Stflck. 
Dazu  6  leichte  Geschütze  der  Datterie  Tolante  nnd  ausserdem  bei  Jeder 
Division  2  leichte  Gebligs-Xanonen.  Im  Ganzen  also  73  Stäck,  wor- 
unter 21  Wurfgeschütze.  — 

Das  Sappeur-Corps  bestand  ms  2  Bataillonen,  wovon  eines  auf 
dem  Hochj>late3H ,  das  andere  m  Del  Turia  und  Neu-Caslilien  die 
Gpniebauteri  vülHulirte.  l'ic  Maiinschaflen  waren  wie  bei  der  Artil- 
lerie ebenfalls  aus  den  lnlanterie-Ha(aiilonen  der  Armee  gewählt  und 
eine  Artillerie-  und  Ingenieur-Schule  in  Morella ,  1839  neu  errichtet, 
sorgte  für  die  Aasbiidung  der  jüngern  ÜMiziere  und  Junker. 

Der  Verfasser  dieser  Erinnerungen  war  Chef  des  Genie -Corps 
und  der  übrigen  facultetiTen  Branchen  in  der  Armee.  In  jeder  r^vinz 
Aragon  (Verdeja),  Valencia  C^BiM^es),  Murcia  Cdelfuria}  C^rusco), 
leiteten  1  Staabs-  und  2  Subalternen-Offiziere  desselben  Corps  die  an 
vielen  Orten  neu  errichteten  Fortificationen.  In  Morella  war  ntchstdem 
ein  Oberstlieatenant  CMzaga),  in  Cantavieja  ein  Oberster  CCartagma) 
Ingenienre  des  Platzes,  weicher  ersterer  zugleich  das  dortige  Sappeur- 
Bataillon  commandirte.  —  Bnuco  befehligte  auch  das  Bataillon  Sap- 
penr  in  Del  Turia. 

Iii  er  mö'zen  die  DeUulangabcn  des  Zuslandes  der  Fortificationen 
eine  Stelle  linden. 

Morella,  Cantavieja  und  Segura  als  die  Hauptplatze  sind 
im  Verlaufe  vorstehender  Blätter  beschrieben  worden. 

*)  Di«  taktüdw  Binhcit  Itci  der  Iiilknf«rie  war  dM  Bat»illoii>  au 
6  GoNiptigiiiMi  NianMeaipeietKl»  vm  denen  die  Flagdl'€«nip«giiieii 

<1e  PrefereDcia  oder  EliteD  geaannt  wurden, 
e*^  Dies«  18  Stück  worden  aus  Morella  und  Gaateviqja  geMgen, 
weshalb  ia  letater  Zeit  beide  Orte  degarairt  warea. 
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Das  Flussgebiet  des  Guadalupe  sicherte:  Aliaga,  Yillarlaenga 
mit  Monte  Santo  C^fst  iu  October  1839  eriiaat},  las  GueYas  an4 

CasÜ  1 !  ot  e. 

Aul  den  Kamm  nod  südlichen  Abhängen  des  Plateaus:  Alealä 
de  laSelva,  Montan,  Vi  1  iahermo s a ,  Gastillo  de  Villa- 
malefa,  Ayodar  (als  Lazareth,  hospital  de  sangrc,  neulral)  Tales, 
nach  dessen  Zerstörung  im  Augast  1839  wieder  im  Bau  begrüTen. 

Am  Blittelneer  B 0  n i c  arl o. 

In  mittlem  Flusssebiet  des  Gntdalamr  oder  Del  Tnria:  1839  Bea 
erbant  Cbolra,  Ghnlilla,  Gollada,  Alpnente,  Bejis,  Arcos 
.und  Casielfabey. 

Zaf  Verbindnof  Ton  Del  Tnria  mit  dem  Hocliplaleaa:  Torrijas 

UBd  Manzanera. 

In  Nen-Castiliea  am  Rio  Gabriel:  Canete,  Salvaeanete  and 
Zafrillo;  am  Xucar  Tragacete  und  am  Tajo  Beteta. 

Am  Ebro:  Mora  C1839  erbaut)  und  Mira  bete. 

Als  Zwischenpunkt  ward  Peuaroya  uud  zur  Sichenmg  der  Strasse 
von  Valencia  AresdelMaistre  im  October  desselben  Jahres  befestigt* 

Am  Anfange  des  Jaiires  bestaiitiett  nur  13  befestigte  i'unkfe ,  am 
Schlüsse  aber  2  Festuogen  und  30  grössere  und  kleinere  Forts.  Com- 
mando's  von  den  Divisionen  nnd  grössfenllieils  die  k^Hiiglieben  Vnl* 
willigen  CoohuUario9  realiatas},  Landsturm,  bildeten  die  Girnisonen. 

Ausser  den  Sappenrs  förderten  noob  8  Bataillone  nnbewalbiete 
Quintos  nnd  nngeffibr  fansend  Gefangene  diese  Bauten.  ^ 

Die  Bewaffnung  der  Infanterie  bestand  aus  dem  gewöbaüebdn  In» 
fanterie-Gewehr  nebst  BayoneL  Alle,  ohne  Ausnahme,  waren  den 
Feinde  abgendmmen  worden.  Cabrera  hat  nie,  Aveder  eine  einzige 
Waffe,  noch  einen  Maravedi  an  Gelde,  TOn  seinem  Könige  empfangen. 
Mehrere  Tausend  Gewehre  trugen  das  „Tower"-Zeichen,  denn  sio  ge- 
hörten zu  denen  ,  die  der  englische  Minister  dem  constilulioneUen 
Gouvernement  Christinen's  zugesendet  halte.  Die  andern  waren  fran- 
zösische Fabricate;  nur  wenige  in  Spanien  selbst  angefertigt. 

Seit  6  Monaten  bestand  auch  eine  Gewehrfabrik  auf  carlistischem 
Terrain,  in  Villarluengo.  50  Waffenscbmiede  waren  darin  beschäftig t, 
und  trotz  den  Mangel  an  rohem  Material  betten  schon  zwei  Qnintoe* 
Bataillone  armirt  werden  kftnnen. 

Einige  Eliten-Gompegnien,  Jäger  und  Scbatzen,  filbrtM  Bft<ten. 

Der  eaflittiSGhe  Soldat  bandhabt  sein  Gewehr  gut  und  ball  es  in 
sorglichen  Zustand;  man  lehrte  ihn  zwar  die  Behandlung  seiner 
Waffe,  doch  der  gesunde  Sinn  und  das  Bedürfniss  liessen  ihn  die 
beste  Art  und  Weise  eibennen. 
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Es  gibt  hei  den  Bataillonen  keine  Büchsenmacher;  ist  des 
Garlisten  Soldaten  (7e^^eh^  schadhaft,  so  kann  er  nur  auf  den  Kam- 
pfesfelde  ein  besseres  iinden. 

Das  BHyonet  weiss  der  Gebirgs-Soldat  nicht  20  gebrauchen;  er 
schäl/t  CS  weniii,  trägt  es  als  Seitengewehr,  und  es  dient  ihm  nur  zu 
üntergeordueleii  Aebenz wecken.  Die  primitive  Fetklari,  das  soge- 
nannte Guerillaswesen  nnd  das  sehr  eoopirfe  Terrain  des  Kriegs- 
sebanplatzes  haben  diesen  eigentlichen  Uehelstand  erzeugt ,  und  erst 
in  dem  letzten  lalm  agirten  Ca^erc^s  Bataillone  in  geschlossenen 
Massen.  Denndch  cah  ich  brillante  Jnlanterie-Attacken  im  Jahre  i839 
in  Aragon,  namentlich  in  derS^lacht  bei  Tales,  800  gegen  äOOO  Mann, 
Obne  Bayonet  ausführen. 

Unter  der  CaTallerie  zeichneten  sich  einige  Regimenter  oder 
Schwadronen  vorzüglich  aus.  Die  Lanziers  von  Tortosa,  die  Arago- 
nesen,  die  Escadron  von  Toledo  und  die  Beiter  von  Pahiios  sind 
vortrefflich;  die  erstem  zum -Massengeiecht,  die  letztem  zum  Plänkeln 
wie  geboren;  lieiter  und  Pferd  wie  ein  Wesen,  dagegen  die  Waffen 
sehr  verschieden  und  scliieoht.  iui  Lauie  des  lelzleu  Jaiires  isi  aber 
in  Benasal  auch  eine  Säbel-Fabrik  errichtet  worden. 

Die  fieschotze  sind  nach  denKaUbem  dtfssificirt ;  *}  Lafetten  nnd> 
Bespannvag  wie  es  der  Zufiill  wollte»  bei  dem  Feldgeschütz  nener, 
bei  dem  Belagonnig^geschatz  aller  Art;  dagegen  die  Bedienung  Tor- 
IreffUch. 

Der  höchste  Uebelstand  für  Inlknterle  nnd  Artillerie  war  die  Ml' 
nition ;  ihre  Fabricalion  sehr  schlecht,  besonders  die  Ingredienzen  da- 
zu. Jede«;  Pfund  Salpeter  musste  eingeschmuggelt  werden,  daher  die 
Intelligenz  der  Contrebanrüers ,  welche  sich  wieder  nach  der  Bezah- 
lung richtete  I  aui  jede  Kartusche  einwirkte. 


*)  Bela|ferangigeach6tz:  5,  ^24  Plunder,  eiurne. 


Bromes 


C,  16  „ 

7,  7"  Hauhitzen 
%  HO"  Mortlere,  eiserne  (^engllsck^t 
12  kleinere»  von  Bronze; 
Feldgesch&ts:  6,  8  pfundige  Kau.  C^*^^  Tolante)« 

-  0,  4      »,       „  Divic  Geschtla« 

71  Stuck. 


Digitized  by  Google 


  536  ~ — 

lo  Cantavieja  waren  zwei  Piilvermülilen.  Es  bleibt  wunderbar, 
dass  solche  nicht  täglich  in  die  Luft  flogen;  noch  wunderbarer  je- 
doch, dass  Cubrera  mit  der  t  ii>cirinlichen  Munition  immer  seine  Feinde 
geschlagen  hat.  —  Seil  October  1839  wurde  ancli  in  Morella  Plilrer 
bereitet 

Zu  einer  lioben  Slnfe  der  Ansbildong  wir  dagegen  die  Stückgies- 
eerei  in  Cantavieja  gediehen.  So  wie  die  HunitiensanferUgong  ginz- 
lidi  Ton  der  Arlillerie  geschieden ,  stand  erslere  nnter  Leitung  eines 
sehr  tüchtigen  Mannes,  Oberst  Ckwaste;  derselbe  wurde  aber,  Novem- 
ber 1839  des  verrätherischen  Einverständnisses  mit  Cabanero  über- 
wiesen und  beslrall.  Wäre  also  Metali  vorhanden  gewesen,  so  bür- 
den die  carlistischcn  Walle  im  letzten  Todeskampfe  hesser  garuirt 
gewesen  sein.  Die  Glorken  des  Landes,  die  einzigen  Hulfsmittel,  wa- 
ren bereits  alle  eingeschmolzen  worden ,  denn  Bomben ,  Granaten 
und  Flintenkugeln  worden  ebenfalls  von  Metall  gegossen,  Handgrana- 
ten aus  Glas  und  Porzellanerde  (^bajilla}  geiertigt. 

Die  Bekleidung  des  carlistischen  Soldaten  war  ein  dunkelgrauer 
weiter  Ueberroek  mit  farbigem  Halbluagen  nnd  Acheelklappen.  Die 
Tortosiner  gelb,  die  Aragonesen  krapprotb,  die  Valencianer  nnd  im 
•Del  Tnrla  pfirsichbliitben.  Nur  die  Artillerie  and  Sappenrs  hatten 
dvnkelblaae  Uniformen,  Jene  mit  lethem,  diese  mit  scbwanam  Kngn 
und  gelben  oder  weissen  Knöpfon«  Die  Cavallerie  trug  grüne  CoIIeta. 

Die  Boyna  oder  das  Barett  war  die  allgemeine  Kopfbedeckung. 
Weiss  mit  gelben  Quasten  trugen  sie  die  Bataillone  vom  Ebro,  dun- 
kelblau und  roth  die  Aragonesen,  dunkelblau  und  weiss  die  Valencia- 
ner; Artillerie  und  Sif  iM  ure  dunkelblau,  Cavatlerie  rothe.  Die  Ofli- 
ziero  goidene  und  silberne  Quasten  als  Unterscheidung.  Sie  trugen 
blaue  üebcrröcke ,  rothe  Beinkleider  und  Stiefeln-  Die  Ghargenbe- 
zeichnung  war  sonderbar  genug.  Bis  zum  Capitain  aufwärts  grosse 
volle  Epaulets-  Bei  den  Staabsoifizieren  fallen  solche  weg<  Premier- 
öder  Seconde-Gommandanten,  Major  und  Oberstlientenant  haben  zwei, 
der  Oberst  drei  schmale  silberne  oder  goldene  Borten  um  den  Aermel- 
Anfscblag,  sonst  nichts.  Im  Bivouao  wie  im  Tanzsaale  trägt  jedoch 
der  ächte  Facciose  seine  schwärze  Pelzjacke,  die  Zamarre,  welche 
Zumalacarregui  eingeführt  hat.   Darüber  seinen  weiten  Mantel. 

Jeder  Soldat  schlägt  eine  wollene  Decke  en  bandolier  über  die 
Scluiltern;  sie  ist  sein  Mantel,  Bett,  Fultersack  und  oft  sein  Putz, 
deuu  man  muss  Spanier  sein,  um  Maulel  und  Decke  ächt  plastisch 
überwerfen  zu  können. 

■ 

Hat  der  arme  Carlisl  noch  ein  zweites  Jiemde  und  ein  Paar  Re- 
serve-Schuhe, so  finden  solche  ihren  Platz  im  leinenen  Sack  auf  dem 


Digitized  by  Google 


537 


Rücken,  und  felilt  dem  Soldaten  seine  iederne  Canana  (Palroniasche), 
welche  er  vorn  um  dea  Leib  &oiiaallt|  sa  wird  fmk  die  MuuiUoft 
darin  auigehoben. 

Ich  sprach  vom  Schuhwerk.  Dies  war  die  schwache  Seife  des 
Carlislen.  Der  Gebirgs-Soldat  kann  und  mag  durciidus  kerne  kdcrne 
FttssbekleiduD^  anlegen,  und  wo  sollte  er  solche  auch  herhaben? 
Dafür  müsseD  hänfene  Sandalen  (Alpargatas)  eintretett.  Im  snhöi» 
Welter  and  «nf  troehendr  Erde  sind  diese  Sendeten  eine  henlichet 
bequeme,  unTerwnstliche  Trnchl,  mit  hellhlnaea  ud  reihen  Bindeim 
werden  sie  zierlich  in  die  Höhe  gebenden.  Bin  einsiger  Regealsg 
euf  der  lehmigen  fetten  Demmerde  des  Gebirges,  und  neeh  ?ollbrach- 
tem  Tagemarsch  ist  die  ganze  Armee  barfuss.  D'rum  sagte  Cabrera 
am  19.  November  in  Zurila:  ,  Meine  armen  Burschen  sind  schnhlos;'* 
es  hatte  einige  Stunden  hinter  einander  geregnet. 

Der  Feldherr  und  sein  Gefolge  beschliessca  den  Helgen.  Das 
Schlachten-Castüm  (  abreras  kennen  wir;  ausserdem  !rag  er  gewöhn- 
lich einfache  aber  sehr  elegante  Civilkleidung  ohne  alle  und  jede 
Auszeichnung.  Ihm  am  nächsten  zur  Seite  ritt  der  24jahrige  General 
Arnau^  er  ist  Cabrera  s  Freund  und  Generaladjutant;  dann  folgen 
seehs  Obersten  als  Flügeladjutanten,  dann  ein  Schwärm  Ton  Galepint 
und  Ordonanzolfizieren  (jede  Waffe  nod  Trappenahtheilnng  wird' im 
HauptqoarUere  durch  Offiziere  reprasentirt).  Znletzt  die  bnnt  geUei- 
deten  Cl^len,  reth  und  mit  vielen  Laisen  nnd  Bandborlen)  Minonef 
und  die  aragenesischen  Tiraderes  zu  Pferde  mit  rolheo  Dolmans  nnd 
weissem  Pelzwerk. 

Die  Mondrerpflegung  auf  dem  Hochplateau  war  erbärmlich.  Frühere 
schlechte  Wirthschnft,  Armulh  der  Landschaft  und  böser  Wille  der 
meisten  Facloren,  wietlerum  abhängig  vom  General-Intendanten,  hat- 
ten die  tägliche  llalion  des  Soldaten  auf  2  Pfund  Brod,  4  Unzen  Bah- 
nen und  I  Unze  Oel  herabgesetzt.  Der  Aragonese  kennt  seit  Jahren 
kein  Fleisch.    Die  Ofr/iere  empfingen  die  doppelte  Ration. 

Der  Sold  der  Armee  war  im  Deceinbcr  1831^  acht  Monate  rück- 
ständig. Nach  einer  lur  den  Krieg  unsinnigen  Verordnung  des  Inten- 
danten wurde  bei  der  Zahlung ,  wenn  einmal  etwas  Geld  Torhanden 
war,  der  EffectiTstand  der  längst  Tergangenen- Henate- zu  Grunde 
gelegt y  so  dass  die  Truppen  unter  sich  Gehalts-Expectanten  hatten, 
die  bei  dem  geldlosen  Zustande  »och  Jahre  hätten  warten  müssen, 
ehe  sie  den  eisten  Jbraredi  emptingen.  Die  neu  ungerichtete  Mili- 
tair- Administration  versprarh  jedoch  eine  Abänderung  dieser  Uebel- 
Stände.  Die  ausserhalb  operirenden  Divisionen  wussten  sich  wohl  zu 
helfen  i  die  Truppen  aber,  welche  stets  aoi  dem  Hochplateau  verblie- 
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ben,  kämpften  mit  Drangsalen  und  Eotbeliningeii ,  die  Tielleicht  nir- 
gendswo in  der  Welt  von  dem  Soldaten  in  diesem  Maasse  ertragen 

werden  würden. 

Per  Cttaltn  iedeC  Ii  noieliecfter,  der  Aragonese  ia  phygiscfeer 
Kraft  dam  die  Mittel,  dem  TaleaciaAer  Bangelli  Mde,  daran  war  er 
immn  Cakrera^a  seUeclileefer  Soldat.  Keioe  Regel-  jedoch  oline  Ans- 
Bahne. 

Ich  sdiliesse  mit  den  Worteiii  welohe  eine  fcohe  nilltairisdie  Av- 

torität,  der  alte  General  Ckoisi,  mir  einst  saweadele: 
„Ich  habe  die  Soldaten  fast  aller  Nationen  unter  meinen  Befehlen 

gehabt:  der  liebste  ist  mir  jedoch  der  spanische,  denn  er  marschirt 
24  Stunden  mit  einem  Stück  Maohiaucii  und  fapierzigarre  aad  rai- 
sonirt  nie."  ^ 
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46  JltKnuen  mul  der  llibuMte  bfvhmden  mt  «mMmmvi 
der  Stadt  %wei\^rdgte  BrAmefkeÄ  wB^sHm.  Sdutt*i>         Oilm,  \ 


Xtostff  mit  dem  unteriräitehen  SSn^tu^  zur  Cäudeüe 

^/  \Artil^ri».Sduilt 

Auss  eiLwerke 


Im.V.äJ^tHuntf  t,iia-a Fort  SVedvo  mariir 

?,  dir  Hiul  Hi-dtouie  Ouerola  ' 

des  AtfuatUwt . 

m^ArMäte,  Cntm  deMmmi»  , 
^  iin/f  El  Jfmrml. 

/im  &.d.J''.    Rrtitiutf  Collet  ilel  ven»  [ 
O.Gi^FIrehe  Cara>jn-t 
4  Jüeine  dl'  ( K )  sind  sämtitcii  ' 


Tfiirdte  ^rjjr  nmdk  Orctt/'e 
AUmnim.  S  Mmita  u  Vmlrnrta 
Jdimen  mit  Sduoenm  Getihäi* 
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